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N 1. Berlin, den 2 Januar 1864. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
Angelegenheiten. 

Chef: 


Se. Excellenz, Herr Dr. von Mühler, Staats-Miniſter. 





Unter⸗Staats⸗Secretär: 
Herr Dr. Lehnert, Wirkl. Geh. Ober-Regierungs-Rath. 
(Berfieht zugleich die Directorial-Geſchäfte bei ben Abtheilungen 
III. und ıv3 





Abtheilungen des Minifteriums. 
I. Abtheilung für die äußeren evangelifchen Kirchen: 
YAugelegenbeiten. 
Stellvertretender Director: 
Herr Keller, Wirk. Geh. Ober-Regierungs-Rath. 
| Vortragende Räthe: 
Herr D. Neander, Biſchof der evangelifchen Kirche, Wirkt. Ober: 
Eonfiftorial-Rath und Propft. 
: Kunert, Geh. Ober-Regierungs-Rath. 
« Bindewald, desgl. beurlaubt). 
« Küblenthal, desgl. 


2 
Herr Dr. Richter, Geh. Dber-Regierungd-Nath und Profeffor. 
- Thielen, Feldpropft der Armee, Ober -Gonfiftorial » Rath, 
Hofprediger und Domcapitular von Brandenburg. 
.- Grafvon Schlieffen, Geh. Regierungs-Nath. 


Hülfsarbeiter: 
Herr Dr. Kögel, Hof- und Domprediger. 








1. Abtheilung für die Fatholifchen Kirchen: Angelegenheiten. 
Director: 
Herr Dr. Aulife, Wirkt. Geh. Ober-Regierungs-Rath. 
Bortragende Räthe: 

Herr Dr. Brüggemann, Geh. Dber-Regierungs-Rath. 

- Ulrid, Geh, Regierungd-Rath. 

Hülfsarbeiter: 

Herr Linhoff, Regierungd-Rath. 


(Die Bearbeitung der Etats, Kaffen-, Rechnungs- und Baufachen 
ber Abtheilung wird durch die damit befonders beauftragten Räthe 
des Minifteriums bewirkt.) 





IM. Abtheilung für die Unterrichts:-Angelegenbeiten. 
Vortragende Räthe: 


Herr Keller, Wirkl. Geh. Ober-Regierungs-Rath. — ſ. I. Abth. 
- Dr. Brüggemann, Geh. Ober-Regier.-Rath. — |, II. Abth. 

Stiehl, desgl. 

Knerk, deögl. — ſ. I. Abth. 

Dr. Wieſe, desgl. 

Kühlenthal, desgl. — ſ. J. Abth. 

Thielen, Feldpropſt ꝛc. — ſ. I. Abth. 

Dr. Pinder, Geh. Regierungs-Rath. 

Dr. Olshauſen, desgl. 


IV. Abtheilung für die Medicinal-Angelegenheiten. 
Bortragende Räthe: 

Dr. Grimm, Leibarzt Seiner Majeftät ded Könige, Geh. 

Dber-Medicinal:Rath, General-Stabsarzt der Armee und Chef 

des Militair-Medicinal-Weſens. 

Knerk, Geh. Ober-Regierungs-Rath. \ __ J I. Abth 

Kühlenthal, dedgl. — 

Dr. deor Geb. Ober-Medicinal-Rath. 

Dr. Houfjelle, desgl. 

Dr. Frerichs, Geh. Medicinal-Rath und Profeffor. 
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Hülfsarbeiter bei den Abtheilungen J., III. und IV.: 
Herr de la Croix, Eonfiftorial-Rath. 





Conſervator der Kunftdenfmäler: 


Herr von Duaft, Geh. Regierungs- Rath (mit dem Range eines 
Raths dritter Klaffe) auf dem Gute Radensleben bei Neu- 


Ruppin. 





General:Infpector ded Taubſtummen-Weſens: 
Herr Sägert, Geh. Regierungs- und vortragender Minifterial-Rath. 


I. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beantten. 


1) Behandlung der militärpflidtigen Eivilbeamten 
bei Mobilmadhung der Armee. 


Das Staatd-Miniftertum ermächtige Ih auf den Bericht vom 
26. v. M., die Beftimmungen ded Staatd-Minifterial-Erlafjed vom 
22. Januar 1831 (Minift.-Bl. 1850 S. 235), betreffend die Be— 
handlung der Eivilbeamten im Falle einer Mobilmahung der Armee, 
dahin zu ergänzen, dab auch die See- und Binnen-Kootjen jchon 
vor dem Eintritt einer Mobilmahung durch die Chefd der ihnen 
vorgejegten Provinzial» Behörden mit Unentbehrlichfeitd- Zeugnifjen 
verſehen werden Fönnen. 
Berlin, den 2. September 1863. 
Wilhelm. 

v. Bidmard. v. Bodelſchwingh. v. Roon. 
Grafv. Ipenplig. Graf zur Lippe v. Seldom. 
Graf zu Eulenburg. 

Au das Staats: Viinifterium. 


Da bie früher ergangenen Beftimmungen im Reffort ber Unterrichtö-Nier- 
waltung oft Anwendung finden, fo laffen wir die mwefentlichften bier abdrucken. 


Mit Bezug auf die Gircular-Verfügungen vom 6. September 

und 28. November 1848, 26. März 1849 und 23. Februar 1850 

überjenden wir der Königlihen Regierung anbei eine beglaubigte 

Abichrift des Stantaminifterinl-Befhluffes vom 19. v. M., und der 

Beilage defjelben (Anl. a. und b.), betreffend die Behandlung ber 
1* 
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militairpflidgtigen Civilbeamten bei einer Mobilmahung der Armee, 
ur Kenntnignahme und Beachtung, jowie mit dem Auftrage, die 
Zufammenftellung der in Rede ftehenden Beftimmungen durch Ihr 
Amtsblatt zur öffentlichen Kenntniß bringen zu laffen. 

Berlin, den 18. Auguft 1850. 


Der Minifter ded Innern. Der Finanzminifter. 
Im Auftrage: v. Puttfammer. In Bertretung: Horn. 


An 


ſämmtliche Königl. Regierungen und Abjchrift 
nebft Anlagen an ſämmtl. Königl. Brovinzial- 
Stener-Divectionen 2c. zur gleichmäßigen Kennt: 
nißnahme und Beachtung. 


Beihluß 
des Königlihen Staatöminifteriumd über die Behandlung der mili- 
tairpflichtigen Eivilbeanmten bei einer Mobilmachung der Armee, 


vom 19. Suli 1850. 


Auf den Antrag des Kriegsminifterd vom 16. Detober 1849 
beichließt das Staatdminifterium: 
1) daß die Beftimmungen im $. 22. ded Staats-Minifterial- 


2) 


A. 


Beſchluſſes über die Behandlung der militairpflichtigen Civil- 
beamten bei einer Mobilmahung der Armee vom 22. Januar 
1831, auf alle nad Ableiftung der Staatöprüfungen ohne 
Gehalt angeftellten Beamten gleihmäßig anzuwenden, 

daß nach den, in den 88. 23 u. 24. jenes Beſchluſſes ent- 
baltenen Grundjäpen nicht bloß die Neferendarien, jondern 
auch alle andern Beamten und Aipiranten, weldye durch 
Einberufung zum Kriegödienft zur Verzögerung ber ihnen 
noch obliegenden Prüfungen — Vorbereitungsarbeiten ge⸗ 
nöthigt werden, zu behandeln und demgemäß 

wenn zur Zeit ihrer Einberufung ein Termin zu ihrer 
Prüfung bereits anberaumt iſt, ihnen noch, — die 
Militair-Verhältniſſe es geftatten, die hierzu erforderliche 
Frift zu bewilligen, 


b. anderen Falld aber ihnen nad) fpäter abgelegter Prüfung 


vor denjenigen, weldye fpäter ald fie in das. betreffende 
Berhältnig eingetreten, ihnen aber während des Kriegs— 
diente durch Ablegung der Prüfung zuvorgefommen find, 
die Anciennität beizulegen; 


3) daß die Beftimmungen der $$.11—24. des Staatöminifterials 


Beichluffes vom 22. Sanuar 1831 und die Ergänzungen 
derjelben zur Beruhigung der Beamten, welche von der Ein- 
berufung zum Kriegödienft betroffen werden fünnen, im ges 
eigneter Weife befannt zu machen; und 
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4) daß bei außerordentliher Zufammenziehung der Yandwehr 
ohne eigentliche Mobilmahung, dem Kriegsminifter die Be: 
antragung der Ausdehnung jener Beftimmungen auf diefe 
Fälle zu überlaffen jet. 

Bon diefem Beſchluſſe und der demjelben beigefügten Zufam- 
menftellung der zu 3 erwähnten Beftimmungen erhält jeder Minifter 
eine beglaubigte Abichrift, um danach für jein Neffort das Erforder- 
liche veranlaſſen. 

erlin, den 19. Juli 1850. 
Das Staatsminiſterium. 
Graf v. = sang 3 v. Ladenberg. v. Manteuffel. 

v. d. Heydt. v. Rabe Simond v. Schleinitz. 

v. Stockhauſen. 


b. 


Zufammenftellung 
der Beitimmungen über die Behandlung der militairpflichtigen 
Eivilbeamten im Falle ihrer Einberufung zum Kriegsdienſte 
bei einer Mobilmachung der Armee. 


1. 
(Staateninift.-Beihluß v. 22. San, 1831.) Jedem Givilbeamten, wel: 
e im Falle einer Mobilmahung der Armee feiner militairdienft- 
lidyen —— folgt, verbleibt jein Givilpoften, und er kehrt 
nach beendigtem Kriegsdienſte in denjelben zurück. 


2. 
(Ebend. $. 13.) Mar der Givilbenmte nur gegen Diäten oder 
umentgeltlich beſchäftigt, jo ſoll nad vollendetem Kriegsdienfte für 
feine anderweit mit Diäten zu bewirfende oder firirte Anftellung 


möglichHt geforgt werden. 


3. 

(Ebend. $. 14.) Feder Givilbeamte, welcher bei einer Mobil: 
madhung zum Militairdienft eintritt, behält jeine firirte Befoldung. 
— Zu feiner Equipirung joll ihm ein zwei- bis dreimonatlicher 
Beſoldungs⸗Vorſchuß — werden. | 

Ueber die fortlaufende Bejoldung fann er jelbft verfügen. 


4. 
(Ebend. $. 15.) Erhält er aber A ka — ‚ fo wird ihm 
der Betrag derjelben auf feine Givilbejoldung abgerechnet. 
(Staatsminift.»Beihluß v. 28. September 1831.) Iſt die Offizier⸗ 
beſoldung —* als die Civilbeſoldung, ſo hört die Zahlung der 
letzteren während der Dauer der erſteren ganz auf. — Hierbei wird 
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die Sergitigung, welche ein Landwehr: Offizier für die Verwaltung 
der Stelle ald interimiftiicher Kompagnieführer erhält, auf die Givil- 
bejoldung nicht in Anrechnung gebracht. 


5. 
(Staatsminift.Beihluß v. 22. Jan. 1831. 8.16.) Auf die Entſchädi— 
ungögelder, melde ein Givilbeamter zur Beftreitung dienftlicher 
Bedirmifte erhält, hat er von dem Eintritte in den Militairdienft 
ab, feinen weitern Anſpruch. 
Dagegen verbleibt ihm aber auch die feiner Militaircharge etwa 
zuftehende Feldzulage neben feiner Civilbeſoldungsquote. 


6. 

(Staateminift.-Befhluß v. 23. Ian. 1850.) Erhält ein Civilbeamter, 
welcher als Dffizier zur Landwehr einberufen wird, feine Feldzulage, 
jo wird ihm, außer der nach Abrechnung der Dffizierbejoldung ver- 
bleibenden Givilbefoldungsquote von jeiner Givilbefoldung jo viel 
belaffen, ald die im Falle der vollftändigen Mobilmahung ihm re= 
glementsmäßig zu gewährende Feldzulage betragen würde. 


— 

(Staatsminiſt.⸗Beſchlüſſe v. 22. Ian. 1831. (6. 17.) und 23, San. 1860.) 
Die Beitimmungen zu 3, 4, 5 und 6 finden auch auf ſolche Be- 
amten Anwendung, die mit firirten Diäten angeftellt find. — 
Den bloß vorübergehend gegen Diäten beihäftigten Individuen kön— 
nen aber dieſe Antprüche nicht zugeitanden werden. 


8. 

(Staatsminiſt.⸗Beſchluß v. 22. Ian. 1831. $. 18.) Penfionirte oder auf 
Martegeld ftehende Givilbeamte find, wenn fie bei einer Mobil- 
machung in den Kriegsdienft eintreten möchten, hinſichts ihrer Pen- 
fionen oder nen ebenfalld nad) den Beitimmungen zu 3, 4, 
5 und 6 zu behandeln. 

Nach beendigtem Kriegädienfte treten fie in den vollen Genuß 
Zhrer früheren Penfion oder ihres früheren Wartegelded wieder ein. 


9. 

(Ebend. $. 11.) Beamte, die in einem Verwaltungszweige zwar 
etatsmäßig bejoldet werden, dieſe Befoldung aber nicht aus der 
Stantstafte beziehen, jollen ebenjo behandelt werden, wie diejenigen 
— welche ihre Beſoldungen aus der Staatskaſſe zu erheben 
aben. 


10. 

(Ebend. $. 19.) Kommunal- und Patrimonialbeamte find mie die 
Staatödiener zu behandeln. Keine Kommune wird fi bei ber 
Wichtigkeit des Zweckes entziehen, die etwa erforderlichen Zuſchüſſe 
aufzubringen. Injofern dabet die Unmöglichkeit eintritt, wird die 
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Staatöfaffe zu Hülfe fommen. Wo Privatbehörden intereffiren, foll 
nur freie Entihliegung zu etwaniger Unterftügung ftattfinden. 


11; 

(Ebend. 8.20.) Die Beamten, welche bei einer Mobilmahung 
durch die Provinzial=Verwaltungöbehörden den Militair - Iutendan- 
turen zur Anftellung überwiefen werden, oder auch ſonſt bei letzteren 
eine Anftellung erhalten, deögleichen diejenigen, welche ald Militair- 
Juftizbeamte, Geiſtliche, Aerzte und Poſtbeamte für den Feldvienft 
eintreten, find ebenjo zu behandeln, wie diejenigen Beamten, welde 
in den aktiven Dienft bei dem ftehenden Heere oder der Landwehr 
eintreten. 

Das Beamten: Perfonal der Armee kann audy aus den, ſchon 
in der Landwehr jtehenden Givilbeamten entnommen werden. 


12; 
(Ebend. $. 21.) Den Eivilbeamten, welche bei einer —— 
in die Armee oder in das Beamtenperſonal der Armee eintreten, ſo 
dieſer Eintritt hinſichts ihres Verhältniſſes im Civildienſt in feiner 
Beziehung zum Nachtheile gereihen, ihnen mithin auch die höhere 
Beolun,, welde im Wege der Ajcenfion der Stelle ihrer Dienft- 
fategorie, in welcher fie fich befinden, zufallen möchte, gewährt 
werden. 


13. 

(Ebend. $. 22) Demzufolge jollen auch die Aſſeſſoren bei den 
Landeöfollegien während der Zeit, wo fie bei der Armee oder bei 
der Armee-Berwaltung ıc. dienen, ebenjo nad ihrer Reihefolge 
afcendiren, ald wenn fie noch in ihrem Givilverhältniffe fi) befänden. 


(Staatsminift.-Befhluß v. 19. Juli 1550.) Daſſelbe gilt von allen 
andern nah Ableiſtung der Staats-Prüfungen ohne Gehalt ange— 
ftellten Givilbeamten. 


14. 

(Staatsminift.-Beibluß v. 22. Ian. 1831. $. 23.) Den Neferendarien, 
welche im Militairverbande ftehen, und bei einer Mobilmahung 
bereitd die nöthigen Präfidial-Attejte der Neife zur höheren Prüfung 
erhalten haben, fol die möthige Friſt bewilligt werden, um vor 
ihrem Eintritt zum Militairdienft noh die Prüfung beftehen a 
fönnen, infofern die Umftände die Bewilligung einer ſolchen Friſt 
geftatten. 


15. 

(Ebend. $. 2%.) Diejenigen Neferendarien, welche mit den ges 
dachten Atteften noch nicht verjehen find, müfjen zwar ‚gleich allen 
anderen eimnberufenen Mannſchaften zum Militatrdienft eintreten, 
iollen aber nach beendigtem Kriege und fobald fie die höhere Prüfung 
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beftanden haben, in die Meihenfolge der Affefforen dergeftalt ein- 
rücken, daß fie denjenigen, welche —* als ſie Referendarien und 
erſt während ihrer Militairdienſtzeit Aſſeſſoren geworden find, vor— 
treten. 

16. 


Nach den unter Nr. 14. und 15. ausgeſprochenen Grundfägen 
werden außer den Referendarien alle anderen Beamten und br 
ranten, welche durch die Einberufung zum Kriegsdienft zur Ver— 
aögerung der ihnen noch obliegenden Prüfungen und VBorbereitungs- 
arbeiten genöthigt werden, behandelt. 


(Staatsminift.-Beihluß dv. 19. Juli 1850.) Demgemäß joll 


a) wenn zur Zeit ihrer Einberufung ein Termin zu ihrer Prü- 
fung bereits anberaumt ift, ihnen noch, fofern die Militair: 
verhältniffe es geftatten, die hierzu erforderliche Frift be— 
willigt, 

b) andern Falld aber ihnen, nad fpäter abgelegter Prüfung, 
vor denjenigen, welche fpäter als fie in das betreffende Ber: 
hältniß eingetreten, ihnen aber während des Kriegädienftes 
durch Ablegung der Prüfung zuvorgefommen find, die An- 
ciennität beigelegt werden. 


17. 

Ebendaſelbſt.) Ob und inwieweit die vorftehenden Beitimmungen 
bei einer außerordentlichen Zufammenziehung der Landwehr auf die 
zum Dienft bei der Landwehr eingezogenen Givilbeamten anzu— 
wenden find, bleibt in jedem derartigen Falle bejonderer Anordnung 
vorbehalten. 


1. Akademien und Univerſitäten. 


2) Alademie der Wiſſenſchaften zu Berlin. 


Der orbentlihe Profeffor in der philoſophiſchen Facultät und 
Director der Sternwarte in Berlin, Dr. Ende, hat das Amt 
eined beftändigen Secretaird der Akademie der Wiſſenſchaften nieder- 
gelegt, wonad Seine ka der König eg a geruht haben, 
die Wahl des Profefford Dr. Kummer zum Secretair der phyſika— 
ae Klaffe der Akademie der Wiſſenſchaften zu be— 
tätigen. 
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3) Zahl der Promotionen bei den Univerjitäten und 
der Afademie zu Münfter während ded Jahres von 
Michaelis 1862 bis dahin 1863, 


(Eentralblatt pro 1863 Seite 145 No. 54.) 





Zahl der rite Promovirten 
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4) Tentamen physicum. 


Dem Königlichen Univerfitäts-Guratorium erwiedere id) auf den 
Beriht vom 3. v. M., betreffend einige Beichwerden des Profeſ— 
ſors Dr. N., Nachitehendes. 

Die Verfügung vom 14. Januar d. 3. wegen Zulaſſung ſol— 
her Studirenden zum Tentamen physicum, welde über den Be- 
ſuch von Borlefungen über Phyſik ein Zeugniß nicht beibringen 
können, war lediglich durch vorübergehende, nachmals bejeitigte Ver: 
a hervorgerufen, und berüdjichtigte nur den momentanen Zu— 
tand. Der dadurch gegenwärtig veranlafte Antrag des Profefjord 
N., daß die Etudirenden der Medicin bei der Meldung zum Ten- 
tamen physicum in Zukunft auch über den Beſuch von Vorleſungen 
über Phyſik Zeugniffe beizubringen verpflichtet fein jollen, macht es 
nothwendig, daran zu erinnern, daß fih die gedachten Studirenden 
zwar in der Regel über den Befuh von Vorleſungen über die Dis— 
ciplinen audzumetien haben, welche Gegenftand ded Tentamen find, 
daß jedoh die Beibringung von Zeugniffen über jedes einzelne 
Lehrfach nicht durchaus erforderli if. Die darüber von bier aus 
in Bezug auf dad Tentamen philosophicum ergangene Verfügung 
vom 23. Februar 1839 (Anlage a.), von welcher dem dortigen Hell 
vertretenden Regierungsbevollmächtigten zu jeiner Zeit Mittheilung 
gemacht worden, ift nody immer ald maßgebend zu betrachten. 

Daß nad) dem zweiten Antrage des Profeſſors N. ſtets die 
ange Dräfungscommiffon über Die —3 des Studirenden zum 

entamen physicum zu entſcheiden haben folle, kann ich nicht für 
nöthig und mit Rückſicht auf die daraus folgende Erſchwerung des 
Geſchäftsganges auch nicht für angemeffen halten. Es genügt, wenn 
der vorfigende Decan zu Anfang der Sikung die von den Studi- 
renden. eingereichten Zeugniffe der Sommitfion vorlegt und auf 
etwaige Unvollftändigfeit derjelben ausdrücklich aufmerkſam macht. 
Sollten fich aber bei dieſer Gelegenheit gegründete Bedenken gegen 
die Zulaffung zur Prüfung erheben, fo ilt die Commiſſion, wie ſich 
von felbft verfteht, noch immer befugt, jelbige zu beanitanden. 

Der von dem Königlichen Univerfitätd - Curatorium  geftellte 
Antrag, dab die Mitglieder der Prüfungs-Commiſſion für. das Ten- 
tamen physicum während der ganzen Dauer der Prüfung anmejend 
jein und über die von den einzelnen Graminatoren für jeded Fach 
ertheilten Genjuren in collegialer Form votiren und in diefer Weije 
ſowohl die einzelnen Genfuren, ald aud die Geſammt-Cenſur feft- 
ftellen follen, entipricht dem Weſen einer collegialiichen Behörde und 
ich ertheile derfelben meine ausdrückliche Bl, ꝛe. 

Berlin, den 27. November 1863. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
yon Mühler. 
An das Königliche Univerſitäts-Curatorium zu N. 
19,776. U. u 
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Das unterzeichnete Mintfterium eröffnet der philoſophiſchen Fa— 
cultät auf die Anfrage in dem Beriht vom 2. d. M. bierdurd, 
daß, wiewohl die in der Verfügung vom 10. December v. I. ent: 
haltene Beitimmung als die in der Regel ftrenge feitzuhaltende Be— 
dingung der Zulaffung der Studirenden der Medich ‘zum pbilojo= 
phiſchen Tentamen zu betrachten ift, doch in dem von der philofos 
phiichen Facultät vorausgelegten beionderen Kalle, wo ein Studiren— 
der die eine oder andere der mediciniihen Hülfswiljenichaften obne 
Borlefungen darüber gehört zu haben, wirklich ftudirt und mit Ernſt 
und Eifer betrieben hat, das wirkliche und hinreichend nachgewiejene 
Privatitudium eines Faches anftatt des Beſuchs der betreffenden 
Vorleſung Behufs der Zulaffung zum philoſophiſchen Tentamen als 
güffig angenommen werden kann. 

Berlin, den 23. Februar 1839. 

Minifterium der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Altenftein. 


An 
die philofophiihe Facultät der Königlichen 
Univerfität ac. 
318. U. 


5) Erfordernilje zur Eintragung eined Werfes in das 
Regiſter der nah dem Preußiſch-Belgiſchen Vertrag zu 
Ihügenden Werfe. 


Die Buch- und Verlagshandlung hat in der hierbei zurüd- 

folgenden Eingabe vom 7. v. M. zwei Werfe Ihres Verlags 

(Titel der Werte) 
zur Eintragung in die Behufs ded Schutzes der Autorenrecdte in 
Gemäßheit ded Preugiih-Belgiihen Vertrags vom 28. März d. I. 
bier geführte Lifte angemeldet. 

Die Anmeldung, von welder einjtweilen Notiz genommen und 
Abschrift zurüdbehalten worden ift, enthält nicht alle diejenigen An— 
zaben, welche nach der dieffeitigen Bekanntmahung vom 5. v. M. 
(veröffentliht im Moniteur Belge vom 18. v. M.)*) zur Ein- 
tragung erforderlich find. Bei dem eriteren Werk it der Autor, 
deffen Recht geihüpt werden joll, nicht angegeben, mod) auch der 
Verleger als defjen etwaiger Nechtönachfolger nachgewieſen. 

Bei dem zweiten Werk fehlt die Angabe der Zeit ded Erſcheinens. 

Nah Inhalt der Anmeldung beabfichtigt der Verleger, ſich 
das Recht der Ueberjegung vorzubehalten. Na Art. 6. No. 2. 
des Vertrags“) muß jedoch, wenn dieſes Recht gemahrt werden fol, 


*) abgedrudt im Centrbl. pro 1863 Seite 51). 
*#) desgl. Seite 321. 
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der Autor an der Spite feined Werks die Abficht, ſich das Recht 
der Ueberjegung vorzubehalten, angezeigt haben. Daß dies bei den 
gedachten Werfen te fei, gebt aus den in Eingabe enthaltenen 
ausführlichen Titeln derfelben nicht hervor, und wäre, um ir die 
Eintragung aufgenommen zu werden, durch Vorlegung eined Erem- 
plard oder durch eine amtliche Bejcheinigung nachzumetien. . 

Der Buche und Berlagshandlung gebe ich daher anheim, Ihre 
Anmeldung in der angedeuteten Weife abgeändert, reſpective vervoll: 
Rh ald wieder einzureihen, auch Sich darüber zu Aufßern, 
ob Sie eine urkundliche Befcheinigung über die erfolgte Eintragung 
a Entrihtung der gejeplihen Stempelabgabe zu erhalten 
wünjcht. 

Berlin, den 16. October 1863, 


Der Königlich Preußiſche Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübler. 


An 
bie Buch» und Verlagshandlung N. zur Mecheln. 
19535. U. 


— Ç 30 r— —— 


6) Eintragung von Photographien in das Verzeichniß 
der zum Schutz gegen unberechtigte Nachbildung ange— 
meldeten ——— 


Ew. Wohlgeboren erwiedere ich auf die Eingabe vom 27. v. M., 
daß der Eintragung von Photographien in das Verzeichniß der zum 
Schutz gegen eg N Nachbildung angemeldeten Gegenftände 
Nichts a b aber diefe Eintragung zur Crlangung 
deöjenigen Rechtsſchutzes dienen kann, welcher nach den näheren Be- 
ftimmungen der 88. 21—29 des Gejehed vom 11. Suni 1837 den 
Kunſtwerken zuſteht, hierüber fann nicht von den Verwaltungs— 
behörden, fondern nur im Fall eined Rechtsſtreites von dem Richter 
entichieden werden. Es muß daher Ihrem Ermeffen, eventuell nad) 
Einholung des Raths eined Rechtöverftändigen, überlaffen bleiben, 
ob Sie die von Ihnen angefertigten Photographien zur Eintragung 
anmelden und dabei in je einem Exemplar einreihen wollen, welches 
Sie in diefem Fall mit dem Eintragungd-Bermerk verjehen zurück— 
erhalten würden. 

Berlin, den 9. November 1863. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An den Herrn ıc. 
20,675. U. 
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7) Ausschluß der Landkarten u. ſ. w. von der Ein- 
tragung in dad VBerzeihniß der gegen Nahdrud zu - 
ſchützenden Kunftgegenftände. 


Den mit Ihrer Vorftellung vom 24. v. M. eingereichten, von 
N. in N. herausgegebenen Plan der Stadt N. jende ich Ihnen 
nebft der dazu gehörigen Drudjchrift hierbei mit dem Eröffnen 
urüd, daß Landkarten, topographiihe Karten und dergleichen nach 
. 18. des — vom 11. Juni 1837 (Geſetz-Samml. de 1837 
Seite 168) der Eintragung in das Verzeichniß der gegen Nachdruck 
zu ſchützenden Mae nicht bedürfen. 

Berlin, den 10. November 1863. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An den Herrn ꝛc. 
20074. 


m. Gymmafial: und Neal:2ebranitalten. 


8) Berehnung der Dienftzeit der Xehrer an höheren 
Unterridhtsanftalten bei der Penfionirung. 


(Gentralblatt pro 1862 Seite 587 Nr. 235.) 


Nah dem Bericht vom 19. Detober er. ift der Oberlehrer 
Dr. R. an der mit dem ıc. Gymnafium verbundenen Realjchule 
zwar erſt zu Michaelis 1851 als ordentlicher Lehrer dieſer Anftalt 
definitiv angeftellt und am 27. November deſſ. 3. vereidet worden. 
Da derielbe aber nad Abjolvirung des Probejahrd von Michaelis 
1847 an bis zur definitiven Anftellung ununterbrochen ald Hülfs— 
lehrer am Ner Gymnafium fungiert hat und es hierbei unerheblich 
erjcheint, ob feine Beichäftigung während diejer Zeit hinfichtlich der 
Stundenzahl zum Theil eine bejchränkte geweſen ift, fo unterliegt 
e8 nah Maßgabe der im Gentralblatt der Unterrichtd-VBerwaltung 
pro 1862 Seite 587 abgedrudten Sa a vom 14. Juni v. J. 
feinem Bedenken, bei der von dem ıc. N. MEN Verſetzun 
in den Ruheſtand den Beginn der penſionsfähigen Dienſtzeit * 
den 1. October 1847 feftzufegen, 

Wenn zur Annahme ded ıc. N. ald Hülfslehrer des N’er Gym- 
nafiums die Genehmigung ded Königlichen Provinzial-Schul-Colle- 
giumd nicht nachgeſucht und nicht ertheilt worden ilt, jo liegt darin 
zwar eine Drdnungöwidrigfeit, joldhe darf aber, Jofern die lehramt- 
liche Thätigkeit des ꝛc. N. an der Anftalt jonft außer Zweifel fteht, 
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—— in ſeinen perſönlichen Rechten nicht zum Nachtheil ge— 
reichen. 
Berlin, den 2. December 1863. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
das Königliche Provinzial-Schul-Collegium zu N. 
20899, U, 


Durch die im Gentralblatt pro 1863 Seite 12 folg. abgebrudten Berfil- 
gungen vom 2. Januar 1863 ift die Anftellung reſp. Beftätigung der ordent- 
lihen 2c. Lehrer au den Gymnafien, Realjchulen u. j. w. den Königlichen Pro- 
vinzial-Schul-ECollegien und Regierungen übertragen worben, — auch ſeit⸗ 
dem die Publication ber betreffenden Perſonal-Veränderungen nur durch bie 
einzelnen Provinzial-Organe der Amtsblätter erfolgt ift. Hierdurch ift eine voll- 
ftändige und umfaffende Ueberficht der Bewegung und ber Beränderungen in 
dem Yebrer- Berfonal der genannten Unterrichts-Anftalten in Wegfall gefommen, 
welche, abgejeben von dem Intereſſe Einzelner, als Grundlage zur Statiftif 
und Gejchichte derfelben nicht entbebrt werden kann. Es ift daher angeorbnet 
worden, daß die in Rebe ftebenden Perfonal-Notizen fortbin durch das Gentral- 
blatt unter der Rubrik: „Perſonal-Chronik“ publicirt werden. Eine Zufammen- 
ſtellung der ftattgefundenen Beränberungen vom 1. Januar bis 31. Ortober 1863 
wird Bier gegeben. 


9) Perjonal-Beränderungen an den höheren Unter- 
rihtd=- Anstalten, ſoweit diejelben von den Provinzial— 
bebörden ausgehen, vom 1. Januar bis 31. Dcetober 1863. 


Am Friedrihe-Gymnafium zu Gumbinnen tft der Lehrer Trojien, 
bisher am Gymnafium zu — 

am Stifts-Gymnaſium in Zeig Dr. Drenckmann, biöher Hülfs— 
lehrer am Domgymnafium zu Halberftadt, 

am Gymnafium zu Stendal der Lehrer Jacobi, biöher am 
Gymnaſium zu Landöberg, ald Religiond- und ordentlicher Lehrer, 

am Gymnafium zu Sagan der Kaplan Dr. Weber als katho— 
liſcher Religiondlehrer, 

an der Ritter-Akademie zu Liegnitz der Lehrer Fröhde, biöher 
am Gymnafium zu Golberg, ald Eivilinjpector, 

am Gymnafium zu Solsaflunen der Predigt- und Schulamts 
Sandidat Philler ald ordentlicher Lehrer und Alumnats-In— 
jpeetor angeitellt worden. 


Als ordentlihe Lehrer find angeftellt worden: 
am Gymnafium zu Culm: der Hülfslehrer Andrz er wski, 
am Friedrichs-Collegium zu Königsberg i. Pr.: Dr. Große, 
biöher Hülfslehrer am Gymnafium in Silht, Schulamtd-Bandidat 
Lackner und Hülfälehrer Dr. Linde, 
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am driedrichs-Gymnaſium zu Gumbinnen: Hülfslehrer A. Hoppe, 
om Gemaſium zu Marienburg: Hülfslehrer Dr. Juſt und der 
bicherige Hülfaleprer Gerh am Gymnaſium zu Marienwerder, 
ım Gymnaſium zu Thorn: Hülfölehrevr Dr. Gründel, 
om Gymnafium zu Infterburg: Hülfslehrer Auguft Ko H und 
der biöherige Hülfölehrer Hennig an der Realſchule zu Wehlau, 
am —— zu Deutſch Crone: Hülfslehrer Löffler, 
Marienwerder: Schulamts-Candidat Zielcke, 
—Braunusberg: Kawcezynski, biöher ordent— 
ie Shen am Gymnafium in Conitz, und Hülfslehrer Kö— 
nıgöbe 
am m Opmnaftum zu. Gonig: Hülfslehrer Meinerg, 
«. Danzig: Hülfslehrer Dr. Lampe, 
: . = ‚Golberg: Schulamts-Candidat Dr. Willert, 
-« Greifswald: die Schulamts-Gandidaten Dr. 
‚Streit und Zademann, 
am Gymnaſium zu Treptow: Scnlamts-Gandidat Quidde, 
am Friedrich-Wilhelms-Gymnafium zu Berlin: Prediger Licentiat 
Dr. Kleinert aus Oppeln, und Schulamtd-Gandidat Kreibig, 
un ee Gymnafium zu Berlin: Schulamts - Gandidat 


am — zum grauen Kloſter in Berlin: die Schulamts— 
Dr Müller und Dr. Dinje, 
am Koölniſchen Real-Gymmafium zu Berlin: Schulamts-GCandidat 
Dr. Pappenheim, 
am Sriebeich8-Oyımnaflum zu Frankfurt: Hülfslehrer Dr. Kirch— 
ner von dem Gymnaſium zu Pyrig, 
am. Gymnafium und der Realfchule zu Landöberg a. d. W.: 
* ulamts-Gandidat Grünberg, 
edrich - Wilhelms - Gumnafium zu Pojen: Dr. Brieger, 
iiber ordentlicher Lehrer am Gymnafium in Stolp, 
arien=& Te mg Sy pe die interimiftichen Lehrer 
von Sakowidi, ehring und Dr. Lazarewiez, 
— —— zu elle: Schulamtd-Gandidat Dr. Steusloff, 
Krotoſchin: Schulamtö-Gandidat Dr. Fedde, 
- Inowraclaw: die Schulamtd » Kandidaten 
„gu e aueh, Dr. Sun 
m katholiſchen — zu Breslau: der bisherige Collabo— 
gt J. Oberdid, 
am — Gymnaſium zu Glogau: Hülfslehrer Oberlehrer 


am zu Oppeln: Collaborator Dr. Wentzel 

am Domgymnafium zu Halberftadt: der Candidat der Theologie 
und * Schulamts H. Stüber, und der Schulamts-Candidat 
Dr. Diederichs, 
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en zu Magdeburg: Schulamts-Candidat Dr. 

ornung, 

am Pädagogium des Klofterd Unjer Lieben Frauen in Magde— 
burg: F. O. Müller, bisher ordentlicher Lehrer am Gymna- 
fium zu Torgau, 

— zu Mühlhauſen: Schulamts-Candidat Dr. 

oritzſch, 

am Gymnafium zu Nordhauſen: Dr. Trautmann, biöher College 
am Pädagogium zu Halle, und Dr. Goldſchmidt aus Eöln, 

am Senn zu Quedlinburg: Dr. Merkel, biöher ordent- 
licher Lehrer am Gymnaſium zu Schleufingen, 

am Gymnafium zu Torgau: Schulamtd-Gandidat Dr. Taubert 
und Dr. Weider, biöher — am Pädagogium zu Halle, 

am Gymnafium zu Bielefeld: Dr. Faber, biöher Lehrer am 
Gymnafium in Herford, 

am Gymnafium zu Dortmund: Schulamts-Candidat Bernhardi, 
jowie die Hülfölehrer Mette und 3. Bode, 

am Gymnaſium zu ——— Schulamts⸗Candidat Krohn, 

⸗ heine: der geiſtliche — Terbeck, 

-Soeſt: Schulamts-Candidat M. ©. var 
⸗ -Burgſteinfurt: Schulamts-Candidat Dr. 


= 


nu 


Eſchmann, 

am Gymnaſium zu Cleve: Dr. Weidner und E. Rothert, 

am Sriebrich-Wilhelmd-Gymnafium zu Göln: der ordentliche Zehrer 
Dr. Weidner vom Öymnafium zu Cleve und der Schulamtö- 
Candidat Dr. Benguerel, 

am Gymnafium an Apofteln zu Göln; Dr. Worbs, 

am her zu Duisburg: Schulamtd-Candidat Th. Beyer, 

am Gymnafium zu Düfjeldorf: Schulamtd-Gandidat Dr. Hüls- 
mann, 

am Gymnaſium zu a nt Dr. Junghahn, bisher ordent- 
licher Lehrer am Gymnafium zu Krotoſchin, 

am Gymnafium zu Neuß: Schulamts-Gandidat Dr. Röderath, 
. . - Trier: Schulamtd-Gandidat Dr. Zangen, 

⸗ ⸗ : MWeplar: der proviſoriſche Lehrer Dr. Häniſch 
vom Progymnafium zu Demmin, | 

en Ritter - Akademie zu Bedburg: Schulamtd- Candidat Dr. 
üden. 


AB Adjuncten find angeftellt worden: 
bei dem Pädagogium zu Putbus: Schulamts-Candidat Dr. 


Sägert, 
bei der Landesichule zu Pforta: der proviforiihe Adjunet Dr. 
Benndorff. 
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As Collaboratoren find angeftellt worden: 


am Gpmnafium zu Stettin: der biöherige Adjunct am Pädago— 
gium zu Putbus, O. 8. Drenkhahn, 

am Gumnafium zu Brandenburg: Schulamtd-Candidat Groß, 

am Elitabeth-Gymnafium zu Breslau: Dr. Päd, 

am fatholiihen Gymnafium zu Glogau: Dr. G. Schröter, 

am katholiſchen Gymnaſium zu Breslau: Meiwald, 

am Gymnafium zu Oppeln: Th. Scholz. 


Am Maria» Magdalenen- Gymnafium zu Breslau ift der Dr. 9. 
Dberdied ald College, 

am Gymnafium zu Cöslin der Schulamtd-Gandidat Lamprecht und 

am Pädagogium zum Klofter Unjer Lieben Frauen zu Magde- 
burg der Schulamts- Gandidat Karl Schmidt ald wiſſenſchaft— 
licher Hülfölehrer angeftellt worden. 


Progpmnafien. 

Der biöherige interimiftiihe Rector Stephan iſt definitiv als 
Rector des Progymnaſiums zu Schrimm beftätigt, 

ald ordentlidhe Lehrer find angeftellt worden: 

am Progymnaſium zu Seehausen die Lehrer Götze, biöher am 
Gymnaſium zu Stendal, und Dr. Lüttge, bisher am Gymnafium 
zu Nordhaufen, 

am Progymnaſium zu M. Gladbach der Lehrer Kirker und der 
Schulamts-Gandidat Dr. Dronfe, 

an dem mit der Nealjchule zu Barmen verbundenen Progymna— 
fum der Hülfslehrer Dr. Rieferling, 

am Progpmnafium zu St. Wendel der biöherige Progymnaſial— 
ei Ye Schmig in Jülich und der Schulamtd-Gandidat Dr. 

midt, 

am Progumnafium zu Saarlouis der Schulamtd-Gandidat Ter- 

brüggen. 


Reallehranftalten, 


An der Realjchule der Francke'ſchen Stiftungen zu Halle ift der 
Lehrer Meinhold, bisher an der höheren Lehranftalt zu Ro— 
gaſen, ald College, 

an ber Realichule ge Cöln der Lehrer Gerberding, bisher an der 
Realſchule zu Ruhrort, ald evangeliſcher Vera 

an der Realichule zu Duisburg Dr. Kirchner, früher Lehrer 
am Gymnafium zu Weplar, ald evangeliiher Religiond- und 
ordentlicher Lehrer angeftellt, 

der Lehrer Natorp, biöher am ige I u Ki rg zum 
evangeliihen Religiondlehrer an der Realihule und zum Prorec- 
tor der höheren Töchterjhule in Mülheim a. d. R. ernannt; 

2 
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als ordentliche Lehrer find angeftellt: 
an der Realſchule zu Elbing der Schullehrer und Organift Kutſch 
u Marienau, er die bisherigen Hülfslehrer Dr. Dorr und 
r, Martin Schulpe, 
an der Petri-Realihule zu Danzig der Hülfölehrer Dr. Wuldow, 
— St. Johann-Realſchule zu Danzig der Hülfslehrer Dr. 
randt, 
an der Kieaiſchule zu en der Lehrer Pötzſchke 
⸗ tettin (Friedrich— — Schule) der 
— Marburg, ker an der Realichule zu Graudenz, 
an der Souifenftädtiichen zu Berlin die Schulamts- 
Sandidaten Dr. Hahn, Dr. Schumann und Blaß, 
an der Dorotheenftädtiichen Realſchule zu Berlin die Schulamts— 
Sandidaten Thurein und Dr. Martbe, 
an der Realſchule zu Haag der Schulamtd - Sandidat Dr. 
ler 
⸗ Frauftadt ber Schulamts- Bandidat Struve, 
Bromberg die Schulamts-Sandidaten Böhd 
und Dr. Meibauer, 

ö ⸗ -Meſeritz —* Schulamis⸗Candidat Ney, 

⸗ ⸗ -Poſen: Dr. Hartmann, biöher an den 
Frandejchen — zu Halle, und Schul- 
amt3-Gandidat Schmidt, 

an der Realihule am Zwinger zu Breslau: Dr. Behnſch und 
Hülfslehrer Thiemich, 
an der Realſchule zu Erfurt: Dr. De bisher Lehrer am Gym: 
nafium zu 
: ⸗ -Aſchersleben: Bi L. Schultze, biöher 
an der Reglſchule zu Elbing, und Schul- 
amts-Gandidat Dr. 9. Meyer, 
= NRordhaufen: Lehrer Heufer, 
Hagen: I. Bode, bisher ordentl. Lehrer am 
nafium zu Dortmund, und Schulamtö-Gan- 
didat Dr. Goelbüttel, 


v 1 
“ 117 
" 


x 
wu 
“ 


⸗ ⸗ ⸗ —— Huůifslehrer Dr. Krum— 
⸗ — die Hülfslehrer Dr. Balzer und 
ie ſowie der Glementarlehrer 

Fabrlan 


‘ ⸗ -Cöoln: De Dffenbed, bisher Lehrer am 
— zu Münfter. 

R = s G&refeld: Bernbardi, biöher ordentlicher 
Lehrer an dem Gymnaſium und der Real: 
Schule zu Dortmund, und Lehrer Pröſcholdt, 

. . = Rubrort: der proviforifche Lehrer Klöne, 
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ander Realſchule zu Landeshuth der bisherige Nector der höheren 

%hranftalt dafeltit Schwarzkopf. : hob 
Höhere Bürgerſchulen. 

In der höheren Bürgerſchule zu Croſſen iſt der Schulamts⸗Can— 
didat W. Altenburg als ordentlicher-Zehrer, 

an der höheren Bür eriäufe zu Eupen find die proviſoriſch be- 
Ihäftigten Lehrer Dr. Ahn und Strour definitiv, 

an der höheren u zu Lauenburg die Lehrer Haaſe 
und Herrhudt als erfter und reſp. zweiter ordentlicher Lehrer, 

an der höheren Bürgerjchule zu Lüdenſcheid: K. Börner, bisher 
Lehrer am der höheren Buͤrgerſchule zu Croſſen, und R. Fas- 
bender, bisher Lehrer an der Bürgerſchule zu Düren, 

an der höheren Bürgerichule zu Grefeld find die Lehrer Happe- 
fotte und Hano definitiv, 

au der höheren Bürgerichule zu Gladbad Dr. Glod uud Schul- 
amts⸗Candidat Gieſeler ald ordentliche Lehrer angeftellt worden. 


An der ftädtiichen Gewerbejchule zu Berlin find die Schulamts- 
Gandidaten Hempel, Dr. Zermelo und Günther als ordent- 
liche Lehrer angeftellt worden. 


Ausgefdieden aus dem Amte. 
— 
ordentlichen Lehrer Dr. Juſt am Gymnaſium zu Marien— 
burg, Dr. Beccard am Grangöiiden Gymnafium zu Berlin, 
- Meyer am Gymnafium zu Neu-Ruppin, und Sadde am 
Gymnaſium zu ISnowraclaw, 
die Lehrer Dr. Kuſchel am Fatholiihen Gymmafium zu Breslau, 
Habler am Gymnafium zu Oppeln, Dr. 9. Jacob am Gym- 
nafium zu Gleve, Dr. E. Hilgerd am Gymnafium zu Trier; 
der ordentliche Lehrer Dr. Mündhoft an der mit dem Friedrich— 
Wilhelms-Gymnafium zu Berlin verbundenen Realichule, 
der Le * Dr. Prinzhauſen an der Realſchule zu Mülheim 
ad. R.; 


die Lehrerin Grunad an der mit dem Friedrich-Wilhelms-Gym— 
nafium zu Berlin verbundenen Elifabethichule. 


Penjionirt: - 
der ordentl. ze Schué am Progumnafium zu St. Wendel, 
der Lehrer Bründer an der Realſchule zu Göln. 


Begen Berufung in ein andered Amt im Inlande entlaffen: 
der ordentlihe Lehrer Dr. Nöldehen am GStiftd- Gumnafium 
in Zeig zum 1. October, 
der Lehrer Knaade am Gymnafium in Salzwedel zum 
1. October, 
2» 
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der Dberlehrer und Prediger Plath an der Lateinifchen Haupt: 
ichule der Frandeichen Stiftungen in Halle zum 1. April 1863, 

der Religions: und Hülfslehrer Gruber an der höheren Bürger: 
ihule zu Croſſen, 

der ordentliche Lehrer Hanow am Gymmafium zu Liſſa, 

der ordentl. Xehrer Dr. Lawidi am Gymnaſium zu Oſtrowo, 

der Lehrer Dr. Teihmüller an der höheren Bürgerichule zu 
Greuzburg, 

der Lehrer Dr. Klinger an der Realihule zu Landeshuth, 

die a W. Neinhaus und H. Eben an der höheren Bürger: 
Ihule zu Lüdenjcheid. 


Megen Berufung in das Ausland entlaffen: 

der a Heinze bei der Landeöihule zu Pforta zum 
1. April, , 

der Gollege Weitzel an der Realſchule der Frandeichen Stift- 
ungen zu Halle zum 1. Dctober 1863, 

der Lehrer Adalbert Beder am Gymnafium zu Saarbrüden, 

die ordentlichen Xehrer Dr. Weclewäft und Dr. von Przy— 
borowsfi am Marien-Gymnaſium zu Pofen, 

der u Dr. Kiefling am Joachimsthalſchen Gymnaftum 
zu Berlin, 

— — Lehrer Stähle an der Realſchule zu Aſchers— 
eben. 


Anderweit ausgeſchieden: 
die Collaboratoren Kriebitz und E. M. Weicker an der La— 
teiniſchen Hauptſchule der Franckeſchen Stiftungen in Halle 
zum 1. Juni und 1. October 1863, 
der ordentliche Lehrer Praſſer an der Realichule zu Aſchers— 


leben, 

die ordentlichen Lehrer Swen und Danz an der Realjchule 
zu Hagen zum 1. Detober 1863, 

der Lehrer Wader an der höheren Bürgerichule zu Culm. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und Deren perfönliche VBerbältniffe. 
10) Borfidt a von päda— 


In den rheinischen Blättern, berausgegebenvon Ad. Diefterweg, 
Juli- und Auguſt-Heft pro 1863, find unter Nr. V. 12 Säge aus 
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dem Buch „die bibliihe Geſchichte auf der Oberftufe der Volks— 
ſchulen — ein practiiches Handbuch für Lehrer und Erzieher von 
Ballien“ als Probe von den Anjchauungen des Verfafferd mit dem 
Bemerken abgedrudt, daß nach deffen Angabe das genannte Budy 
von mehreren namhaft gemachten Preußiſchen Regierungen empfohlen 
werden ſei. Der Berichterftatter fährt dann fort: 
„Sch würde Solches nicht für möglich erachten, wenn es 
nicht wahr wäre. Es ift eine Signatur ded Standpunftes, 
welchen jett, ein Luftrum nad dem Beginn der neuen Xera, 
unfre Schulbehörden einnehmen. Hoffentlidy kann ich es dem 
geringften der Leſer der rheinischen Blätter überlaffen, zu be- 
urtheilen, ob Säge der obigen Art eine Spur von Fortſchritt in 
der Auffaffung gewiſſer Vorftellungen und Lehren, eine Spur 
von vernünftiger Pädagogik verratben. Ein Werk, das mit 
Anfichten der obigen Art angefüllt ift, wird von unferen 
Schulbehörden empfohlen! Das ift dad Staumendwürdige ıc., 
daß ſolche Richtung die Unterftügung unjerer Behörden fin- 
det, das iſt das Merkwürdige, ift ohne Zweifel eine Frucht 
der durch die Regulative * Herren von Raumer und 
Stiehl eingeleiteten, von den Herren von Bethmann— 
SR aa und von Mübhler unterjtügten neuen Scul- 
era. 

Der Zufanımenhang, in weldhem bier dad Bud von Ballien 
mit den Schul-Regulativen gebradt wird, kann auf fi beruhen, 
indem es für den Kundigen und Unbefangenen faum eined Nach— 
weiled bedarf, daß das Buch von Ballien den Anforderungen, weldye 
die Regulative an den Unterricht in der biblifchen Geſchichte ftellen, 
weder in formeller noch materieller Beziehung entipriht. Als der 
x. Ballien im Sahre 1860 die — Rind Buches bei dem 
Minifterium nachſuchte, wurde diefed Geſuch abgelehnt, weil die 
vorgelegte Probe, abgejehen von fehr vielen Anſtößen im Einzelnen, 
die —— rechtfertigte, daß dem Verfaſſer namentlich die theo— 
logiſche Bildung fehle, welche allein auch bei einem ſolchen compi— 
latoriſch angelegten Buche vor argen Mißgriffen bewahren kann. 
Um ſo mehr mußte es mir auffallen, daß das Buch von nicht we— 
nigen Königlichen Regierungen empfohlen ſein ſollte. Aus den hier— 
über erforderten Berichten ergiebt ſich, daß drei der namhaft ge— 
machten Königlichen Regierungen dem ꝛc. Ballien auf ſein Anſuchen 
um Empfehlung entweder gar nicht geantwortet, oder ihm ausdrück— 
lih eröffnet haben, daß eine foldhe nicht ftattfinden fünne, wonach 
aljo für diefe Fälle die betreffende Angabe als unrichtig bezeichnet 
werden muß. ine Königliche Negierung bat das Buch mit 17 
andern Büchern in einem Girculare_ald zur Beiprehung in Lehrer: 
Eonferenzen, zur Aufnahme in Schulbibliothefen ꝛc. geeignet be- 
zeichnet. Drei andere Königliche Regierungen haben dem ıc. Ballien 
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auf fein Anfuchen erwiedert, daß fie gelegentlih und vorfommenden 
Falls auf dad Buch aufmerkſam machen, reſp. dafjelbe empfehlen 
würden; bdiejelben bemerken aber zugleich, dat dies bis jept nicht 
gefchehen fei. Nur eine der genannten Königlihen Regierungen 
eigt an, daß der Departements-Schulrath gelegentlid auf feinen 
Reviſionsreiſen die Schul-Inſpectoren auf das Bud von Ballien 
aufmerkfjam gemacht und anheimgegeben habe, dafjelbe in den theo- 
retiichen Lehrer = Conferenzen zur Beſprechung über die Behandlung 
der bibliihen Geſchichte mit vorfichtiger Auswahl zu benugen. 
Hiernach fünnen die betreffenden Angaben nur auf einem frei— 
(ih faum entichuldbaren Irrthum oder auf Mißverſtändniß beruhen, 
fo daß die aus ihnen in dem Referat der rheiniichen Blätter ge- 
zogenen Folgerungen um jo weniger einer Beleuchtung bedürfen. 
kur aber aus diefen Vorgängen Beranlafjung, die Kö: 
niglichen Regierungen und dad Königliche Provinzial-Schul-Gollegium 
darauf aufmerfjam zu machen, daß bei dem fett längerer Zeit ftarf 
bervortretenden Andrängen von Schriftitellern und Verlegern, ihre 
Bücher amtlid empfohlen zu jehen, nicht nur mit den Empfehlungen 
jelbft, jondern auch mit den den Supplicanten zu ertheilenden Be— 
icheiden ſehr vorfichtig zu Werke zu geben ift, damit legtere nicht 
zu unangemefjener Neclame benußt werden. Die meilten Unter: 
vichtöfächer der Elementarſchule beſitzen gegenwärtig eine jo aus— 
reichende und größtenteils —— * Litieratur, daß neue Pro- 
ductionen nur dann Aufmerkſamkeit der Behörden verdienen, wenn 
ſie wirklich, ſei es hinſichtlich der Methode, ſei es hinſichtlich des 
Inhaltes und der Richtung, neue und gute Bahnen eröffnen. 
Berlin, den 19. December 1863. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 
An 
ſämmtliche Königliche Regierungen und 
das Königliche PBrovinzial-Schul-Eollegium bier. 


24,404. U, 


11) Anlegung von Schul- und Gemeinde-Chronifen. 
durch die Lehrer. 


In dem über das Schulweſen im Regierungsbezirk Gumbinnen 
mir erſtatteten Verwaltungsbericht bemerkt der Departements-Schul⸗ 
rath über die Anlegung von Schul- und Gemeinde-Chroniken durch 
die Lehrer Folgendes: 

„Roh muß bemerft werden, daß bereitd von 336 Lehrern 
„Jogenannte Schul- und Gemeinde: Chroniken ange- 
„Legt worden find und mit freudigem Eifer fortgefeßt werden. 
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„Es ift das jedenfalls für die Lehrer eine eben jo nügliche 
„als angenehme Beihäftigung, und habe ich mich andy bei 
„meinen Nevifionen davon überzeugt, mit weldyer Liebe fich 
„mancher Lehrer dieſem Geſchäft bingiebt und wie inter: 
„eilante Nachrichten fie aus den früheren Zeiten, 3. B. über 
„Gründung ded Dorfes, der Schule und Kirche, über ältere 
„längſt verftorbene Geiftliche, Lehrer, über Einwanderungen 
„aus fernen Gegenden, bejonderd aus der Schweiz, Naſſau, 
„Salzburg, Frankreich, über die Einfälle und Verwüftungen 
„der Zartaren, Polen u. |. w., über aufgefundene heibnif e 
„Begräbnißplätze ꝛc. geſammelt haben. Es wird daburch ſo— 
„wohl bei den Lehrern, als auch der Jugend und den Ge— 
„meindegliedern das Intereſſe für die Geſchichte der Heimath 
„und des Vaterlandes geweckt und genährt, und dies iſt 
„jedenfalls als ein Segen zu betrachten, der aus ſolch einer 
„Beihäftigung —— 

Die hier erwähnte Einrichtung verdient Nachahmung, und ver— 
anlaſſe ich die Königlihe Regierung, wo die Verhältniſſe ed geſtat— 
ten, die Lehrer zu ähnlichen Bemühungen anzuregen. 

Berlin, den 11. December 1863. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
ſammtliche Königliche Regierungen 
(excl. Gumbinnen). 
11968 U. 


12) PBerjönlihe Verhältniſſe der Lehrer im Regier- 
ungsbezirk Gumbinnen. 


(Auszug aus dem zulett erftatteten VBerwaltungsberichte.) 


Abgefehen von einzelnen nicht erfreulichen Fällen, Tann ber 
entihiedenen Mehrzahl der Lehrer des Verwaltungsbezirks das Zeug- 
nik des Fleißes, * Pflichttreue, des ſittlichen Ernſtes und der 
Srömmigfeit, des Gehorſams gegen die Vorgeſetzten und der Liebe 
md Anhänglichkeit und Treue gegen dad angeftammte Fürftenhaus 
nicht verfagt werden. ——— und mit regem Eifer, gewiſſen— 
haft und freu arbeiten viele Lehrer nicht ſelten unter hartem Drucke 
äußerer Verhältniffe und häuslicher Sorgen in ihrem Berufe und 
erzielen jo günftige Erfolge, daß nach den legten Berichten der Kreis- 
Schul-Inipeetoren unter 1200 ländlichen Schulen 738 ald gute und 
tet gute, 382 ald ziemlich gute und mittelmäßige, und nur 80 als 
— Schulen be bezeichnet werden fünnen. Ebenfo üben fie 
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außer der Schule durd Mort und Vorbild auf die erwachjenen 
&emeindemitglieder einen ag Einfluß aus. Dieſes geſchieht 
bejonderd durch die Abhaltung der Sonntagsſchulen, welche ſich 
namentlich in den maſuriſchen Kreifen ald ein von den Vätern ererb- 
tes theured Gut ganz allgemein erhalten und in der neueren Zeit 
aud in den litthauiſchen Gemeinden mehr Theilnahme und Anklang 
gefunden haben; ferner dur die Abhaltung der Begräbnilje, 
welche bier bei der Größe und Ausdehnung der Kirchipiele durch— 
weg den ländlichen Lehrern übertragen tft, und wobei diejelben durd) 
Selang, Gebet und angemefjene Anſprache die gemeinhin jehr zahl- 
reich verfammelten Gemeindeglieder zu erbauen ſuchen, aljo gewiſſer— 
maßen die Stelle der Geiftlichen und Seeljorger vertreten; endlich 
durch die VBertheilung von Volks- und chriſtlichen Erbau— 
ungsſchriften, die * von den Geiſtlichen übergeben werden, 
wodurch zugleich dem — — unbefugter und oft recht zudring— 
licher Golporteure gefteuert wird. Auch juchen viele Lehrer ſich durch 
die Förderung und Verbreitung der Gartenfultur, der 
DObftbaum- und Bienenzudt, wie durd Bepflanzung und 
Pflege der oft noch jehr wüften Begräbnißplätze und durch Weges 
pflanzung in den Gemeinden nüglich zu machen, und jo bei ihnen 
den Sinn für dad Edlere, Beſſere und Wohl-Anftändige zu weden 
und zu beleben. Beſonders haben fie auch in der neueren Zeit ihr 
Augenmerk auf den Volfögefang gerichtet, haben Gefangvereine, 
egenwärtig bereitö 13, geftiftet und dazu auch die erwachſene Jugend 
ae. | 

Mas Ir Stellung zur Kirche und zum firdlichen Bekenntniß 
betrifft, jo beſuchen fie fleißig das Gotteshaus, halten ſich regelmäßig 
zum Tiſch des Herrn, betheiligen fich in vielen Fällen an dem litur- 
giichen Geſange, an den Beitrebungen der Miſſions-, Guſtav-Adolphs— 
und Bibel-Bereine, juchen für diejelben aud) die Gemeindeglieder zu 
intereffiren, halten in den Schulen die bier allgemein üblichen 
CShriftfefte, womit häufig eine Kinderbefcheerung verbunden iſt, 
und unterftügen die Geiftlichen bei den fogenannten Gebetverhören 
und Paffiond-Andachten. Ihren patriotiihen Sinn befunden fie 
durch Beranftaltung patriotiiher Schulfefte, wozu vor allen Dingen 
die Reier des Geburtötaged Sr. Majeftät des Köntgd gehört, welche 
in allen Schulen unter reger Theilnabme der Gemeinden auf wür— 
dige Weile gehalten wird, bejonderd aber auch dadurch, daß fte fich 
ihren militairiihen Verpflichtungen bei den vorſchriftsmäßi— 
gen Zandwehr-Uebungen gerne und willig unterziehen. Die Regier— 
ung erläßt bei der Einberufung der militairpflichtigen Lehrer zu 
diejen Uebungen jededmal an diejelben eine bejondere und eindring» 
lihe Ermahnung, ihrer Pflicht ald Soldat und Vaterlands-Verthei— 
diger eingedenf zu bleiben, durch willigen und freudigen Gehorfam, 
durch Pünktlichkeit im Dienfte und durch ein nach allen Richtungen 
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bin mufterhaftes Betragen fi) die Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten 
zu erwerben und jo ihrem Stande Ehre zu machen. Gegenwärtig 
aebören 340 Lehrer zum 1. und 2. Aufgebote der Yandwehr. Bon 
diefen wurden im Jahre 1859 jehr viele zur vierzehntägigen Uebun 
mit dem Zündnadelgewehre einberufen, und alle diefe erhielten bet 
ihrer Entlafjung von den betreffenden Kommandeuren dad Zeugniß 
„guter umd recht guter Führung in und außer dem Dienfte. * 
Einige wurden wieder zu Unterofficieren befördert, jo daß gegen- 
wärtig 10 Lehrer alö Unterofficiere bei der Landwehr dienen. Nicht 
minder gänftige Zeugniſſe brachten diejenigen jungen Lehrer von ihren 
Militair ee welche ihre ſechswöchentliche Militair- 
pflicht abgeleiftet hatten, jo daß auch diejen jpäter die Zufriedenheit 
der Regierung auögeiprochen werden konnte. 

Es wird von den Dfficieren beſonders hervorgehoben, daß die 
in den Scullehrer- Seminarien eingerichteten Turnübungen einen 
jehr günftigen Einfluß auf die militairiihe Ausbildung der jüngeren 
Lehrer ausgeübt haben. Hierbei muß zugleich bemerft werden, daß 
die jest boherer Verordnung gemäß in allen Schulen eingerichteten 
Turn- und Freiübungen gerade von den militairpflichtigen 
gehrern am zwedmäßigiten und erfolgreichiten geleitet werden. Auch 
finden dieje Uebungen, bejonderd in den maſuriſchen Streifen bei den 
Gemeinden eine rege und freudige Theilnahme. Sind fi) diejelben 
auch noch nicht des fittlichen Einfluffes bewußt, welchen das Turnen 
auf die männliche Nugend ausübt, jo haben fie wenigftend dafür 
ein Verſtändniß, dab ihre Söhne für den Fünftigen Militairſtand 
feine beſſere Borbildung erhalten fünnen, als gerade auf dieſem 
Wege. Das Turnen ift alfo ein neues umd nicht gering anzu— 
ichlagendes Mittel, wodurd der Lehrer auf Schule und Gemeinde 
wohlthätig einzumwirfen im Stande ift. 

Diele Lehrer beichäftigen fich mit der Vorbildung junger Leute 

zur Aufnahme ind Schullehrer-GSeminar. Am Schluffe 
des Jahres 1861 betrug die Zahl derfelben 156. Bon diejen wurden 
208 Präparanden unterrichtet. Unter denjelben befanden fich 66 Litthauer, 
64 Polen und 78 Deutiche. 103 hatten eine gute, 83 eine ziemlich 
ute und mittelmäßige, und 22 eine nur Schwache VBorbildung ers 
Eltern. 57 diefer Präparanden waren Söhne von Lehrern, 68 von 
Bauerwirtben, 33 von Eigenfäthnern und Heinen Grundbefigern, 
36 von Handwerkern, 2 von Unterbeamten und 12 von Lodleuten, 
Kämmerern und Gärtnern, zufammen wie oben 208. Während aljo 
in den früheren Jahren Kat die überwiegende Mehrzahl der Prä- 
paranden aus den Kamilien der Tagelöhner bervorging, ift jegt in 
diefer Beziehung vorzugsweiſe der Lehrer- und Bauernitand vertre- 
ten, was jedenfalls ala ein Kortichritt betradytet werden muß. 

Was die F die Fortbildung der Lehrer beſtimmten ſogenannten 
praktiſchen Conferenzen betrifft, jo finden dieſelben abwechſelnd 
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je nad der Größe der Kirchſpiele alle 6 bis 8 Wochen in den ein- 
zelnen Schulen unter Leitung der Schulinjpeetoren ſtatt. Sämmt— 
liche Lehrer des Kirchſpiels verfammeln fih ſchon früh in der in der 
legten Gonferenz näher bezeichneten Schule. Mit Gebet und Ge: 
fang wird die Feier eröffnet; — denn ald eine Schulfeier werden 
dieje Sonferenzen von Lehrern und Kindern betrachtet. Es werden 
dann 3, höchſtens 4 Lectionen, theild vom Orts- theild von anderen, 
bejonderd dazu beftimmten Lehrern gehalten. Nach Beendigung der— 
jelben werden die Kinder unter angemefjenen Ermahnungen Sei: 
tens ded Schulinipectord entlaffen, und ed beginnen nun die Bera- 
tungen über die gehaltenen Lectionen. Zum Schluß werden die 
Rlalfen- und Tagebücher, die Schulbibliothef und fonftige die Schule 
betreffende Gegenftände, 3. B. die weiblichen Handarbeiten in 
Augenschein genommen und darüber vom Drtölehrer die nöthigen 
Aufichlüffe gegeben. 

Gewöhnlich bleiben die Gäfte noch bei einem ganz einfachen 

vom Drtögeiftlihen dargereichten Mittagöbrote beijammen: hieran 
ſchließen ſich Gejangübungen und freundichaftliche Beſprechungen. 
Im Sommer treten auch noch die Turner zuſammen, und es beginnt 
unter reger Theilnahme der Ortseingeſeſſenen eine Art Schauturnen. 
Auch hier wird alſo dem Schulinſpector ein weites Feld für ſein 
— Wirken in Bezug auf die Schule und deren Gedeihen 
eöffnet. 
Dieſe Conferenzen haben recht eigentlich den Zweck, die prak— 
tiſche Ausbildung der Lehrer zu fördern und das Band edler Geſellig— 
feit und amtöbrüderlicher Liebe und Theilnahme unter ihnen fefter 
u fnüpfen. Wird vom Schul-Inſpector diefer Zwed und dieſes 
di feft im Auge gehalten, jo fann ed aud bier nicht an Segen 
ehlen. ꝛc. 


13) Nihtberehtigung der Schullehrer auf Aicenfion 
und Anciennetätö-Zulagen. 


Auf die Vorftelung vom 1. September d. J. eröffne ich Ihnen, 
daß der dortige Magiftrat ald Patron der Stadtſchule das Recht 
bat, jeden für das Elementarſchulamt wahlfähigen Mann in dort 
erledigte Lehrerftellen zu berufen, den angeftellten Lehrern dagegen 
ein rechtlicher Anſpruch auf Ajcenfion nicht zur Seite fteht, und 
eine gejepliche Grundlage, für die dortigen Elementarlehrer Ancien- 
nität8-Zulagen zu fordern, nicht vorhanden ift. 

Berlin, den 23. November 1863. 

Der Miniiter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
bie Lehrer Herren N. und Genoffen zu N. 
22,155. U. 


EE 


V. Elementarfchulwefen. 


14) Rormallehrplan für den Religions-Unterridt in 
evangelifhen Volksſchulen. 


Der Rector Dr. Saalborn in Prigwalt bat in Verbindung 
mit dem Paftor Meyer und dem Lehrer Müller ein Buch her: 
ausgegeben: „der religiöje Unterrichtöftoff für (ein= bis ſechsklaſſige) 
erangeliihe Volksſchulen“, welches im Selbftverlag des ıc. Saalborn 
und in Commiſſion bei ©. Schuhr in Pritzwalk erfchienen ift. 

Die Girenlar Verfügungen meine Herın Amts Vorgängers 
vom 19. November 1859- (N. 24809) und vom 16. Februar 1861 
(Rr. 165), abgedrudt im Gentralblatt für die gefammte Unterridytd- 
verwaltung 1859 Nr. 230, und 1861 Nr. 56, hatten neben Anderem 
den bejonderen Zwed, richtiges Verſtändniß binfichtlih der durch 
die Regulative vom 1., 2. und 3. Detober 1854 an den Religions» 
unterricht geftellten Forderungen zu jchaffen und eine Ueberlaftung 
der Schüler mit religiöjem Memorirftoff, wo diejelbe aus Bequem- 
lihfeit der Lehrer, oder aus unzweckmäßiger Anlage der Lehrein— 
rihtungen entitanden fein Fonnte, zu bejeitigen, reip. für die Zukunft 
zu verhüten. In der legtgedachten Verfügung ift diejerhalb Fol- 
gended gejagt: 

„sh made wiederholt bemerflih, daß einer mechanijchen 
„und nur gedächtnißmäßigen Behandlung des bibliihen Ge— 
ſchichtsunterrichts mit aller Entichiedenheit entgegenzutreten 
„it, und dab bei diefem Unterricht das Erzählen im Ans 
„Ihluß an das Bibelmort weder die alleinige Aufgabe bildet, 
„noch genügt, fondern daß die bibliiche Geichichte vornehm— 
„Hd in ihren die Entwidelung des Reiches Gotted und die 
„Erbauung des perjönlihen chriſtlichen Lebens betreffenden 
„großen Zügen und Einzelnheiten erflärt und zum Berftänd- 
„mi gebracht werden müſſe. Die einzelnen Abjchnitte der 
„bibliſchen Geichichte In in angemefjene größere Penja zu 
„theilen, damit Ueberfüllung für kleinere Seitabfchnitte ver⸗ 
„mieden wird, und iſt darauf zu halten, daß ſich die ver— 
„ſchiedenen Curſe dahin ergänzen, daß die in dem einen 
„Curſus weſentlich nur dem Verftändnif nahe gebrachten 
„Hiltorien in dem folgenden genauer durdhgearbeitet, umd 
„auch die dem Bibelwort ſich anfchließende Form der Er— 
„zahlung Eigenthum der Kinder werden.“ 

„In derſelben Weiſe ift aber der geſammte religiöfe 
„Memorirftoff in angemefjene Penſa und auf die verichiede- 
„nen Abjchnitte der Schulzeit jo zu vertheilen, daß jede 
„momentane Weberlaftung vermieden, und die ganze Aufgabe 
„in richtiger, fich gegenfeitig ergänzender und unterftügender 
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„Aufeinanderfolge der einzelnen Theile gelöft wird. Es ift 
„Daher überall auf Anfertigung und genaue Be: 
„Folgung von Normallehrplänen zu halten, in 
„weldyen jeder Unterrichtögegenftand zu feinem vollen Recht 
„gelangt, und eine zu ah jende Berückſichtigung einer ein- 
„zelnen Geiftesfraft, auch des Gedächtniſſes, bei Einübung 
„ded veligiöfen Lernitoffed ausgeſchloſſen wird. Die Local- 
„und Kreis-Schul-Injpectoren werden wegen hierauf bezüg- 
„licher Ueberwachung und Zeitung mit befonderer —— 
„u verſehen ſein.“ 

Der Rector Dr. Saalborn hat nun in einer Denkſchrift, 
welche in dem nächſten Heft des Centralblattes veröffentlicht werden 
wird *), aus jeiner Crfahrung nachzumeifen verſucht, daß ſolche 
Normallehrpläne für den Religtonsunterriht an vielen Elementar— 
ſchulen überhaupt nody nicht, oder nicht in zweckmäßiger Weiſe be— 
jtehen, oder dak ed nod an Anleitung und an Verftändniß zu ihrer 
angemefjenen und erfolgreichen Anwendung fehle, und daß in Folge 
hiervon die Unzuträglichfeiten noch vielfach beftehen und die Ziele 
nicht erreicht werden, welche die erwähnten Circular-Erlaffe meines 
Heren Amts-Vorgängerd bezeichnen. 

Einen ſolchen Normallehrplan in Auswahl des religiöſen Un— 
terrichtöftoffes und in feiner zwedmäßigen Vertheilung auf einzelne 
Curſe haben der ꝛc. Saalborn und feine Eingangs genannten 
Mitarbeiter in dem dafelbit erwähnten Buch liefern wollen. 

Gin auf meine Veranlaffung von einem jachverftändigen Schul 
mann andgearbeitete® Gutachten Spricht ſich über die Schrift fol- 
gendermaken aus: 

„Die Verfaffer der Schrift: „Der religiöfe Unterrichtöftoff 

„für ein-, zwei⸗, drei=, vier⸗, fünf- und jechöklaffige evange- 
zliſche Volksſchulen in Stadt und Land, ausgewählt und 
„vertheilt in Gurje von Saalborn, Meyer und Müller. Prig- 
„walf bei Schuhr, 1863" haben die Löſung einer fir bie 
„Slementarichule überaus wichtigen, durch das Regulativ vom 
„3. Detober 1854 amtlich vorgeichriebenen, und durch dad 
„Minifterial» Rejeript vom 12. November 1859 näher be— 
„grängten Aufgabe ſich vorgefegt, und diejelbe in muftergül- 
„tiger Form, in fachlich richtiger Weile dur eindringendes 
„Verſtändniß, durch den Ernit der Hingebung und durd) 
„alljeitige Ausführung — wie foldhes bisher noch nicht ge— 
„lungen tft — zu Stande gebracht. 

„Wiewohl die volle Würdigung diefer Arbeit nur dem: 
„ienigen möglich ift, der den diejelbe beberrjchenden Gedan- 
„ten erfaßt bat und zu verwirklichen ftrebt, der überhaupt 


*) Es folgt ein Auszug unter a. 
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„von der Wichtigkeit und Nothwendigkeit feiner Durchführung 
„überzeugt tft, jo iſt doch diejelbe ganz geeignet, eben dieſen 
„Sedanten Ear zu legen und =” die vielen ihm noch fern 
„ſtehenden Schulmänner an denjelben heranzubringen und 
„Für fein Berftändnik zu gewinnen. 

„Erkenntniß und Löſung diefer Aufgabe ift aber um fo 
„nothwendiger, ald die Forderung ded Regulativs und des 
„declarirenden Minifterial-Referiptd wohl den Worten nad 
„der Mehrzahl der Lehrer befannt jein mögen, deren Sinn 
„jedoch wie deren Ausführung noch lange nicht genug den» 
Eis erjchlofjen zu fein jcheinen, da die in den Schulen 
„etwa vorhandenen Lehrpläne, mit wenigen Ausnahmen, nur 
„äußerlich, nur jummarijch befolgt werden. 

„Die Schrift von ıc. Saalborn giebt eine joldye Aus- 
„wahl und Bertheilung deö veligiöfen Unterrichtsſtoffes nach 
„Stufen und Jahrescurſen, daß bei Befolgung derjelben ein 
„zuverläffiger Lehrplan für jede Schule ſich aufftellen und 
„bei maßvoller Energie des Lehrerd ſich durchführen läßt, 
„daß der re in objectiver Hinfiht zu jeinem Rechte 
„kommt und rüdjichtlid der ie die Entwidelung der 
„Schulkinder zu bewältigen ift, dab durch gejundes ar 
„Ichreiten vom Leichteren zum Schwereren, durch heilfame, 
„der jedeömaligen Stufe entiprechende Beſchränkung, durch 
„zurüdgreifende Repetition, durch richtige, von einfachen Be— 
„zügen zu umfafjender Sombination auffteigende Goncentra= 
„ton der verwandten Stoffe ein wahrhaft elementarifcher 
„Unterricht ertheilt, innere Aneignung ermöglicht, ficherer Be— 
„fitz — vornehmlich aber ſtatt des bisher meiſt anzu— 
„treffenden Stückwerkes ein Abſchluß des religiöſen Unterrichts 
„erlangt werden kann. Man möge den religiöſen Unterrichts— 
„ſtoff, welcher in dieſer Schrift genau nach den ergangenen 
„Beſtimmungen begränzt wird, hinſichts der Kirchenlieder, 
„auch vielleicht hinfichte der Bibelſprüche, anderd auswählen, 
„je nad) provinziellem Herkommen oder im Anſchluß an die 
„gebräuchlichen, bewährten Katehiömen; man möge die Rei- 
— der bibliſchen Geſchichten auf der Unterſtufe anders 
„ordnen, wofür ich z. B. ſtimmen würde: die Geſammtdis— 
„pofition des Stoffes auf Jahresräume und —4285 — 
„nah Abtheilungen und" Jahrescurſen iſt eine fo ſorgfälti 
„gegliederte, durch rechtzeitige Abwechſelun erfriſchende, dab 
„jede Schule je nady ihrer bejonderen Einrichtung diefelbe 
„mit beitem Erfolge — würde, wenn nur der Lehrer 
„dieſelbe bie verſteht. 

„Die Verfaſſer find mit den neueſten und tüchtigſten 
„Arbeiten auf diefem Gebiete gründlich vertraut, haben bie 
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„Punkte, in melden die hierauf bezüglichen, wichtigen Ar- 
„beiten der Pädagogen fid ergänzen, richtig herausgefunden, 
„mit Ginfiht benupt und in lebendiger Durddringung und 
„Weiterführung zum Dienſt ded Ganzen einheitlich verarbeitet. 

„Die am Cingange oder am Ende der einzelnen Ab- 
„ſchnitte eingelegten Bemerkungen, Rathſchläge, Fingerzeige 
„ſind durch ihre Kürze, Deutlichkeit und Richtigkeit eben * 
„ſehr geeignet, Mißverſtändniſſen zu wehren, als rechtes 
„Verſtändniß hervorzurufen. 

„Fraglich bleibt nur eins, ob es richtig iſt, bei der Aus— 
„wahl der 180 Bibelſprüche den Gang und die Forderung 
„ded Katechismus-Unterrichts voranzuftellen, da doch der 
„Katechismus, obſchon er audy abgejondert zu lehren ift, feinem 
„Begriffe nad) ein kurzgefaßtes Ergebnig aus dem Unterricht 
„der bibliichen Gefchichte fein muß, ein Schirmdach, welches 
„die auf der Heilögefchichte rubende, lebendig ſich erbauende 
„Sriltlihe Erfenntnig und Erfahrung annimmt. Allein die 
„Berfaffer haben durch Hinzufügung derjelben 180 Sprüde 
„zu den entiprechenden biblijchen Seichichten im Abjchnitt IV. 
„auch dafür geforgt, daß Lehrer, welche mit befonderer Energie 
„diele Auffaffung des Religiondunterricht8 und feiner Methode 
„vertreten, ebenfalld in der bier gegebenen Vertheilung ihren 
„Aniprudy befriedigt finden.“ 

Ich wünſche, dab auf jo angemefjener Grundlage, wie fie dad 
Bud ded ıc. Saalborn und feiner Mitarbeiter bietet, die Frage 
wegen eined Normallehrpland für den Religiondunterriht in den 
Elementarſchulen zum Abſchluß gebradyt werde. Indem ich ein 
Eremplar des Buchs beifüge, veranlaffe ich die Königliche Regierung, 
im Anſchluß an dafjelbe die in Ihrem Verwaltungsbezirk beftehen- 
den Einrichtungen zu prüfen und Sid binnen drei Monaten gut— 
achtlich zu äußern, ob und welche neuen Anordnungen zu buchen, 
Diefelbe für zweckmäßig hält. 

Berlin, den 18. December 1863. 

Der Minifter der Re Angelegenheiten. 
* 


von Mühle 


An 
ſammtliche Königliche Regierungen (erel. Sigmaringen) 
und das Königlihe Provinzial-Schul-Eollegium bier. 
U. 20,943. 
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Einige unerledigte Schulfragen 
in Betreff des iin in der 
Volksſchule. 
1. Wer iſt Schuld darau? 

Es dürfte die Forderung, daß beſtimmte, nach pädagogiſchen 
Grundſätzen entworfene, ſpecielle Lehrpläne in den Volksſchulen vor— 
handen ſein und befolgt werden müſſen, wenn es in denſelben beſſer 
werden und dad Volksſchulweſen in geſundem Fortſchritt ſich weiter 
edeiblich entwideln joll, — ald eine berechtigte, nothwendige, zur 
Seit allgemein anerkannt werden. Thatſache it ed aber, dab (unjerd 
Wilfend) im den meilten Schulen gar fein beftimmter, jpecieller 
Lehrplan vorhanden ift und befolgt wird. 

Ferner find die Lehrpläne da, wo fie wirklich eriftiren, zumal 
in den einklajligen Schulen, vielfach aljo unzwedmäßig eingerichtet, 
daß wegen der Ueberfülle der Penjen in dem Religions - Unterrichte 
und aus Mangel an Zeit die Arbeit in vielen Schulen faum in 
etwas Anderem beitehen kann, ald im Aufgeben, Auswendiglernen 
und Abhören. Ein Unterfcheiden von "Milch und Speije”, ein 
Fortichreiten vom Leichten zum Schwereren, ein Erläutern und Ueben 
des Inhalts, ein Combiniren, Concentriren, Bertiefen, ein Erjchließen 
der in den religiöjen Gebieten beichloffenen Bildungselemente für 
die Kindesjeele — wird jelten gefunden und kann auch in den meijten 
einklajligen Schulen faum angeftrebt werden, weil man den ge— 
jammten religiöjen Unterrichtöftoff in ein Jahr zufammengedrängt hat. 

Alle Fahre diefelben 180 bi8 300 Bibelſprüche! Alle Sabre 
diefelben 170 und mehr bibliihen Gejchichten (und zwar meift in 
der Fülle von Zahn, Preuß und Better)! Jährlich, alljährlicd die— 
jelben 35 bis 60, ja 80 Kirchenlieder! Das ganze Penjum, welches 
für 8 Sculjahre beftimmt it, in einem ein= rejp. zweijährigen 
Curſus! die jehsjährigen Kinder mit demjelben Stoffe überjchüttet, 
welchen die 8, 10, 13jährigen in einem Jahre meilt nur auöwen- 
dig lernen müflen! — Das iſt nicht pädagogiſch! Diejed Penjum 
wird daher auch in den 8 Schuljahren zufammen nicht einmal ab» 
jolvirt, weil in feinem Jahre der Curſus zu Ende geführt werden 
laun. Oder aber da, wo er wirflid alle Fahre abgeſchloſſen wird, 
vernachläſſigt man dann nicht wichtige Abjchnitte, micht blos ſolche 
in den bibliihen Geſchichten ded N. T. vielmehr noch im N. T.? 
— Der verfürzt man nidht die für andere Unterrichtäobjecte be— 
—*— Zeit? Unterläßt man nicht gänzlich das „eigentliche“ Bibel— 

en? — 
Die Uebelſtände, ja Nothſtände, welche daraus erwachſen, find 
befannt. Außer den meiſt unbefriedigenden Reſultaten: Muthloſig— 
keit, Verzagen, Stillſchweigen gerade der redlichen, treuen Lehrer; 
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auch bei ihnen verliert fih der Trieb, die Luft, für's Amt fich fort- 
ubilden, weil fie feinen befondern Anlaß mehr haben, fih in ihre 
Aufgabe zu vertiefen. Zur Verwendung in der Schule ift ja doch 
feine Zeit. Dazu die viele Plage und in der Schule, die 
vergeblichen Verſuche, den Stoff in feiner Fülle zu bewältigen. Da— 
ber jo viel und oft fait nur Memorirted gerade auf dem religiöjen 
Gebiete, in welchem „die Kinder zu einer gläubigen Aneignung der 
Thatſachen der göttlichen Erziehung — und für das practiſche 
Leben in Kirche, Schule, Familie, Beruf — — gebildet werden 
ſollen.“ — Daher ſo wenig Luſt und Zucht gerade bei den älteren 
Kindern, welche, weil alljährlich ihnen ein und dasſelbe Penſum 
großentheils nur aufgegeben und abgehört werden kann, Widerwillen, 
Oppoſition, Feindſchaft ſchon in der Schule, mehr noch nach ihrer 
Entlaſſung zeigen. — 

Daher die ſo anhaltende Oppoſition gegen Kirche und Schule, 
auch von Seiten chriſtlicher Eltern. Daher großentheils die Feind— 
ſchaft in den Gemeinden gegen Schule, Kirche und deren Träger! — 


Wer iſt Schuld daran? 


„Die Regulative!“ — „Die Regulative!“ So ruft der volle 
or. 


2. Was verlangen die Hegulative? 
a. Ziel und Zwed: 


1) Die Schule fol dem practiihen Leben, nicht aber einem 

—— , nem oder einem Gedanken der Wiſſenſchaft dienen. 
eite 6 

2) Zwed ift: das Verſtändniß und die Hebung des dahin ge- 
börenden Inhalts und dadurch: Erziehung. (Seite 64) 

3) Die Kinder follen zu einem fichern Berftändnik und zu 
einer gläubigen Aneignung der Thatſachen der göttlichen Erziehung 
geführt werden. (©. a 

4) Der Inhalt auf den religiöfen Gebieten ſoll entwidelt, zum 
Verftändnig und zum Beſitz der Kinder gebracht werden. 


b. Berfahren und Mittel, 


1) Richtige Auswahl und fefte Begränzung der Unterrichtö- 
egenftände ; zweckmäßige — derſelben auf die zu gleicher 
eit zu umterrichtenden Abtheilungen der ein und nt affigen 
Schule (S. 64 und 75); geeignete ftille Beichäftigung beftimmter 

a 3 (©. 68). 
— 2 ein ſtarrer Mechanismus, ſondern Anſchluß ans Leben 

3) Umſichtige und nachhaltige Mitwirkung der Ortöbehörde, 
namentlich des Darrers (S. 63). 
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4) Die Behandlung der bibliſchen Geſchichten foll fi durch 
die ganze Schulzeit hindurd, ziehen (S. 67). 

5) Die Sonntagsevangelien follen allmälig eingeprägt, die 
Sprüche, SKirchenlieder allmälig angeeignet werden (©. 67). 
(Das Auöwendiglernen von Palmen wird gar nicht verlangt.) 

6) Die Kinder follen nicht blos in der heiligen Schrift die 
bibliſchen Geſchichten nachlefen, vielmehr bejonderd aus der Bibel 
vorlejen (Pjalmen, prophetiiche Abjchnitte, Briefe, Pericopen) ©. 67. 

7) Die Einübung der fünf Hauptitüde mit den Er lärungen 
joll erjt vom 10. Lebensjahre an erfolgen. (Bergleiche die Beftim- 
mung Dr. Luthers in der VBorrede zum kleinen Katechismus. — 
Wer wagt ed, ihn zu meiltern?!) 

8) Erforderlih ijt: die: Kunft des guten Erzählend, Beran- 
ſchaulichens, des Klaren Zufammenfafjfend der Hauptgedanfen, des 
Abfragend und die Kraft des eignen Glaubendlebend, um den In— 
balt auf den religiöjen Gebieten zu entwideln, zum Berftänd- 
niß und zum Bejig der Kinder zu bringen. ©. 68. 

I) Regel it: dab fein Kind, aud daß Fleinfte nicht, 
ohne Arbeit gelajien wird, zu deren Hebung jein Ber- 
fand und jeine Kraft angeleitet ift; und daß fein Kind 
in irgend einem Stüd niit wird, welches nicht demnächſt 
auch zur Uebung und ſelbſtſtändigen Darftellung kommt. ©. 75. 

Soldes verlangen die Regulative. 

Sind fie nun noch Schuld an den Mikgriffen und Verfehrtheiten, 
an der unzwedmäßigen Einrichtung der Schulen, an der unrichtigen 
Auswahl und mangelhaften Bertheilung des Unterrihtsmateriald?! 

Es handelt ſich demnah nur darum, wie obige Forderungen 
(a. b.) erfüllt werden fönnen. 


3. Was muß gefcheben, wenn es in den Schulen befler 
werden foll, 
Nun ſchon faſt zehn Fahre gr bat man bier und ba erperi- 
mentirt. Wann endlid wird der „Abſchluß“ (Regul.) eintreten? 
Er wird nur dann erfolgen, wenn die Schulen nad) den ges 
gebenen Grundzügen „zwedmäßig“ eingerichtet werben; wenn in 
ihnen nad) * R Au: ge- und verarbeitet wird." 
(Min. Erlaß vom 19. Nov. 1859.) . 
Durch die zwedmäßige Einrichtung, die wir meinen und näber 
angeben werden, wird Zeit gewonnen, um die geftellten Forderungen 
zu erfüllen, wozu eben in dem einjährigen Curſus feine Zeit iſt. 
Man jagt zwar: „Weil die Negulative den Anſchluß an's Kir 
henjahr fordern, muß aud ein einjähriger Curſus befolgt werden.“ 
Man überfieht aber dabei, je ein enger Anſchluß, bei welchem 
„Berftändniß und Uebung“ „ſicherer Beſitz und gläubige Aneig- 
nung“ — erreicht werden fol, in einem mehrjährigen Gurjus viel 
3 
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eher und leichter, ald in dem einjährigen gegeben werden Tann, eben 
weil er bei diefem durch die Fuͤlle des Stoffes zu jehr beichränft 
wird, weil er dann-meilt dod nur ein oberlächlicer, vorwiegend 
formeller, jelten ein völlig ſachgemäßer, Leben ſchaffender jein kann. 

„Eile mit Weile!" kann im einjährigen Gurjus kaum befolgt 
werden. Es heißt meift nur „Eile!“ und das Uebereilen folgt auf 
dem Fuße nad). 

Mebrigend ift die Behauptung: „daß der Anſchluß an's Kir: 
henjahr im den Negulativen gefordert und deßhalb nur der ein: 
jährige Curſus zuläffig ſei“ — durchaus unbegründet. Der Anſchluß 
an's Kirchenjahr, jo weit er möglich ift, iſt jelbftverftändlich ; aber 
das Verlangen, daß deßhalb der Curſus auf allen veligiöjen Gebieten 
ein einjähriger fein müffe, dürfte wohl übereilt, unpädagogiſch und 
bei den dur denjelben bervorgerufenen Webeljtänden gerichtet fein. 
Wo in den Negulativen fteht denn auch dieje Forderung?! Sie tft 
nirgends darin zu lefen, vielmehr geht aus 2. a. 1.2.3.4 — 
b. 1. 2. 4 — 9 unwiderleglich hervor, daß die Einrichtung des 
einjährigen Curſus, in weldhem dad Kind 8—9I Jahre lang dasjelbe 
Penfum bören und lernen joll, als widerfinnig verworfen wird. 

Darum fort mit folhem Unwejen!*) 


Wie aber kann die Einrihtung der Schule eine 
zwedmäßige fein? Wenn der gefammte religiöfe Unterrichtäftoff 
auf mehrere Sahre, in verjchiedene Curſe vertheilt wird. Wie gefchiebt 
das? Es ift darauf Nüdficht zu nehmen, dab das gejeplich beitimmte 
Maaß ded Stoffes nicht überfähritten werden darf. 


1) Die 180 Sprüde find im Anſchluß an den Katechismus 
auszuwählen und in 5 Gurje einzutheilen. 

Für die Unterftufe (5. reip. 6 bid 9 reſp. 10. Lebensjahr) 
find 2 Curſe mit je 20 Sprüchen (= 40 Spr.) anzujegen. Diefe 
werden in zwei Jahren eingeübt; alfo 3. B. von Oftern 1864—65 
die eriten 20 Sprüde (1 Gurfus), von Dftern 1865—66 die 
andern 20 Sprüde (2 Eurj.); von Dftern 1866—67 wieder jene 
eriten 20 Sprüche, von Dftern 1867—68 jene andern 20 Sprüde 
u. ſ. f. Diele je 20 können ſchon im erſten Vierteljahre, reſp. im 
erſten Halbjahre eines jeden Curſus vollftändig eingeübt werden, die 
Wiederholung und Befeftigung erfolgt dann in der übrigen Zeit eines 
jeden Curſus und kehrt auf der Dberftufe wieder. Kegel ift, daß 
jeder Sprudy während der Einübung behufs ded Wort: und Sad 
verftändniffes kurz erläutert, abgefragt, abgehört, wiederholt erläutert 
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— 


‚ * Anm. Bezeichnend ift auch der intereffante Umftand, — und bie — 
wie die Freunde der Regulative ſollten ihn recht beachten — daß in den egul. 
das Wort „auswendiglernen“ (memoriren) gar nicht vorlommt. „Allmälig“, 
alſo nicht auf ein Mal, nicht in einem Jahre, ſondern nach und nad in Hin— 
fiht auf die Entwidelungsftufe fol das „Aneignen”, „Einprägen” geichehen. 
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und alfo aud auf der Oberftufe bei der Wiederholung behandelt 
wird. Zu joldem „geiftigen“ Verfahren wird eben Zeit gewonnen 
durch die Vertheilung der Penjen auf mehrere Jahre. Das „Ueber: 
eilen“ kann und muß fern bleiben. 

Bei der Auswahl der Sprüche für die Unter: und Oberftufe ift 
auf dad Bedürfniß der Schule vorwiegend Rüdficht zu nehmen; es 
find daher ſolche Sprüche zu wählen, welde der Form und dem 
Inhalte nach ſich für die jedesmalige Entwidelungsjtufe der Kinder 
eignen. ine bejtimmte, ioftematsiche Neibenfolge im Anſchluß an 
den Katechismus kann erjt bei der Wiederbolung, Cinübung und 
Verwendung vom 10. rejp. 11. Lebensjahre an erfolgen. 

Die 140 Sprüde der Dberftufe werden in 3 Curſen 
(3 Jahren) gelernt; die Wiederholung findet immer im nächſt 
folgenden Curſus (und den übrigen legten Schuljahren) Statt. 

Folgendes Beiſpiel wird diefe Vertheilung Har machen. Aljo: 
Oberftufe, 3 Curſus, von Ditern 1864 bis 65. Die 9 reip. 
10jährigen, aljo alle Kinder der Oberftufe, lernen die für fie aus— 
erwäblten 55 Sprüde. 

4. Curſus, von Dftern 65 bid 66. Die 9 rejp. 10 bis 13 jähri- 
gen Kinder, alſo wiederum alle Kinder der Oberftufe, lernen die für fie 
andgewählten 40 Sprüdye. Alle wiederholen die 20 Sprüde vom 
1. Curſus der Unterftufe; aber nur die 10 reſp. 11 bis 13jährigen 
en repetiren die 55 Sprüche ded 3. Curſus (ded vorigen Schul- 
jahres). 

5. Curſus, von Ditern 1866 bi 67. Die 9 reip. 10 bis 
13j. Kinder, alſo wiederum alle Kinder der Oberit., lernen die ihnen 
——— 45 Sprüche. Alle wiederholen dabei die 20 Sprüche 
vom 2. Curſus der Unterſtufe; die 10 reſp. 11 bis 13j. Kinder 
repetiren außerdem die 40 Spr. des 4. Curſus (ded vorigen Jahres). 

Bon Dftern 1867 bid 68 wird wieder das Penjum ded 3. Eur- 
ſus, aljo diefelben 55 Sprüde wie im Schuljahr 1864—65., ein- 
geübt. Die 12 bis 13j. Kinder wiederholen aber außerdem Die 
45 Spr. ded 5. Curſus (ded vorigen Schuljahres). 

Von Dftern 1868 bis 69 wie von Dftern 1865 bis 66 u. ſ. f. 
Anſchluß an’d Kirchenjahr findet in jedem Curſus Statt, injofern die 
meisten Katechismus-Sprüche auch ald Inhaltsſprüche zu den biblijchen 
Geichichten, Evangelien, Liedern wiederfehren und verwendet reip. 
erft dazu gelernt werden. Es ift dabei voraudgefegt, dab überhaupt 
nicht mehr ald 180 Sprühe zum Katechismus gelernt, und daß 
aus der Zahl diejer 180 Sprüde die Inhaltsfprüche und Wochen: 
iprüche genommen werden. 

Die Schüler der Oberftufe erft lernen allein aus der heiligen 
Schrift, nachdem von jedem Sprude. vor dem Audwendiglernen die 
iprachlihe Gliederung klar gelegt, dad nothwendige Inhaltsverſtänd⸗ 
niß kurz vermittelt und die richtige Betonung lejend vermittelt ift. 

3* 
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Regel iſt: „Kein Kind darf in irgend einem Stücke unterrichtet 
werden, welches nicht demnächſt (nach vorher erfolgter Erläuterung 
und nach der dem Memoriren nachfolgenden Repetition des Wort— 
u. Sachverſtändniſſes) auch zur Uebung und ſelbſtſtändigen Darſtell— 
ung kommt.“ (Reg. p. 75.) 

Dazu iſt, wenn die Vertheilung und Einübung der Sprüche 
in der angegebenen Weiſe erfolgt, nun Zeit gewonnen; ed fann 
„geiftig ges und verarbeitet” werden. 

Empfehlenswerth ift die auch für den Lehrer jehr heilfame 
Arbeit, fich eine Zufanmenftellung von bibliſchen Geſchichten, Peris 
copen, Liedern, verwandten Sprüchen zu machen, um möglichſt all- 
feitig, ohne in die Breite zu verfallen, die 180 Sprüche zu erläutern 
und in Verwendung zu nehmen, damit fie „in den fichern Befig“ 
der Kinder gelangen und von ihnen für's „praktiſche Leben * erfaßt 
und veritanden werden. 

Das Penfum an Sprüchen iſt nad) vorftehendem Plane bis 
zum 12. Lebensjahre des Kindes gelernt, wiederholt, vollftändig 
abjolvirt; nun ift aber auch noch außerdem in den legten Schul— 
jahren Raum und Zeit zu vieljeitiger Uebung und Verwendung. 
Der Nugen, den ſolch eine Vertheilung ded Penjumd auf mehrere 
Sahre gewährt, liegt Mar vor; man muß fich daher billig darüber 
wundern, daß unferd Willens ed no Niemand unternommen hat, eine 
ſolche Vertheilung für ein (und up klaſſige Schulen aufzuitellen 
und zu veröffentlichen, reſp. in den Schulen auszuführen, obgleich 
diejelbe doch gefeglich geboten ift und die vor jenem Minifterial- 
Erlaß vom 12. November 1859 erjchtenenen Lehrpläne den gegebenen 
Beftimmungen ſehr wenig entſprechen. Bei der Auswahl des Stoffes 
iſt in ihnen auf das wirkliche Bedürfnig und die Leiftungsfähigfeit 
der Volksſchule allzuwenig Rüdficht genommen. Die darin verlangte 
Zahl der Sprüche beläuft fih noch auf 300 bis 600, die der Lieder 
auf 43 bis 60 u. ſ. f. Die große Fülle und meilt unzwedmäßige 
Bertheilung des un entipricht weder den gejeplihen Forder— 
ungen, nody den Schulverhältniffen. Für die einklaſſige Schule 
aber eignen ſich jene Lehrpläne faft gar nidt. Da, wo man ge— 
ee ift, nach ihnen zu unterrichten, ftellen fich die obengenannten 
Uebelſtände heraus; die weitere Solge dürfte die fein, dab nun in 
den meilten diefer Schulen ein beftimmter, fpecieller Lehrplan gar 
nicht vorhanden ift, reip. befolgt wird. 


Bibliſche Geſchichte. 


Zahn hat 170 Geſchichten aus dem A. u. N. T. zufammen- 
geſtellt. Im einjährigen Curſus (zu 40 Schulwochen gerechnet) 
müffen denmad 4 bis 5 blibiſche Geſchichten neu behandelt und 
4 bis 5 wiederholt werden. Wie geichieht das? — Wie werden 
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dabei die durchaus pädagogischen Forderungen der Regul. erfüllt? 

— Wer bat Zeit —— t 

Wendel hat circa 90 bibl. Geſchichten auserleſen. Aber auch 
dieſes Penſum läßt ſich zur Genüge nicht im einjährigen Curſus 
abſolviren. 

Wendel hat daher — und darin beſteht vorwiegend fein Ver— 
dient um die Schulen, weldes als ein biöher unerreichtes daſteht 
— einen Lectiondplan in 2 Jahrgängen nad) dem Kirchenjahr an- 
gefügt, welder ald maaßgebend gelten muß; nur einzelne Abweich— 
ungen find zwedmäßig, nothwendig. 

Es find für die ein- (u. mehr=) klaſſige Schule 4 Curſe anzu— 
jegen, je 2 für die Unter- umd Sberftufe. Auf der Unterftufe 
können, wenn diejelbe nur im Sommer bejondere Religionsftunden 
hat, im den beiden Jahrgängen etwa je 6 bibl. Geſch. behandelt 
werden. Alle Kinder der Unterjtufe bilden nur eine Abtheilung, 
aber ihr Penjum wird in 2 Gurjen (in 2 Jahren) abjolvirt. 

Diefe auf der Unterftufe behandelten Gefchichten werden auf 
der Dberitufe mehrere Male wiederbolt. 

Auf der Oberftufe find ſämmtliche 95 Gedichten d. A. u. N. T. 
nah Wendel oder der in Gütersloh erichienenen Ausgabe u. a. 
guten Ausgaben, weldye die Gefchichte in „beſchränktem“ Maafe 
enthalten, zu behandeln. Dieſes Penſum ift in 2 Curſen (2 Jahr: 
gängen) auf je 41 Schulwochen zu vertheilen. Die widtigften 
Geſchichten müſſen in jedem Sahre, das zweite Mal ausführlicher, 
wiederfehren. Außerdem find, weil die verjchiedenen Gefchichten 
eine verjchiedene Behandlung erheifchen, diejenigen genau zu bezeich- 
nen, welde durd den Lehrer nur abgefragt, und folde, welde 
von den Kindern naderzählt werden follen. Diefe Auswahl muß 
mit großer Aufmerkſamkeit getroffen werden, weil von diejer Eintheil- 
ung hauptſächlich das Gedeihen des Unterrihtd nad den obigen 
Forderungen abhängt. Auf diefe höchſt wichtige Auswahl hat, jo 
viel wir wiſſen, zuerft der Herr Schulratb Stolzenburg in 
Liegnitz aufmerfjam gemacht. 

Um zu einem —— Reſultat zu gelangen, muß man beim 
Anfertigen eines ſolchen Planes für 2 Jahre, die zur wünſchenswerthen 
Behandlung (inel. Wiederholung) einer jeden der verſchiedenen Ge— 
ſchichten nöthige Zeit (4 St. oder + oder % oder + St. oder Be 
genau verzeichnen und darf dann erſt die Geſchichten mit Berüd- 
——— dieſer Zeitangabe und der wöchentlichen — — im 
Sommer und Winter auf die je 41 Schulwochen im Anſchluß an's 
Kirchenjahr vertheilen. Durch Kin Vertheilung, bei weldyer in 
feinem Augenblict außer Acht gelaffen werden darf, daß die Ueber: 
fülle des Stoffed vermieden werden joll, wird Zeit gewonnen, um 
auch zu „veranfhaulichen, die Hauptgedanken Har zujammen zu 
faffen, zu vertiefen, überhaupt die in den Geſchichten beichloffenen 
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Bildungdelemente für die Kindeöfeele in Weiſe zu er- 
ſchließen.“ Die Methode, nach weldyer der Lehrer zu verfahren hat, 
ift vom Herrn SeminarDirector Wepel in jeinem Vortrage näher 
angegeben worden. Diejer Vortrag (Schulblatt f. d. Pr. Br. 1860 
Heft 9 und 10: „Ueber Vertiefung im Unterricht”) enthält das 
Trefflichite und Belte in einer höchſt anziehenden und Flaren Dar: 
ftellungsweife, was überhaupt wohl über dieje Frage gejagt werden 
fann. Mit Rückſicht auf die darin audgejprodhenen Gefichtöpunfte 
und Grundfäge iſt die Vertheilung der bibl. Geſchichten auf 2 Jahr— 
gänge einzurichten und danach die Ausführung zu geben. Der dem 
Aufrihtigen und Treuen verheißene Segen wird fi alddann jehr 
bald zeigen. 


Pericopen. Diejenigen Evangelien, welche in die Ferien fallen, 
find, damit ihnen ihr Recht gemährt wird, in den Lehrplan für die 
bibl. Geſch. einzufügen. Aehnlich wie dieje legteren find aud die Peri- 
copen einzutheilen: A. in ſolche, welche nur gelejen und erläutert, 
B. in folde, welche nad der Forderung der Negulative auch „all 
mälig eingeprägt“ werden follen. Sehr zwedmäßig ift ed, auch für 
die Behandlung der Evangelien einen zweijährigen Gurjus auf der 
Oberſtufe alfo einzurichten, daß ein Theil derfelben in jedem Jahre 
wiederkehrt. 

Auch zu den 15 Evangelien, welche im bibl. Geſchichtsunterricht 
nicht vorfommen, find die Inhaltsſprüche nur aus der Zahl der oben 
erwähnten 180 Katechismus reſp. Wochenſprüche zu entnehmen. 


Palmen. Das Einprägen von Bfalmen wird zwar in dem 3. Reg., 
auch in dem Min.-Erlak vom 12. November 1859 nicht geboten; 
da jedoch dad Verlangen jo vieler Herrn Schulauffeber, wenn aud 
nicht mehr auf 18, fo doch wenigftens auf 10 Palmen fo dringend ge 
richtet, da ferner bei vorftehend angedeuteter Vertheilung des Stores 
in Eurje Zeit gewonnen ift, jo mögen 10 Palmen, in 3 Curſe ver: 
theilt, auf der Dberitufe gelernt werden. 


Bibellefen. „Die älteren Kinder jollen die vollftändigen Ab— 
„Ihnitte der bibl. Geſchichten in der h. Schrift nadhlejen; außerdem 
„sollen fie au aus der Bibel vorlejen, und zwar Pericopen, Pal: 
„men, Gapitel aus den prophetiſchen Büchern und den Briefen.” Das 
mit der Bibel ihr bisher jo vielfach vorenthaltenes Recht zu Theil werde, 
ift wöchentlich eine bejondere Stunde dem „Bibellejen‘ zu widmen. 
Der Zwed, die Art und Weife derjelben ift von Bormann, Wan: 
— Wetzel zur Genüge angegeben. Auch dieſer Plan für's 

ibelleſen iſt in 2 Curſen (zwei Jahrgängen) auf der Oberſtufe 
einzurichten. Bei der Auswahl und Vertheilung der betr. Abſchnitte 
für die einzelnen Stunden (je 40— 80 St.) iſt daſſelbe Verfahren 
zu beobachten, wie es oben (unter Nr. 2. bibl. Gefchichte) angedeutet 
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it. Nothwendig ift es um des Zwedes dieſes Bibelleſens willen, 
daß eins der 4 Evangelien im Zuſammenhang ganz durchgeleſen 
wird. 


An Kirchenliedern find etwa 6 für die Unterſtufe und mit 
diefen zujammen 30 für die Oberftufe zufammenzuftellen. Diefe 
30 der Dberjtufe können im Anſchluß an's Kirhenjahr zu je 10 in 
3 Curſe (auf 3 Schuljahre) vertheilt werden, jo daß der Kehrer 
Zeit gewinnt, dieſe Kirchenlieder nicht bloß aufzugeben und abzu— 
hören, jondern fie auch in zwedentiprechender Keil zu behandeln. 
(cf. Wepel Sculblatt 1860. ©. 547 ff.) Wiederholung findet 
mehrere Mal Statt. — Außer diefen 30 Liedern, weldye gelernt 
werden müjjen, fünnen nod 30 andere, ebenfalld im Anſchluß an's 
Kirchenjahr und in 3 Curſen, gelefen und furz erläutert werden. 


Der Katechismus kann auf der Oberftufe im einjährigen 
Curſus behandelt werden. Damit aber jedes Hauptitüd dabei zu feinem 
Net fommt, wird im 1. Jahr das erite Hauptftüd eingehender be— 
ſprochen, im 2. Jahr das — Hauptſtück, im 3. Jahr das dritte, 
vierte u. fünfte Hauptſtück, alſo daß bis zum 12. Lebensjahre der 
Kinder der ganze Katechismus alljährlich, aber in verſchiedener Aus— 
dehnung eingehend behandelt wird. 3. B. A. Bon Oſtern 1864. 
bis 5 p. Trin. Gliederung u. Sacherklärung des 1. Hauptſtücks; 
B. vom 9. bis 14. p. Trin. das 2. Hauptitüd; vom 18. p. Trin. 
bis 3. Adv. dad 3. Hauptftüd; von Neujahr bis Fudica das 
4. u. 5. Hauptitüd, aljo Zergliederung und Worterflärung des 
2., 3., 4. u. 5. Hauptjtüds. In Betreff der Behandlung jelbit: 
Wesel, Vortrag, Schulbl. 1860. ©. 543 ff. und „der religiöfe 
Unterrichtöftoff”, ©. 27, herausgegeben von Saalborn, Meyer, 
Müller Sehr nüglid iſt auch eine Zufammenftellung von bibl. 
Geſchichten, Pericopen, Liederverjen, Sprüchen zum fl. Kat.; „einige 
zum Ziele treffende Kragen reichen hin, die gejuchte Wahrheit des 
Katechismus-Abſchnittes aus denjelben erfennen und finden zu laffen. 
Solch eine Zufammenftellung enthält das zulegt genannte Bud. 

Nur dann, wenn in diefer angegebenen Weiſe der Kat. Unt. 
erfolgt, kann er ein gebeihlicher werden. Alle Lehrer find, jo weit 
uns das befannt geworden ift, darin einig, daß das biöherige Ver— 
fahren im einjährigen C. ein unpädagogiiches,. verfehltes iſt. Die 
Klagen der Herren Geiftlichen darüber, daß die meiſten Confirman— 
den den Katechismus weder ficher herjagen, noch dem MWortverftänd- 
nit nad ſich angeeignet haben, find ganz berechtigt. Selbitveritänd- 
lich ift es aber, dab den Lehrer die Schuld nicht treffen kann. „Ein 
jegliches Ding hat feine Zeit, und alles Vornehmen unter dem Him— 
mel bat jein Stunde." Warum gewährt man nicht aud dem 
Lehrer die nöthige Zeit duch ſolche zwedmäßige Bertheilung, wie 
fie hier von und angedeutet iſt? 
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Wir müffen um der Sache willen noch einen Streitpunft be- 

rühren. Man verlangt und befiehlt, daß nicht bloß der Tert, fondern 
auch die Erklärung Dr. Mart. Luthers ſchon auf der Unterftufe 
auch den Hleinften Kindern eingelernt werden ſoll. Aljo ordnen 
erade folhe Herren an, welche Freunde und Vertheidiger des Regu— 
ativs fein wollen. Und doch beftimmt daßjelbe, dat Luthers Erflär- 
ung erſt vom zehnten Jahre ab eingeibt werden foll. Diejenigen 
Lehrer, welche beide Arten der Einübung, alfo die vor und die nad) 
dem 10. Lebensjahre ausgeführt haben, fünnen und müffen auf Grund 
ihrer Erfahrung jene Beftimmung ded Regulativs nur für „weile“ 
und allein pädagogiich erflären. (8 iſt ja keineswegs len 
daß der Lehrer bei der Erklärung für die Kinder der Unterftufe 
dad Nöthige aus Lutherd Erklärungen beibringt. 

Für dieſe Beftimmung — ſich außer den Verfaſſern des 
Regulativs auch namhafte Pädagogen entſchieden, wie Bormann, 
Palmer, Wangemann, Wetzelh u. A. 

Für diejenigen aber, welchen dieſe Autoritäten noch nicht genü— 

en, bemerken wir, daß der Meiſter ſelbſt, von welchem der Kate— 
hie verfaßt ift, angeordnet hat (Vorrede Dr. Martin Luthers 
zum Ffleinen Katechismus): 

1) Aber bei dem jungen Volk bleibe auf einer gewiljen ewigen 
Form und Weiſe, und * fie für's allererſte die Stücke, näm- 
lich die zehn Gebot, Glauben, Vaterunſer — nach dem Text hin, 
von Wort zu Wort, daß ſie es nachſagen und auswendig lernen.“ 
„2) Zum Andern, wenn ſie den Text wohl können, ſo lehre ſie auch 
hernach den Verftand, daß ſie wiſſen, was es geſagt ſei. Und nimm 
für dich dieſer Tafeln Weiſe (d. i. die Erklärungen) oder ſonſt eine 
kurze, einige Weiſe, welche du willſt, und bleibe dabei, und verrücke 
ſie mit keiner Sylbe nicht, gleichwie vom Text geſagt iſt, und nimm 
dir die Weile dazu, denn es iſt nicht noth, daß du alle Stücke 
auf einmal fürnehmſt, ſondern eins nach dem andern. Wenn ſie 
das erſte Gebot zuvor wohl verſtehen, darnach nimm das andere 
für dich und ſo fortan; ſonſt werden ſie überſchüttet, daß 
ſie keins wohl behalten.“ — 

Daraus ergiebt ſich, daß in den vier erſten Schuljahren, alſo 
auf der Unterſtufe nur eingeübt werden dürfen (Regul.): die 10 
Gebote, der Glaube, dad Vaterunſer und aus dem 4. und 5. Haupt— 
ftüd die Einfepungsworte der h. Taufe und des h. Abendmahl. 


In der — Weiſe muß nach unſern Erfahrungen die 
Auswahl und Vertheilung des Unterrichtsmaterials erfolgen. Es 
entſteht dann ein beſtimmter, ſpecieller, ſicherer Lehrplan, bei deſſen 
treuer Befolgung ein ſegensreiches Gedeihen des Unterrichts und der 
Erziehung möglich wird. Der Lehrer ſelbſt bekommt Anlaß, wie 
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Wesel ſagt, „in die Tiefe zu fteigen,“ um die Schäße zu heben 
und zu verwerthben. Er wird aus Fefjeln, die ihn bid dahin drück— 
ten, zum Heil der Schule befreit werden. Darüber aber jollte doch 
gar fein Zweifel mehr fein, daß nad) ſolch einem beftimmten Lehr: 
plan unterrichtet werden muß, wenn die Leiftungen in der Schule 
möglihft gut werden follen. 


15) Zur Drganifation der Fortbildungsichulen. 


In der Nr. 145. ded Gentralblattes für die geſammte Unter: 
rihtöverwaltung pro 1861 war ein Bericht der Königlichen Regierung 
in Potsdam, die Nachhülfe-Handwerker- und Fortbildungsichulen, 
iowie eine Bekanntmachung über die gewerblichen Sortbildungsichulen 
im Königreih Würtemberg, unter dem Bemerken mitgetheilt, daß 
für die binfichtlich diefer Anftalten zu treffenden Maßnahmen nähere 
Drientirung, namentlich aud dem praftiichen Leben heraus, wünſchens— 
werth jei. Gegenwärtig liegt mir ber Bericht eined Realſchuldirec— 
torö vor, welcher eine Handwerferfortbildungsichule jeit einer Reihe 
von Sahren geleitet hat und auf Grund der von ihm gemachten Er— 
fahrungen fi dahin ausfpriht, daß diefe Schulen zu ihrem Ge- 
deiben fefterer Normen und einer von der Staatöregierung auögehen- 
den DOrganifation bedürfen. Der Bericht wird in dem nächſten Heft 
des Gentralblatted veröffentlicht werden. *”) Ich entnehme daraus 
Veranlaffung, die Aufmerfjamfeit der Königlichen Regierungen aufs 
Neue auf dieſen Gegenftand zu lenken. 

Die Angelegenheit der Fortbildungsfchulen tft amtlich zuletzt 
dur die Gircular» Verfügung vom 20. April 1846 (No. 32989.) 
in Anregung gebracht worden.“) In diefer Verfügung hat nad) 
Lage der Werhältnilfe davon ausgegangen werden müſſen, daß Die 
Leranftaltungen zur Fortbildung der aus der Elementarjchule ent: 
laffenen Jugend überall nur dad Merk freier Entſchließung jeien, 
und daß fie ihre Einrichtung und Förderung lediglich durch freie 
Vereine und durch die Thätigfeit einzelner wohlwollender Perfonen 
finden fünnen. Es wurde voraudgejegt, daß die Sade fidy leicht 
von jelbit in allen denjenigen Fällen machen werde, mo gewerbliche 
und andere Lebensdverhältniffe der Bewohner, namentlid in den 
Städten, eine weiter gehende Ausbildung, ald fie die Elementar— 
Ihule gewähren könne, wünfchenswerth erjcheinen Taffen. Dieſe 
Vorausſetzung hat fich, wie die Erfahrung lehrt, nicht ald zutreffend 
erwiefen. Für andere, beſonders ländliche Berhältniffe glaubte man 
annehmen zu dürfen, daß anderweit gegebene Veranlaſſungen, wie 


*) erfolgt unter a. 
**) abgebruct unter b. 
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Jünglings- und Gejang-Bereine, Bibel- und Milfiond-» Stunden 
einen geeigneten Anhalt bieten würden, um theild Neigung für all» 
gemeine Weiterbildung zu erweden, theild diefe zu vermitteln. Auch 
diefe Erwartung hat id nur in jehr geringem Maße erfüllt. Es 
fommt hinzu, daß fich ſeit dem Erlaß jener Verfügung die thatjäch- 
lichen Verhältniffe wefentlid) geändert haben, und durd die Fort- 
ichritte dev Gewerbe und des Handel, durd die Vermehrung und 
Erleichterung der Communicationsmittel fi nicht nur das Bedürf- 
niß der Bildung intenfiv gefteigert hat, jondern daß ſich auch bie 
Kreife erweitert haben, welche * bedürfen. Zum Belage hierfür 
verweiſe ich auf die Vexhältniſſe in dem Regierungsbezirk Arnsberg, 
in welchem allerdings die Induſtrie vorzugsweiſe vertreten iſt. Die 
dortige Regierung bemerkt in einem Bericht aus dem Jahre 1859 
Folgendes: 


„Zählte man im Jahre 1849 nur 12 ſolcher Fortbildungs— 
„ſchulen, hauptſächlich von Baubandwerfern befucht, weldye in 
„denfelben die Vorbereitung zu den Prüfungen fuchten, jo befigt 
„der Regierungsbezirk jetzt 69 Handwerker-Fortbildungsſchulen 
„mit mehr als 3900 Schülern, nicht allein in den Städten, 
„Sondern auch viele auf dem Lande. Es entitehen immer 
„mehr neue; die Ortsbehörden drängen fih dazu; das Be— 
„dürfniß derjelben wird allgemein auf das Lebhafteite aner- 
„fannt, und die Regierung braucht gegenwärtig jo wenig’ 
„dazu anzuregen, daß vielmehr mit der Durchführung dieſer 
„beilfamen Einrichtungen jo mandye Verſuche gemacht werden, 
„deren Nachhaltigkeit erheblichen Zweifeln unterliegt.“ 


Wie auf dieje umfafjendere Entwidelung in dem Regierunge- 
bezirk Arnöberg die dort vorberrfchende Snduftrietbätigkeit von Ein— 
fluß geweſen jein muß, ergiebt fih daraus, dab in ſämmtlichen 
übrigen Regierungsbezirfen im Fahre 1856 überhaupt nur 230 Fort— 
bildungsichulen mit etwa 18,000 Schülern vorhanden waren. Dieje 
Zahl ift jeitdem nicht erheblich geftiegen. Die Einrichtung der Schulen 
ſelbſt aber iſt eine ſehr verichtedene, ihr Lehrplan ift meiſtentheils abhän— 

ig von der Neigung oder Befähigung zufällig vorhandener Lehrkräfte, 
ihr Beſtand ift aber jelbit da, wo die Gemeinden die Mittel zu ihrer 
Unterhaltung hergeben, in feiner Weile auf die Dauer gefichert. 
Nur das Scheint als feftitehend angenommen werden zu fünnen, daß 
die jogenannten Kortbildung&fchulen ohne äußere Nöthigung ſich vor— 
ugsweiſe da gebildet und audgebreitet haben, wo gewerbliche und 
induftrielle Intereſſen ihren Nuten bandgreiflich erjcheinen laſſen, 
und daß wieder in diefem Falle diejenigen Schulen die größte und 
eine nachhaltige — aufweiſen, welche ſich nicht auf eine 
Wiederholung und Befeſtigung des Unterrichtsſtoffes der Elementar— 
ſchule beſchränken, ſondern ebenſowohl den Kreis dieſer Unterrichts— 


43 
ftoffe erweitern, als auch namentlid die eine oder andere fpectell 
technische Disciplin mit heranziehen. 

Es kann Teinem Bedenken unterliegen, Schulen, welche nicht 
ſowohl Fortbildungsichulen, als Nachhülfeſchulen find, d. h. ſich 
lediglich auf Wiederholung und Befeſtigung des Elementarunterrichts— 
Stoffes beſchränken, als einen —V anzuſehen, der ſeine Er— 
klärung und Rechtfertigung nur darin finden kann, daß die Elemen— 
tarſchulen zu überfüllt ſind, oder daß der Schulbeſuch zu unregel— 
mäßig iſt, oder daß die Unterrichtsertheilung zu fehler- und mangelhaft 
it, um die Kinder mit dem 14. Lebensjahre in dem vollen und feiten 
Beſitz des Unterrichtsmaterials der Elementarjchule aus diejer in das 
Leben und in den Beruf entlafjen zu können. 

Daß zunächſt diejen Mebelftänden und wie ihnen zu begegnen 
jei, ift im der gemeinjchaftlihen Verfügung der Minifter für Han- 
del ıc., der getitlichen ꝛc. Angelegenheiten und ded Innern vom 
18. Mai 1860 (Gentralblatt für die gefammte Unterrichtöverwalts 
ung 1860 Nr. 134) nachgewieſen. Namentlic) ift darin hervorgehoben, 
wie zur Abhülfe der Ungründlichfeit und der Zerjplitterung des 
Unterrichts, welche den Inhalt deijelben nicht zum jelbftitändigen 
Beſitz und feiten Eigenthum der Jugend gelangen läßt, durdy die 
Regulative vom Detober 1854 der Weg gewiejen fei, und wie eine 
richtige Anwendung derielben aud über die Schuljahre hinaus 
bleibende Rejultate der Elementarbildung ſchaffen werde. Diefer 
Anficht kann ich mid nur anſchließen. Je mehr es daher der König» 
lichen Regierung gelingt, die Ueberfüllung der vorhandenen Glemen- 
tarichulen durch Anlegung neuer Schulen und Klaffen zu bejeitigen 
und theild dur die nöthige Strenge in ber Beitrafung der vor— 
fommenden Verſäumniſſe, theils aber auch durch umfichtige und die 
thatſächlichen Lebensverhältniſſe berückſichtigende Vertheilung der Un— 
terrichtsſtunden auf die verſchiedenen Tages- und Jahreszeiten einen 
regelmäßigen Schulbeſuch herzuſtellen, deſto beſtimmter wird der Zeit— 
punkt in jein, wo die eigentliche Nachhülfeſchule nur noch 
für die feltenften Fälle ſich als Bedürfniß berausitellt. 

Anderd verhält es ſich in Anſehung der wirklichen Fortbildungs- 
ichulen. Für dieje ſcheint nach den Erfahrungen der legten Sahrzehnte 
in Wahrheit ein tiefer gehendes und dauerndes Bedürfniß anerkannt 
werden zu müſſen, welches nicht durch anderweitige Einrichtungen 
befriedigt werden fann. Es wird an der Zeit fein, für die Organi— 
fation dieſer Fortbildungsichulen feftere Principien zu gewinnen zu 
inchen, und laſſe ich der Königlichen Regitrung deöhalb nachitehende 
Andeutungen zugeben. 

Als erfter Grundſatz wird feftzubalten jein, daß nicht ein Bedürf— 
niß der Fortbildung fingirt, oder der Wunſch nach derjelben Fünftlich 
erzeugt werde. Am entichiedeniten wird ein ſolches für einen gro— 
ben heil der jungen Handwerker und Gewerbetreibenden bezeugt; 
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ein Gleiched wird Geitend einzelner Gorporationen und für ein- 
zelne Provinzen aber auch hinſichtlich einer rationellen Betreibung 
ded Aderbaued behauptet. In beiden Fällen werden in den Kreis 
des Fortbildungsunterricht8 jedenfalld fpeciell techniſche Disciplinen 
mit aufzunehmen fein. Es kann aber auch fein, dab an einzelnen 
Drten, wenigftens für einen Theil der aud der Elementarjchule ent- 
Inffenen Jugend, ein Bedürfnii allgemeiner Weiterbildung in der 
Art fich geltend macht, daß eine erweiterte Kenntniß der. volksthüm— 
lichen Litteratur, eine größere Fertigkeit in der jchriftlichen Dar- 
ftellung, fowie im Rechnen, eine audgebreitetere Bekanntſchaft auf 
den Gebieten der Geſchichte, der Erd- und Naturkunde wünjchens- 
wertb wird. Je nad diejen Berjchiedenheiten werden ſich drei 
Gruppen unterfcheiden laffen, namlih: Fortbildungsjhule der 
Zugend im Allgemeinen, Handwerfer- und gewerblide 
Fortbildungsidhulen. 

Für die beiden legteren Kategorien wird unbedingt feitzuhalten 
jein, daß fie micht ſpeciell techniſche Fachſchulen find, jondern daß in 
ihren Unterrichtöfreis auch Disciplinen der gehobenen Elementarſchule, 
namentlich foweit fie ethiichen und vaterländiichen Inhalts find, ges 
hören. Unter allen Umftänden wird es aber als Regel feitzuhalten 
jein, dab die Fortbildungsichulen nicht ijolirte Snftitutionen jeien, 
fondern, ſoweit es irgend die localen Verhältnifje geftatten, ihren 
Ausgangs: und Anhaltspunkt an den vorhandenen Drtöjchulen finden. 
Hierbei mache ich auf die Nachricht unter Nr. 37. des Gentralblattes 
pro 1859 aufmerkſam, nady weldyer in einzelnen Städten im Re— 
gierungsbezirk Gumbinnen Handwerfer-Fortbildungsichulen in einem 
engen und organiichen Zufammenhang mit den Handwerfer-Innungen 
beitehen, welche Verbindung fi nah dem Urtheil der genannten 
Regierung bisher als jehr erfolgreich bewiejen hat. 

Für den Beſuch der Fortbildungsihulen kann nad) den beſtehen— 
den gejeglihen Beftimmungen fein Zwang geltend gemacht werden. 
Sollte ein joldher für neue Einrichtungen und für das weitere Ge— 
deihen unbedingt erforderlich ericheinen, jo würde feine Begründung 
auf dem Gebiet der Gewerbegeſetzgebung zu juchen jein, etwa in 
der Art, daß aufzunehmende 55 — zum Beſuch der Fortbildungs— 
ſchulen verpflichtet und in den Stand geſetzt werden, und daß für 
die betreffenden Prüfungen der Nachweis über erfolgten Beſuch ge= 
fordert wird. Eben fo wenig fünnen nad) der beitehenden Gejeß- 
gebung Kommunen und fonftige Gorporationen zwangsweiſe zur Er— 
richtung und Unterhaltung von Fortbildungsichulen genöthigt werden. 
Ob eine ſolche gefeplihe Nöthigung unter gewiſſen Vorausſetzungen 
audzufpredhen, angemeffen ericheint, bleibt der näheren Erwägung 
der Königlichen ae überlaffen; ſonſt aber iſt — un, 
wie auf anderem Wege, etwa durch zu erhebendes Schulgeld, die 
Einrichtung und Unterhaltung der Schulen, namentlich auch, was 
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die Remuneration der Lehrer betrifft, zu fichern tft. Ob ſolche Schulen 
einen befonderen Vorſtand, oder ein Euratorium haben müffen, und 
welche Stellung in demfelben der ftädtijchen und der Vertretung 
der gewerblichen Gorporationen einzuräumen ift, wird nad) den lo— 
calen und provinziellen Berhältniffen zu erwägen fein. 

Ueber dieje Fragen, welche der grümdlichiten Erwägung, L 
nad der communalen und gewerblichen Seite hin bedürfen, will i 
den eingehenden Bericht der Königlichen Regierung in ſechs Mo: 
naten erwarten und bemerfe, daß die zu machenden Vorſchläge nur 
das wirkliche Bedürfniß und dad wirklich Erreihbare in 
das Auge zu fallen haben. 

Ein in legterer Beziehung wohl die Gränzen des Möglichen 
überjchreitender, im Uebrigen aber viel Beachtenswerthed darbietender 
Entwurf einer „allgemeinen Berfaffung der Handwerker: und ges 
werblichen Fortbildungsſchulen,“ auf Verhältniffe in der Provinz 
Weſtphalen berechnet, wird zur näheren Drientirung in dem nächſten 
Den * Centralblattes für die Unterrichtsverwaltung veröffentlicht 
werden.” 

Bei den anzuftellenden Erwägungen wird dad Abſehn nicht 
darauf geben, eine für alle Sommunen und Kreije gleihmäßige Ord— 
nung zu entwerfen und deren allgemeine Feige! fich zur Auf: 
gabe d ftellen. Wohl aber wird die Königliche Regierung nad 
dem Maße des in ihrem Bereiche hervorgetretenen Bedürfnifjes und 
der von ihr gemachten Erfahrungen zu verſuchen haben, einerjeits 
eine jchärfere Beitimmung der Sielpunfte und Begränzungen für die 
Aufgaben der Fortbildungsfchulen, wo ſolche beftehen, zu gewinnen, 
andererjeits- für die innere organische Einrichtung derjelben und für 
— Sicherung ihres dauernden Beſtandes, feftere Unterlagen zu 


nden. 
Zur Erledigung der geftellten Aufgabe wird die Königliche Re— 
gierung wohltbun, Sih nicht auf Berichteritattungen der Unter- 
bebörden zu bejchränfen, fondern aud Gutachten und Berathung in 
ſolchen Kreifen zu fuchen, in welchen die Möglichkeit der Beurtheil⸗ 
ung nach der Seite des praktiſchen —S— hin liegt. 
Berlin, den 18. December 1863. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
ſammtliche Königliche Regierungen. 
U. 22145. 


*) erfolgt unter c. 


— — —— — 


46 





a. 


Als die Leitung der biefigen Sonntagsſchule zu Anfang des 
Jahres 1857 dem Unterzeichneten anvertraut wurde, hatte die Ans 
ftalt unter mehreren Mebelftänden, am meiften aber durdy den Man— 
gel einer Gontrole des Schulbeſuchs zu leiden. Das Publicum der 
Kehrlinge wechjelte mit jedem Unterrichtötage und bildete überhaupt 
einen höchſt geringen Bruchtheil der Anzahl ſämmtlicher Lehrlinge; 
es fehlten daher die weientlichiten Bedingungen einer erfolgreichen 
Wirkſamkeit der Anftalt. Der Magiſtrat, weldyer an der Bejeitigung 
diejed ungeordneten Zuftandes den regiten Antheil nahm, war gern 
bereit, dem Schulbeſuche eine felte äußere Einrihtung zu geben 
und deren Geltung durdy polizeiliche Maßregeln aufrecht zu erhalten, 
Es wurden daher alle Lehrlinge, welche nachweislich Die Elementar— 
ſchule ohne ausreichende Kenntnifje verlaffen hatten, bei ihrer Auf: 
nahme in die Lehrlingsſtelle verpflichtet, die Sonntagsſchule regel- 
mäßig zu befuchen und jede etwa nothwendige Verſäumniß unter 
Angabe genügender Gründe bei dem Director zur Anzeige zu bringen, 
Vergehungen gegen die leptere Beitimmung aber durch Verwarnung 
und Gelditrafe geahndet. Der Erfolg dieſer Maßregeln war injofern 
ein ſehr günftiger, ald die umentjchuldigten Schulverfäumniffe im 
Verlauf von 1 bi 2 Jahren immer jeltener wurden; die Hand» 
babung derjelben mußte jedody unter der Ungunft der äußern Ver— 
Bältmifte allmälig zur umüberfteiglichen Schwierigfeit werden. Es 
fonnte nicht fehlen, daß die disciplinarischen Einrichtungen der Sonn— 
tagsſchule von einzelnen Meiſtern und Eehrlingen ald eine Beſchrän— 
fung der biöher üblihen und an anderen Orten beftehenden Ge— 
wohnheiten und Freiheiten angejehen wurden. Wenn nun aud aus 
dieſen widerftrebenden Elementen nur jehr wenige zu einem eigent- 
lichen Widerſtande ſich fortreiiien ließen, jo Fonnte der Magiſtrat, 
dem jeder Rückhalt in der allgemeinen gewerblichen oder Schul. 
geſetzgebung fehlte, ſich Doch nicht entſchließen, mit gleicher Entſchieden— 
* und unter fortgeſetzter Steigerung der Strafen gegen Ver— 
etzungen der Schulordnung einzuſchreiten. Hiervon mußte auch noch 
eine andere Erwägung abhalten. 

Die vorkommenden nicht entſchuldigten Schulverſäumniſſe wurden 
zwar in der Regel nur durch — und Pflichtvergeſſenheit 
einzelner Lehrlinge herbeigeführt und daher auch nur an dieſen ge— 
ahndet; die Beſtrafung derſelben mußte jedoch durch die mit den 
Vorladungen und Vermahnungen verbundenen Zeitverluſte auch be— 
läſtigend auf die Lehrmeiſter zurückwirken. Man fühlte, daß das 
ihon an ſich mit mancherlei Verdrießlichkeiten verbundene Amt der 
Zehrmeifter durch die Sorge für den Schulbejudy der ya von 
neuem belaftet werde, ohne dab ein zwingendes — er letzteren 
den Bemühungen der Lehrmeiſter zu Hülfe käme, und gelangte da— 


47 





ber zw der Ueberzeugung, dab eine den regelmäßigen Beſuch der 
Sonntagsſchule bedingende Erweiterung derjenigen allgemeinen ge- 
\eglihen Anforderungen, welde für den Eintritt in den Geiellen- 
ftand maßgebend jeien, wohl das einzige Mittel fein dürfte, die 
Yehrlinge jelbit in das rechte Verhältniß zu ihrer Sonntagsſchule 
und die Controle ded Schubejuhs auf feite Grundlagen zu ver: 
ſetzen. Die Verwaltung der Sonntagdjchule glaubte daher, auf eine 
allgemeine Durchführung des Schulzwanged vorläufig verzichten und 
ih mit dem begnügen zu müſſen, was ſich als eine Nachwirkung 
der biöherigen di8ciplinariichen Makregeln und der anregenden Kraft 
des Unterrichted ergeben würde. 

Eine Berminderung der Schülerzahl der Sonntagsjchule bis zu 
dem früher wahrgenommenen Berfalle it num allerdings nicht ein- 
getreten; die Sonntagsſchule bejigt nody immer eine Anzahl von 
80 bis 100 Schülern, welche dem Unterrichte im Ganzen regel: 
mäßig beimohnen und die Bemühungen der Lehrer auch durd gutes 
Verhalten unterftügen. Es ift jedody zu beklagen, daß dieje geringe 
—— u der großen Anzahl der hieſigen Lehrlinge in gar feinem 
Verhältniſſe fteht, und daß eine Menge bildungöbedürftiger Lehrlinge 
einem Unterrichte entzogen wird, mwelder nicht bloß der gewerblichen 
Thätigfeit zu Gute fommen würde, jöndern aud zur Befeftigung 
der Garantien des ſocialen Lebens wejentlich beitragen könnte. Wie 
viel die Sonntagsſchulen in erjterer Beziehung nügen können, be- 
darf feiner Darlegung; ihre Bedeutung für die fittlihe Cultur einer 
zablreihen Volksſchicht ift jedoch, jo wenig fie auch bis jegt beachtet 
zu ſein jcheint, faum eine geringere zu nennen. 

Die Gründung von Jünglings- und Gejellenvereinen beweift 
zur Genüge, da man in ernfteren Kreiſen das Bedürfnig und 
die Pflicht anerkennt, die gewerblichen Beitrebungen auch auf fitt- 
liher Grundlage zu befeftigen. Man wird dann aber aud die 
Hülfsleiftung der Sonntagdichule, die ſich viel allgemeiner und gleich- 
mäßiger organifiren läßt, von jenen jo achtungswerthen Beitrebungen 
nicht ausfchliegen dürfen. Dazu fommt nody, daß der fittliche Bil 
dungsſtand der Lehrlinge ſchon an ſich der Sonntagsichule eine ernite 
erzieberiihe Aufgabe zuweiſt. Das religiöſe Bitten der Lehrlinge, 
namentlich der vom Lande hereingefommenen, iſt zu wenig in die 
fitttiche Lebensanſchauung eingedrungen, und nur felten zeigt ſich ein 
beftimmter Zufammenhang des Wiſſens und Gemüthölebend mit den 
wichtigjten Duellpuntten des geichichtlihen Dajeind. Das Bewußt— 
jein, daß alle Zebenöbeftrebungen an unabänderliche Gefege, die reli- 
giöſen Grundwahrheiten, gebunden find, muß noch mehr an den 
michtigften Momenten des Volkslebens und an fittlid bedeutſamen 
Ericheinungen des focialen Lebens gewedt und vermittelit geſchicht— 
licher Belehrung und —— Leſeübungen gepflegt werden, wenn 
der ſittlichen Bildung der jungen Handwerker unter den gegenwärti— 
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gen Berhältnifjen nicht mehr zugemuthet werden foll, als der innere 
Gehalt derjelben vertragen kann. 

Die Elementar= namentlih die Dorfihule kann bei ihren zum 
Theil jo bejchränften Mitteln für die age einer wahrhaft er: 
baltenden Staatöverwaltung nicht allein eimftehen; fie wird Died 
au aus dem Grunde wohl nicht vermögen, weil die gegenwärtigen 
Anforderungen an fittliche Neife und Selbititändigfeit über das Ziel 
der Elementarſchule hinausgehen möchten. Aber jelbit bei volljtändig 
genügenden YLeiltungen der Elementarſchule dürfte die Mitwirkung 
der Sonntagsſchule ſchon deshalb nicht überflüffig fein, weil ein 
Blick auf die Lehrlingsverhältniſſe zeigt, daß Die —— 
Saat der Elementarſchule nur zu leicht in Dornen gerathen kann. 

Als Ergebniß dieſer Erwägungen möchte ſich daher Folgendes 
feſthalten laſſen. 

Die gegenwärtigen Verhältniſſe verlangen auch von der Bildung 
der unteren Volksſchichten eine Feſtigkeit und Selbſtſtändigkeit der 
rad Lebensanjchauung, welche vermitteljt des erzieheriihen Ein— 

uſſes der Elementarſchule und der an diejelbe ſich anjchließenden, 
bildenden Lebenäfreije wenigitend erfahrungsmäßig nicht volljtändig 
u erreichen, und daher durch eine bis zum reiferen Sünglingsalter 
 rtgefepte Wirkſamkeit öffentlicher Lehrinftitute, der Sonntags- oder 
Sortbildungöihulen, zu begründen iſt. Die bisherige freiere Ent- 
widelung diefer Anftalten beweift ferner, daß diejelben weder von 
dem gewerbliden Interejje, noch von der Thätigkeit des fittlichen 
Gemeingeiſtes eine lebensfräftige und ihrem höheren Zwede ent- 
iprechende Einrichtung erhalten können. Es ift daher dringend zu 
wünjchen, daß nunmehr die Königliche Staatsregierung ihnen eine 
Verfaſſung gebe, weldye fie in würdiger Weijfe in den Organismus 
der öffentlichen Volksſchulen einreihen und zu zuverläjjigen Werf- 
jtätten einer gejunden und Eräftigen Bolfsbildung machen würde, 

Zur weiteren Rechtfertigung dieſes Wunjched dürften noch die 
folgenden wichtigen Wahrnehmungen dienen. Aus einem Berichte 
der Königlichen Regierung zu Potödam (Gentralblatt für die ge— 
— Unterrichts-Verwaltung. Jahrgang 1861 ©. 374—79) geht 
ervor, daß der Zuſtand der Fortbildungsſchulen in dem dortigen 
und in anderen Regierungsbezirken zu denjelben Wahrnehmungen 
und Ähnlihen Wünſchen und Erwartungen Veranlafjung gegeben 
bat. Die erwähnte Behörde ift der Ueberzeugung, daß ed „mit den 
edge Hong erft dann befjer werden fünne, wenn fidy der 
Staat derjelben annehme und feite Normen für den Unterriht und 
Schulbeſuch aufſtelle.“ 

Die von derſelben Behörde für die Regulirung des Schul— 
beſuches in Vorſchlag gebrachte Sei ag Einforderung eines 
Schulzeugniſſes bei der Zulaffung zur Gejellenprüfung, empfiehlt 
ſich (don dadurch, daß fie dieſe Yrühung, wodurd ſich der Lehrling 
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doch eine jelbititändigere Stellung erwerben ſoll, auch in würdiger 
Weiſe ergänzt. Sie wird aber auch, wofern ihr der erforderliche disei— 
plinariiche Einfluß geftattet wird, auf Das Verhalten der Lehrlinge ficher- 
lich einen wohlthätigen Einfluß ausüben und deshalb von allen Hand- 
werfern, denen an einer guten Erziehung ihrer Lehrlinge gelegen ift, 
mit Anerkennung aufgenommen werden. Die allgemeine Durdy- 
führung der erwähnten Maßregel dürfte daher auch ohne erhebliche 
Schwierigkeiten von Statten gehen; auch fpricht dafür, daß die 
Königliche Bairiihe Regierung bei Drganifirung der Fortbildungs- 
ſchulen bereits ein ganz ähnliches Verfahren zur Sicherung des Schul- 
beiuches in Anwendung gebracht hat. 

Der von der Königliben Regierung im Umriſſe entworfene 
Unterrichtöplan der Fortbildungsichulen läßt die Berüdjichtigung ded 
ethiſchen Unterrichtözwedes weniger hervortreten. Wenn es erlaubt 
ift, ein Bedenken gegen die Durchführung eines ſolchen Unterrichts- 
planed auszufpredhen, jo würde daſſelbe nicht bloß ee Bezug 
nehmen fönnen, daß der Staat gegenwärtig ein Intereſſe hat, die 
noch unreife Handwerferjugend auf jicherem Wege zu größerer fitt- 
licher Selbitjtändigkeit gelangen zu lafjen, ſondern auch auf andere 
allgemeinere pädagogiihe Gründe ſich zurüdführen laffen. Es ift 
einerjeitd eine in verjchiedener Weiſe fi wiederholende Erfahrung, 
daß der einfeitig practiſche Unterricht für jolhe Schüler, die einer 
alljeitigeren und tiefer eingreifenden Bildung noch fähig und be- 
dürftig find, allmälig feine Anziehungskraft verliert und daher zu 
feinem für eine weitere Zukunft fruchtbringenden Refultate gelangt. 
Andererfeitd darf auch behauptet werden, daß der Unterricht der 
Fortbildungsichulen, bei richtiger Auswahl und umfichtiger Behand- 
lung des Stoffes, recht wohl ein allgemein bildender fein fann, ohne 
dadurdy feine Richtung auf das ypractiiche Leben zu verlieren. 

Dürften dieje Gründe einigen Anfpruch auf Gültigfeit machen, 
jo würden für den Unterricht der Fortbildungsichulen, im Gegen 
ag zu einer in dem erwähnten Berichte hervorgehobenen Einſchrän— 
fung auch nur eigentliche Lehrer, aber natürlich nur befonderd dazu 
taugliche, alſo für_den Zeichenunterricht geprüfte Zeichenlehrer, aus— 
umäblen fein. Die Würde des Unterrichted kann nur auf dieſem 

ege aufrecht erhalten werden; aber für die erfolgreihe Behand— 
lung des Unterrichted und der Disciplin ift, wie der erwähnte Be— 
richt mit gutem Grunde betont, allerdings wünjchenswerth, daß den 
5* der practiſche Blick nirgends abgehe, und daß ſie 9— 
friſches, männliches Weſen dem ehe ch Selbitgefühle übera 
das rechte Vorbild und den Ausfchreitungen ded Uebermuthes die 
gehörige Schranke vorhalten. 
ie genauere Audarbeitung des Unterrichtöplaned, die Klafjen- 
eintheilung und indbefondere die Beftimmung der Unterrichtözeit wür- 
den wohl aus Vorberathungen der Guratorien hervorgehen und einer 
4 
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weiteren Berichterftattung vorbehalten bleiben müſſen. Dad Eine, 
was Noth thut, ift aber dies, daß das Königliche Mintfterium bier: 
zu Beranlafjung gebe und damit eine den gegenwärtigen Bedürf— 
nifjen und vorhandenen Mitteln angemefjene Drganifirung der Fort: 
bildungsjchulen in Aufficht ſtelle. Eine Verbefjerung der Lage der 
Fortbildungsichulen ift nur von allgemeinen Verordnungen des Mi— 
nifteriums zu erwarten; und damit würden zugleich nach einem ſich 
oft wiederholenden Bildungsgange menſchlicher Einrichtungen dieſe An: 
italten, welche nur jcheinbar von einem befonderen practiichen Be- 
dürfnilfe und Nüsglichkeitsintereffe bervorgerufen find, audy für die 
— ſocialen Intereſſen ihre wahre und volle Bedeutung 
erhalten. 





— — — — 
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Durch die Gircularverfügung vom 31. Mai 1844 (No. 12080) 
atte ich die Aufmerkjamkeit der Königlichen Regierung auf die 
Zweckmäßigkeit jogenannter Fortbildungsichulen für die aus der 
Elementarihule entlaffene Jugend gelenft und die Theilnahme der— 
jelben für Gründung und Weiterentwidelung derartiger Anftalten in 
Anſpruch genommen. Aus den zugleih über den gegenwärtigen 
Stand diefer Angelegenheit in den verjchiedenen Verwaltungsbezirfen 
erforderten und nunmehr jämmtlic eingegangenen Berichten habe 
ih mit Genugthuung erjehen, wie die Königlichen Regierungen 
überall in richtiger Würdigung des vorhandenen Bedürfniffes und 
des wohlthätigen Einfluffes, weldyer durch derartige Veranftaltungen 
auf die heranwachſende Jugend geübt werden kann, es ſich haben 
angelegen fein laſſen, das Antereffe der zunächſt zur Mitwirkung 
berufenen und geeigneten Perjonen für diefe Angelegenheit zu erwek— 
fen, und wie in den meilten Bezirken durd die thätige Iheilmahme 
befonderd der Pfarrer und — wenigſtens Anfänge gemacht 
find, welche jowohl, was die weitere Ausbreitung folder Anftalten, 
ald ihre innere Vervollkommnung betrifft, zu erfreulichen Erwartung- 
en berechtigen, 

Indem id gern meine Anerkennung für dieje Beftrebungen aus— 
ſpreche, bemerfe ich binfichtlich der ferneren Behandlung diejer An- 
gelegenheit Folgendes. 

Mo die gewerblichen und andern Lebensverbältniffe der Bewoh— 
ner al in den Städten für fünftige Handwerker und Ge— 
werbtreibende eine weitere Ausbildung, ald fie die Elementarfchule 
gewähren kann, beſonders in techniſchen Fertigkeiten, wünfchend- 
wertb machen, fann nach den vorliegenden Nefultaten auch das 
Intereſſe der betheiligten Eltern und Meifter für die Einrichtung 
von Kortbildungsichulen für Lehrlinge und Gefellen ald vorhanden 


51 
angenommen werden, und wird ed nur daraufanfommen, fähige und 
wohlgefinnte Männer zur Leitung und Haltung folder Schulitunden 
zu bewegen, wie ed auch nicht Schwer fallen wird, durch die Bethei— 
ligten felbft und durch hülfreihe Mitwirkung der ftädtiihen Behör— 
den diejenigen Mittel zu beichaffen, welche zur Fortführung diefer 
Anstalten erforderlich find. 

Größere Schwierigkeiten find dagegen den Königlichen Negier- 
ungen bei Errichtung von Fortbildungsanftalten auf dem Lande und 
überhaupt für denjenigen Theil der Bevöiferung entgegengetreten, 
deſſen fünftige Yebend- und Beruföverhältniffe eine materiell weiter: 
Fr Bildung nicht ald unbedingt erforderlih erſcheinen laffen. 

ie Erfahrung bat jedoch bewieſen, daß es auch unter diejen Ver: 
hältniffen nur des geeigneten Anlafjes, fowie einer den wahren Bil- 
dungöbedürfniffen der erwachjenern Jugend entiprechenden Geltaltung 
der diesfälligen Einrichtungen bedarf, um ein nachhaltiges Intereſſe 
auch der untern Volfötlaffen für Weiterbildung zu erzeugen umd 
einen wohlthätigen, über die Schule hinausgehenden Einfluß auf die 
Jugend derjelben möglicdy zu machen. Nur da, wo die jogenannten 
Sonntagd= oder Abendichulen ihre Aufgabe einzig darin jegen, in 
ihulgemäßer Weiſe Nahhülfeunterriht in den Elemen- 
tarfenntnijjen zu ertheilen, wird ed jchwer fallen, die erfor- 
derlihe Theilnahme der Jugend und des Volkes überhaupt hervorzu— 
rufen. An und für fi dürfte Schon worausgefegt werden können, 
da bei der jegt durchgehend beffern Vorbildung der Schullehrer 
und bei dem regelmäßigern Schulbefuche, jofern der Lehrplan der 
Elementarſchulen fih auf das Nothwendige beichränft, und dieſes 
in einer zwed= oder naturgemäßen Form gelehrt wird, die mit dem 
14. Lebensjahre aus der Schule entlaffenen Kinder dasjenige Maaß 
von Kenntniffen und Fertigkeiten fich angeeignet haben, welches für 
ihren Fünftigen Lebensberuf erforderlich it. Wo dieſes noch nicht 
der Fall fein follte, wird zwar auf die Einrichtung eigentlicher 
Nachhülfeſchulen Bedacht zu nehmen fein; die Königlichen Regier— 
ungen werden aber auch durch ſolche Eriheinungen ſich veranlaft 
jeben müfjen, die Urjachen des mangelhaften Erfolges des Elementar: 
unterrichtes in den Elementarſchulen jelbit allmälig zu bejeitigen. 
Wenn biernad bei vorandgefeßter zwedmäßiger Einrichtung der 
Elementarſchulen die Nothwendigfeit eines Nahhülfeunterrichtes in 
den Unterrichtögegenftänden der Elementarſchule nur als Ausnahme 
betrachtet werden kann; fo tft doch weder mit dem 14. Lebensjahre bie 
Bildung der Jugend überhaupt als abgejchloffen anzuſehen, noch ift 
zu verfennen, daß grade von dieſer Zeit an ein erhöhter Einfluß auf 
deren religiöjed und fittlidhes Leben in der firchlichen und bürgerlichen 
Gemeinschaft dringend wünfchenswerth ift. Um diefen Einfluß zu 
gewinnen, ſcheint aber nach den biöherigen Erfahrungen ein bloßer 
Nachbülfeunterricht in den Glementarkenntniffen feinen ausreichenden 

4* 


52 





Anknüpfungs- und Mittelpunkt darzubieten, e8 wird vielmehr für 
diefen Zwed darauf ankommen, den betreffenden Einrichtungen nad) 
ihrem Inhalt und ihrer Form eine weniger ftreng jchulmäßige, viel- 
mebr eine dem Standpunkte der jchon erwachjenern Jugend ange— 
meſſene, freiere Geftaltung zu geben. Diejer Anficht entiprechend 
haben ſich nach den Berichten der Königlichen Negierungen in ein- 
zelnen Orten jogenannte Iünglingövereine, Leſe- oder Gejangvereine 
gebildet, welche wöchentlich ein= oder mehreremal zufammenfommen, um 
unter Leitung eined Vorfteherd ihre Weiterbildung in einem oder 
dem andern Gegenftande dur Vorträge, Vorlejen und gemeinfame 
Uebungen zu fördern. In andern Drten find Bibel- und Miffions- 
itunden benugt worden, um einen Anfangöpunft für eine auch auf 
andere Gegenftände fich erftreddende Belehrung zu bilden. Wo erit 
ſolche Anfänge vorhanden find, wird ed nicht jchwer fallen, den 
Kreid allmälig zu erweitern und in denjelben Bibelkenntniß, Natur: 
kunde, vaterländiiche Geichichte, volksthümliche Kitteratur, Gejang und 
ähnliche die reifere Jugend interejfirende Gegenftände zu ziehen. 
Zu gleicher Zeit wird fidy aber auch die Gelegenheit zur Sefeftigung 
und Erweiterung der Elementarfenntniffe im Leſen, Rechnen, Schrei- 
ben und in der Anfertigung von Aufjägen ungeſucht mit dieſen Be— 
iaäftigeingen verbinden lafjen. 

Es können zwar derartige Vereine und Bra nicht 
durch adminiftrative Anordnungen und Verfügungen an die Behörden 
in da8 Leben gerufen werden; es liegen aber in der gegenwärtigen 
Zeit und in dem Volke jelbft jo vielfache Elemente und Anknüpfungs- 
punfte zu dergleichen Beftrebungen, daß es meiftentheild nur der 

eeigneten BETH Anregung und Einwirkung wohlgefinnter 

änner bedarf, um das gewünjchte Ziel zu erreichen. Im dieſer 
Beziehung werden die Departementd-, namentlidy die geiftlichen und 
Schul-Räthe der Königlichen Regierungen durch ihre Communication 
mit den Landräthen, Ortöbehörden, — und Schullehrern viel— 
fache Gelegenheit haben, fördernd auf dieſe für die allgemeine Volks— 
bildung ſo wichtige Angelegenheit einzuwirken und den guten Willen 
der Betheiligten zu wecken und richtig zu leiten. 

Indem ich daher Deren Einſicht und Theilnahme dieſe Sache 
dringend empfehle, will ich zu Ende des Jahres 1847 den weitern 
Bericht der Königlichen Regierung über die Erfolge der dießfälligen 
Demühungen und die von Ihr gemachten Erfahrungen erwarten. 

Wenn e8 fi) von felbft verſteht, dab für diefe Zwede der 
Volksbildung fein Zwang irgend einer Art eintreten fann, im Ge: 
entheil die freiwillige Iheilnahme des Volkes Schon ald ein wejent- 
iher Erfolg diefer De angefehen werden muß, jo ſehe ich 
mich doc durch die Berichte mehrerer Königlichen Regierungen ver 
anlaßt, noch ausdrüdlich zu bemerken, daß auch für die fogenannten 
Nahhülfe- und Sonntags: Schulen, wo nicht Iocale Beftimmungen 
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Andered anordnen, fein durch Verfäumnißftrafen auszuübender Zwang 
ftattfinden kann. 
Berlin, den 20. April 1846. 
Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Eichhorn. 


Yu 
lämmtliche Königliche Regierungen. 
32,989... II. 
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Allgemeine Berfafjung der Handwerferichulen 
(gewerblichen Fortbildungsichulen). 


A. Acubere Verfaffung der Handwerkerfculen (gewerbliden Fortbildungsfhulen‘. 


§. 1. 

Damit in Ausführung der 88. 136 und “148. der allgemeinen 
Gewerbe-Drdnung vom 17. Januar 1845, jowie der $$: 35, 36 und 
37. der Verordnung vom 9. Februar 1849 den Yehrlingen und 
Gejellen Gelegenheit zu ihrer —— Fortbildung geboten 
werde, find überall, wo das Bedürfniß ſich geltend macht, — 
Handwerlerſchulen (gewerbliche Fortbildungsſchulen) zu errichten. 

§. 2. 

Dieſe Schulen bilden öffentliche Anſtalten, und ihre Unter— 
haltung iſt, ſoweit die ſonſtigen Einnahmen nicht ausreichen, von 
der bürgerlichen Gemeinde, für welche ſie errichtet ſind, beziehungs— 
weiſe von dem Amtsverbande zu beſtreiten. 

§. 3. 

Die Beaufſichtigung der Handwerkerſchulen kann dem gewöhn— 
lichen Orts-Schulvorſtande übertragen werden. Für die Zuſammen— 
ſetzung des letzteren ſind die örtlichen Bedürfniſſe und Verhältniſſe 
maßgebend. Er beſteht aus ſtändigen und wechſelnden Mitgliedern. 

Zu den ſtändigen Mitgliedern gehört namentlich der Vorſitzende, 
welcher in den Städten von dem Gemeinde-Vorſtande (Magiſtrat), 
auf dem Lande von dem Amtmann ernannt wird; ferner der Leh— 
rer, oder wo mehrere Lehrer angeltellt find, der erfte Lehrer der 
Schule ($. 13). 

Die wechſelnden Mitglieder werden von der Gemeinde» Ver: 
tretung gewählt. Ihre Wirkfamfeit dauert drei Jahre; nad) Ab— 
lauf der erften 3 Jahre ſcheidet jedoch nur die eine, durch das Loos 
zu beftimmende Hälfte derjelben aus, die andere Hälfte bleibt bis 
zum Ende des vierten Jahres. 

Insbefondere wird die Theilnahme der Ortögeiftlichkeit an dem 
Vorſtande erwünſcht fein. 
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Soweit die Handwerkerichule in Folge ded Organijationdplaned 
vom 5. Zuni 1850 mit einer Yrovinzial-Bewerbefehule vereinigt ift, 
tritt dad Guratorium der legteren an die Etelle des Vorſtandes. 
$. 4. 
Der Borftand bat für das äußere und innere Wohl der An- 
ftalt zu forgen und namentlidy über das Unterrichtölocal, das Schul: 
eld, die Anftellung und Beloldung der Lehrer, Zucht der Schüler ıc., 
—. nad Vernehmung der Lehrer und, (ſofern am Sonntage un— 
terrichtet wird) nad) VBerftändigung mit der Ortöpfarrgeiftlichfeit über 
die Tage, Zeit und Zahl der Unterrichtöftunden die erforderlichen 
Feſtſetzungen zu treffen. Auch wacht der Vorftand darüber, daß 
der Schul-Unterricht den Beſuch des Gotteödienfted und der hrift- 
lihen Lehre nicht beeinträchtigt. 


8. 5. 

Als Unterrichts -Locale find möglichit diejenigen anderer, am 

Drte befindlichen Schulen, mit Genehmigung des Vorftandes der: 
jelben, zu benutzen. 


$. 6. 

Der Schulvorftand bat der Erhaltung ded Schul: Anventard 
jeine bejondere Aufmerkſamkeit zuzumwenden und alljährlid unter 
Zuziehung der Lehrer den Beſtand deffelben mit den Verzeichniſſen 
u vergleichen, die Urſachen etwaiger Beihädigungen und Verlufte 
Peftzuffellen und zu deren Audgleihung das Nöthige zu veranlaffen. 
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Der Schul-Borftand erjtattet alljährlich einen Bericht über die 
Lage der Schule an den Landrath und fügt demfelben als Proben 
von den Leiftungen der Schüler Aufjage, Rechen-Hefte und Zeich— 
nungen der verihiedenen Stufen bei. Der Landrath hat die ge- 
jammelten Berichte und Probearbeiten unter geeigneten Bemerkungen 
der Königlichen Regierung einzureichen. 


B. Innere Verfaffung. 


8. 8. 
Die Handwerkerfchule zerfällt bei vollftändiger Ausbildung in 
zwei Klaffen: 
1. die untere Klaffe, 
2. die obere Klaſſe. 
Es bewendet indeffen bei Errichtung der erfteren, fofern dies dem 
örtlichen Bedürfniffe genügt. 


I. Die untere Klaffe. 
S. 9. 
Diefe Klafie bat namentlich den Zweck, die —— der 


Handwerks-Lehrlinge ſoweit zu befeſtigen und zu fördern, daß ſie 
zur Aufnahme in den Geſellenſtand befähigt werden. 
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— mn — 


8§. 10. 

Die Lehrgegenftände find daher: Leſen, Schreiben, Rech— 
nen und Zeidhnen. 

a. Leſen. 

Es find vorzugsweiſe Nebungsftüde aus dem Gebiete der preu: 
siihen und deutſchen Geſchichte, Erdbejchreibung umd Naturkunde, 
* aus dem Leben bedeutender Männer des Gewerbeſtandes zu 
wählen. 

Die Gejege der Mutteriprahe (Wort: und Sapbildung) find 
dabei zu erläutern. 

bh. Schreiben. 

Obgleich dad Schönſchreiben nicht außer Acht gelaffen werden 
darf, fo ift doch Uebung im Nectichreiben, im Brief» und Ge- 
ſchäftsſtyle, zuerft mach gegebenen Muftern, ſodann in freien Auf- 
gaben ald Hauptzwed anzujehen. 

e. Rechnen. 

Das Rechnen, Kopf und Tafelrechnen, umfaßt die vier Spe- 
cied in benannten und unbenannten Zahlen, die gemeinen und De- 
cimal⸗Brüche, ſowie die Hauptrehnungsarten des bürgerlichen Xe- 
bens; endlid die Anfangögründe der Flächen und Körperlehre. 

d. Der Zeichen-Unterricht 
begreift ſowohl freied Hand = als Linearzeichnen, mit vorzugsweiſer 
Rückſicht auf den Bedarf der verſchiedenen Gewerbe. 


f. II. 
Nach Bedürfniß können zwei oder mehr Abtheilungen, je nach 
den Kenntniſſen und Fähigkeiten der Schüler errichtet werden. 


8. 12, 

Der Negel nad find in jeder Abtheilung dem Unterrichte im 
Lejen, Schreiben und Rechnen wöchentlich zujammen vier Stunden, 
dem linterrichte im Zeichnen nicht weniger ald drei Stunden zu 
widmen. Für den erfteren find vorzugsweile die Stunden an den 
Wochentagen, für den letzteren am Sonntage vor und nad dem 
Gotteödienfte zu wählen. 


8§. 13. 

Wird die Anftellung mehrerer Lehrer nothwendig, jo ift einer 
von ihnen ald erfter Lehrer zu bezeichnen und mit der nächſten Be- 
auffichtigung der Schule zu beauftragen. Derfelbe hat dem Schul: 
vorstande den Entwurf des Lectionsplanes, worin die Lehrgegenftände 
nad ihrem Umfang und der darauf zu verwendenden Zeit überficht- 
lich angegeben find, zur Genehmigung vorzulegen und über Alles, 
mad dad Gedeihen der Anftalt betrifft, namentlih am Schluſſe eines 
jeden Schuljahres zu berichten. 


56 





$. 14. 

Wenn fich bei der Prüfung eines Lehrlings Behufs Aufnahme 

in die Lehre ergibt, daß jeine  hulbitbung den gejeglichen Anfor— 

derungen nicht vollfommen entipricht, To iſt demjelben der Beſuch 

des betreffenden Unterrichts S 10. a. b. c.) fo lange aufzugeben, 

bid er die Ergänzung feiner Kenntniffe durch ein Zeugniß der Schule 
nachweiſt. | 


$. 15. 

Den Namen ded Meiiterd und des Lehrlingd hat darauf die 
Polizeibehörde dem Lehrer, beziehungsweije dem erſten Lehrer S; 13.) 
bebufs Eintragung in das Verzeichniß der verpflichteten Schüler 
unverzüglich mitzutheilen. 


8. 16. 

Der Beſuch des Unterrichts iſt auch nicht dazu Berpflichteten 
freigeftellt.  Diefelben müffen indefjen die Schule bis zu ihrem 
Abgange eben jo regelmäßig beſuchen, wie die anderen Schüler und 
* bei ungerechtfertigten Verſäumniſſen in Ordnungsſtrafen 
nach Feſtſetzung des Schulvorſtandes. 


. 17. 

Das Schulgeld darf den Setenn von 2 Thlr. jährlich für Leſen, 
Schreiben und Rechnen und von 1 Ihlr. für den Zeichen-Unterricht 
ohne Genehmigung ded Landrathes nicht überfteigen. Daffelbe ift 
nötbigen Falls im Verwaltungswege einzuziehen und für die zum 
Beſuche des Unterrichtd verpflichteten Lehrlinge von den Meiftern 
zu entrichten. 

Als Eintrittögeld Fann ein Betrag von 5 Sur. erhoben werden. 


$. 18. 

Alwöchentlich bat der Lehrer durch die Hand des Schulvor: 
ftande8 der Poltzeibehörde eine Abjenten-Lifte einzureichen, in weldyer 
diejenigen der im $. 16. bezeichneten Lehrlinge, welche in der ver: 
floifenen Woche ohne triftige Entichuldigung gefehlt haben, der 
Name ihrer Meifter und die Anzahl der verjaumten Stunden an- 
egeben find. Auf Grund diefer Liſte und der zu erlaffenden Polizei: 
Verordnung find die Strafen feitzufegen und, fobald fein Wider: 
le erhoben wird, im Laufe der nächſten 2 Wochen zu voll- 
treden. 

Die Abjentenlifte it, mit dem Vermerke über dad Maß der 
erfolgten Strafe dem Lehrer zurüdzuftellen. 

$. 19. 

Für Aufrechthaltung der Drdnung, Zucht und Sitte in ben 
Unterrichtöftunden ift mit Nachdruck zu jorgen. Wenn die Verweiſe 
der Lehrer Nichts fruchten, jo bat der Schulvorftand ——— 
und namentlich wiederholtes Zuſpätkommen, ungefitteted Betragen, 
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Widerfeplichfeit gegen den Lehrer, jowie muthwilliges Beichädigen 
des Schulinventard (letzteres abgeſehen vom Erſatze des verurfacdhten 
Schadens) nach Bewandtniß der Umftände durch Verwarnung, Ord— 
nungeitrafe bis zu 15 Sgr., oder durch Einjperrung bis zu 24 
Stunden zu rügen. | 


$. 20. 

Die Einnahme an en eafyelbern für — — und 
ſonſtige Ordnungswidrigkeiten eignen ſich vorzugsweiſe zur Vervoll- 
——— der Unterrichtsmittel, * zur Beſchaffung einer Schüler— 
Bibliothek. Zur Erweiterung derſelben können auch mäßige Leſe— 
gebühren beſtimmt werden. 


8. 21: 
In der unteren Klaffe werden jährlih, oder nad Bedürfniß 
halbjährlich Entlaffungs- Prüfungen vor dem Borftande und den 
Lehrern abgehalten. | 


$. 22. 
Der Zwed der Prüfung tft: 
audzumitteln, ob der abgehende Schüler den Grad der Schul— 
bildung und der Zeichenfertigfeit erlangt bat, welcher beim 
Eintritte ded Lehrlingd in den Gejellenftand erforderlich ift. 
Sie erjept daher den hierauf gerichteten Theil der gewöhn— 
lichen Gejellenprüfung. 


. 20. 

Nur derjenige, welcher R) untere aalle mindeftend ein Fahr 
hindurch beſucht, hat ein Recht, zu der Entlafjungs-Prüfung As 
il zu werden. Ueber etwaige Ausnahmen entfcheibet der Vor⸗ 
and. 

8. 24. 
Die Prüfung zerfällt in eine Schriftliche und eine mündliche. 
Die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten beiteben, 
a) in einem Geichäftsaufiage, 
B in vier Rechenaufgaben, 
e) in einer Probezeichnung, 
und werden unter Aufficht eines Lehrers ausgeführt. 

Die mündliche Prüfung eritrecdt fih auf Leſen und Rechnen 
und findet in Gegenwart ded Vorftandes ftatt. f | 

Unmittelbar nad) der mündlichen Prüfung und auf Grund dies 
jer und der fchriftlichen Arbeiten beichließen der Vorftand und der 
Lehrer über die Befähigung des Geprüften nah Stimmenmehrheit. 


“ 


$- 25. EL e Pe 
Als en der zum Empfange des ne er⸗ 
—— enntniſſe iſt im Allgemeinen feſtzuhalten, daß der 
Schüler: 
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a. nicht bloß geläufig lefen, jondern das Gelejene auch verftehen 
und in fich aufnehmen fann; 

b. eine lejerlihe Handſchrift befist und ſich ohne grobe Fehler 
in der Sapbildung und der Rechtichreibung ausdrüden kann; 

e. mit ganzen Zahlen, gemeinen und Decimal-Brüchen geläufig 
rechnen, namentlich die in dad Gewerbewejen einjchlagenden 
Aufgaben löfen fann. 


). 26 


Diejenigen, welche die Prüfung beftanden haben, erhalten ein 
von dem Sculvorftande und den Lehrern zu vollziehendes Entlafi- 
ungs-Zeugniß. Es können die Abftufungen „Vorzüglich gut, gut, 
und hinreichend beitanden" gewählt werden. 


I. Die obere Klajie*). 


8. 27. 
Die obere Klaffe Toll beſonders den Gejellen für den Eintritt 
in den Meifterftand vorbereiten. 
8. 28. 
Der Unterricht erſtreckt fih im Allgemeinen auf: 
a. Zeichnen, welches die Beitrebungen der unteren Klaſſe fort- 


ſetzt, 
b. bürgerliches Rechnen und Flächen- und Körperlehre, Fertig— 
ung von Anſchlägen und Buchführung, 
c. die Anfangsgründe in der Naturlehre, in beſonderer Be— 
ziehun * das practiſche Gewerbeleben, 
d. ———— und Geſchichte, hauptſächlich in heimathlicher 
und gewerblicher Hinſicht. 
e und d geben auch Gelegenheit, die Fertigung des ſchriftlichen 
Ausdrudes in der Mutterfprache zu üben. j 
8. 29. 
Die Zeit des Unterrichtö wird von dem Vorſtande mit Berück— 
fihtigung der Beltimmungen in den SS. 4 und 12 feftgejept. 


$. 30. 

Die Theilnahme an dem Unterrichte ift lediglich eine freiwil- 
fige. Ebenſo ift ed geftattet, nur am einzelnen Unterrichtögegenftänden 
Theil zu nehmen. 

Die Schüler find indefjen zum — — Beſuche der Stun- 
den, fo lange fie der Schule angehören, verpflichtet. 


8. 31. 
Die oben 8. 19. gegebenen Vorſchriften zur Aufrechthaltung 


*) BVorläufig nur pium desiderium, auch als Bildungsmittel fitr ftrebfamere 
Fabrifarbeiter gedacht. 
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von Rube und Drdnung während des Unterrichts ıc. find nach Um— 
ftänden auch in diejer Klaffe anzuwenden. 


$. 32. 

In der oberen Klaffe finden ebenfalld Prüfungen über die ver: 
ſchiedenen Ta N ftatt, um zu ermitteln, ob den 
Schülern die nötbigen Schulfenntniffe und die Zeichenfertigfeit für 
den Eintritt in den Meifterftand beimohnen. Sie erjegen den bier: 
auf gerichteten Theil der gewöhnlichen Meifterprüfung. 

Die rüdfichtlic der Prüfungen in der unteren Kaffe gegebenen 
Vorihriften finden hier analoge Anwendung. 


$. 33. | 

Alljährlich am Schluſſe des Schuljahres veranſtaltet der Vor— 

ſtand eine durch das Kreisblatt bekannt zu machende öffentliche 
Prüfung der ganzen Anſtalt. 


— nn — — — 


16) Eigenſchaft als einheimiſcher oder auswärtiger 
Schüler in Beziehung auf die Schulgeldzahlung. 


(Centralblatt pro 1861 Seite 245 Nr. 88.) 


Auf die Vorſtellung vom 3. Auguſt d. J. die von dem Ma— 
giftrat verlangte Schulgeldzahlung für das Pflegefind des ꝛc. N. 
daſelbſt — —6 wir — daß es bei der Ver— 
fügung der Königlichen Regierung zu N. vom 22. Mai d. J. be— 
wenden muß. 

Das von dem ꝛc. N. unentgeltlich in Pflege und Erziehung 
aufgenommene D.'ſche Kind kann nicht als ein auswärtiges Kind 
betrachtet, und daher für daſſelbe eben jo wenig wie für ein anderes 
einheimiſches Kind Schulgeld erhoben werden. Da hiernach für die— 
ſes Kind überhaupt ein Schulgeld nicht zu entrichten ift, jo ift auch 
die von dem Magiltrat eventuell beantragte Heranztehung des Land— 
Armen-Berbandes unftatthaft. 

Berlin, den 23. November 1863. 


Der Mintjter der geiftlichen ꝛc. Der Miniſter des 
Angelegenheiten. Innern. 
In Vertretung: Lehnert. Im Auftrage: Sulzer. 
An den Magiſtrat zu N. 


20,235. U. M. d. g. U. 
L 6364. B. 9. d. 93. 
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17) Mapftab für die VBertheilung der Schulfteuer. 


Auf Ihre, von dem Herrn Miniſter ded Innern reſſortmäßig 
an mic abgegebene Bejchwerde vom 16. Juni d. 3. eröffne id) 
Ihnen, da dem Antrag auf Bertheilung der Schulbedürfniffe inner: 
halb der Schulgemeinden N. und H. auf die Beitragspflichtigen nad) 
deren Vermögen und Erwerb ohne Rüdfiht auf die Klafjenfteuer 
nicht ae werden fann. 

Für eine jolde Einſchätzung der einzelnen Hausväter lediglich 
zur Beranlagung der Schulftener fehlt jeder pofitive Maßſtab, und 
ed iſt daher der Anſchluß an die Staatöftenern nothwendig. Da 
aber unter den obwaltenden VBerhältniffen, wie Sie felbit aner: 
fennen, eine Bertheilung nad) der vereinigten Grund= und Klafjen- 
fteuer unthunlich ift, N, bleibt nur übrig, die leßtere allein, dem 
Beſchluß der Gemeinde-Bertretungen gemäß, ald Vertheilungs-Map- 
ftab anzunehmen. 

Wenn hierdurch Unzuträglichkeiten in Folge unrichtiger oder 
mangelhafter Einſchätzung einzelner Perfonen hervorgetreten find, jo 
muß ed den Betheiligten überlaffen bleiben, auf Abjtellung dieſer 
Mängel bei Einſchätzung zur Klaſſenſteuer hinzuwirken, in welcher 
— gerade von Ihnen die nächſten Schritte erwartet werden 
dürfen. 

Berlin, den 24. November 1863. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
ben Herrn Amtmann zu N. 
20259, U, 


18) Aufbringung der Bejoldung fatholifher Lehrer in 
der Provinz Sclefien. | 


Auf den Beriht vom 16. September d. 3. über die Dotationd- 
verhältniffe der in M. zu errichtenden ſelbſtſtändigen katholiſchen 
Schule erwiedere ich der Königlichen Regierung Folgendes. 

Zunächſt iſt ed unbedenklich, die bisherigen Leiſtungen des Do- 
miniums M. für die fatholiihe Schule in C. auf die in M. zu 
conftituirende Schule zu übertragen, da mit der völligen Abtrennun 
der Schule in M. von der zu ©. jeder Anſpruch der legtern * 
Beiträge Seitens des Dominiums M. erliſcht, und eventuell die 
übrigen zur Schule in C. gehörigen Dominien die gutsherrlichen 
Beiträge demnächſt allein 9 Concurrenz des Dominiums M. 
aufzubringen haben werden. 

Ebenſo ſtimme ich der Königlichen eg darin bei, Daß 
dad Dominium M. zu weiteren Beiträgen für die katholiihe Schule 
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dafelbft, namentlih zur Gewährung der vollen veglementsmäßigen 
Beiträge zum Lehrereinkommen nicht verpflichtet ift, da die Voraus— 
\epungen der $$. 22. und 23. des Fatholiihen Schulreglements vom 
18. Mai 1801 bier nicht zutreffen. 

Dagegen wird die Gutöherrichaft die bis jept nad) C. geleifteten 
Beiträge unter allen Umftänden demnächſt an den Fatholiichen Leh— 
ver im M. zu entrichten haben, gleichviel nach welden Grundjägen 
die Gemeinde den übrigen Theil des Lehrereinfommens aufbringen 
wird, da dies die Berpflichtun, des Dominiumd nicht berührt. 

Was aber die Aufbringung des hiernach auf die Gemeinde 
fallenden Lehrereinfommend anlangt, jo tft zunächſt mit dieſer dar- 
über zu verhandeln. Hierbei find der Gemeinde die ſämmtlichen in 
dem Bericht erwähnten verfchiedenen Wege, wie die Dotation be- 
haft werden kann, darzulegen, und ift ihre Erklärung über jeden 
derjelben zu erfordern. Kommt dann eine Vereinbarung unter den 
Interefienten zu Stande, weldye die Dotation der Lehrerftelle nach— 
baltig ficher ftellt, jo hat es fein Bedenken, dieje zu bejtätigen, auch 
wenn dieſelbe den Vorſchriften des zunächſt zur Anwendung kom— 
menden Provinzialrechts nicht entſprechen und ſich namentlich den 
Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts über die Unterhaltung 
der Schulen und Lehrer anjchließen follte. 

Wenn dagegen ein gütliches Abkommen nicht erzielt, und deö- 
balb eine — im Aufſichtswege nothwendig wird, ſo muß 
hierbei zunächſt von den Vorſchriften des Provinzialrechts ausge— 
gangen werden, und vermag ich umſoweniger ein Zurückgehen auf 
das Allgemeine Landrecht für zuläſſig zu erachten, als es ſich hier 
nicht um Ergänzung einer Lücke des Provinzialrechts handelt, und 
überdied der Bericht der Königlichen Regierung nicht die Weber: 
zeugung gewährt, daß durch Ginführung des Kopfſchulgeldes die Do- 
tation der Stelle nicht ſollte bejchafft werden können. 

Mag auch zuzugeben fein, daß ein Schulgeld von 14 Sgr. 
pro Woche und Kind die Leiftungsfähigfeit der Ärmern Emmohner: 
Hafen überfteigt, fo muß doch der Satz von 1 Sgr. pro Woche 
und Kind im Allgemeinen ald mäßig angejehen werden. Denn 
diefer Satz ift nicht allein felbft in den Armften Gegenden Ober: 
Ichlefiend durchweg üblich, Sondern auch durch die Allerhöchſte Drdre 
vom 30. Dezember 1834 für das von den Einliegern, aljo der 
ärmiten Klaſſe, an Stelle des Zerfleinerns des Holzes zu entrichtende 
Schulgeld feftgejept, während fi) gerade in M. unter der Klaffe 
der Einlieger eine große Anzahl von wohlhabenden Perjonen, melde 
an und Gewerbe treiben, befindet, jo daß die Ausfälle am 
Schulged in M. verhältnikmäßig geringer, als anderwärtd fein 
müßten, zumal das Verhältnig der poffeffionirten zu den unpoffeffio- 
nirten fatholiichen Haudvätern (24 zu 58.) gar nicht ungünftig ift. 

Da nun bei einem Wocenfchulgeld von 1 Sgr. pro Kind bie 
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Solleinnahme fih auf mindeftend 180 Thlr. belaufen würde, To 
fönnten noch etwa 20 Thlr. jährlich ausfallen, bevor das Einfommen 
des Lehrerd unter das Minimum von 165 Thlr. jinfen würde, in— 
dem dem Lehrer neben dem Schulgeld noch die gutöherrlichen Lei— 
ftungen, beitehend in jährlich 61 Seit Holz und 2 Thlr. 2 Sgr. 
9 9 baar, verbleiben würden. Es läßt ſich aber erwarten, daß bei 
einer regelmäßigen und prompten Einziehung des Schulgeldes, worauf 
allerdings ein beſonderes Gewicht zu legen iſt, erheblichere Ausfälle 
nicht entſtehen werden. Eventuell würde ſich die Ortsarmenkaſſe nicht 
entziehen können, in ſo weit für die durch Armuth der Debenten 
veranlaßten Ausfälle am Schulgeld einzuſtehen, als dies zur Er— 
gänzung des Lehrereinkommens bis zu dem reglementsmäßigen Mini— 
mum nothwendig werden ſollte, während es andererſeits mit Rück— 
ſicht auf die Dotationsverhältniſſe der evangelichen Schule unbedenklich 
ſein würde, bei Einrichtung der katholiſchen Schule die ſubſidiäre 
Haftbarkeit des Ortsarmenverbandes für die unbeitreiblichen Schul— 
elderreſte in der angedeuteten Weiſe zu begränzen. Auch würde 
n Erwägung zu ziehen ſein, ob ſich nicht ein völlig gleichmäßiges 
Verfahren für beide Schulen dadurd beritellen ließe, daß aud in 
der evangelifchen Schule, bei welcher gegenwärtig ein Wochenſchul— 
geld von 1! Sgr. pro Kind erhoben wird, aber ein Rüdariff auf 
die Armenkaſſe nicht ftattfindet, dad Schulgeld auf 1 Sur. herabge- 
jegt, und die dadurch entitehende Mindereinnahme durch ein Zurüd- 
gehen auf den Ortdarmenverband wegen der Echulgelderausfälle aus— 
geglichen würde. 

Hiernach bleibt der Königlichen Regierung die weitere Regu- 
lirung diefer Angelegenheit überlaflen. 

Berlin, den 9. November 1863. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübler. 


An 
die Königliche Regierung zu N. (in der Provinz Schlefien.) 
18870. U, 


19) Parochial- und Schullaften der Befiger von Par- 
cellen diömembrirter Aderböfe. 


Auf den Bericht der Königlichen Regierung vom 23. Septem- 
ber d. J. erfläre ich mich damit einverftanden, daß, da ed nicht ge- 
lungen ijt, einen anderweiten Maßitab für die Aufbringung der 
Parochial- und Schullaften in 2. unter den Sl Igi u ver» 
einbaren, die beftehende Drtöverfaffung aud fernerbin maßgebend 
bleiben muß. 
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Was aber insbefondere das Beitragdverhältnig derjenigen 
Grundfiger anlangt, welche ſich auf Parcellen dismembrirter Ader- 
böfe angefiedelt haben, jo vermag ich den Ausführungen der König: 
lien Regierung in dem Bericht vom 4. Februar v. J. nicht bei- 
zuftimmen. 

Die Anficht, daß diefe Neuanbauer eigentlich Stars heranzuziehen 
jeien, und zwar einmal alö Parcellenbejiger nah Mabgabe des $.12 
des Gejeßed vom 3. Januar 1845, und ſodaun nochmals in der Klaſſe 
der Grundfiger nad) $. 26 ibidem, findet in dem Gefeg feine Be- 
ftätigung. ine jolde Doppelbelaftung ift dem Gejeg fremd. Es 
baben vielmehr in Fällen der vorliegenden Art, wo ed ſich um Ab- 
gaben und Leiſtungen handelt, weldye nad Bejigklaffen aufgebracht 
werden, die Neuanfiedler nad $. 26 eit. nur diejenigen Beiträge 
zu übernehmen, welde jolden Mitgliedern der Gemeinde obliegen, 
denen fie nah Maßgabe ihrer Beſitzverhältniſſe beizuzählen find. 
Site find aber nicht verpflichtet, außerdem noch Antheile an den 
Yaften der dismembrirten Höfe zu tragen. In dieſer Weije wird 
auch von dem Herrn Minifter für die landwirthichaftlichen Angele— 
genheiten das Geſetz vom 3. Sanuar 1845 gehandhabt, und verweife 
ich Diejerhalb auf den Recursbeſcheid vom 29. Auguft v. 3. in der 
Dismembrationsjache des Aderhofes N. 2. zu B. Kreiſes S., wel- 
her einen ganz gleichen Fall, wie den vorliegenden, behandelt und 
den von der Königlichen Regierung unter dem 26. März v. 2. 
beftätigten Abgabenvertheilungsplan in der angegebenen Weile abge- 
ändert bat. 

Müßte aber zugegeben werden, dab bei Parcellirungen, mit 
denen die Gründung neuer Anfiedelungen verbunden tft, die Neu— 
anſiedler gejeglich verpflichtet jeien, neben den Beiträgen aus $. 26 
l. e. auch nody antheilig die Laſten für den dDismembrirten Hof zu 
übernehmen, jo ift nicht erfichtli, worauf die Berechtigung der 
Auffichtöbehörde zu gründen wäre, eine Compenſation der verjchie- 
denen Beiträge in der von der Königlihen Regierung verfügten 
Weiſe eintreten zu lafjen. - 

Wenn daher bei Regulirung der Abgaben der diömembrirten 
Adermanndhöfe N. 3, 4 und 24 Fr L. richtig verfahren worden 
wäre, fo hätte denjenigen Trennſtückserwerbern, welche Grundfiger- 
ftellen auf ihren Parcellen errichtet hatten, ein Grundfigerbeitrag, 
d. i. + eined Adermannöbeitrags zu den in Rede ftehenden Laften 
auferlegt werden müſſen. Statt defjen tft ihnen aber ein nach dem 
Sollhaben bemeljener Antheil zu den Beiträgen der didmembrirten 
Ackerhöfe auferlegt worden, atto der Umstand, daß bier audy neue 
Anfiedelungen gegründet waren, völlig außer Acht gelafjen. 

Inzwiſchen bat der von der Königlichen Regierung beſtätigte 
Regulirungsplan nach $. 23 a. a. O. die Wirkung einer gerichtlich 
beftätigten und vollftredbaren Urkunde, und müſſen deöhalb die Feft- 
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Pu deffelben fo lange ald maßgebend erachtet werden, als nicht 
im Wege gütlicher Vereinbarung oder des Prozeſſes, ſoweit folder 
für zuläſſig zu erachten, ein Anderes feftgeleßt wird, wie denn aud) 
bezüglid der Gommunallaften, wo die Sache bis zu der jept erfolg: 
ten anderweiten Regulirung ebenfo lag, die Abtheilung des Innern 
der Königlichen Regierung lediglich die Feſtſetzungen der Regulir⸗ 
ungspläne au Anwendung gebracht hat. 

Ein Gleiches muß hiernach auch hinfichtlich der ftreitigen Pa— 
rochiallaſten insbeſondere der Beiträge für Die Küfter- und Schul— 
bausbauten ftattfinden. 

Berlin, den 23. November 1863. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
r Im Auftrage: Keller. 
n 


die Königliche Negierung zu N. 
185875. E. U. 


Inhaltsverzeichniß des Januarbeftes. 
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Die geehrten Nedactionen öffentlicher Blätter werden ganz 
ergebenft erfucht, bei Anführungen aus dem Gentralblatt ge: 
neigteft auf die Quelle verweifen zu wollen. 





Drur von 3. F. Starde in Berlin. 


Centralblatt 
für 


die geſammte Unterrichts -Verwaltung 
in Preußen. 

Im Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi— 
einal⸗Angelegenheiten und unter Benutzung ber amtlichen Quellen 
herausgegeben 
Stiehl, 


Königl. Beh. Ober-Regierungs- unb vortragendem Nath in dem Minifterium 
ber geiſtlichen, Unterridts- und Mebicinal-Angelegenbeiten. 





— — — — 


M 2. Berlin, den 10. Februar 1864. 





J. Akademien und Univerſitäten. 


20) Verlängerung der Zeit-für das medieiniſche 
Studium. 

Die Frage, ob nicht das Gebiet der mebicinifhen Wiffenfchaft mit ihren 
Hülfswiffenichaften fih jo erweitert habe, daß das gegenwärtig für ihr Stu- 
dium feftgejegte Zeitmaß von vier Jahren nicht mehr ansreiche, ift wiederholt 
angeregt und auch amtlicher Erörterung unterzogen worden. Das bier abge- 
drudte Gutachten ſpricht ſich für die VBerneinung ber Frage aus. Die Mit— 
theilung entgegenftehender Anfichten bleibt vorbehalten. 


Es iſt Ihwierig, im Voraus zu beftimmen, welden Einfluß die 
Einführung eined® Quinquennii auf dad Studium der Medicin äu— 
bern wird. Daß in 5 Jahren mehr gelehrt und gelernt, eine gründ- 
lihere Ausbildung erzielt werden kann, als in 4, jteht feſt; allein 
ob diefer Zwed wirklich erreicht wird, bleibt fraglih und dürfte le— 
diglich davon abbangen, wie die Studienzeit verwandt wird, und 
leicht könnte es geſchehen, daß die Nachtheile jener Maafregel die 
Bortheile überwögen. 

ie Anfidht, daß ein Quinquennium academicum nothwendig 
geworden fei, theile " nit. Sch glaube nicht, dab feit dem a 
1825, aljo in 38 Jahren der Inhalt des Wiffend jo weit vermehrt 
wurde, um ein ganzed Jahr ded Studiums in Anſpruch zu nehmen; 
zu dieſer Anfiht kann man nur fommen, wenn man das Gerüfte 
mit dem Bau verwechjelt. Der thatſächliche Fortſchritt ift nicht fo 
reichlich bemefjen, und troſtlos wäre aud die Ausſicht für die Zu: 
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funft, wenn nad diefer Proportion die Studienzeit weiter wachen 
müßte. Der wahre Sortichritt, welcher Licht und Klarheit bringt, 
belaftet den Unterricht nicht, ſondern erleichtert ihn. 

Die Frage, ob ein Quadriennium ausreiche, das medicinifche 
Studium zu erledigen, wird verjchieden beantwortet werden, je nad 
dem Manhftabe, nad welhem man den Inhalt ded akademiſchen 
Studiumd bemißt. Der afademijche Unterricht hat meined Crady- 
tend die Clemente der Wiflenfchaft zu lehren, einen Abriß defjen 
u geben, was im Laufe der Zeit thatjächlich gefördert worden ilt. 

ieh Ihwierige Aufgabe jept von Seiten des Docenten zweierlei 
voraus: die vollftändige Beherrſchung des Materiald und die Selbit- 
verleugnung, welche fich bejcheidet, die eigenen Leiftungen nidyt mehr 
bervortreten zu laſſen, ald dem innern, bleibenden Werthe derjelben 
entſprechend iſt. Wo dieſer Grundjaß im akademiſchen Vortrage 
nicht feſtgehalten wird (und es geſchieht dies leider häufig genug, 
bei weniger begabten Lehrern aus der erſten, bei andern aus der 
weiten Ürface, da wächſt aus dem unermeßlichen Inhalte der Er— 
— 7 der Umfang des Vortrages weit über die bil— 
ligen Gränzen hinaus. Die Chemie, die Zoologie und die Botanik, 
anderer Lehrobjecte zu geſchweigen, umfaſſen jede einzeln eine ſolche 
Menge von Thatſachen, daß feine derſelben von einem Manne voll- 
ftändig beherrſcht wird; ein erihöpfender Vortrag jeder diefer Disei— 
plinen würde allein ſchon ein’ Quinquennium ausfüllen. 

Hier handelt es ſich alfo zunächſt, das richtige Maaß zu halten. 
Die Wiſſenſchaft verliert nicht durch die knappere Form, in welcher 
fie geneben wird; in der breiten Behandlung des Detaild liegt nicht 
ihr bildender Werth. 

Wird nach diefen Grundfägen der — von den Docenten 
geregelt, und verſtändigen ſich dieſelben über die Zeit, welche den 
einzelnen Fächern zugeſtanden werden fann*), jo reicht das Qua- 
driennium academicum vollfommen aus; geihieht dies nicht, bringen 
die Docenten ohne Rückſicht auf das Ganze ihr Kieblingsftudium mit 
allen Einzelnheiten auf das Gatheder, oder beherrſchen fe ihr Gebiet 
mangelhaft, jo genügen auch 5 Fahre nicht. 

Die legale Studienzeit ſowie der allgemeine akademiſche Unter- 
en kann nur die allgemeinen Bedürfniffe der Studirenden im Auge 
haben, für —— welche ſich ſpeciell mit beſtimmten Fächern be— 
Ihäftigen, einzelne wiſſenſchaftliche Fragen löſen oder ſich dem Lehr— 
> widmen wollen, laffen fich feine Beftimmungen treffen. Wenn 

aber in dem Studienplan einzelner Facultäten practiiche Uebungen 


. .*) 2eider gefchieht dies in ben Facultäten gewöhnlich nicht, jeder Einzelne 
trägt fein Lehrobject nach eigenem Gutbünfen vor und den Stubirenden bleibt 
es ilberlaffen, aus den disjectis membris ein Ganzes zu bilden. Ein zufammen- 
greifender Unterichtsplan wird felten verabredet und noch feltener eingehalten. 
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in der Chemie, Mifrosfopie, Phyſiologie, pathologifchen Anatomie, 
ferner botaniſche Ereurfionen, zootomische Arbeiten, Ophthalmoskopie, 
ja ſogar Largegoskopie ald bejondere Unterrichtögegenftände aufge- 
führt find und darauf hin ein Quinquennium beanſprucht wird, jo 
liegt hier ein Verkennen der Aufgabe des Studienpland vor. Gewiß 
muß für alle diefe Objecte von Seiten des Lehrförperd geforgt wer: 
den; allein allgemein gültige, für jeden Einzelnen nothwendige Theile 
des Unterrichts find dies nicht. Was follte aus einem jungen Manne 
werden, welder alle diefe Gegenftände gewiflenhaft fih aneignen 
wollte? Doch nur eine Monftrofität, weder fürd practiiche Leben, 
noch für die Wiſſenſchaft brauchbar. Eine möglihit Vieles um: 
faffende Breite und deshalb flache Bildung fchafft nicht die Männer, 
welche der Staat und das Leben bedarf; nur dad, was gründlich er- 
faht und verarbeitet wird, kann ald Eigenthum nupbar werden. 

Mie ih aus diefen Gründen die Notbwendigfeit eined Quin- 
quennii academici in Abrede ftelle, jo halte ich auch die Zweck— 
mäßigfeit diefer Maaßregel für zweifelhaft. Dad Quinquennium 
erhält jo wenin wie dad Quadriennium einen bejtimmten Inhalt; 
vorgeichrieben iſt bloß die Studienzeit, nicht aber das, wad während 
derjelben ausgeführt werden joll; dies bleibt dem Studirenden über: 
laffen, ein bindender Etudienplan beftebt nit. Es wird aljo durch 
das Hinzufügen eined Zahres den Studirenden nur die Möglichkeit 
egeben, ſich weiter auszubilden; ob fie davon Gebrauch machen, 
Hebt dahin. Eine folde Möglichkeit beſteht auch jetzt; es iſt Nie- 
manden verwehrt, feine Studienzeit nach Bedürfniß zu verlängern. 
Ueberdied wird durch die, nur im Winter erfolgenden Staatd- 
prüfungen nahezu die Hälfte der Studirenden, nämlich alle, welche 
um Ditern die Univerfität beziehen, veranlaft, 44 Jahr zu bleiben. 

Don diefem Gefihtepuntte aus ericheint alfo die Einführung 
des Quinquenniums unnöthig. Diefelbe wird aber zu einer drüden- 
den Härte für die fleifige und begabte Jugend, welde arm an 
Mitteln ift; diefelbe wird aufhören, wie bisher ein großed Gontin- 
gent der beften Kräfte zu liefern, ein Ausfall, welcher zwar für die 
nächſte Zufunft nody feinen Mangel an ärztlichen Perjonal be— 
—— läßt, deſſen Bedeutung jedoch auch nicht unterſchätzt werden 
a 


rf. 

Ich hielt es für meine Pflicht, die vorliegende Frage nicht 
bloß nach eigener Erfahrung und Einſicht zu beurtheilen, ſondern 
auch, jo weit es möglich war, die Sroehnifte zu Rathe zu ziehen, 
—— die Einführung des Quinquenni in anderen Ländern geliefert 

at. 

Die eingegangenen Nachrichten ſprechen für meine Anfiht. Der 
Zuwachs an Zeit war mehr den Freuden ded afademijchen Lebens, 
im neuerer Zeit auch politischen Beitrebungen, ald dem Ernit des 
Studiums zu Gute gekommen, faſt überall hatte die eigentliche Ar— 
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beit ein Jahr fpäter begonnen: das Endergebnik des Studiums blieb 
im Großen und Ganzen unverändert. 

er die akademische Iugend kennt und weiß, was fie bewegt, 
wird von diefer Maafregel fein Heil erwarten; auf die befjere Hält. 
wirken Lehrer, welche anzuregen verftehen, auf die fchledhtere die 
Gewißheit einer gründlichen und umerbittlich jtrengen Prüfung. 


21) Smmatriculation der nicht mit einem Reifezeugniß 
verjehbenen Studirenden. Nadhträglihe Zulaffung zur 
Maturitätsprüfung und Wicherbolena derfelben. 


Dem Königlichen Univerfitätd-Guratorium erwiedere ich auf den 
Beriht vom 28. v. M., betreffend die Immatriculation ded Stubdi- 
renden M., daß die von den auf Grund des $. 36 des Reglements 
vom 4. Juni 1834 immatriculirten Studivenden abzugebende ſchrift— 
liche Erklärung, eine künftige Anftellung im eigentlichen gelehrten 
Staatd- und Kirchendienſt nicht zu beabjichtigen, als ein unbedingter 
Verzicht auf die Erwerbung der formellen ualification zu einer 
ſolchen Anftellung nicht aufgefaßt werden kann, da auch jolde Stu— 
dirende ausnahmsweiſe mit minifterieller Erlaubniß nachträglich zur 
Maturitätd- Prüfung zugelaffen werden Tönnen. Ich beziehe mid) 
dieſerhalb auf die an die Königlihen Provinzial: Schul -Collegien 
unterm 5. Mat 1846 erlaffene, unter demjelben Datum dem Herrn 
Rector und Senat der Königlichen Univerfität mit näherer Weiſung 
abjehriftlicy mitgetheilte Berfügung (Anlage a.), 

Was den ꝛc. M. anbetrifft, jo ijt bei Geftattung feiner Im— 
mafriculation die noch immer nicht zu vermeidende Ausnahme, daß 
zur Erlangung der Befähigung zum Unterricht in den neueren 
Sprachen an den höheren gebranftolten auch Sandidaten, welche nicht 
mit einem Gymnaſial-Zeugniß der Reife für die Univerfität verjehen 
find, ind Auge gefaht, und demgemäß feine dereinftige Zulaffung 
ur Prüfung pro facultate docendi nicht für unbedingt ausge— 
Üloffen erachtet worden. 

Berlin, den 10. Dezember 1863. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung. Lehnert. 


An 
das Königliche Untverfitäts-Euratorium ꝛc. ß 
23,704. U, 
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a. 


Da ih aus mehrfachen Geſuchen wegen Wiederholung der 
Prüfung pro maturitate entnommen habe, daß die in $. 35, 36 und 
39 ded Neglements für die Prüfung der zu den Univerfitäten über: 
gehenden Schüler vom 4. Juni 1834 enthaltenen Beftimmungen 
nicht gleihmäßig aufgefaßt und angewendet werden, jo jehe ich mid) 
veranlagt, durch nachfolgende Erläuterungen eine gleihmäßige An— 
wendung der bezeichneten Paragraphen herbeizuführen, Durch welche 
eineötheild eine gründliche Vorbildung für die Univerfitätsftudien 
befördert, anderntbeifs der Beſuch der gie auch denen nicht 
unbedingt verjagt fein follte, welche fich ein Zeugniß der Reife nicht 
erworben haben. Da dieje Reife am ficherften auf den für den 
Beſuch der Univerfitäten vorbereitenden öffentlichen Lehranftalten ge- 
wonnen werden kann, jo iſt 

1) denjenigen Gymnafiaften der Prima einer Anftalt, welche zur 

Prüfung pro maturitate zugelaffen worden find, aber ein 
Zeugniß der Nichtreife erhalten haben, Die ee der 
—*2 in jedem ſpäteren Termine zu geſtatten, ſo lange 
fie Schuler des Gymnaſiums bleiben, oder das ra 
zwar verlafjfen, jedoch die Univerſität nicht beziehen. 


2) Auch diejenigen, welche fich durch Privat-Unterricht oder auf 
ausländiihen Gymnaſien F die Prüfung vorgebildet haben, 
können dieſelbe mehrere Male wiederholen, ſo lange ſie 
die Univerſität nicht beziehen, vielmehr ihre Privat— 
ftudien zu genügenderer Vorbildung fortjegen. 

3) Diejenigen, welche die Umniverfität mit dem Zeugniſſe der 
Ni treite bezogen haben, und nad den Beitimmungen des 

. 35 bei der philoſophiſchen Facultät inferibirt worden find, 
önnen nad $. 39 während ihres Bejuches der Univerfität 
die Maturitätd-Prüfung nur einmal, aber nicht öfter 
wiederholen. 


4) Alle, welche die Univerfität beziehen und bei derjelben Vor: _ 
lefungen bören, ohne zuvor fich einer ee er 
unterworfen zu haben, —* aber ſich ein Zeugniß der Reife 
erwerben wollen, können unter allen Umſtänden nur zwei— 
mal, aber nicht öfter zur Prüfung —* maturitate zugelaſſen 
werden. Inſofern — nach den in 8. 36 enthaltenen 
Beſtimmungen bei der philoſophiſchen Facultät inſcribirt find 
und darüber, daß ſie eine Anſtellung im eigentlichen ge— 
lehrten Staats- und Kirchendienſt nicht beabſichtigen, eine 
ſchriftliche Erklärung abgegeben haben, können dieſelben zur 
Prüfung pro maturitate, durch welche ſie der abgegebenen 
Erklärung ungeachtet zur Anſtellung im eigentlichen gelehrten 
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Staatd- und Kirchendienfte ſich die Bahn eröffnen könnten, 
nur mit Genehmigung ded Minifteriumd der geiftlichen, Un— 
terrichts- und Medicinal-Angelegenheiten zugelaffen werden, 
welche ſowohl der betreffenden Prüfungs-Commiſſion, als 
auch fpäter bei der ISmmatriculation als maturi und dem 
damit verfnüpften Beginn eined afademiihen Zrienniums, 
reſp. Duadrienniums vorzulegen ift. 

Ich veranlaffe das Königliche Provinzial-Schul-ECollegium, bier- 
nach an die bei den Gymnaſien feines Reforte beitehenden Prüfungs: 
Commiſſionen dad Erforderliche zu erlaffen. 

Berlin, den 5. Mai 1846. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 


Un 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schul-Eollegien. 


Abſchrift vorftehender Berfügung theile ih Euer Hochwohlge— 
boren zur Kenntnißnahme und weiteren Veranlaſſung mit dem R.- 
merfen mit, daß alle diejenigen, welden nah $. 36 des Prüfungs- 
Reglement in Folge der allgemeinen Ermächtigung von Seiten der 
Herren außerordentlihen Regierungs-Bevollmächtigten die bejondere 
Erlaubniß zur Infeription bei der philofophiichen Facultät ertheilt 
wird, Schriftlich und zwar am angemefjeniten zum Protocoll zu er— 
flären haben, dab fie eine Anftellung im eigentlichen gelehrten 
Staatd- und Kirchendienft nicht beabſichtigen. Denfelben ift auch 
zugleich bei Ertheilung jener Erlaubniß jchriftlic oder zum Pro— 
tocoll- zu eröffnen, dab , wenn fie jpäter fidy zum Beginn des afa= 
demijchen Trienniums rejp. Duadrienniumd ein Zeugniß der Reife 
zu erwerben gejonnen jein follten, die Zulafjung zur Prüfung pro 
maturitate von der Beibringung der Erlaubnip des Minifteriumd 
der geiftlichen, Unterrichtd- und Medicinal-Angelegenheiten abhängig 
bleibe, welde, Falls der Candidat dereinft feiner Erklärung unge— 
achtet im höheren Staats- oder Kirchendienft angeftellt zu werden 
beabfichtigt, nur ausnahmsweiſe und aus befonderd erheblichen 
Gründen werde ertheilt werden. 
Berlin, den 5. Mai 1846. 


Der Minifter der geiltlichen ıc. Angelegenheiten. 
Eichhorn. 


An 
ſämmtliche Herren Euratoren ꝛc. 
9458. 
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22) Ueberjiht über die Zahl der Lehrer beiden Univerfitäten, 
der Akademie zu Münfter und dem Lyceum zu Braundberg im 
Winter-Semefter 18:2. 

(Sentralblatt pro 1863 Seite 389 Nr. 145.) 
———— 
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24) Ueberſicht über die Zahl der auf den Preußiſchen 
aus dem Auslande während 


(Gentralblatt pro 1863 
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Iniverjitäten und der Akademie zu Münfter Studirenden 
v8 Sommer-Scemefterd 1869. 


Site 99h Nr. 148.) 
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25) Summarifhe Ueberjiht der Studirenden auf den Univ: 
täten, der Akademie zu Münfter und dem Lyceum zu Brauns 
in dem Sabı von Dftern 1863 bis dahin 1864. 
(Eentralblatt pro 1863 Seite 390 Nr. 146.) 
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) Darunter: 136 Pharmareuten, 7 der Zahnbeillunde Beflifiene, 72 Eleven des Friedrich— 
%Inftituts, 72 Eleven der medic.- hirurg. Akademie für das Militair 2c., 468 Eleven 

Bar-Aademie, 26 Bergeleven, 6 remmnerirte Schiller der Alademie der Künfte, 44 von bem 
ohne Immatriculation Sugelaffene, 

) Darunter 78, welde ber landwirthſchaftlichen Alademie zu Poppelsborf angehören. 

') Darunter 28 Pharmacenten. 
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25) Summariſche Ueberſicht der Studirenden auf den Univ 
täten, der Akademie zu Münfter und dem Lyceum zu Braund 
in dem Sahı von Dftern 1863 bis dahin 1864. 
(Eentrafbfatt. pro 1863 Seite 390 Nr. 146.) 
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2. Bereinigte Sriebrichs-Univerfität Halle-Wittenberg (zu Halle). 
Sommerjemefter 1863 ‘ 378 47,425 42 | 43 77} 6 Sol 167] 20| 177 72 4 
Winterfemefter 188 350) 46.396 | 46) 2 48] 90 56| 182) 34] 210] .756| 5 
Mithin im Winterjem. 
IR weniger > } Al SI-Ä-HH TI. 
3. Univerfität zu Breslau, 
921 11 9% 

























Sommerfem.1863|1,9 1751 72ljısel Si16alıar] 31130] 278) 301308 
. gr Sengl. a 1 DHL ae — — ** 
Winterſem. 189; — —— 





Mithin im Winterſem. 
evgl. — - 
1 mehr at, 1] 4 1 6 23 8 11] 1] 12 | 17517 
: R — 1 
weniger par, ı 2 3\ 4 re TEE 


4. MAlbertus-Univerfität zu Königsberg i. Pr. 
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2) Darunter 65 rınaceuten und 25 Deconomen ꝛc. 
3) Darunter 11 rmaceuten. 
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Theologische | Juriſtiſche Medicini- 


li 
Facultät. | Facultät, ſſche Klin Philoſophiſche 


Facultät. 


an den Vorleſungen Theil. 


Mitbin nehmen im Ganzen 





der Borlejungen beredtigt. 
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— 136 Pharmaceuten, 7 der Zahnheilkunde Befliſſene, 72 Eleven * edrich⸗ 
kims-Inftituts, 72 Eleven der medic.- hirurg. Akademie für ir Militair ꝛc., leben 
deu⸗Alademie, 26 Bergeleven, 6 — Schiller der Mlademie der Künſte, “ von bem 

38* Immatriculation Zugelaffene 

—— welche der andtwirthfchaftlichen Akademie zu Poppelsdorf angehören. 

28 Pharmaceuten. 
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9. Lyceum Hosianum zu Braunsberg. 
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Der Ab- und Zugang der Studirenden auf den einzelnen Univerfitäten 
den oben bezeichneten beiden Semeftern ift aus folgender Tabelle erfichtlid). 
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lder 

Im Im Winter⸗ ae 

Sommer- Es find Semefter malrı 

Semefter en bemnad) 1884 find as 

1863 waren gegang geblieben hinzuge⸗ Semeite 

immatricnlirt fommen ieh 

mithin 

Greifswald . . . . 327 96 231 106 337 
Sale 3.0.50: 728 199 529 227 756 
Breslau » ». 872 7 665 224 889 
Königsberg . - » - 421°) 84 337 89 426 
Bealn » - 2... 1757 569 1188 814 2002 
OR: 891 391 500 364 864 
Münfer . ... 493 ?) 166 327 181 508 
Summe... 5489 1712 3777 2005 5782 
Braunsberg - » - - 48 11 37 11 48 


4) einſchließl. von 7 nachträglich Immatriculirten. 
2) desgl. von 2. 
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26) te Anmeldung von Werfen der Literatur 
und Kunft wegen des Rechtsſchutzes. 


(Centralblatt pro 1863 Seite 513 Nr. 198.) 


Ew. Ercellenz ag ich mich, den unter dem 12. d. M. mir 
gefälligft mitgetheilten Bericht ded Königlichen Gejandten in Brüffel 
vom 5. d. M. mit dem ang ergebenften Bemerfen Pen en. 
daß das dem Bericht beigeichlofjene Geſuch des MufikaltenHändlers 
N. zu G. um Eintragung der von ihm veripätet angemeldeten Ver— 
RN in die zur Wahrung des Rechtsſchutzes hier geführte Lifte 
belgiicher Werke ſich nicht zur Gewährung eignen dürfte, 

Nah Artikel 3 der &omvention vom 28. März 1863 ift die 
Eintragung von Werfen, welche vor dem Eintritt der Wirkjamfeit 
der Uebereinfunft erjchienen find, nur ftatthaft, wenn die an dad 
Minifterium oder die Gejandtichaft gerichtete Anmeldung binnen 
drei Monaten nah dem Eintritt diefer Wirkſamkeit eingereicht 
wird. Diefer dreimonatlihe Termin ift am 20. November d. 3. 
abgelaufen. 

Nun ift zwar die Lifte der Verlagsartikel, für welche der ꝛc. N. 
fih das rn in Preußen wahren will, unter dem 19. 
November d. I. aufgeftellt, und die hinzugefügte Unterjchrift des 
x. N. iſt auf dem Bürgermeifteramt in G. unter dem 20. November 
e. legalifirt worden, allein die von dem ıc. N. an den Königlichen 
Gejandten in Brüfjel gerichtete Anmeldung der in der Lifte aufge- 
8— Werke iſt erſt vom 3. Dezember c., alſo nad Ablauf der 
geftatteten Frift datirt. 

Es fteht nicht in meiner Macht, die —— Folgen abzu= 
wenden, welche diefe Verſäumniß zu Ungunften des Anmeldenden 
und zu Gunften der DBerleger des andern Landes hat. Selbft wenn 
die beantragte Eintragung ftattfände, würde die darüber zu erthei- 
lende Beſcheinigung, weche nach Artifel 3 der Convention den Tag 
der Anmeldung enthalten muß, hierdurch nur feftftellen, daß den Be— 
dingungen nicht genügt worden ſei, von deren Erfüllung die Aus— 
übung ded Eigenthumsrechtd im andern Lande abhängig gemadt ift. 

Berlin, den 28. Dezember 1863. 


In Bertretung ded Herrn — geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
ehnert. 


An 
ben Königlihen Staats - und Miniſter 
ber auswärtigen Angele enbeiten Herrn 
von Bismard Ercellenz. 


24,248. U. 
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27) Schub von Werken der Wiſſenſchaft und Kunft 
gegen Nahdrud und Nachbildung. 


(Sentrafblatt pro 1863 Seite 77 Nr. 26.) 


Auf Grund des Geſetzes zum Schuge ded Eigenthums an 
Werfen der Wiſſenſchaft und Kunft gegen Nahdrud und Nachbild— 
ung vom 11. Juni 1837 find auf die Anträge dev Urheber, bezies 
hungsweiſe der Eigenthümer in dad Sonrnal, weldes zu dielem 
Zweck bei dem Königlihen Minifterium der geiftlichen ꝛc. Angele- 

enheiten geführt wird, während ded Jahrs 1863 = 292 Gegen» 
Stände eingetragen worden. 

In Gemäßheit des zwilchen Preußen und Grofbritan- 
nien wegen gegenfeitigen Schußed der Autorenrechte gegen Nach: 
drud und unbefugte Nachbildung abgejchloffenen Vertrags vom 


— 14. 9 
16. mi 1846 und des Zufag-Vertrags vom gg 1855 find 


während des Jahrs 1863 in das ebendajelbft geführte Verzeichniß 

für Kunſtſachen —, und 

für Bücher und muſikaliſche Compoſitionen 17 
Gegenftände eingetragen worden. 

In Gemäßheit der zwiihen Preußen und Belgien wegen 

egenfeitigen Schußed der Rechte an litterarifchen PER like umd 
Werten der Kunft unter dem 28. März 1863 abgejchloffenen Ueber- 
einfunft find während des Jahrs 1863 in das ebendafelbft geführte 
Verzeichniß 

für Kunſtſachen —, und 

für Bücher und muſikaliſche Compoſitionen 545 
Gegenſtände eingetragen worden. 


1. Gymnaſien und Neal:Schulen. 


28) Zujanmenjegung der Wiſſenſchaftlichen Prüfungs- 
Commiſſionen für dad Jahr 1864. 
(Centralblatt pro 1863, Seite 711. Nr. 275.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten hat durch 
Verfügung vom 14. Januar d. 3. zum Mitgliede der Königlichen 
Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Commiſſion in Königsberg, an Stelle 
ded auf feinen Antrag ausgefhiedenen Profeſſors Dr. Erdmann, 
für das Jahr 1864 den Profeffor Dr. & Th. Schulze bei der 
Univerfität dafelbft ernannt. 
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29) Anerkennung höherer Unterrichtsanftalten als 
Realſchulen ıc. 


Die biöherige Realſchule zweiter Ordnung zu Neiffe ift als 
Realiehule erfter Ordnung, das Progymnafium zu Barmen ald 
volftändiges Progummafium, insbejondere auch im Sinne des 8. 131. 
1. g. der Militatr-Erfag-Inftruction vom 9. December 1858, und 
die höhere Bürgerfchule zu Neuwied als eine zu gültigen Ab- 
gangöprüfungen nach dem Reglement vom 6. October 1859 beredy- 
tigte höhere Bürgerichule anerkannt worden. 

Berlin, den 19. Januar 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 
Belannimachung. 
21,898. U. 


30) Schulzeugniffe für den einjährigen Militairdienft. 


Durd die Circular-Verfügung vom 31. October 1861 (18,849) 
ift angeordnet, daß bei den Gymnaſien und den Nealjchulen erfter 
Ordnung die Abgangözeugniffe für die nach dem erften halben Jahr 
aus Secunda abgehenden Schüler jedesmal von der Lehrerconferenz 
feſtgeſtellt werden, und daß darin ausdrücklich bemerkt wird, ob der 
betreffende Schüler ſich das bezügliche Penſum der Secunda gut an— 
geeignet und ſih ut betragen hat. 

Wie mir bekannt geworden, ſind Zweifel darüber entſtanden, 
ob das „gut — im Sinne des „gut“ in der Scala der für 
die Ergebniſſe der Abiturientenprüfungen feſtgeſetzten Prädicate zu 
verſtehen oder allgemein zu nehmen iſt, und nur die Zufriedenheit 
der Lehrer mit dem Fleiß und den Fortſchritten des Schülerd aus— 
drüden ſoll. 

Die Entſtehung und der Zuſammenhang der Verfügung ergiebt, 
daß letztere Auffaſſung die richtige iſt. Es kam darauf an, det 
Meinung entgegenzuwirken, ald genüge ein halbjähriger Aufenthalt 
in der Secunda an und fir fih, um ein —— niß für 
den einjährigen freiwilligen Militairdienſt zu erlangen. Die Er— 
werbung eines ſolchen Alteſtes ſollte vielmehr von dem ernſten Be— 
mũhen, allen Anforderungen der Schule auch nach der Verſetzung 
in die Seeunda zu genügen, abhängig gemacht werden. In dieſer 
Beziehung den richtigen Maßſtab anzulegen, iſt Sache des gewiſ— 
** en und pädagogiſchen Urtheils der Lehrerconferenz. 

ie Beitimmung, daß derartige Zeugniſſe von der Lehrercoufe— 
renz feitzuftellen find, gilt auch für die Fälle, wo die betreffenden 
jungen Leute nach einem längeren ald halbjährigen Aufenthalt aus 
er Secunda abgehen. 
6* 
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Hinfichtlich derjenigen, welche erft in der Secunda Schüler einer 
Anftalt geworden find, und bei denen die Vermuthung nahe liegt, 
daß es ihnen lediglich um das Berechtigungsatteſt zu thun ift, bedarf 
e8 bejonderer Aufmerkſamkeit darauf, ob f. beim Abgange den von 
Seiten der Schule zu ftellenden Anforderungen wirklich genügen. 
Iſt dies zweifelhaft, jo wird zu erwägen fein, ob nicht durch eine 
befondere Prüfung der Stand der Kenntniffe des Abgehenden zu 
ermitteln ift. 

Eine vorzeitige Berjegung folder Schüler, die aus gleicher 
Beranlaffung erit in Tertia eingetreten find, wird die den Directoren 
wiederholt zur Pflicht gemachte Strenge der Beurtheilung bei dem 
Uebergange von Tertia nah Secunda leicht verhüten können. 

Sch beauftrage das Königliche Provinzial-Schul-Gollegium, Die 
Directoren der Gymnaſien und der Realſchulen Ifter Drdnung Sei- 
ned Reſſorts dem Vorftehenden gemäß mit Anweifung zu ver: 
ſehen und auf genaue Sl m, derfelben zu achten. 

Berlin, den 21. Dezember 1863. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schul-Eollegien. 
24,659. U. 


31) Beihäftigung ungeprüfter Shulamt8-Candidaten 
an höheren Unterrihtdanftalten. 


Nah dem Bericht vom 14. v. M. ift die Zahl der Schulamts- 
Candidaten, welche auch im gegenwärtigen Schul» Semefter ohne 
eine Prüfung beftanden zu haben, an den höheren Lehranftalten der 
Provinz unterrichten, jehr beträchtlich. Die Zulaffung ungeprüfter Can- 
didaten zum Unterricht wird ſich unter den obwaltenden Umftänden 
nicht ganz vermeiden lafjen; es ift aber nicht zu dulden, daß, wenn 
fie e8 ungebührlic lange verjchteben, fi der vorſchriftsmäßigen 
Prüfung zu unterziehen, fie dennoch von einem Jahr zum andern 
in ihrer Stellung belaffen werden, wie died z. B. bei den Gandi- 
daten N. N. der Fall ift, von denen die beiden erften ſchon feit 
5 a ald ungeprüfte Eandidaten unterrichten. 

ift im eigenen Intereffe der Gandidaten, daß fie auf jede 
Weiſe angehalten werden, ihrer Verpflichtung binfichtlich des Era- 
mend nachzukommen. Nach der Gircular-Berfügung vom 2. Januar 
d. 3. (Nr. 24,639) *) darf der Antrag auf Zulafung ungeprüfter 
Candidaten zum Lehramt auf höchſtens 2 Semefter geftellt werben. 
IH veranlafle das Königlihe Provinzial-Schul-Collegium, künftig 


*) abgebrudt im Centrbl. pro 1863 Seite 12 Nr. 7. 
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in jedem Falle, wo eine ſolche Zulaffung nicht zu umgehen ift, dem 

betreffenden Candidaten zu erklären, fie ie nur a 

und unter der Bedingung, daß er jpäteftend in Jahresfriſt das Era- 

men pro facultate docendi abjolvirt habe, und er werde Be [bar 

wieder entlaffen werden, wenn er diefe Bedingung unerfüllt ae 
Berlin, den 19. Dezember 1863. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


U 
das Körigliche Provimzial-Schul-Eollegium’ zu R, 
22,666. U. EL FRE 
32) Abhaltung des Probejahrs in Bezug auf die Gon- 
feſſion der Probanden und der Anftalten. 


Auf den Bericht vom 3.0.M., das Probejahr der Schulamts- 
Sandidaten betreffend, erwiedere ich, dab die ——— des Cir⸗ 
cular⸗Erlaſſes vom 26. März 1827, wonach evangeliſche Candidaten 
nur an einer evangeliſchen, katholiſche nur an einer katholiſchen Un— 
terrichtsanſtalt als Probanden zugelaſſen werden ſollen, nach wie vor als 
Regel feſtzuhalten iſt. Ausnahmen von derſelben ſind in einzelnen Fällen 
aus billiger Rückſicht auf beſondere Umſtände wie an evangeliſchen, 
ſo * an katholiſchen Anſtalten genehmigt worden; und bei den 
BVerhältniffen der Hauptſtadt der Monarchie, wo viele junge Män— 
ner ſich zu wiljenichaftlichen Sweden und zur Benutzung von Gentral- 
Inftituten aufhalten, wird es auch fünftig nicht vermieden werden 
können, daß Fatholiihe Schulamts-Candidaten bei den hiefigen 
evangeliihen Anjtalten zum Probejahr zugelaffen werden. Allge- 
meines iſt darüber nicht feſtzuſetzen; die Entichliefung muß vielmehr 
für jeden einzelnen Fall vorbehalten bleiben. ꝛc. 
Berlin, den 4. Sanuar 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schul-Eollegium bier. 
24,608. U, 


33) Revaccination von Schülern. 


Wir finden und veranlaßt, der Direction zu eröffnen, daß die 
Revaccination, weldye bei 11- und 12jährigen Kindern oder auch in 
einem fpäteren Alter vielfah vorgenommen und — wird, 
Seitens der Schule weder direct noch indirect zu erzwingen iſt, daß 
es aber unſererſeits einem Bedenken nicht unterliegt, wenn die Re— 
vaccination derjenigen Schüler, deren Eltern dieſelbe wün- 
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ſchen, im Schullocale vorgenommen und überhaupt den Impfärzten 
das Gefchäft in geeigneter Weiſe erleichtert wird. 
Koblenz, den 20. November 1863. 


. Köntgliches Provinztal-Schul-Eollegium. 
nt 


die Directionen ſämmtlicher Gymnaſien, 
Nealfchulen und Progymnaſien der Rheinprovinz. 


II. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche VBerbältniffe. 


34) Gebühren für die bei Schullehrer-Seminarien 
abzuhaltenden Prüfungen. 


Auf die in Folge meiner Circular-Verfügung vom 24. Auguft 
v. 3. (R. 16,474) eritatteten Berichte beftimme ich hinftchtlich der 
Gebühren für die bei Schullehrer- Seminarien abzuhaltenden Prü- 
fungen Folgendes. 

Soweit dieje Prüfungen den Zweck haben, die Befähigung für 
dad Elementarſchulamt feitzufteflen, mögen fie nun Abiturienten =, 
oder Gommiffiond » Prüfungen für die außerhalb eined Seminars 
vorgebildeten Elementarlehrer und Lehrerinnen, oder Nahprüfungen 
fein, gehören dieſelben zu den amtlichen Obliegenheiten der betref- 
fenden Seminarlehrer-Collegien und find fir Abhaltung derfelben 
Gebühren nicht zu erheben. 

Anders Derbält ed fih mit den Prüfungen pro rectoratu und 
pro schola, mit den Prüfungen für Borfteherinnen und Lehrerinnen 
der höheren Töchterſchulen und mit den Prüfungen in einzelnen tech- 
nifchen Gegenftänden. Dieje Prüfungen kann das Königliche Pro- 
vinzial- Schul» Collegium ebenjowohl bei den Seminarien abhalten 
laffen und unter Umftänden noch andere, nicht zum Seminarlehrer- 
Gollegium gehörige Perfonen dazu heranziehen, als auch außerhalb 
der Seminarien ftehende bejondere Commiſſionen für diefelben ein- 
richten. Im beiden Fällen ift von jedem Graminanden eine Gebühr 
von 4 Thlen. zu erheben, und hat das Königliche Provinzial-Schul- 
Collegium nah Maßgabe der localen und perfönlichen Berhältniffe 
zu beitimmen, wie die eingegangenen Prüfungsgebühren unter die 
einzelnen Graminatoren zu vertheilen find. 

Berlin, den 25. Januar 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
u von Mühler. 
n 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schul-Eollegien. 
22,160, U. 
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35) Anzugdfoften für Elementarlehrer. 
(Eentralblatt pro 1862 Seite 565 Nr. 223.) 


Die Beichwerde des Magiftratd vom 18. November v. J. 
wegen der der dortigen Stadt angeſonnenen Verpflichtung zur Zah: 
(ung von Anzu stoften für neu angeftellte Lehrer kann gegenüber der 
ausdrücklichen Vorſchrift des $. 39 Titel 12 Theil IT Allgem. Land» 
Rechts, wonady die Gemeinden in der Regel verbunden find, die 
neuen Schulmeifter herbeizuholen, nicht fir begründet erachtet werden. 

Auch ift die Behauptung, dat es fi hier um eine der Stadt 
———6 neue Laſt handele, nicht richtig, indem auch ſchon früher 
von der Stadt Anzugskoſten an neue Lehrer gezahlt find, und in den 
Fällen, wo died nicht geſchehen ift, bejondere nd von der Er: 
ger Mir Reiſekoſten-Entſchädigung haben abjehen laſſen. 

dlich trifft auch die Vorausfegung ded Magiſtrats, daß nur 
definitiv angeftellte Lehrer die Umzugskoſten zu erftatten hätten, wenn 
fie vor Ablauf von 10 Jahren die Stelle wieder verlaffen, nicht zu, 
da die Beftinnmung des 8. 42 Titel 12 und $.525 Titel 11 Theil II 
Allgem. Land-Rehts ſowohl auf definitiv als aud auf proviſoriſch 
angeftellte Lehrer Anwendung findet. 

Hiernach kann den Anträgen ded Magiftratd feine Folge gege- 
ben werden. 

Berlin, den 13. Januar 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung. Lehnert. 
Au den Magiftrat zu N. 
25,013. U. 


IV. &lementarfchulweien. 


36) Das Schulbauwejen in Preußen. 

Es ift eine erfreuliche Erſcheinung, daß feit längerer Zeit ſich die Theil 
nahme und Kritit von Yerzten der Frage über den Schub der Geſundheit der 
Die Schule befuchenden Jugend zuwendet. Wirb dabei auch nicht immer Ein— 
feitigfeit des Standpunltes vermieden, und werben von diefem aus Ausstellungen 
gemacht und Forderungen geftellt, welde nach anderen Seiten bin als unbe» 

indet und ‚umansführbar. angejehen werden müjlen , jo lann bod die Sache 
dur nur getvinnen, indem die Aufmerkiamkeit der Betheiligten und der Be- 
auf Diefe die Volfserziehung fo tief berührende Bus gefteigert wird. 
chendes Gutachten der technischen Behörde ift durch eine den Gegenftand 
bebanbelude Schrift veraulaßt worden und wird ebenjo über ben Stand ber 
Sache orientiren, wie Gemeinden und Localbehörden für den Bau und bie Eins 
richtung der Schullocafe nütfiche Winfe geben. 


Nach Lage des Schulbauwejens ift dem Koftenpunkte eine 
um. ſo größere: Bedeutung beizumeffen, ald nad) geſetzlichen Beſtim— 
mungen. die Errichtung und bauliche Unterhaltung der Schulen mit 
verhaltnigmäßig geringen Ausnahmen den Gemeinden allein obliegt, 
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deren Vermögend-Berhältniffe nicht felten fo bejchränft find, daß der 
Staat, um nur die Errichtung einer Schule zu ermöglichen und die 
Aare der Gemeinde nicht untergraben zu laffen, ſich 
gezwungen fieht, mit öffentlichen Fonds im Gnadenwege zur Hülfe 
u treten. Diefen Verhältniffen, die in jehr vielen Fällen ein Be— 
"hränfen auf dad weſentlich Nothwendige bedingen, ift jedenfalls 
Rechnung zu tragen und notbgedrungen von Borkhldgen abzufeben, 
für welde ein abſolutes Bedürinih nad) bisherigen Erfahrungen nicht 





erade vorliegt, oder von deren Verwirklichung, jo wünjchenswerth 
he auch ſonſt fein mag, dody weder in janitätlicher, noch pädagogi— 
ſcher Beziehung ein außerordentlicher Erfolg vorauszujehen it 

Daß dem Schulbauweſen im dieffeitigen Staate in den legteren 
Decennien in allen Inftanzen der Verwaltung eine jorgfältige Be- 
bandlung zu Theil geworden, jeder durch Erfahrung bewährten, in 
den Gränzen ded Ausführbaren liegenden Neuerung willig Eingang 
verſchafft, und damit einer immer größeren Vervollflommnung der 
Schulhausbauten näher getreten ift; dies hat nicht blos in der öfent- 
lihen Stimme Anerfenntniß, fondern auch in dem Umftande Be- 
fundung gefunden, daß nicht jelten auswärtige Verwaltungsbeamte, 
Schulmänner und Baumeifter Gelegenheit genommen, preußiiche Un- 
terrichtöanftalten zu befichtigen und ſich anerfennend über die bauliche 
Anlage und Einrichtung auszuſprechen. Dieſen Thatſachen gegenüber 
muß es jedenfalld befremden, wenn die in Rede ftehende —* in 
den heutigen Schulen zumeiſt „eher Verbildungs-Anſtalten des ju— 
gendlichen Körpers und Geiſtes, als Anſtalten, geeignet Körper und 
Geiſt zu einer gedeihlichen Entwickelung kommen zu — erblickt, 
und zur un, dieſes Ausfprudes an einer anderen Stelle 
hinzufügt, daß dem Berfaffer, der jelbit vier Schulen beſucht und 
von Abe ald zwanzig die innere Einrichtung fenne, doch feine be= 
fannt ſei, die nur die Hälfte der aufgeftellten Erforderniffe erfülle, 
welche nicht eine peinliche und ferupulöfe Hygiene, fondern faft jedem 
Laien einleuchtende, allgemeine Gefundheitölehre, bedinge. 

Es mag nun allerdings nicht in Abrede geftellt werden, daß 
alte, aus früherer Zeit herſtammende Schulgebäude in der angege= 
benen Beziehung den Erforderniffen nicht entiprechen und Vieles zu 
wünſchen übrig laffen; ob aber auch, wie der Verfaffer anführt, die 
theild in der Neuzeit errichteten Schulhäufer aus Unfenntni und 
Indolenz mit jenen lee ange im Widerſpruch ſtehen, und ob 
die immerhin nur einfeitige und befchränfte Erfahrung des Autors 
zu einem jo allgemeinen mißfälligen Urtheil beredhtige, bleibt doch 
jedenfalld in Frage zu ftellen, noch mehr aber nad forgfältiger 
Prüfung der Schrift in Zweifel zu ziehen, ob die darin enthaltenen 
Vorſchläge in Beziehung auf den Bau der Schulen geeignet erfcheinen, 
den vermeintlihen Mängeln abzubelfen — kurz eine Neform bed 
Schulbauweſens herbeizuführen. — 
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Entſchieden muß vom dieffettigen Standpunkte aus der ferneren 
Behauptung entgegengetreten werden, daß it in Städten, wo 
die ardhitectoniiche Kunft bei Errichtung der Schulen thätig gewejen, 
die Erforderniffe der Zwecmäßigfeit vermißt würden, und nur „dem 
Auge durch ein gefälliges Aeußere ein Genüge“ gethan ſei. Zur 
Begründung diejer Behauptung wäre der Hinweid auf Beilpiele um 
jo erwünjchter gewefen, als in der That jchwerlich ein Bau namhaft 
zu machen fein möchte, deſſen Ausführung auf Koften des Staats 
geſchehen, oder deſſen Plan fisfaliicher Beiträge wegen, oder aud) 
nur aus dem allgemeinen Schulauffichtd-Intereffe, zur Genehmigung 
den betheiligten ——— und Centralbehörden vorgelegen hat, bei 
welchem der Erzielung eines ſchmuckvollen Aeußeren die Zweckmaͤßig— 
keit der räumlichen Eintheilung und inneren Anordnung zum Opfer» 
gebracht worden jet. Leider finden ſich der Fälle fo viele, in welchen 
wegen Beichränftheit der zu Gebote ftehenden Geldmittel dem Aeußeren 
der Schulbäufer nicht einmal der Anftand gegeben werden kann, 
deſſen fie ald öffentliche, unter Mitbetheiligung und Aufſicht ded Staats 
ur Ausführung fommende und mit fir lien Zweden in Beziehung 
hebenbe Baumerfe nicht entbehren jollten; ein Mangel, der relativ 
fogar zur Verfümmerung des Unterrichtözwedd beizutragen vermag. 

Ob nun, wie der Verfaffer darzulegen jucht, bei Aufftellung 
der Schulhaud-Baupläne wirklich mit jo geringer Sachkenntniß ver: 
fahren, namentlich gegen die Ianitätlichen Anforderungen jo arg ver: 
ftoßen wird, daß ein unabweisliched Bedürfnig zum Crlaß einer 
gefeglihen Beitimmung vorliegt, wonach jedes Schulhausbau⸗Projekt 
vor deſſen Beftätigung einem Sanitätöbenmten gut gutachtlichen 
Aeußerung und Grbebung etwaiger Bedenken vorgelegt werden joll, 
dies — möchte es jedenfalls ſchlagenderer Gründe bedurft 
haben. So weit der Gegenſtand innerhalb des ——— Geſichts⸗ 
freies liegt, iſt das Beduͤrfniß einer ſolchen, die Reviſions-Inſtan— 
zen und damit das Schreibwerk vermehrenden Verordnung in Frage 
u ſtellen, obwohl die Emanation einer dahin lauteten Beſtimmung 
en Kern- nnd Zielpunkt der ganzen Schrift bildet. 

Diefer Infrageftellung Liegt der Umftand zum Grunde, daß bie 
Gegenftände, worüber der Arzt nad Angabe des Verfaſſers ſich 
gutahtlih äußern foll, jo einfacher Natur find, daß ed zu deren 
Prüfung nicht eben mediziniſch⸗wiſſenſchaftlicher Kenntniffe edürfen 
möchte, vielmehr dad Ergreifen des Richtigen, ohne die Sache felbft zu ge- 
fährden, dem bautechnifchen Urtheile getroft anheimgegeben werden fann. 

Nah dem Borworte der Schrift ift ed dem Berfaffer nicht 
darauf angefommen, ein detaillirtes, beftimmt formulirtes 2* 
ſondern, um den practiſchen Werth der Abhandlung zu vermehren, 
nur Prinzipien hinzuſtellen und die Geſichtspunlte di eröffnen, von 
denen aus die Adminiftration neue Regulative für die Handhabung 
bei der Ausführung zu erlaffen habe. 
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Indeſſen geben die vom Berfaffer aufgeftellten Prinzipien in 
mehr ald einem Punkte zu Einwendungen Veranlafjung, wenn joldye 
auf Unterrichtd- Anftalten im Allgemeinen, nicht auf eine befondere 
Klafje derjelben, Anwendung finden follen. 

Was die fachlichen Einzelnheiten der Abhandlung betrifft, fo 
ift zunächſt den in Beziehung auf die Wahl des Bauplaged und 
der Situation der Schulhäuſer geltend gemachten Erforderniffen 
dad Prädikat der Zweckmäßigkeit nicht abzuſprechen, wenn der Ver— 
faffer eine freie, trodene, durd enge Straßen und Nachbarhänfer 
nicht beengte, durch hohe Bäume nicht bejchattete Lage verlangt, 
außerdem die Nähe lärmender Heerftraßen oder üblen Geruch ver- 
breitender Gewerbe - Anftalten vermieden und die Klaſſenzimmer, 
wenn irgend thunlih, nad) Südoft gerichtet wiljen will. 

Leider kann nad) Lage der Verhältniffe bei Neuaufführung von 
Schulhäufern in der Wahl des Bauplaped ſelten optimiftiich ver- 
verfahren werden; in der Regel ilt die Bauftelle eine feſt gegebene, 
und bleibt ed Aufgabe ded mit Aufftellung ded Entwurfs befrauten 
Baumeiſters, den Unvollfommenheiten jener durch zweckmäßige Com— 
binationen des Planes und den Umſtänden entſprechende Conſtruc— 
tionen abzuhelfen, was auch in vielen Fällen in dem Maaße zu 
gelingen pflegt, daß im Folge der etwa noch verbleibenden Mängel 
weder eine Verkümmerung des Unterrichts, noch der Gefundheit der 
Schüler zu bejorgen bleibt. 

Der Wunſch in Beziehung auf die Himmeldrichtung der 
Klaffenzimmer wird unter dem zumeiit obwaltenden Umftänden ein 
frommer bleiben, und auch felbft bei freier Wahl der Bauftelle, 
namentlicy bei vielklafjigen Unterrichtsanftalten, aufgegeben werden 
müfjen, weil dabei, wenn bei der Gombination ded Planed mit der 
meiftentheild gebotenen Defonomie zu Werke gegangen werden joll, 
es unvermeidlich bleibt, einem Theil der Klaſſen die entgegengejegte, 
mithin ungünftige Richtung zu geben, ein Uebelſtand, dem indeifen 
eine jo große Bedeutung — nicht beizulegen ſein möchte, als dem 
Einfall des Sonnenlichts durch Fenſtervorhänge in genügender Weiſe 
abgeholfen werden kann. Wenn der Verfaſſer, geſtützt auf die 
Angabe in Oeſterlen's Handbuch der Hygiene, wonach ſelbſt in 
ſüdlichen Ländern, ſogar in Rom, nad) Norden belegene Wohnungen 
für ungelund gehalten werden, annimmt, daß bei einer dahin ge= . 
richteten Schulfront Nachtheil für die Gefundheit der Schüler her— 
vorgehen könne, und deöhalb diefe Richtung „nie“ gewählt werden 
müffe, jo möchte fich dem mit Rückſicht ai den Umſtand, dab Die 
Schüler ja nur zeitweife fih in der Klaffe aufhalten, wohl einiger 
Zweifel, und um jo mehr entgegenftellen laffen, als wenigſtens am 
biefigen Orte, in melchem ſich eine große Zahl direct nach Norden gerich- 
teter Straßenfronten findet, die öffentliche Meinung ſich nicht eben 
dafür ausipricht, daß die darin belegenen Wohnungen ungeſund feien. 


91 


Diefer Gegenftand wird freilich dem Urteil ärztlicher Autoritäten 
anbeimuge en fein; jo viel fteht aber feit, daß unter befonderen 
örtlichen Berhältniffen die Richtung der Klaffen nad Norden, wenn 
die Räume fonft nur volle Beleuchtung erhalten, anderen Nichtun- 
gen, unter allen Umftänden der jüdweftlichen vorzuziehen ift, für 
manche Zweige des Unterrichtö, z. B. den Zeichen » Unterricht ſogar 
die günftigite von allen bleibt. 

Den ſeit länger ald Decennien et Marimen im Baufadhe 
gegenüber erjcheint es befremdend, jedenfall überflüffig, wenn ber 
Verfaſſer feinen Principien ausdrüdlic die Vorſchrift anreiht, daß 
das Schulhaus nicht gleich den jeder Salubrität entbehrenden Bauern: 
bütten auf dem ebenen Erdboden — werden darf, ſondern 
deſſen Fundament einige Fuße über das Niveau des Erdreichs er— 
hoben, oder durch darunter gebaute Kellerräume zwiſchen dem 
Grunde des Gebäudes und dem Fußboden eine Schicht eingeſchoben 
werden muß, damit unterirdiſche Gewäſſer und äußere meteorologiſche 
Niederſchläge die Räumlichkeit nicht feucht machen. Dieſer Vorſchrift 
geſchieht überall, nicht blos wegen Beförderung der Salubrität und 
der — ſondern aus anderen, namentlich die Erhal— 
tung des Bauwerks bezweckenden Gründen ein volles Genüge. Freilich 
wird der Koſtenſchonung wegen, und weil die Kellerräume ſich nicht 
immer verwerthen laſſen, nicht überall die ſonſt jo wünſchenswerthe 
Unterfellerung in Ausführung gebracht; beim Mangel derjelben wer: 
den aber andere zu Gebot — und wirkſame Mittel, die auf— 
ſteigende Erdfeuchtigkeit von dem Fußboden abzuhalten, angewendet. 
Wie aus der Faſſung der eben beſprochenen Vorſchrift erhellt, ſcheint 
der Verfaſſer der Anſicht zu ſein, daß es bei einer Unterkellerun 
des Hebens des Fußbodens über das Terrain nicht bedürfe; dies iſt 
aber nicht der Fall und die Aufführung einer Plinte unter allen 
Umſtänden erforderlich. 

In Bezug auf das zu den Schulhäuſern zu verwendende Ma— 
terial wird die Anforderung geſtellt, daß daſſelbe feſt ſei, die Wärme 
ſchlecht leite uud ſowohl der Feuchtigkeit des Bodens, wie den mete— 
orologiſchen Niederſchlägen widerſtehe; Anforderungen, denen im All 
gemeinen bei allen Bauten, bei welchen ed auf Dauer und nicht auf 
einen vorübergehenden Zwed anfommt, namentlih aud bei Schul: 
häuſern, ftet3 zu genügen geſucht wird. 

Auf den Ausſpruch anderer Autoren geftüst, hält der Berfaffer 
gut gebrannte Badfteine, Granit und vor längerer Zeit gebrochene 
Kalkfteine für das beite Baumaterial, verwirft aber die Sandfteine, 
bejonder8 der Liadformation, ihrer hygroscopiſchen Eigenjchaften wes 
gen unter dem Bemerfen, dab daraus und aus friich gebrochenen 
Kalkfteinen errichtete Mauern noch nach 100 bis 200 Jahren durch 
Abfaulen der Tapeten und Abfallen des Kalkputzes ſich feucht er- 
geben. In Bezug auf die Empfehlung des Granitd möchte jich der 
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Berfaffer in einem Irrthume befinden, indem diejer, namentlich der 
Gejchiebegranit, mehr ald andere Feldarten hygroscopiſch ift, und 
demnach nicht zu Wohnhäufern, jelbft nicht einmal zu Pferdeftällen, 
und nur in der Regel unter Bekleidung der innern Manerflächen 
mit Baditeinen benugt wird. Die bei Berwendung von Sanditeinen 
bezeichneten Uebeljtände ergeben ſich im gleihen, wenn nicht noch 
größeren, Maaße bei dem BU LEN und erleidet ed nicht wohl 
einen Zweifel, daß Die meilten Sandfteinarten, aud der Liadfor- 
mation, wenn fie durch vorheriges Austrocknen ihrer Bergfeuchtig- 
keit beraubt find, gleich den anderen Brudjfteinarten, und zum Theil 
mit befjerem Erfolg ald der Gejchiebegranit, der auch mit dem Kalk— 
mörtel nicht — bindet, verwendet werden können. Das vor 
Allem beſte Material bleibt der gebrannte Ziegel. Im Uebrigen iſt 
die in Mauern aus natürlichem Geſtein, ſelbſt aus gebrannten Zie— 
eln, oft nach vielen Jahren, ſelbſt in oberen Stockwerken ſich findende 
Fenchtigfeit nicht immer im der ——— Eigenſchaft der Steine 
an ſich, ſondern in den meiſten Fällen in dem Umftande zu ſuchen, daß 
die Näffe aus dem feuchten Untergrunde vermöge der Gapillarität in die 
Fundamente dringt und von hier aus in Die Stockwerksmauern auffteigt. 
Gegen diejen durch nachträgliche Maaßnahmen ſelten zu begegnen 
den Webeljtand find in der älteren Bauprarid Vorkehrungen nicht 
etroffen worden; ſolche werden aber jchon jeit Decennien, beſonders 
ar der Zeit, dab in dem Aöphaltüberzuge der Fundamente ein 
unter allen Umftänden wirkſames Mittel landen ift, bei feuchten 
Baugrunde nicht aud dem Auge —9 
Mauern aus geſtampfter Erde, ſogenannte Piſeemauern, denen 
allerdings nicht das Wort zu reden iſt, werden in der Abhandlung 
auffälliger Weiſe aus dem Grunde verworfen, weil ſie einen zu 
uten Wärmeleiter bilden und das ſie berührende Holz leicht faulen 
aſſen. Die Sache verhält ſich aber gerade umgekehrt. Dergleichen 
Mauern laſſen ſich nur aus reinem ehm in Vermiſchung mit Häder- 
ling, oder aus Lehm mit einem Sandzufage herftellen. Lehm, nament- 
in trodenem Zuftande, bildet aber nicht einen guten, jondern einen 
— Wärmeleiter, und gilt außerdem als eins der wirkſamſten 
ittel, das Holz gegen Fäulniß zu ſchützen, weshalb denn auch in 
die Erde geftellte Holzſtänder und die Köpfe der in Ziegel- und 
Bruchmauern liegenden Balken in der Regel mit einer Lehmſchicht 
umhüllt werden. In Beziehung auf Warmhaltung, Feuer — 
und Conſervirung des Balkenholzes, ſelbſt in Beziehung auf Dauer, 
laſſen Lehm-Piſeegebäude, wenn namentlich die äußeren Mauern 
durch einen Dachüberhang gegen die atmoſphäriſchen Niederſchläge 
geibügt werden, ſich nicht bemängeln; gleichwohl empfiehlt ſich diele 
auart aus verichtedenen anderen Gründen, — wegen des 
Einniſtens des Ungeziefers in den Mauern und wegen der Schwie— 
rigkeit der von den Witterungs-Umſtänden abhängenden und deshalb 
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nicht ſelten mißlingenden Herftellung nicht befonderd zu Schul« 
bäufern. Unbedenklich ift dem jebt mehr gebräudlichen Kalkjand- 
— und dem Bau aus geformten Sandkalkziegeln der Vorzug 
u geben. 

a Der gänzlichen Berwerfung des Pifeebaued gegenüber befremdet 
8, Kupfer: und Eijenichladen aus den Hüttenwerfen für die länd- 
lichen Schulbauten, befonderd aus ökonomiſchen Gründen empfohlen 
u jehen, zumal die Mauern daraus, wie der Verfaffer angtebt, aus 
Schlacken mit Iehmbaltiger Erde vermijcht nach Art ded Piſeebaues 
ausgeführt werden follen; eine Gonftructionsweife, deren Gelingen 
nach der natürlichen Beichaffenheit des einen wie ded andern Ma: 
teriald mehr ald einem Bedenken unterliegt, und von der vor Allem 
eine ausreichende Feftigfeit nicht erwartet werden kann. Wegen der 
— — einen gehörigen Verband nicht geſtattenden Geſtalt 
der Schlacken Pin aus diejen ftabile Mauern nur bei Anwendung 
von Gement-, Kalk- oder Gypsmörtel, oder noch beſſer, wie es in der 
Nähe von Hüttenwerfen bei untergeordneten Gebäuden gejchieht, in 
der Art nn daß aus in Formen vertheilten Schladen mit- 
tels eined Gypsguſſes Schladenfteine in Geftalt von Duadern ge— 
mwonnen, und bier, wie die Ziegel in Verband gejept werden. Von 
dieſen geformten Schladenfteinen für Schulhäujer Gebrauch machen 
u laffen, möchte ſich aber troß der Trodenheit und Feuerbeftändig- 
beit derjelben doc injofern immer nicht empfehlen, ald die Schladen 
mebr oder minder ihre metalliiche Eigenjchaft beibehalten und demnach 
nicht ſchlechte, ſondern gute Wärmeleiter bilden, mithin der vom Ber: 
faffer bervorgehobenen Haupteigenichaft entbehren. 

Der — des Holzes zu den Umfaſſungswänden der 
Schulhäuſer, namentlich des Fachwerksbaues und des Schurzholz- 
baues, thut der Verfaſſer nicht direct Erwähnung. Ob dem Unbe- 
fanntichaft mit der Sache, oder die Anficht von der Verwerflichkeit 
diefer Bauweiſen zum Grunde liegt, geht aus der Schrift nicht 
bervor. In Beziehung auf Dauer und Feuerficherheit laſſen der— 
gleichen Holzbauten freilich Manches zu wünſchen übrig und können 
demnach im Allgemeinen auch nicht befürwortet werden; immerhin 
werden fie aber, wie dad Schulbanmefen ſich einmal geftaltet, ſchon 
der geringen Koftipieligfeit und anderer örtlicher Verhältniffe wegen 
nicht für unftatthaft erflärt werden fünnen. Daß bei forgfältiger 
— der Holzbauten Schulhäuſer zu gewinnen ſind, die den 
ſonſt zu ſtellenden Anforderungen auch in ſanitätlicher Rückſicht zu 
genügen vermögen, ift nicht im Abrede zu ftellen. 

ezüglich der Verwendung des Holzed zu Schulbauten bemerkt 
der Berfaffer nur, daß ſolches, um dauerhaft zu bleiben und 
Shwammbildung zu vermeiden, ausgetrodnet fein muß, eine Ans 
Pen die an dieſes Material allgemein im Bauweſen, ſchon 
ed Geldintereffed wegen geftellt wird, indem unausgetrocknetes Holz 
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zum Nachtheil der Conſtructionen ſchwindet, aufreißt und in kürzerer 
Zeit der Vergänglichkeit preisgegeben ift. Wenn aber der Verfaſſer, 
wie ed den Anjchein gewinnt, der Anficht ift, daß ausgetrocknetes 
Holz vor dem Ergriffenwerden von dem laufenden Hausſchwamm 
(meruleus vastator oder destruens) ſicher geftellt jei, jo befindet 
er fih) in einem Irrthum. E8 liegt die mehrfadye Erfahrung vor, 
daß vor der Verwendung völlig ausgetrocknet gewejenes, jelbit zur 
Vorſorge mit einer fatten Löſung von Eifenvitriol ſtark getränkted Holz 
vom Edywamme ergriffen ift, dies fogar in einem Falle, wo in den 
äußeren Flächen falt ganz verfohlted, bei einem Brande gerettetes 
Holz zu Fußbodenlagern benugt worden ift, in der Weije ſtattge— 
funden bat, daß der Schwamm von den davon ergriffenen Boden- 
dielen auch auf die Lagerhölzer an den Stellen übergegangen ift, wo 
die Verkohlung nicht tief oder gar nicht eingedrungen gewefen ift. Dem 
Entjtehen des Schwammes, der am häufigften in lichtlofen, mit einer 
todten und feuchten Luftichicht erfüllten und von naſſem Mauer: 
werfe umfahten Räumen wuchert, liegen andere biöher noch nicht 
ründlich erfannte Urfachen, ald das mehr oder weniger Ausgetrocnet- 
* des Holzes zum Grunde, und möchte ed nach vielfachen Wahr— 
nehmungen immer mehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnen, daß der 
Keim des Uebels und deſſen Ausgangspunkt in den Fugen feuchten 
Mauerwerks zu ſuchen iſt. Wenn der Verfaſſer unter Hinweis auf 
einen Fall, wo durch den in einem Schulhauſe wuchernden Schwamm 
eine Reihe bedenklicher Vergiftungsfälle an Lehrern und Schülern 
wahrgenommen ſein ſoll, auf die Nothwendigkeit hindeutet, vom 
hygieniſchen Standpunkte aus ſofort beim Entſtehen des Schwam— 
mes auf — des Uebels zu dringen, ſo iſt dieſer Anforde— 
rung auch vom bautechniſchen Standpunkte aus beizutreten, weil das 
Uebel je länger hingeſchleppt um ſo wirkſamer auf den Ruin des 
Gebäudes wird. aß unter ſolchen Umſtänden Abhülfe geſchafft 
werden muß, iſt freilich bald geſagt, aber leider ſchwer gethan, in— 
dem unter allen Umſtänden Erfolg verheißende Mittel dem Baumeiſter 
nicht zu Gebote ſtehen, und nicht ſelten alle Maaßnahmen vergeblich 
find. Auch die von dem Verfaſſer zur Verhütung der Neubildung - 
wie zur Vertilgung ded Hausſchwammes, mit Ausfiht auf weient- 
lihen Erfolg, empfohlenen Mittel, Holzeffig, ſchwefelſaures Eifen- 
und Kupferoryd haben in vielen Fällen eine vergeblide Anwendung 
Ben Wirkſamer ald dergleihen Oxyde bleiben, namentlid als 
orbeugungsmittel, techniihe Maaßnahmen, Ableiten und Berhin- 
dern des Auffteigend der Grumdfeuchtigfeit in die Mauern, Sfoliren 
des Holzed von dem naffen Mauerwerk und fortwährended Ein= 
wirtenlaffen eined lebendigen Luftſtromes auf das Sol 
Dad zu den Schulbäufern zu verwendende Dedmaterial wird 
in der Schrift nur in dem Fall Kr zwedentipredhend erachtet, daß 
es waſſerdicht, nicht hygroscopiſch und die Wärme fchlecht leitend 
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it. Mit Verwerfung der bei Schulgebäuden überhaupt nicht in 
Anwendung fommenden Dielen und Schindelbedahung werden Ziegel 
und Schiefer und, wo der Koftenpunft weniger in Betracht kommt, 
Kupfer, Blei⸗ und Zinkplatten empfohlen, obwohl die Metallplatten 
in Widerſpruch mit der un Anforderung gerade die beften 
Rärmeleiter bilden. Bon den in jüngfter Zeit vielfach mit günftigem 
Erfolg bei ländlihen umd jelbit bei Schulhäufern in Kleinen Städten 
in Amvendung gefommenen Pappen-, Theerfilz- und Heusler'ſchen 
Cementdächern jcheint der Verfaſſer feine Kunde zu haben. Das 
Strobdad), dad abgeſehen von feiner Feuergefährlichkeit in Beziehung 
a ichtigkeit und ſchlechte Wärmeleitung ald das Beſte aller Be: 

ungsarten angejehen werden kann, wird von dem Verfaffer nicht 
blos der Feuerdgefahr wegen, fondern — dem Grunde für 
Schulhäuſer verworfen, weil Strohdächer Millionen von Inſekten 
um Aufenthalte dienen ſollen. Ueber dieſen vermeintlichen Uebel— 
and ift in der That bisher eine Klage nicht laut geworden, und 
ſteht joldhyer mit dem Umſtande, daß der Landwirth jeine Kornvor: 
räthe nirgend kühler, vor Inſektenfraß und Verunreinigung gelicherter, 
als unter einem Strohdache hält, in Widerſpruch. Diet Anſicht 
giebt ſogar Veranlaſſung, daß die Landwirthe, namentlich in der 
Provinz Oſtpreußen, bei Pfannen- und Ziegelbedachung die innere 
Bedachung mit einer Strohbekleidung verſehen. 

"Obwohl nun nicht einzuſehen iſt, wie die Geſtalt des Daches, 
deſſen größere oder geringere Höhe, auf eine Verkümmerung des Un— 
terrichts oder der Geſundheit der Schüler von Einfluß ſein kann, ſo will 
der Verfaſſer doch für Schulhäuſer weder ein plattes Dach noch ein 
—— Giebeldach. Das erſtere nicht, weil die darunter befindlichen 

immer im Sommer von der Hitze zu leiden haben, im Winter aber 
durch längeres Liegenbleiben des Schnees Feuchtigkeit erzeugt wird; 
das letztere nicht, weil, wenn fie auf der einen Seite auch den Ab- 
fluß begünftigen, doch auf der anderen durch plögliches Abfließen 
des Waſſers das Ueberitrömen der Dachrinnen zum Nachtheil des 
Hauſes herbeiführen können. Der Verfaffer empfiehlt für unfere 
Gegend, die Region der veränderlihen Niederichläge, eine mäßig 
geneigte und mäßig hohe Form des Daches. 

Die Höhe ded Daches ift einmal von dem gewählten Bauftyl, 
dad anderemal von dem zu verwendenden Dedmaterial abhängig; 
Stroh⸗, Ziegel- und Pfannendächer bedingen einen fteilen Abhang, 
Sciefer:, Pappen- und Theerfilzdächer fünnen ſchon mehr geneigt 
fein, und beit Benupung ber vom Verfaffer empfohlenen Kupfer, 
Blei⸗ und Zinkdächer muß, wenn nicht gegen die im Bauweſen ge— 
botene Defonomie verfchlagen werden fol, ein flaches Dach errichtet 
werden. Das aus dem, möglicherweile während — Tage 
Längerliegenbleiben des Schnees auf flachen Dächern die Salubrität 
des Schulhauſes gefährdet werden könne, ſchließt eine an Ueber— 
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treibung grängende Beſorgniß ein, die wenigftend anderweitig noch 
nirgend —— iſt, obwohl im dieſſeitigen Staate eine 2. 
Zahl von Schulhäufern mit Metallblehen eingededt vorhanden ift. 
Wie die Technik Mittel in der Hand hat, bei hohen Dächern dem 
Meberfließen der Rinnen durch zweckmäßige Anlage derjelben * 
lichſt vorzubeugen, ſo ſtehen ihr auch Maaßnahmen zu Gebot, die 
unter flachen ao. entitehende größere Hige durch geräumige An- 
ordnung ded Bodens und Anbringung von correipondirenden Zug- 
Öffnungen in einem völlig ausreichenden Maaße zu verhindern. 

Penn der VBerfafjer ferner in Bezug auf die Geftalt des Dadyed 
den über die Mauer des Haufe binaudreichenden Ueberhang deſſelben 
wegen Schmälerung des Licht und der Wärme für unzweckmäßig 
erachtet, jo ift dem bedingungsweiſe unter der Annahme beizutreten, 
daß der Ueberhang nah Art der Schweizerhäufer eingerichtet wird. 
Es kann indeffen auch hierbei nicht unbemerkt bleiben, daß, wenn bei 
folder Anordnung durdy Abhaltung der Sonne zur Winterzeit Wärme 
verloren gehen mag, Diefer Nachtheil durch Verminderung der Hipe 
zur Sommerzeit, durdy Abhaltung der Sonnenftrahlen, wenn diefe ge— 
rade am heieften brennen, wieder aufgewogen wird. Ein mäßiger Dady- 
—* der ohnehin bei manchen Arten des benutzten Materials und 
ebenſo beim Fehlen der Dachrinnen zur Erhaltung des Hauſes im un— 
mittelbaren Bedürfniß liegt und weder zur Entziehung des Lichts noch 
der Wärme — empfiehlt ſich ganz beſonders bei füdlider und 
jüdweftliher Lage der Klafjen, um die heiße Mittagsſonne von den 
Fenftern abzuhalten. 

Auf die Einrichtung der Klaffenzimmer felbft eingehend, ftellt 
der Verfaſſer die —** jwedmähige Forderung, dem Raum: 
bedürfniffe nad) der Zahl der Schüler in der Art’ zu genügen, daß 
auch bei längerem Berweilen derjelben in der Klaffe die Athemluft 
nicht zum Nachtheile der Gejundheit verderben fünne. Zu diefem 
Ende hält der Berfaffer im Allgemeinen einen Grundraum von 
6 Duadratfuß bei einer Zimmerhöhe von 10 bi8 12 Fuß für aus- 
reihend. Died Grundmaaß, das bei der einklaffigen Elementarfchule 
und den niederen Klaffen der Vorſchule im diejleitigen Staate unter 
Annahme der bezeichneten Höhenverhältniffe tele wird umd 
allenfalld au genügt, obwohl dabei ſchon ein beengted Zufammen- 
ſißen ftattfindet, kann für De Unterrichtö-Anftalten ald ausreichend 
nicht erachtet werden. Bet diefen muß dad Maaf je nach der höheren 
Klaffe von 64 bis 10 Duadratfuß für die Prima gefteigert werden, 
wobei außerdem noch nad) der Grundform des Zimmerd, der Art des 
Einfalld des Lichts und der Stellung und Einrichtung der Sub- 
am Bit Maabe erforderli werden können. 

er auch für die einklafjige Elementarfchule würde dad Grund- 
maaß von 6 Duadratfuß nicht genügen und einer kertaer Ver: 
größerung bedürfen, wenn nach den Vorſchlägen des Verfafferd, die 
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Subjellien, abweichend von der bisherigen Anordnung und Auf: 
ftellung, mit Rüdlehnen verfehen oder gar, wie dringend empfohlen 
wird, nach- amerifanijcher, in Barnard’s principles of shool- 
architecture angegebenen Conftruction in der Art eingerichtet werden 
iolten, daß jedem Schüler ein abgefonderter und feftitehender Lehn— 
jefjel gewährt, und zwijchen diefen und dem folgenden Tiſch, um 
bequem zu den Sitzen gelangen zu können, ein freier Gang ge— 
laffen wird. 

Db, wie der Berfafjer nachzuweiſen verfucht, die bisherige Ein- 
richtung der Subjellien, obwohl dieß durch das biöherige gute Ge— 
deihen unferer Schuljugend, namentlich der ländlichen Bevölkerung, 
widerlegt zu jein jcheint, wirklich große Nachtheile für die Gejund- 
beit der Schüler, befonders Körperverbildungen, zu Folge haben kann, 
und deshalb ein Bedürfniß obwaltet, von der complicirten ameri- 
kaniſchen Einrichtung der Subjellien Gebraudy zu machen, darüber 
kann der Natur der Sadye nad nur vom Arztlihen Standpunfte 
aus entichieden werden. Es ijt aber von hier aus darauf hinzu— 
weijen, daß eine derartige Anordnung einen um ein Drittel größeren 
Grundraum der Klafjen bedingt, und demnad auch in fait gleichem 
Berbältnig ſich das Kojtenbedürfnig, nicht minder aber auch der 
Aufwand für die Beheizung des Raumes fteigert; ein Umftand, der . 
dem oft geringen Vermögen der Gemeinde gegenüber wohl nicht ohne 
Bedeutung bleiben kann. 

Nach Anficht des Verfafjerd bedarf es aber jelbit bei dem nad) 
jeiner Zt ausreichenden Grundraum von 6 Duadratfuß, da— 
mit die Luft in dem Klaffenzimmer nicht dur den Athemprozeß 
mit Kohlenfäure überjhmwängert, und des Sauerftoff3 in einem nach— 
wer Maaße beraubt werde, einer jteten Erneuerung derjelben 
von Außen ber, und died um jo mehr, ald der Luftverderbniß mit- 
tels der zufälligen Bentilation durch die Fenfterrigen und durd) zeit— 
weiliged Deffnen der Fenjter und Thüren nicht genügend en a 
werden könne. Es werden deöhalb künſtliche Ventilations-Vorrich— 
tungen verlangt, durch welche die erforderliche Menge reiner Luft 
in einem ununterbrochenen, nicht fühlbaren Strome in der Weiſe zu— 
geführt wird, daß die friſche Luft ihrer niedrigen Temperatur wegen 
nicht erkältend auf die Hautorgane wirkt. Dieſem entſprechend ſind 
von dem ee einige Bentilationd - Vorrichtungen in Vorſchlag 
—— die aber der letzteren Anforderung nicht genügen und im 

leich mit anderen, in neuerer Zeit benutzten —— als 
zweckmäßig nicht eben bezeichnet werden können. 

Das Bedürfni zu dergleichen Vorrichtungen mag im Allge— 
meinen nicht beftritten, wohl aber in Frage geftellt werden, ob 
ſolche unter allen Umftänden, namentlich auch in Schulftuben mit 
den fogenannten allgemein gebräuchlichen Windöfen fich als abjolut 
nothwendig ergeben. Dieſer Infrageftellung liegt der Ausſpruch einer 
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ärztlichen Autorität, ded General-Stab8-Arzted Dr. Strohmeyer, 
zum Grunde, der bei Gelegenheit der Beichreibung des in Göttingen 
erbauten Militaichospitald unter Abweiſung anderer fünftlicher Ben- 
tilationen die Windöfen ald das geeignetfte Mittel zur Luftreinigun 
von Krankenſälen bezeichnet. Mitteld ſolcher Defen, in 2* Ep 
ur Sommerdzeit bei drüdender jchwüler Luft ein lebhafter Zug 
F aktfindet, läßt ih, wie die Erfahrung lehrt, die Reinigung der 
Luft in ziemlihem Grade erzielen. Der Umftand, daß ber Zug in 
den Windöfen auch beim Gefchloffenjein der Fenfter und Thüren 
ftattfindet, lehrt hinlänglich, daß der Zutritt der äußern Luft durch 
die Sugen der Fenſter und Thüren, jelbit durd die Ummwandungen 
des Naumed, von größerem Einfluffe iſt, ald der Berfafler vor- 
ausjept. Iedenfalld wird durdy zeitweiliged Deffnen der Fenſter 
und Thüren eine — Erneuerung der Luft in den Schul—⸗ 
ftuben zu erreichen bleiben. 

Die Nothwendigfeit der Bentilationd- Vorrichtungen will der 
Berfafler durd emmen in dem Soumal für Kinder» Krankheiten, 
Dand IV Heft 1 gemachten Verſuch, die Luftverderbniß dur den 
Athemprozeß mathematiicdy zu beftimmen,*darthun. Hiernach joll in 
einem vierhundert Duadratfuß Grundraum umfaffenden, mit 50 
Schülern befegten Zimmer nad Ablauf eined vierjtündigen Unter- 
rihtd die von den Schülern einzunthmende Luft nit mehr acht 
Procent Sauerftoff enthalten. Die Richtigkeit dieſer Berechnung läßt 
fid) aber um fo mehr anzweifeln, ald dabei Prämiffen zum Grunde 
liegen, die erweislich auf irrthümlichen Anſchauungen beruhen, in— 
dem nicht allein ein hermetiiher Schluß der Thüren, Fenſter und 
Umwandungen angenommen und damit von jeder zufälligen Venti— 
lation —— worden iſt, außerdem aber auch nur der — 
ehalt einer vier Fuß hohen Luftſchicht, „als der höchſten Athem— 
—* der Schüler“, ſich in Rechnung gezogen findet. Eben ſo wenig 
wie ein hermetiſcher Verſchluß des Raumes ſtattfindet, iſt ein vier 
Stunden hintereinander dauernder Unterricht, und während dieſer 
Zeit der Abſchluß jeder zufälligen Lufterneuerung anzunehmen. Wie 
ſich das Schulleben geftaltet, verläßt in der Regel, ſelbſt in Winter- 
tagen, die Mehrzahl der Schüler während der nad) jeder Stunde 
ftattfindenden Unterrichtöpaufe vereinzelt oder gruppenweiſe die Klaffe, 
wobet durch mehr oder weniger andauernded Dffenbleiben der Thüren 
eine um jo größere Menge frifcher Luft ein- und verdorbener Luft 
ausſtrömt, je größer der Temperatur-Unterſchied zwiſchen der inneren 
und Außeren Luft if. Die Atmofphäre der Schüler nur is einer 
vier Fuß — Luftſchicht anzunehmen und allein die darin enthal⸗ 
tene Sauerſtoffmenge mit gänzlicher Ausſchließung der tu dem 
übrigen Luftraume vorhandenen in Rechnung zu ziehen; dagegen 
ſpri t mehr als ein Grund. Wäre dieſe Annahme richtig, jo bliebe 
ja die geringere oder größere Höhe der Schullocale in Beziehung 
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auf Salubrität derfelben völlig indifferent, was doch jeber Erfahrimg 
wideripricht. Der Natur der Sache nad) wird der vier Fuß hobe 
Euftraum im Folge der Eufteireulation faft mit jedem Moment ein 
anderer jein und im feinem Gehalt au Sauerftoff durch Vermiſchung 
mit den andern Luftichichten wechſeln. Von einem Stillftehen oder 
dem völligen Getrenntjein der einzelnen Luftſchichten kann nach phy— 
kaliſchen Gejepen, namentlich in geheizten Räumen, nicht die Rede 
ein; es muß eine Girculation ftattfinden, die ihre Urfache in dem 
ZemperatursUinterichiede der Schichten ſelbſt findet. In der Nähe 
bed Dfend oder überhaupt der Wärmeausſtrömungs-Vorrichtung tft 
die Luft jtet wärmer ald in der Nähe der Feniter und Thüren; 
jelbft Die Die ſitzenden Schüler zunächft umgebende Schicht muß ſchon 
des Ausftrömens der Blutwärme wegen fid) von höherer Temperatur 
als in den übrigen Regionen des Zimmers ergeben, und demnach 
unfehlbar eine Girculatton der Luft ftattfinden. Dieje vorausgeſetzt, 
kann das Maaß des Entziehend des Sauerftoffd durch den Athem- 
rozeß in einem geſchloſſenen Raume nicht, ohne den ganzen cubi- 
* Inhalt deſſelben in Rechnung zu ſtellen, ermittelt werden. 
Hierbei ergiebt ſich aber ein von dem in der Schrift angegebenen 
ſehr verſchiedenes Reſultat. 

Bedarf der Menſch nach Larviſier und Dumas in 24 
Stunden 25,04 Cubikfuß Sauerſtoff und find in jedem Cubikfuß 
reiner Luft 0,21 Theile deilelben vorhanden, jo enthält die Luft in 
einem 11 Fuß hoben, 400 Duadratfuß Grundraum umfafjenden, mit 
50 Schülern bejegten Raume nad ununterbrodenen Aufenthalt der 
legteren von 4 Stunden, abgejehen von jeder zufälligen Bentila- 
tion, immer noch 16,2 Procent Sauerftoff, und fehlen mithin nur 
4,5 Procent, deren Erſatz durch zufällige —— beſonders wäh- 
rend der Unterrichtspauſe zu erzielen ſein möchte. Nach einem ein— 
ſtündigen Unterrichte würde die Luft in einem Zimmer von den an— 
gegebenen Maaßen ſogar noch 19% Procent Sauerſtoff enthalten 
Erd in dieſem Miſchungsverhältniß ſchwerlich nachtheilig werden 

önnen. 

Mit der Bekämpfung des Verſuchs, die Luftverderbniß mathe— 
matiſch zu erweiſen, ſoll der ärztlichen Autorität gegenüber die Ue— 
berflüſſigkeit künſtlicher Ventilationen keineswegs behauptet, ſondern 
nur dargethan werden, daß der Gegenſtand denn doch nicht ſo arg 
liegt, wie der Verfaſſer vorausſetzt. In Betracht, daß die Luft in 
Schulſtuben nicht bloß durch Exhalation, ſondern auch anderweitig 
durch ſtickſtoffhaltige Gaſe verunreinigt wird, kann unter Umſtänden 
die Zuführung * mehr aber noch die Ableitung verdorbener 
Luft durch beſondere Vorrichtungen im Bedürfniß liegen. Dieſe müſſen 
aber in zweckmäßigerer, zum Seil einfacherer Gonftruction, als fie 
in ber e rift u find, in Ausführung gebracht werben. 

Für die gewöhnlichen täglichen Erforberniffe hält es der Ver— 
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faffer für ausreichend, wenn eine Deffnung im Fußboden und eine 
in der Dede von 5 Zoll Durdymeffer auf jede 2500 Cubikfuß Raum: 
inhalt des Zimmers angebracht wird. ine ſolche nach Anficht des 
Berfaffers im abfoluten Bedürfniß einer jeden Schulftube liegende 
Bentilationd- Vorrichtung ift nun aber unter feinen Umftänden zu 
empfehlen. In den Scylafiälen ded Seminars zu Droyßig fand 
fich eine ſolche Vorrichtung, die auf Arztliches Anrathen hat bejeitigt 
werden müfjen, weil fie in Folge des ftarfen Zuges zur Erkrankung 
einer großen Zahl der Seminariftinnen Anlaß gegeben. Soll die 
Deffnung im Boden frifche Luft zuführen, jo muß fie mitteld eines 
Kanald mit der äußeren Atmofphäre in Verbindung ftehen und ver- 
urſacht alödann, wenn fie auch zur Spaltung des Luftitromes mit 
einem Drathgeflechte abgededt wird, beim Nichtgeſchloſſenſein der 
Deffnung in der Dede, wenn diefe, um wirkſam zu fein, mit der 
äußeren Luft communicirt, nicht blos einen für die in der Nähe der 
Ausmündung Sibenden —— Zug, ſondern führt auch ein 
ſehr raſches, das Einheizen völlig unwirkſam machendes Erkalten 
des Raumes herbei. Aehnlich verhält es ſich auch mit der in der 
Schrift bildlich dargeſtellten Ventilations-Vorrichtung, die eben I 
wenig empfohlen werden kann, obwohl fie nicht fo erhebliche Na 
— mit ſich bringen mag, weil der die äußere Luft zuführende 

anal in der Nähe des Ofens hinter einer eg ausmün⸗ 
det, und demnach die Schüler nicht unmittelbar von dem kalten Luft— 
zuge getroffen werden können. Durch das ununterbrochene Zuſtrö— 
men der äußeren, die Umwandungen des Ofens beſtreichenden Luft 
wird dieſer und damit die Temperatur des Zimmers um ſo raſcher 
erkalten, als die verdorbene Luft mittels eines in der ——— 
mauer ausmündenden, in gleicher Höhe mit dem Ofen belegenen 
Kanals abgeleitet werden ſoll, bei deſſen Geöffnetſein die Zimmer— 
wärme ——— muß. 

In Beziehung auf den Fußboden der Schulſtuben bezeichnet 
der Verfaſſer die Bedielung und als Unterfüllungs-Material derſelben 
mit Ausſchluß jeder hygroskopiſchen Subſtanz trockenen Sand und 
Schmiedeſchlacken als das Zweckmäßigſte, verwirft aber unter allen 
Umſtänden den mehr oder minder paraſytiſche Vegetationen begün— 
ſtigenden Bauſchutt. Eine Bedielung der Klaſſenzimmer iſt im 
re Staate Vorſchrift; zur Unterfüllung derfelben wird aber, 
da Schlafen und rein ausgewajchener trodener Flußſand nicht im— 
mer zu Gebote ftehen, und andere unreine, die Feuchtigkeit leitende 
Sandarten ebenfalls die Vegetation befördern, gerade trodener Bau— 
ſchutt benußt, der, wenn er nicht von mit Schwamm oder Mauer- 
fraß behaftet gewefenen Gebäuden herrührt, in der Baupraris ale 
das beite Unterfüllungs-Material gilt. 

Nah dem Vorſchlage des Verfaffers des Fußbodens 
einen hohlen mit Luft gefüllten Raum als fchlechten Wärmeleiter 
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gegen übermäßige Abkühlung ded Bodens anzulegen, empfiehlt fi 
aus dem Grunde nicht, * die ——— bei ber 
runde feuchte Luftichicht in. der Regel zu Schwammbildung Beran- 
affung giebt. Soll von einem folden ohlen Raume unterhalb des 
Fußbodens nicht blos gegen Abkühlung des legteren, fondern, wie 
jetzt faſt allgemein geſchieht, auch als beſtes Vorbeugungsmittel ge- 
en den Schwamm Gebrauch gemacht werden, ſo nee die Luftichicht 
in demjelben einerjeitd durch Einfchnitte in den Fußbodenleiften mit 
der Zimmerluft und andererjeitd, um Girculation herbeizuführen, mit 
dem Dfen communieciren. 


Was der Verfaſſer von dem Einfluß der Heizung der Schul- 
(ocale und von der Art der Gonftruction der dazu erforderlichen 
Borrihtungen auf die Salubrität der Zimmerluft vorträgt, dem ift 
überall beizutreten, wenn er namentlich in Beziehung auf jene Vor: 
rihtungen die allgemein geltenden Anforderungen ftellt, daß in ihnen 
bei einem lebhaften Luftzuge eine möglichſt vollfommene Verbren— 
nung des Fenermateriald ftattfinde, und dabei eben jo wenig die fich 
entwidelnden Safe, Kohlenfäure, Koblendunft, wie der rauch in 
das Zimmer zu dringen vermögen. Aus den dafür angegebenen all: 
gemein befannten Gründen ift ferner auch der Anficht des Verfaſ— 
ber beizupflichten, daß die Heizung mit a Luft oder mitteld 
Waſſerdämpfe, von denen in ven legten Fahren für Klaffenzimmer 
auch nirgend mehr Gebraudy gemacht worden tft, fih für Schulen 
nicht eigene und der Heizung mitteld Defen, und unter den verfchie- 
denen Arten derjelben, den von innen zu heizenden und aus ge- 
branntem Thongut, Ziegeln und Kacheln conftruirten, der Vorzug 
vor den Metallöfen zu geben ſei. Nicht minder begründet ift es, 
dab um einer Meberheizung der nad) dem Umfange ded Raumes zu 
flein abgemeffenen Defen vorzubeugen, es ſich vor Allem empfiehlt 
die die Märme ausftrablenden Flächen des Dfend nad dem Verhält: 
niß der Größe ded Raumes genau zu bemeſſen und den Heerd des 
Feuerd, um die Fälteren Luftichichten des Zimmers befjer abzuleiten, 
unfern des Fußbodens anlegen zu lafjen. 


AU diefen Vorſchriften, mit denen der Technik nichts Neues ge— 
boten ift, wird jetzt bei Aufführung neuer Schulhäufer möglichft 
Folge gegeben; die Technik hat e8 aber der Natur der Sache nad 
nicht in der Hand, aud der weiteren Anforderung des Verfaſſers 
u entipredhen, Einrichtungen zu treffen, wobei die Temperatur in 
* Klaſſen conſtant auf 15° R., obwohl dieſer Wärmegrad für 
Körper und Geiſt ded Menfchen der zuträglichite fein mag, erhalten 
wird. Diefe Erhaltung hängt im Tefentlichen von einer forgfältigen 
Beſchickung der Defen, wie fie in den Schulen nicht wohl einzu= 
führen ift, ab, und dürften Differenzen in dem nn enswerthen 
Wärmegrade, wenn auch der Beheizung der Oefen die möglichſt 
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größte Aufmerkſamkeit zugewendet würde, zufälliger Umſtände wegen 
wohl mehr zur Regel als zur Ausnahme gehören. 

Nach der der Schrift zum Grunde. liegenden Abjicht befremdet 
ed, dab der Verfaſſer, obwohl er aller anderen Heizungsvorrichtungen 
gedenkt, der jchon mehrfach mit dem günitigiten Erfolge zur An— 
wendung gelommenen jogenannten an gti nicht erwähnt, 
unerachtet diefe Methode für größere vielklaſſige Unterrichts-Anftalten 
troß der Mehrfoften der erften Eimihtung jih um jo mehr em— 
pfieblt, al8, abgefehen von anderen Vorzügen, auch Bentilations- 
Vorrichtungen damit in Verbindung gebracht werden können und der 

vößere Koftenaufwand durch Erſparung an Brennmaterial, wie durch 
Bereinfahung in der Beſchickung der Feuerung binnen Eurzer Zeit 
wieder aufgewogen wird. 

Bon dem Principe ausgehend, dab das Licht dem menſchlichen 
Organismus zu deffen Gedeihen jo nothwendig, wie die Nahrung 
jet, und der Mangel ded Lichtd die Sehkraft vermindere, zumal die 
Augen noch functionell angeftrengt werden follten, verlangt der Ver— 
faffer für Schulftuben viele und große Fenfter; eine Anforderung, 
die ihrem Wortlaute nad ſehr allgemein und unbeftimmt gehalten 
ift und, da viele und große Lichtöffnungen anderweitig wieder Nad)- 
theile mit fih bringen können, doch einer Modifikation unterliegen 
möchte. Im Allgemeinen wird Al zu halten fein, dab Die 
Klaffenzimmer jo ausreichend erhellt find, daß felbit an bewölften 
und vegneriihen Tagen auf allen Plägen der Schüler fowohl die 
Schrift in den Büchern und Heften, wie die Charactere an der 
MWandtafel klar und deutlich gejehen werden fünnen. Auf die An— 
gabe Defterlen’s fukend, wird das Gejammtmaaß der Lihtöffnungen 
ungefähr auf z ded betreffenden Wandraumes feftgejegt und zur 
beffzren Erneuerung der oberen und unteren Luftichichten ded Zim— 
merd während der jchulfreien Zeit vorgeſchrieben, daß die Fenſter 
einerjeitö bid zum Karnieß der Dede hinauf, andererfeitö fomeit bis 
auf den Fußboden heruntergeben, dab nur eine Fenfterbrüftung von 
höchſtens 2 Fuß verbleibt. 

Gegen diefe Angabe läßt fih Manches einwenden; es wird 
namentlich die vage, Die Forderung vieler und grober Fenſter ge- 
wiflermaaßen wieder bejchränfende Beftimmung betreffd der Größe 
der Lichtöffnungen nach der mehr oder weniger freien Lage des Hauſes 
und der Geftalt der Grundform des Klaffenzimmerd Abänderungen 
unterworfen werden müffen. Es kommt dabet jedenfalld in Betracht, 
ob die Fenfter in der längeren Wandfeite angelegt werden, und das 
Licht nach der Tiefe nur auf kürzere Diſtance, oder bet Anbringung 
der Fenfter in der fleineren Mandfeite, tiefer einfallen muß. Bet 
der lepteren Anordnung bedarf ed eined größeren Lichtmaaßes der 
Fenſter, ald bei der erlieren Einrichtung. In Beziehung auf dieſen 
Gegenftand wird aber bei Anordnung der Pläne in der Regel nicht 
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gefehlt; es findet fich vielmehr zum Theil noch ein größeres Maaß 
der Lichtöffnungen, ald durch Oeſterlen vorgeichrieben ift. 

Daß die Erneuerung der Luft in den Klaſſenräumen zur ſchul— 
freien Zeit dur Deffnen von Thüren und Fenftern, wenn legtere 
nicht bis zur Dede reihen und faft bid zum Fußboden herunter: 
gehen, irgend eine Schwierigkeit haben follte, ſteht mit der Erfahrung 
nicht im Einklange; wie denn auch eine ſolche Anordnung ſich nir— 
gend in Krankenhäuſern findet, obwohl bei diefen eine möglichſt 
ftarfe Lüftung noch nothiwendiger erſcheint. Der Umftand, dab bei 
niedrigen Fenfterbrüftungen die in der Nähe der Lichtöffnungen figen- 
den Schüler vom Zuge zu leiden haben, hat andere ärztliche Autoren 
veranlaßt, gerade eine gegentheilige Anordnung vor a, wo⸗ 
nach die Fenſterbrüſtung bis über die Kopfhöhe der Üipenden Schüler 
binaufreidhen joll. 

In Beziehung auf die Richtung deö einfallenden Licht will 
der Berfaffer, dab dieſelbe weder von vorn noch hinten, eben jo wenig 
— ſondern von der Seite ſtattfinde; eine Angabe, bei welcher 
ie aus hygieniſchem Geſichtspunkte .. Beltimmung, von 
welcher Seite aud in Beziehung auf das Emplacement der Sub: 
jellien der Lichteinfall ftattfinden muß, auffälligerweife ganz unbe- 
rücfichtigt geblieben iſt. Es ſteht erfahrungsmäßig feit, dab ein 
Seitenlichteinfall auf die rechte Hand der Schüler für dad Auge 
und die Körperhaltung derjelben von viel — Nachtheile als 
bei jeder anderen Richtung iſt. Bei dem jedenfalls günſtigſten und 
eigentlich auch nur allein zuläſſigen Lichteinfall von der linken Seite 
aus, deſſen —— bei Aufftellung der Baupläne freilich nicht 
jelten Schwierigfeiten bietet, ift die Anbringung von Fenftern im 
Rücen der Schüler ald ſecundäres Licht, namentlich zur beſſern, 
glanzloſen Erhellung der gegenüberliegenden Wandtafel, ſehr er— 
wünſcht, und wenn ſich dazu Gelegenheit findet, ſtets anzubringen. 

Die den Sonnenſtrahlen ausgeſetzten Fenſter, wie auch in der 
Regel geſchieht, mit Rouleaux wei zu laffen, liegt im Bedürf- 
niß, es empfiehlt ſich aber nicht, dazu die Wahl grüner, jondern 
mattgrauer Stoffe, dagegen aber für die Wände der Klaſſen, ein 
ftumpfer, mattgrüner Rarbenanftrid). | 

Was in der Schrift betreffd der Vorrichtungen zur Abendbeleuch— 
tung der Schulituben gejagt it, und auf befannte, allgemeine An- 
wendung findende Vorjchriften hinausgeht, dem ijt überall beizu- 
treten. In der Hauptſache fordert der Verfaſſer, daß die zur 
Anwendung kommenden Brennftoffe nicht langſam und unvollkom— 
men verbrennen und durch Gntwidelung von Rauch, mechanuiſch 
mit fortgeriffenem Kohlenſtoff und a Säuren die Zimmers 
luft verderben. Dem entiprechend wird die Erhellung — 
eingerichteter, mit Cylinder und das Licht durchlaſſenden mattweißen 
———— verſehener, den Schein abwaͤrts werfender Lampen jeder 
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anderen Beleuchtung mitteld Kerzen vorgezogen, auch das Leuchtgas, 
wenn die Brenner mit Gylinder und Schirmen umgeben find, und 
dad Gas gehörig gereinigt ift, ald zuläffig empfohlen. Dem ift als 
allgemeined Erforderniß noch binzugejegt, daß der leuchtende Körper 
nicht direct aufs Auge wirken un Nic zwifchen dieſem und dem zu 
ſehenden Gegenftande befinden foll. 

Am Scluffe der Abhandlung wendet fi der Verfaſſer noch 
ee ang der Thüren, Treppen, Secefje und Pilfoird der 

ulhäufer. 

Der Haudeingang joll, nicht blos um den gleichzeitigen Eintritt 
mehrerer Schüler zu geftatten, jondern aud) des piyhiihen Eindrucks 
wegen, den ein Fleinerer Eingang erregt, weit jein, und damit das 
Gebäude ald Bildungstempel des Geittea vor Verunreinigung ges 
ſchützt werde, joll neben dem Eingang eine Borrihtung zum 
reinigen angebracht werden. — Ein günftiger pſychiſcher Eindrud 
möchte nun wohl weniger duch das Maaß der Thüre an fich, jon- 
dern wohl mehr nur dadurdy hervorgerufen werden können, daß der 
Eingang im richtigen ardhitectoniichen Verhältniß zu der Geſammt— 
anordnung und dem gewählten Bauſtyle fteht. Der Apparat zum 
Reinigen der Füße mag allerdings als wüglich bezeichnet werden; 
es wird aber jedenfalls, ei abgejehen von der Gontrole des Fuß— 
—— ſeine Schwierigkeiten haben, die Jugend, nament- 
lich Die zur Sommerzeit auch bei ſchmutzigem Wetter meift baarfüßig 
zur Schule fommenden Dorfjungen an den Gebraudy des Kraßeifend 
zu gewöhnen. 

In Anftalten, wo Schüler beiderlei Geſchlechts unterrichtet 
werden, jollen nad eh des Verfaſſers, um mandyen Icon: 
venienzen und janitätöpolizeilichen Schädlichfeiten vorzubeugen, ges 
trennte Eingänge angelegt werden. Dieſe find allerdings zweckmäßig, 
dürften fi) aber dody nur in dem Fall empfehlen, das Mädchen und 
Knaben den Unterricht in gefonderten le — und nicht, 
wie in der Regel auf dem Lande und in kleinen Städten geſchieht, 
gemeinschaftlich in der Elementarfchule unterrichtet werden. 

Obwohl der Verfaſſer der zufälligen Ventilation vermittelft der 
Thüren und Fenfter feinen Werth beilegt, jo verwirft er, damit in 
Widerſpruch ftehend, Doppelthüren vor den Klaffenräumen als der 
Erneuerung der Luft binderlih. Unter Umftänden können dergleichen 
Thüren aber, wenn der Klaffeneingang in der Nähe der Hausthüre 
liegt, oder von einem zugigen Flure aus ftattfindet, und eben jo 
Doppelfenfter bei hoher, den Stürmen auögefegter freier Lage des 
Schulhauſes, andererjeitd auch mit Rüdficht auf die Umgebung bed: 
jelben zur er äußeren Geräuſches im unmittelbaren Bedürf- 
nifje liegen. Bei der jo eben beſprochenen Anforderung ſetzt ber 
Berfaffer nun freilih voraus, daß die Klaffeneingänge nicht von 
dem Haus- und Treppenflur aus, fondern von einem von diejem 
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abgejchloffenen, längs der a! binlaufenden Gorridor, ftattfindet. 
Es wird — daß dieſer Corridor hell und geräumig ſein müſſe, 
um ihn zur Winterszeit während der Unterrihtöpaufen zum Luſt⸗ 
wandeln der Schüler benugen zu können. 

Ein folder Erholungsgang, den der Verfaſſer ald Merkmal 
einer jeden gut eingerichteten Schule bezeichnet, hat nun freilich feine 
Klee Borzüge und wird deöhalb auch bei Erbauung neuer viel- 

iger Unterrichtö-Anftalten um jo weniger aus dem Auge gelaffen, 
als derjelbe, wenn eine zwedmäßige räumliche Eintheilung des Gan— 
zen erzielt werden foll, bei der Sombination ded Planes ſich ge- 
wiſſermaaßen von —* ergiebt. Bei Schulhäuſern mit einer oder 
wenigen Klaſſen führt die Plananordnung aber nicht unmittelbar zu 
einer ſolchen Corridorsanlage, und wird dieſe in der Regel aus dem 
Grunde fortgelaſſen, weil dadurch ſelbſtverſtändlich dad Koftenbedürf- 
niß fih erheblich jteiger. In dem lepteren Umftande möchte mit 
Rüdfiht auf die gewöhnlich zu Gebote ftehenden geringen Geld- 
mittel ein Motiv vorliegen, von einer foldhen Anlage, jo wünjchend- 
werth fie auch jein mag, bet einfachen ebenen gr 

In Deiehung auf die Anordnung der Treppen ift den Ans 
—— des Verfaſſers, die über Bekanntes und allgemein zur 

nwendung Kommendes nicht hinausgehen, beizutreten, wenn er 

namentlid verlangt, daß die Treppen breit, gut erhellt, bequem 
befteigbar, nach Umſtänden mit Podeften, und ſtets mit feitem Ge— 
Kein I — ſogenannte Wendeltreppen aber ganz ausgeſchloſſen 
ein ſollen. 

Der Einrichtung der —— und Piſſoirs wendet der Verfaſſer, 
wie es der Gegenſtand vom ſanitätspolizeilichen Standpunkte aus 
erheiſcht, eine ſpeciellere Beſprechung zu; gleichwohl ſind auch dar— 
in der Sache neue Geſichtspunkte nicht eben abgewonnen, fondern 
in Beziehung auf mande Einzelheiten der Anlage Borjchriften ge 
eben, die bei Ginrichtung der Aborte für größere Unterrichts - An- 
Kalten, wenn dem nicht Zofalverhältniffe entgegenstehen, in der Regel 
Berüdfihtigung finden, deren — aber freilich bei Schul— 
häuſern in kleinen Städten und auf dem Lande, zumeiſt des Koſten— 
— wegen, ſcheitert. Bei der in der Regel freien Lage, nament⸗ 
ich der ländlihen Schuletabliffemets, wird aber ud, wie die 
Erfahrung lehrt, aus der Nichtbefolgung diefer Vorſchriften eine 
Schmälerung der Salubrität nicht hervorgehen. 

Aus diefem Grunde iſt einzelnen FE des Verfaſſers 
auch nicht beizutreten. Derſelbe erklärt ſich entſchieden — die 
Einrichtung abgeſonderter Abtrittsgebäude, zu denen die Sci er erft 
durch Ueberjchreiten eined Theiles ded Hofes gelangen können, und 
will die Seceffe ftetd in unmittelbarem Anſchluß an die Gorridore, 
an der Nordſeite des Gebäudes, und von diefem nur durch eine 
feite Mauer und Doppelthüre getrennt angelegt willen. Wenn die 
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Corridore bei dieſer Einrichtung aber geruchlos bleiben ſollen, müſſen 
die Abtritte entweder nach d'Arcet's vortrefflicher Methode angelegt 
oder Water-Glofetd mit hinreichender Waſſerſpülung, deren der Verfaff er 
übrigens nicht erwähnt, aufgeftellt werden; Manknahmen die ihrer 
Roftipieligfeit wegen bei Schulen in Fleinen Städten und | dem 
Lande wohl ſchwerlich audzuführen fein werden. Wird aber davon 
Abftand genommen, jo iſt Geruchlofigfeit, welche Anordnungen aud) 
fonft in Beziehung auf den Abihluß der Sitze und Abführung ded 
übeln Dunktes getroffen werden mögen, nicht zu erzielen; wie es 
denn auch, abgejehen davon, in Beziehung auf Erhaltung ded Schul: 
hauſes ſelbſt bei jorgfältigen Maaßnahmen mißlich bleibt, die Koth- 
gruben im Anjchluß an dad Gebäude anzulegen. Died und Anderes 
im Auge behaltend, find abgefonderte, dem freien Luftzuge ausge- 
ſetzte Abtrittögebäude nicht zu verwerfen, jondern vorzuziehen. 

Daß der unmittelbare Anſchluß der Abtritte an das Schulhaus 
eine Bequemlichkeit gewährt, ift nicht in Abrede zu ftellen, wohl 
aber nach bisherigen Erfahrungen die Allgemeingültigkeit des vom 
Berfaffer zur Berwerfung der abgejonderten Abtrittögebäude anges 
führten Grunde, in Zweifel zu ziehen und nicht unbedingt zuzu— 
geben, daß bei Benugung ſolcher Abtritte die Gejundheit der durch 
den Unterricht erregten und in höherer Wärme befindlichen Schul— 
jugend durch die Wanderung ind Freie im gewöhnlidhen Zimmer: 
anzuge, namentlich zur Winterzeit, unbedenklich leiden muß. 

Menn dad Metter nicht gar zu rauh ift, verläßt, jelbit im 
Winter, die Mehrzahl der Schüler zur — der Unterrichts⸗ 
pauſe die Klaſſe, ohne ſich vorher zu ummänteln oder ſonſt wärmer 
einzuhüllen; der Dorfſchüler kommt im Sommer nicht ſelten banr- 
füßig und baarhäuptig und im Winter, da der ärmeren Volksklaſſe 
befondere Winterkleidungsſtücke überhaupt nicht zu Gebot ftehen, im 
— Anzuge ohne Mantel zur Schule und verläßt dieſe unmit— 
telbar nach geſchloſſenem Unterricht, jo erhitzt er auch jein und dad 
Wetter ſich ungünftig geftalten mag. Davon abgejehen fteht ſicher— 
lich der Mehrzahl der Schüler in ihrer Häußlichkeit ein der Woh— 
nung unmittelbar ſich anfchließendes geheimes Gemady nicht zu Ges 
bote. Sollten dergleichen peinlihe Rückſichten, die mögliche Erkältung 
der Schüler zu verhüten, die jedenfalld mit dem jet überall laut 
werdenden Nothrufe, die Zugend zu ftählen und körperlich tüchtiger 
u maden, im Widerſpruch ftehen, Geltung gewinnen, jo würde in 

onjequenz derjelben in der That dad Verlangen gar nicht unges 
reimt erfcheinen, von jedem Haufe aus, worin jchulpflichtige Kinder 
ſ "finden, einen überdeckten Gang nad der Schule anlegen zu 
alien. 

Bei Hervorhebung einiger im Weſentlichen zweckmäßigen Ein- 
zelheiten der Abtrittdanlage jchreibt der Berfafjer auch unter Anderm 
vor, dab die Kothabfallröhre aus Zinkplatten zufammengefügt und 
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die Deffnung ded Sitzes genau gefchloffen und derart eingerichtet 
fein muß, dat die Schließung ventilartig von felbit beim Berlaffen 
des Sitzes geſchieht. Dem bleibt aber entgegenzujegen, dat Abfall 
röhren aus Gußeifen, im Innern emaillirt, und eben fo dergleichen 
aus hart gebranntem, glajurtem Thongut den Zinfröhren vorzuziehen 
find, aud bei dem feiten Schluß des Abtrittjiges, wenn nicht Water: 
Elojetd in Anwendung gekommen, Geruchlofigkeit nicht erzielt wird. 
Bei Abtritten nah d'Arcet's Methode muß eine Bededung des 
Siges als jedenfalld nachtheilig ganz vermieden werden; wie denn 
überhaupt auch mechanifche, leicht zerbrechliche Vorrichtungen für 
Schulen fih nicht empfehlen. 

Hinſichts der Piſſoirs bezeichnet es der Verfaſſer ald zwed- 
mäßig, dieſe gefondert von den Abtritten an das Ende ded Gebäu- 
des, wenn thunlich jo anzulegen, daß ihr Betreten direft von dem 
Gorridor ded Erdgeſchoſſes ermöglicht ift. Im Beziehung “ dieſe 
Anordnung kann nur auf das über die Lage der Abtritte Geſagte 
bingewiejen werden; fie würde fi nur in dem Falle, daß eine un— 
unterbrodyene Spülung mit friihem Waffer ftattfände, empfehlen, 
beim Mangel derjelben aber den übelen Geruch vom Gebäude nicht 
abhalten. Eben jo wird mit der von dem DBerfaffer weiter vorge: 
ſchlagenen Aufitellung von Fäffern ald Nejervoird des Urind, wenn 
nicht ein täglicher Wechſel derjelben ftattfindet, und an heißen Som— 
mertagen jelbft damit eine gänzliche Befeitigung der übelen Aus- 
dünftung nicht zu erreichen bleiben. 





37) Berjegungsprüfungen bei mehrflaffigen und 
Rectorat3-Schulen. 


Es ilt bei — —— einer durch unſern katholiſchen Schul— 
rath vorgenommenen Reviſion mehrerer gehobenen Schulen des Be— 
zirks die Wahrnehmung gemacht worden, daß ſich in den Rectorats— 
klaſſen häufig auch ſolche Schüler befinden, welche noch nicht die 
zum Eintritt in dieſe Klaſſen erforderlichen elementariſchen Kennt: 
niffe beſitzen und deshalb für dem fortſchreitenden Unterricht ein 
Hemmſchuh werden. Urſache zu diejer Erfcheinung it der Umftand, 
daß bei der Aufnahme der Schüler in die Nectoratöklaffe nicht im- 
mer mit der gehörigen Sorgſamkeit verfahren wird. Entweder tre- 
ten Diejelben nach erreichtem Ziele aus der oberſten Elementarklaſſe 
in die Rectoratöflaffe ein oder nicht. Im eriten Falle wird, wenn 
Lehrer und Schüler ihre Pflicht gethan haben, für den nadhfolgen- 
den Unterricht fein Nachtheil erwachjen, weil dad Lehrziel der Ree— 
toratöflaffe genau an das der oberiten lementartlate anjchließt. 
Anders iſt's, wenn die Schüler mit Uebergehung diejer Klafje aus 
einer der Mittelftufen in die Rectoratäflafte nen ei werden. 
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Stehen ihnen bejonderd günftige Geiftedanlagen zur Seite und ver- 
wenden fie einen andauernden Privatfleig zur Ergänzung besjenigen 
Wiſſens, das ihnen bei Unterbrechung des Stufenmäßlgen Aufſteigens 
von Klaſſe zu Klaſſe vorbehalten bleiben mußte, ſo werden ſie ſich 
in entſprechend kurzer Zeit auf den geforderten Standpunkt herauf— 
arbeiten und dem Unterrichte der Rectoratsklaſſe mit Nutzen bei— 
wohnen können. Dagegen werden ſie, wenn dieſe Bedingungen nicht 
eintreten, ein unerträglicher Ballaſt für die Schule ſein, id und 
ihre Mitichüler langweilen und feine Frucht aus dem Unterrichte 
ziehen. Es kommt aljo hierbei immer darauf an, daß der Nector 
von einer richtigen Diagnofe über den aufzuwendenden Fleiß und 
die vorhandenen Talente derjenigen Schüler geleitet werde, welche er 
aus den elementarifchen Mittelftufen in jeine Klafje aufnehme. Ber 
ſitzt er diefe Diagnofe nicht, oder verfährt er in der anderweitigen 
Erforſchung des geiftigen Standpunftes folder Schüler zu nachfichtig, 
fo verjchuldet er es allein, wenn die Mühemwaltungen feines Unter: 
richts an einer Mehrzahl unfähiger Schüler verloren gehen und das 
vorgeſteckte Lehrziel unerreicht bleibt. Weniger trifft ihn die Schuld 
wegen ſolcher Schüler, die zwar den jtufenmäßigen Elementarcurs 
ei, normale Weiſe durchgemacht haben, aber dennody ohne genü— 
ende Vorbereitung aus der oberen Elementarklaffe in die Rectoratd- 
laſſe eingetreten And, Hier bleiben die betreffenden Elementarlehrer 
der Vorklaffen verantwortlih, da Seder feine Klaffe vertreten muß. 
Damit Fein Lehrer fich diefer Vertretung entziehen und die Schuld 
unzureichender Ausbildung feiner Schüler auf den mangelhaften Un- 
terricht feines Gollegen wälzen fünne, damit überhaupt der oft zur 
Ungebühr gebraudte Vorwand, daß man die Schüler aus der vor- 
hergehenden Klaffe zu wenig vorbereitet erhalten habe, jeden Halt 
verliere, damit ferner dad auf die verfchiedenen Lehrkräfte ftufen- 
mäßig vertheilte Lehrpenſum durd die verlegte Alk lee des 
einen oder andern Lehrers nicht wie bisher Schwankungen erleide, 
welche das einmal vorgeſteckte Ziel entweder gar nicht oder nur 
lückenhaft erteichen laſſen, damit, um es kurz zu ſagen, unter den 
Lehrern ein und derſelben Schulanſtalt die nothwendige, allen 
wahren Fortſchritt bedingende Einheit des Zuſammenwirkens herrſche, 
und und jederzeit die richtigen Maßſtäbe für die Leiſtungen der Ein- 
elnen zu Gebote ftänden, fo verordnen wir für die mehrklaſſigen 
chulen unjered Bezirks, Jeichviel. ob fie mit einer Rectoratsklaſſe 
verbunden find oder nicht, ie 
1. Dem Unterrichte mehrklaſſiger Schulen ift vor Allem em 
ftufenmäßig georbneter, mit feften SKlaffenzielen verjehener 
Lehrplan zu Grunde zu legen. Darin muß jedem Lehrer bad 
Maaß feiner Leiftungen genau beftimmt fein, und die Schul 
injpectoren haben jich bei ihren Reviſionen nicht blos von 
dem Borhandenfein eines foldhen Lehrplan zu überzeugen, 
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jondern auch die Lehrer auf das Strengfte zur Fefthaltung 

des Klaffenzieles zu verpflichten. Wo diefer Anordnung ein 

dauernded Widerftreben entgegengefegt wird, haben fie nöthi- 
genfalld unjere Unterftügung zu beantragen. &8 verfteht ſich 
von jelbft, daß die unter Zuziehung der Lehrer von dem 

Sculrevifor zu entwerfenden dehrpläne nach den gejeplichen 

u unjerer Prüfung und Genehmigung unter: 

iegen. 

. Wir können es nicht dringend genug empfehlen, daß die Leh— 

rer mehrflaffiger Schulen grundjäglich ihr Werk ald ein ge- 

meinjamed zu betrachten haben, bei dem die Thätigfeit des 
einen an der Thätigfeit des andern Lehrerd ihre nothwen- 
dige Ergänzung findet und deshalb im innigften Zufammen- 
hange mit derjelben ſtehen muß. Daher wird jeder Lehrer 
den genau firirten Standpunft feiner Klaffe feithalten und 
fih nicht durch Lieblingdneigung für ein Fach verleiten laffen, 
blos dieſes zu pflegen und darin auf Koften der andern 

Gegenftände ein Hinaudgehen über das Ziel zu erftreben. 

Es kommt durchaus nicht auf eine Ausdehnung einzelner 

Unterrichtödisciplinen an, jondern auf die Fertigkeit und 

Sicherheit in Allem, was zur Klaffe gehört. Nur in der 

Aufrehthaltung dieſes Grundſatzes iſt ein gedeihlicher Fort» 

Ihritt der einzelnen Klaſſen und die Erreichung des Gefammt- 
— der ganzen Schule möglich. 

3. Am Schluſſe jedes — findet eine Verſetzung der 

Schüler entweder in eine höhere Abtheilung derſelben Klaſſe 

oder in die nächſtfolgende höhere Klaſſe dal und hierbei 

ſind folgende Be — maßgebend: 

a. Zunächſt geht der Verſetzung eine ſogenannte Verſetz— 
un — voraus, da die Erfahrung gelehrt, daß es 
nich gut jet, wenn eine einfache Ueberweiſung der zu 
verfegenden Schüler an den Lehrer der nächſt höheren 
Klaffe ftattfinde. Die Prüfung geichieht unter Leitung 
des Schulreviford, der eine genaue Bekanntſchaft mit 
den Klaffenzielen haben muß, und in Gegenwart bed 
Klaffenlehrerd und desjenigen Lehrerd, im deſſen Klaffe 
die Adcenfion der Schüler erfolgen fol. Die Beurtheil- 
ung über die Verſetzungsfähigkeit eines Schülerd hängt 
est von dem übereinftimmenden Votum der beiden 

ehrer ab, und wo es diljentirt, — der Reviſor den 
Ausſchlag. Der Reviſor wird billig handeln, wenn er 
die Lehrer ſelbſt prüfen läßt, das ſchließt jedoch nicht 
aus, daß auch er in das Prüfungsgeſchäft eingreift, doch 
muß es immer mit jenem Tacte geſchehen, welcher Alles 
vermeidet, wodurch des Lehrers Anſehen vor den Kindern 
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erabgejegt würde, Dabei ift feftzubalten, daß jede Ver— 
etzung in einer jolchen Weife vorgenommen werde, welche 
je in den Augen der Kinder ald einen wichtigen Ab- 
Fe ihres Jugendlebens und als Ehrenſache ericheinen 


äßt. 
Es iſt dafür zu ſorgen, daß die Unterklaſſe nicht über— 
füllt werde, vielmehr durch die Verſetzung ein entſprech— 
ender Abfluß in die höhere Klaſſe ſtattfinde. Gewöhn— 
lich richtet ſich die Verſetzung nach der Aufnahme; ge— 
ſchieht letztere einmal im Jahre, ſo darf auch die Verſetzung 
nur einmal ſtattfinden. Und damit deſto ſicherer der 
Ueberfüllung der Unterklaſſe vorgebeugt werde, ſo iſt bei 
der Berjepung ſtets mehr die Zahl der in die Unterklaſſe 
Reuaufgenommenen, als die Zahl der aus der Oberklaſſe 
Abgebenden ind Auge zu Di 
Ein jedes Schultind werde jo lange in einem und dem— 
jelben Curſe zurüdbehalten, bis e8 für den folgenden 
vollkommen befähigt ift, denn ſolche Kinder, welche die 
nöthigen Kenntnifte nicht — und trotzdem verſetzt 
werden, ſind ein trauriges Erbſtück für den neuen uch 
rer, der kaum Zeit und Luſt haben wird, jegt an ben- 
jelben noch dasjenige nachzuholen, was fie auf der Vor: 
ftufe nicht gelernt haben, Thut er es dennoch, fo ge- 
> auf Koften des zu erreichenden SKlaffenzieles 
überhaupt und der befjer vorgebildeten und talentuolleren 
Kinder, welche in die mihliche Lage gelebt werden, daf 
fie den mittelmäßigen zu Liebe nicht vorwärts fommen. 
Das ift aber ein Unrecht gegen die Kinder und gegen 
die Eltern, die eine ſolche Schuleinrichtung zu fordern 
berechtigt find, bei welcher ihr begabter Knabe die Volks: 
ſchule raſch durchlaufen kann, um feine Talente an an- 
bern höhern Anftalten weiter auszubilden. 

Dei einer Schulzeit von 8 Jahren ift im Allgemeinen 
dahin zu wirken, daß jedes Kind mindeftens 2 Sabre in 
ber Dberklafje fipe. Durchſchnittlich find jedoch 3 Jahre 
für die Oberklaſſe zu rechnen. as gilt zunächſt von 
dreiklaſſigen Volksſchulen. Haben diefelben aber 4 oder 
5 aufiteigende Klafjen, oder ftehen fie in organifcher 
— mit einer oder zwei Reetoratsklaſſen, dann 
ſind die Klaſſenziele ſo zuſammengedrängt, daß der ein— 
jährige Beſuch der Elementarklaſſen als Regel anzunehmen 
iſt, damit nicht die Schüler zu ſpät, oder vielleicht gar 
chen am der Grenze ihres —28 en Alters in die 
Rectoratsklaſſe eintreten. Ausnahmöneite kann es fleihi- 
gen und beſonders fähigen Kindern verftattet werben, 
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hen von einer der Mittelftufen in die Neetoratöffaffe 
einzutreten, in der Negel aber geichieht ed nur won der 
Dberftufe. 


e. Mabgebend für die Verſetzung ift nicht allein das Alter 
der Kinder, fondern vorzüglich die Geiftesfähigfeit und 
die erworbenen Renntnirte derſelben. Wo der Lehrer 
ascenfionsfähige Schüler zurüdhält, da kann ber Fall 
eintreten, daß auch die Beh Kinder erfchlaffen und 
dann in ZTrägheit verfommen. Darum fell der Revijor 
bei der Verſetzungsprüfung befonders darauf achten, daß 
beſſere Schüler nicht zurüdbehalten werden. — 


f. Als verjepungsfähig find jederzeit ſolche Schüler anzu- 
jehen, welche in den Hauptfächern, alio Religion, Sprad)- 
unterricht und Rechnen zu dem für die nächſt höhere 
Klaffe unentbehrlichen Grade der Reife gelangt find, und 
das ift der Fall, wenn fie im diefen Gegenttänden, an 
welchen fih ihre Gefammtbildung am füglichſten prüfen 
läßt, gleihmäßig bis zu jenem Willen, welches als 
Klaffenziel nah dem Lehrplan aufgeftellt ift, fortge— 
—— ſind. Bei der Verſetzung in die Necioratöflaite 
olfen die Schüler außer in den vorgenannten Gegen- 
ftänden aud noch in den Realien geprüft werden, und 
bleibt e8 dem Nector überlaffen, der mündlichen Prüf- 
ung auch noch eine jchriftliche zur Erforſchung der ftyl- 
iftiihen und orthographiichen Bildungöftufe der Schüler 
beizufügen. 


ꝛc. ic. 
Oppeln, den 9. Dezember 1863. 
Königlihlihe Regierung, Abtheilung ded Innern. 


Circular 
an ſämmtliche Herren Kreis-Schulen-Infpectoren 
und Superintenbenten bes Departements. 


383) Schulweſen im Negierungd-Bezirt Frankfurt. 


In dem fiir den Regierungs⸗Vezirk Frankfurt zuletzt über das Schulwejen 
erflatteten Berwaltungsbericht in bemerkt, daß die Regierung es ſich nicht ver- 
fagen könne, beifpielsweife die Peiftungen der größeren Städte für die Schulen 
ulammenzarftellen, um dadurch mehr als durch Hervorhebung einzelner Acte ber 

ät Veweiſe für die vorhandene rege Theilnabme an ber Verbeſſerung 
*. Hebung des Schulweſens vorzulegen. Hierauf beziehen ſich folgende Au— 
ungen: 


Voran fteht die Stadt Frankfurt. Sie hat in den Jahren 
1859—61 außer dem bedeutenden Aufwande für ihre Realſchule be- 
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* Erhebung derſelben in die erſte Ordnung zwei neue Schulen 
egründet, 


1) eine höhere Mädchenſchule mit 5 — an der: 


ein Rector mit einem Gehalt von . . 700 Thlrn. 
ein zweiter (wiſſenſchaftlicher) Lehrer mit... . 500 „ 
ein dritter (Glementarlehrer) mit . EV © 


eine erite Lehrerin mit. . 2 2 2 2 2.2.40 „5 
und freier Wohnung, 

eine zweite Lehrerin mt - - 2 2 2 2.2. 200 „ 

angeftellt, und für Hülfslehrer . . 200 


audgejegt find, in Summa mit einem Aufwand von von 2300 ;00 Thlen. 


2) eine de — — mit einem — le Gehalt 
incl. Wohnung . . Thlr. 
beträgt. 

Sie hat an ſchon beftehenden Schulen vier neue Klaffen ein- 
gerichtet umd vier neue Lehrer und eine Lehrerin mit je 200 Thlen. 
angeftellt, in Sa. an neuen Lehrergehältern übernommen 3690 Thlr. 
Sie hat an Zulagen bewilligt: 


1) dem Rector der Bürgerfchule 100 Thlr. 
2) an 22 ——— in Sunmen von 25 bis 50 sole 
zufammen . . . 125 „ 


in D. 825 Thlr. 


alfo eine Mehrausgabe für Lehrergehälter (ausfchlieglich der Neal: 
ſchule) 1515 She für Lehrergehälter (ausſchließlich 


Sie hat drei neue Schulgebäude erbaut, deren Baukoſten in 
Sa. mit 17,690 Thlrn. veranichlagt und in den Sahren 1859 
bis 1861 mit 15,522 Thlrn. verausgabt find. Die Bauten find in 
diefem Sahre vollendet, die bezüglichen Koftenrechnungen aber noch 
nicht abgeichlofien. Außerdem bat die ſtädtiſche Schulfaffe in den 
Jahren 1859—61 


a) für Lehrmittel in den Elementarſchulen 403 Thlr. 28 Sgr. 
über ben Etat verausgabt und 
b) = gg für erfranfte und beurlaubte Lehrer 
4 Thlr. 2 Ser. 6 Pf. und 
c) % Unterftügungen zu rare und anderen Bebürfnijjen 
767 Thlr. Sat 
Wir müffen dabei bemerken, daß die ftädtiiche Behörde zu den 
Berbeflerungen ihres höheren und niederen Elementarſchulenweſens 
von und zwar angeregt, aber keinesweges gedrängt worden, und na— 
mentlich die Begründung einer — höheren Maͤdchenſchule an 
der Stelle einer früheren Privatſchule ganz aus ihrer freiwilligen 
Entihliegung hervorgegangen ift. 
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Die Stadt Cottbus hat im Iahre 1859 die Bürgerfchule in 
eine Rnaben- und Mädchenſchule getrennt und bei der legteren einen 
neuen Rector mit einem Gehalt won 550 Thlen. angeftellt, im Jahre 
1861 bei der erjterem eine neue Klaffe eingerichtet und eine neue 
Lehrerftelle mit 200 Thlen. jährlich begründet. 
le * bat das Gehalt von 7 Lehrern durch jährliche und perſön— 

ulagen: 
a) von Be Thlr. auf 300 Thle, mit = Thlen. 


b) nn 2d 7 nn 90, 
Be Mr 
Di nl ER en 
Et —— 
ER er ——— 
een 27 —— 


4 4 
erhöht. in Sa. um 205 Thlr. 
rg ein. neued Schulgebäude ift der Anfchlag auf 12,000 The. 


angejegt. 
ür Lehrmittel find 13 Thlr. 9 Pf. über den Etat ausgegeben. 
Sn Guben find 4 neue Schulklaffen begründet, 5 neue Lehrer: 
& 160 Thle. mit 300 Thle. jährlich errichtet, 23 Lebrerftellen 
mit 515 Thlr. in Summa verbeffert, für Bauten 154 Thlr. und 
ür Lehrmittel über den Etat 47 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf., au Unter: 
üsungen 25 Thlr. auögegeben worden. Außerdem hat die römiſch— 
oliihe Schule Zuſchüſſe von 101 Thle. 22 Sgr. 6 Pf. erhalten. 
Sn Sorau iſt eine neue Lehrerin mit einem Gehalt von 
180 536 angeftellt, 13 Lehrerſtellen mit Zulagen in Sa. von 
373 ZThlen. jährlich ‚verbeifert. Weitere und. beträchtliche Verbeſ— 
erungen waren: vom 1. Januar 1862 ab beichloffen. An Unter: 
! m find 5 Lehrern in Sa, 72 Thlr. gezahlt worden. 
lee A: ofj uff in —— jet srl ir er⸗ 
ner aſſigen höheren Bürgerſchule (nach der Ver— 
—— 6. October 1859) erhoben worden. Außer der Er— 
weiterung diejed Klaſſenſyſtems und der Anftellung von 2 neuen 
Lehrern mit 600 Thlen. und 300 Thlen. Gehalt wurde bet der 
Armen-Schule eine. 3" Klafje eingerichtet und eine neue Lehrerftelle 
mit 150 Thlen. dotirt. Bleibende Gehaltözulagen & 25 Thlr. er 
5 Glementarlehrer in Sa. mit 125 Thlen. 
Für Einrichtung eined Turnplaßes wurden 30 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
NT UT IT 9 
Ban 136 u 553 in Sa. 88 Thle. — Sur. 3 Pf. 
und en Einrichtung einer neuen Klaffe 12 Thlr., für Lehrmittel 
über den Etat 34 Thlr. 3 Sgr. auögegeben. 
“ Gratificationen und Unterftügungen & 10 Thle. erhielten 4 Leh— 
rer in Summa mit 40 Thlen. 
8 
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In Sommerfeld find bei der Hauptfchule zwei nene Ober- 
flaffen ald Progymnaftal- oder Realvorfhul-Klaffen, parallel mit den 
Oberklaſſen der Knaben-Elementarſchule eingerichtet und zwei Lite: 
raten mit je 400 Thlen. ald Lehrer angeftellt. Außerdem ilt eine 
nene &lementarflaffe und Lehrerftelle mit 180 Thlen. fundirt und 
eine Anciennetätd-Scala der Lehrergehälter (nach 7 Dienjahren 210 
Thlr., nad 15 Jahren 250 Thlr. u. |. w.) eingeführt. 

Sn Schwiebus it im Jahre 1859 an der Neben» oder Ar: 
menſchule eine zweite Klafje eingerichtet und ein neuer Lehrer mit 
175 Thlen. und freier Wohnung angeftellt.. Die Gehälter von 6 
Lehrern find mit. 40, 45, 25 und 20 in Sa. um. 150 Thlr. auf 
240, 200, 175 Thlr. jährlich erhöht, zwei Lehrern Unterftügungen 
im Be von 20 Thlrn. gewährt worden. 

Sn Spremberg find zum Aufbau der unteren Stufen einer 
Realſchule, welche die Stadt begründen will, drei neue Klaffen er- 
richtet und an denfelben ein Dirigent mit 900 Thlen. und zwei Li⸗ 
teraten mit refp. 500 Thlen. und 450 Ihlen. angeftellt, an der 
Elementarſchule gleichfalld 3 neue Klaffen eingerichtet und 3 Lehrer: 
ftellen mit 150, 150 und 200 Thlen., ſowie die Stelle einer Leh— 
rerin mit 180 Thlen. in Sa. mit 680 Thlen. dotirt. Sieben Lehrer 
haben Gehaltöverbefferungen im Betrage von zufammen 275 Thlen., 
einer eine Unterftügung von 30 Thlrn. erhalten. 

41 * — eines Schulgebäudes hat der Stadt über 2060 
r. gekoſtet. 

In, Forſt find 2 neue Klaſſen errichtet und 2 2ehrer, jeder mit 
165 Thlen. angeftellt worden. 

Luckau hat 4 Lehrern Gehaltözulagen im Betrage von 40, 25, 
20 und 25 Thlen. in Sa. 115 Thlrn. bewilligt. 

Calau bat an der Stadtſchule eine neue Klaffe errichtet, eine 
neue Lehrerſtelle mit 200 Thlrn. he fundirt, dad Rectorgehalt 
mit 80 Thlrn., das Gehalt eine Lehrerd mit 10 Thlrn. — 

Vetfſchau hat die Rectorſtelle mit 60 Thlrn., die Cantorſtelle 
um 10 Thlr. verbeflert, für einen Erweiterungsbau des Schul: 
baufes 1712 Thlr. aus ftädtifchen Mitteln aufgemenbet. 

Unter den Städten der Neumark hat Landsberg a. W. [4 
bejonderd hervorgethan. Nachdem die Stadt ein bereits blühended 
Gymnafium und eine mit demfelben verbundene, ſchon zur erften 
Ordnung erhobene Realfchule begründet, hat fie 


1) eine neue Schule im Stadtbezirk, 


2) 2 neue Klaffen an der Bürgerſchule, 2 desgl. an der Mädchen⸗ 
Elementarſchule errichtet, 

3) die höhere Mädchenjchule, welche früher eine Privatjchule, 
aus —F en Mitteln unterſtützt war, übernommen und 
neu organiſirt. 
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Ebenſo bat auch die Bürgerſchule eine neue und erweiterte 
Organiſation erhalten. Es find 10 neue Lehrerſtellen fundirt und 
im Sa: mit 3500 Thlen. dotirt, außerdem für Unterricht in fremden 

Sprachen, Zeichnen und Geſang in der höheren Mädchenſchule 240 
Thlr. jährlich ausgeſetzt worden. 

Die neu fundirten Stellen ſind: 

a) die des Rectors der Bür mit...» 600 Thlrn. 
4 zweier Lehrer an diefer Onftalt 1,10 PO |; Kan 
des Lehrers an der Schule in den Bürgerwiejen mit 200 

d) zweier Lehrer an der Mädchen⸗-Elementarſchule mit je 200 
e) des Lehrerperſonales an der höheren Mädchenſchule: 
des Nectord mit . 700 Thlen. 
des Iten —E 500 „ 
des 2ten 300 ', 
der —— 300 +", 
des Aten Lehrer? . 200 „ 


2 Minimalgehalt, mit dem jeder neue Lehre angeftellt wird, 
beträgt 200 Thlr. Dann erhalten fie Anciennetäts - Zulagen. An 
0% — im Jahre 1859 neun Lehrern url ur: von 15 bis 


Thle. — Sgr. 
br Fr 1860. zwölf Sehen in Raten von 





" 


Fahr En en ? 1 ” it — 
€ ehn Te vern n a en von 
BT ah, Air ME in 38, u 


im Mana en — eK 15 Sar. 
racicationen pro 1861 16 irrt 305 Thlr. 


in Sa. 1490 Thlr. 15 Ser. 


17 









hr worden. 
find gezahlt für Vertretung erfranfter oder wegen 
militairifcher —— —— Lehrer in den Jahren 


* 1861. 268 Thlr. 2 
Bau 


Kar für das — alhaus haben 3509 Thlr. 
18. Ege. 7 9 


Für Lehrmittel on nd verwendet über den Etat hinaus, 
FD 12.1859 187 The. 26 Spr. 9 Pf. 
* * 1860 70 15 * 


sg said BR va >» —— 
" n " 
ee nm 1861 341 „26 „ 5m 
| in Sa. 550 Thle. 8 Syr. — Pf. 
Für Ben Sr Turnunterrichts am der Bürgerfchule, an 
len werden 54 Thlr. jährlich gezahlt. 
e * en en verhältuigmäßig denen der Shndt Frank⸗ 
* das keine Opfer ſcheuende Intereſſe der 


8 * 
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Nächſt Landsberg a. W. hat Cüſtrin immer. dur eifrige 
und thätige Fürforge für die Förderung feines Schulweſens * 
ausgezeichnet, auch in den Jahren 1859—61 beſonders Anerkennens⸗ 
werthes geleiſtet. Außer dem beträchtlich erhöhten Aufwand für die 
Realihule hat die Stadt die beftehenden Elementarlehrerftellen durch 
bleibende und perſönliche Zulagen 


im Sabre 1859 um a. 220 Thlr. b. 25 Thlr. 
1860 1 b. 14 „ 


" " n 9 2 5, 


J nen. bi, 
7,2332 Thle. b. 270 Thle. 


verbefjert, die Ausgaben für Lehrergehälter nad) dem Etat von 1858 
von 4186 Thlen. auf 4631 Thlr. erhöht, eine Unterftügung von 
371 Thlr. gewährt und für Schul- und Reparaturbauten in den 
drei Sahren 1087 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. verausgabt. 

FKürftenwalde bat im Zahre 1860 eine neue Schulflaffe bei 
der Mädchenfchule errichtet und eine neue Lehrerftelle mit 150 Thlrn. 
begründet, einem Lehrer zu feinem Gehalt von 250 Thlrn. eine 
bleibende Zulage von 25 Thlen., in den 3 Sahren 3 Lehrern Unter: 
ftügungen von reſp. 15, 20 und 10 Thlen. gewährt, für Lehrmittel 
über den Etat 108 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. ausgegeben und auf den 
zu 15,000 Thlr. excl. Bauholz veranfchlagten Bau eined Haufes für 
eine höhere Bürgerjchule 2214 Thlr. verwendet. 

Königsberg hat eine neue Schulflaffe und eine Lehreritelle 
mit 150 Thlrn. jährlichen Gehalt begründet und 6 Lehrerftellen in 
Sa. mit 154 Thlen. Zulage verbeffert. 

‚ Bärwalde hat ebenfo eine Schulklaſſe und Lehrerftelle mit 
—— Gehalte fundirt und 5 Lehrerſtellen mit 49 Thlen. im 
“ Bernftein het gheblihe g für fein Schuhwe 

ernftein hat erhebliche Anftrengungen für fein Schulweien 
gemacht. Die Stadt hat 2 neue — und 2 Lehrerſtellen mit 
450 Thlen. und 170 Thlen. begründet und 7 Lehrerftellen mit 250 
Thlen. in Sa. verbeffert. 
mei ae alde hat eine neue Lehrerftelle mit 180 Thlen. jähr- 
ich errichtet. 

Driefen 2 neue Klaffen und Lehrerftellen mit reſp. 370 Thlen. 
und 250 Thlen., 3 Lehrerftellen durch Zulagen von 49 Thlen. in 
Sa. verbeflert. 

MWoldenberg hat an einer neu errichteten Klafje einen Lehrer 
mit 160 Thlen. jährlich angeftellt. 

Drofjen drei Lehrern Zulagen von je 30 Thlm. = % Thlrn. 
bewilligt und eine andere Organiſation des ftäbtiichen Schulweſens 
mit dem Sahre 1862 beichlofjen. 

Ztelenzig bat im Jahre 1860 zwei neue Schulklaſſen und 
Lehrerftellen mit rejp. 500 und 150 Thlen. jährlich begründet, und 
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5 Eehrerftellen um reſp. 50, 15, 10 in Sa. 100 Thlr. verbeffert, 
außerdem 50 Thle. für den — ausgeſetzt. Die Ausgabe 
für Lehrergehälter iſt gegen das Jahr 1858 von 2770 auf 3770Thlr., 
aljo um 1000 Thlr. geitiegen. 

Die vorjtehenden Zahlenangaben beweifen das erhöhte Intereſſe 
und die opferwillige Thätigkeit, welche die meiſten Städte für die 
Hebung und Förderung ihres Schulweſens bewieſen, die Fürſorge, 
welche ſie auch der Verbeſſerung der Lage der Lehrer gewidmet ha— 
ben, Wenn dabei die frühere Bemerkung ſich wiederholt, daß die 
ſtädtiſchen Behörden jelbit der mittleren und Fleineren Städte mehr 
auf den Ausbau —* Schulweſens in die Spitzen als in den Fun— 
damenten bedacht ſind und dagegen die Sorge für das niedere Ele— 
mentar⸗ beſonders das Armenſchulweſen zurückſtellen, ſo muß doch 
anerkannt werden, daß ſie auch in letzterer Beziehung den ihnen un— 
ſererſeits geſtellten Anforderungen ohne Widerſtreben nachkommen und 
das beſonders in den größeren und Fabrik-Städten hervortretende 
Bedürfniß nicht unbefriedigt laſſen. 


— — 


39) Taubſtummen-Unterricht. 


Durch die betreffende Verlags-Buchhandlung iſt uns folgende 
feine Schrift mitgetheilt und wir find um Empfehlung derſelben 
gebeten worden: 

Anweifung zur zwedmäßigen Vorbereitung taubftummer Kin- 
der für den Eintritt in eine Taubftummen-Anftalt, von Wil- 
rn 9. Cüppers, Hauptlehrer an der Taubftummen-An- 

alt in Brühl. Trier. J. A. Gall's Berlagd- Buchhandlung. 
1862. Pr. 12 Sur. 

Sie ift von mehreren Königlichen Regierungen der mweftlichen 
Provinzen unſeres Staated angelegentlih den betreffenden Schulbe- 
— empfohlen, und die Anhang derjelben aus den Ortsſchul—⸗ 
affen veranlaßt worden. Auch wir haben fie durch einen Sachver- 
Händigen prüfen laſſen, und fie ift auch von dieſem ald jehr zweck— 
mäßig anerkannt. Ew. Hochwürden fordern wir daher auf, bie 
Räbtiihen Sculdeputationen und die geiftlihen Schulaufjeher Shrer 
Synode auf dieje Feine Schrift, deren Preid 12 Sgr. beträgt, auf: 
merkſam zu machen und deren Anſchaffung namentli überall dahin. 
zu empfehlen, wo ſich taubftumme Kinder befinden, indem wir nicht 
weifeln, daß die betreffenden Königlichen Regierungen die erfor: 

iche kleine Ausgabe aus den Ortsſchulkaſſen dann gern geneh- 
migen werden. — Damit verbinden wir noch die Hinweiſung auf 
eine andere kleine Schrift diefer Art, welche nur 4 Sgr. koſtet: 

Winke zur zweckmäßigen Behandlung taubftummer Kinder im 
elterlichen Haufe bis zum Sten Lebensjahre, für deren Eltern 
und Ortsſchullehrer entworfen von Otto Friedrich Krufe, 


118 





Lehrer am Königlichen Taubſtummen⸗Inſtitut in Schledwig. 
Schleswig, in Sommiffion bei Th. v. d. Smiſſen (M. Bruhn's 
| ——— 
und em * auch dieſe zur Anſchaffung an allen den Orten, wo 
ſich taubſtumme Kinder befnben. Menn die erftere Schrift bejon- 
derd den Lehrern praftiiche Winke giebt, wie fie taubftumme Kinder 
zur Aufnahme in eine Zaubftummen-Anftalt vorbereiten jollen, fo 
weijet die legtere mehr darauf hin, wie taubftumme Kinder im el- 
terlihen Haufe zu erziehen find, und beide können daher jehr wohl 
mit einander verbunden werden. 

Mir fehen und bei diefer Gelegenheit veranlagt, an Ew. Hod» 
würden die dringende Aufforderung zu richten, in Verbindung mit 
den Geiftlihen Shrer Synode unter Anwendung Ihres ganzen Ein- 
fluffed dahin zu wirken, daß die Wohlthat der beijeren Erziehung 
und Ausbildung in den dazu mit bedeutenden Opfern und jorgjamem 
Fleiße errichteten — ſämmtlichen taubſtummen Kindern 
unſerer Provinz zu Theil werde. Wenn die angemeſſene Vorbereitung 
ſolcher Kinder in ihrem heimathlichen Wohnorte etwa bis zum vol» 
lendeten 10ten Jahre a jo bleiben no fünf Sabre, um 
ihre Ausbildung in einer Taubjtummen -» Anftalt zum Abſchluß zu 
bringen, welcher Zeitraum unter dem angegebenen Bedingungen für 
diefen Zweck ausreichen wird. Nad dem Ergebniffe der zulegt auf: 
genommenen Zählung, weldhe den Beitand am Schluſſe ded Jahres 
1861 angiebt, halten wir die Aufnahme ſämmtlicher taubftummer 
Kinder in eine unſerer Anftalten, deren jeder Regierungsbezirk eine 
befigt, für wohl erreichbar, wenn die jolher Aufnahme entgegenfte- 
henden Hinderniffe gehoben werden. Bon Seiten der Eltern taub— 
ftummer Kinder fteht folder Aufnahme ihre Gleihgültigkeit gegen 
diefe höhere Ausbildung ihrer Kinder und das ‚erlian Beſtre⸗ 
ben, aus ihrem unglücklichen Zuſtande für ſich ſelbſt Vortheil zu 
ziehen, entgegen. In letzterer Hinſicht brauchen arme Eltern folde 
Kinder ſehr gewöhnlid zum Betteln, um durch die Hinweifung auf 
den hülfsbedürftigen Auftand berjelben leichter das Mitleid zu ers 
wecden. Wie entlittlihend dies aber auf die Kinder wirken müffe, 
und wie große Urſache daher vorhanden fei, ſolchem Mißbrauche ent» 
—— bedarf keiner weiteren Ausführung. Von Seiten der 

nftalten fehlt ed zwar nicht an dem nöthigen Raume und den er— 
forderlichen Lehrkräften, um den angemeffenen Unterricht zu gewähren, 
wohl aber noch immer an den erforderlihen Geldmitteln zur Unter: 
haltung der taubftummen Kinder in der Anftalt jelbft. Keine der 
vorhandenen Anftalten ift, jo weit und befannt, mit Freiftellen ver» 
ſehen. Was namentlih die biefige Taubftummenjchule betrifft, fo 
bat jie feine wirklichen Freiftellen, verwendet aber die ihr zu Gebote 
jtehenden Geldmittel, namentlich die eingehenden Kollektengelder gern, 
um die Unterhaltungsfumme auf das möglichft niedrige Maaß herab» 
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äulepen.. Die volle Penfion für eintaubftummes Kind, welche beider 
ründung der Anftalt auf 80 Thlr. feftgeftellt war, ift ſchon jetzt 
auf 48 Thlr. herabgejegt. Ald man vor dem Beftehen einer eigenen 
Anſtalt im unſerer Provinz darauf bedacht war, fi die Aufnahme 
t mer Kinder aud Pommern in das Berliner Taubftummen: . 
ut zu fichern, wurde für die Gründung Einer Pommerſchen 
—— in demſelben eine hypothekariſch feſtgeſtellte Penſion von 
jäͤhrlich 150 Thlen. oder ein —a Kapital von 3000 Thlen. 
rt. Hienach ift alfo die in der biefigen Anftalt verlangte 

e Penfion ſchon wi mehr ald ein Drittel herabgeſetzt. er 
auch dieſe ſchon jo erniedrigte Penfion kann mit Aubülfnahmne der 
diöponibeln Geldmitteln nah Maaßgabe des jederzeit vor- 
bandenen wirklichen Bedürfniſſes noch auf 36, 30 und 24 Thlr. 
berabgejeßt werden, — eine Summe, welche, wenn das Vermögen _ 
der eigenen größtentheild armen Eltern bazı nicht ausreicht, bei 
tem er Wohlthätigkeits- und Gemeinfinn, aus Ge: 

m oder Kreiäfaffen ohne wahre Beläftigung der Theilnehmer 
genip hi feicht dargereicht werden könnte. Es fehlt und auch nicht 





am nt Beifpielen, wo Gemeinden und Kreid-Directionen ſolche 
Bereitwilligfeit gezeigt aben und durch freie Gaben diefer Art taub- 
ftumme der hieſigen Anftalt unterhalten; aber im Allge- 


meinen wird ſolche Bereitwilligkeit noch ſehr, nicht felten in gan 
auffalliger Weiſe vermißt. * Kr 
Ew. Hohwürden und durd Sie die Herren Geiftlichen Ihrer 
Synode fordern wir auf; mit dem ganzen Ihnen zu Gebote ftehen- 
den uffe, für welchen ja auch dies ein Gegenftand feelforgeriicher 
ae 2 das Sand tammen-Ergehungewee dadurch au ordern, 
dat in vorkommenden Fällen den VBorurtheilen der Eltern taub- 
kummer Kinder entgegenwirken, fte über die Vortheile, weldye die 
sefjere Erziehung in einer Taubitummen-Anftalt ihren Kindern ge- 
währt, ren, ihnen die Erfüllung ihrer elterlichen Pflicht in 
dieſer tzur Gewiſſensſache machen, fie von dem gewiſſenloſen 
tıhbraudye ihrer Kinder zum Betteln zurückhalten und den mild— 
bätigen Gemeinfinn zur Aufbringung der Kleinen Penſionen auf 
le Weije zu erweden und zu beleben ſuchen. Die Herren Lanbd- 
jaben wir ebenfalld aufgefordert, zur Förderung dieſes guten 
8 mitzuwirken, und würden Sie Sich an dieje hauptſächlich 
haben, wenn eine Beihülfe aus Kreid-Kaflen bei dem 
mögen der Eltern und Gemeinden ald wünjchenswerth oder 
herausſtellt. 
‚Stettin, 8. December 1863. 
 Königliches Provinztal-Schul-Eollegium von Pommern. 


andy —* 


ſammiliche Superintendenten der Provinz Pommern, 












120 





40) Bedingungen für die Geftattung des Beſuchs einer 
andern, als der Orts-Schule. 


Auf die Borftellung vom 11. v. M. eröffne id Ihnen, daß die 
Königlihe Regierung in N. nit unbedingt von Ihnen gefordert 
bat, Ihre Kinder in die dortige Ortsſchule zu ſchicken, ſondern nur 
den Beſuch der Schule in P. unterfagt hat, weil von ©. aus ein 
regelmäßiger Schulbeſuch nad P. wegen der beträchtlichen Ent- 
fernung nicht möglih ift und P. in einem fremden Verwaltungs— 
bezirf liegt, jo dab eine ordnungsmäßige Controle des Schulbeſuchs 
nicht ftattfinden kann. 

Dagegen ift e8 Ihnen unbenommen, Shre Kinder einer andern 
benachbarten Schule, gegen weldhe diefe Bedenken nicht obwalten, 
uzuführen, infofern die Vertreter der legteren die Aufnahme ge: 
Fakten, und Gie vorab Shre Kinder bei der Ortsſchule vorſchrifts— 
mäßig abmelden. So lange died nicht geichehen it, find Sie ver- 
pflichtet, Ihre fchulpflichtigen Kinder in die Drtöjchule zu ſchicken. 
Da fie diefelben aber eigenmächtig von dem Beſuch der Schule zu— 
rüdgehalten haben, ohne daß für den Unterricht der Kinder in an 
derer zuläffiger Weiſe gejorgt ift, jo find die gegen Sie a ten 
Schulverfäumnißitrafen gerechtfertigt. Die Niederjchlagung derjelben 
fann daher nicht erfolgen. 

Berlin, den 18. Dezember 1863. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Aderleute N, und Genofien zu ©. 
24,443. U. 


41) Unterhaltung der Schulen in der Provinz Preußen. 


Die Grundjäge, nah welden die Königliche Regierung laut 
Berichts vom 6. d. M. bei der Regulirung ded Einkommens der 
evangeliichen Zehrerftelle in 3. verfahren ift, entfprechen nicht über: 
all den Vorfchriften der Schulordnung vom 11. December 1845. 

Zunächſt entbehrt die Anficht, dal nur dasjenige, was zur Er⸗ 
füllung des geieplichen Minimal-Einfommend neben den biöherigen 
Leiftungen für die Schule nod erforderlich ſei, alſo nur das 
Fehlende von den politiihen Gemeinden nad) Vorſchrift des 
4 39. a. a. D. aufzubringen jet, der Begründung. Dur die Be 
timmungen der Schul-Ordnung in den 88. 39 ff. ift die Unter- 
haltung der Schulen — den politiſchen Gemeinden auferlegt 
im Gegenſatz zu dem Allg. Landrecht, wonach dieſelbe den zu einer 
Schulſocietät vereinigten Hausvätern obliegt. Nur diejenigen Leis 
ftungen, welche aus befondern Stiftungen fließen oder von Perfonen, 
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welche durch befondere Rechtsgründe zur Unterhaltung dee Schulen 
und Lehrer verpflichtet find, gewährt werden, bleiben nach $. 38. 
und alinea 1. des 8. 39. bejtehen, wogegen diejenigen Leiftungen, 
welhe auf den, duch die Schulordnung für die dortige Provinz 
aufgehobenen landrechtlichen Borjchriften beruhen, alfo namentlich die 
Hausväterbeiträge, bei der Negulirung der Schulen nad der Schul: 
ordnung den biöher Verpflichteten abzunehmen und in Grmangelung 
einer anderweiten Einigung unter den Intereffenten, der politiichen 
—— nach näherer Beſtimmung der Schulordnung aufzuer—⸗ 
gen ſind. 

Die Regulirung einer Lehrerſtelle nach der Schulordnung vom 
11. December 1845 iſt mithin nicht darauf zu beſchränken, zu er 
mitteln, ob die bisherigen Einkünfte der Stelle den Winimalfäge 
der Schulordnung gleihfommen, und eventuell dad Fehlende der 
politiihen Gemeinde ergänzungsweiſe aufzulegen, fondern e8 muß 
eine neue Umlage ämmtlicer Sculleiftungen, mit alleiniger Aus— 
nahme der im x 38. bezeichneten auf befonderen Stiftungen oder 
befonderen Rechtötiteln beruhenden Leiftungen, jowie die damit ver- 
bundene Regulirung aller auf die Dotation der Schule bezüglichen 
Verhältniffe erfolgen. 

Es widerjpricht ferner dem durch die Schulordnumg vom 11. De- 
cember 1845 eingeführten Communal-Princip, daß die Königliche Re- 
gierung den Befiger ded zum Sommunal-Berbande von J. gehörigen, 
aber nach B. eingeſchulten Mühlengrundftüds 5. ald Mitglied der B.’er 
Gemeinde behandelt hat. Vielmehr muß nad) Anleitung der Berfügun- 

en vom 6. Juni und 12. September 1860 (Gentralblatt für bie 
nterricht8-Verwaltung, — 1860 Seite 561 und 629) der Bei— 
trag von F. zur Schule in B. von der politiſchen Gemeinde I. ent- 
richtet werden, wogegen die geſammten Schulleiftungen der Gemeinde 
J. alfo fowohl die Koften der Schule dafelbit, als auch der Beitrag 
e Schule in B., auf die gefammte Gemeinde J. einſchließlich des 

efigerd von F. umzulegen * 

In dieſen beiden Beziehungen erſcheint hiernach die Beſchwerde 
des Orts⸗ und Schulvorſtandes von J. begründet, wogegen ich mit 
der Königlihen Regierung darin einverftanden bin, dat dad Ein- 
fommen der Stelle nicht — nad $. 12. der Schulordnung feſt— 
— werden darf, weil darin eine, nach $. 17. a. a. O. unzu— 

älfige Verminderung dejjelben liegen würde. 

Berlin, den 23. Januar 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
— In Vertretung: Lehnert. 
die de Regierung zu N. 


(in ber Provinz Preußen.) 
1731. U, 
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42) Gemeinihaftlihe Dotation von Schul: und kirch— 
lien Stellen. 


Sn dem Bericht vom 29. September d. 3. über die Aus: 
führung der Allerhöhhften Cabinets-Ordre vom 5. Detober 1859*) 
wegen Berbefferung der reglementsmäßig dotirten Lehrerſtellen in 
den fiscaliichen Ortfchaften der a Provinz ſucht die König: 
liche Regierung nachzuweifen, daß die Anrechnung des firirten 
Glöckner-Einkommens auf das reglementömäßige Lehrer-Einfommen 
bei combinirten Schul» und Kirchen-Aemtern mit Rüdfiht auf den 
8.13. des katholiſchen Schulreglementd vom 18. Mat 1801 unftatthaft fet. 

Diefe Auffaffung Ba jedod mit den anderwärtd von ber 
Königlichen Regierung De Grundfägen nicht überein. 

So hat die Königliche Regierung in dem Bericht vom 1. De: 
tober d. S. über die Dotationdverhältniffe der katholiſchen Schule 
zu M. die Anrechnung der Wettergarben auf das Lehrer-Einkommen 
befürwortet. Freilich bezeichnet die Königliche Regierung in dieſem 
Bericht die Wettergarben mit Rüdficht * 8§. 937. Tit. 11. Theil Il. 
Allg. Land» Rechts als Küfterabgaben. Daß jedod die Wetter: 
garben und Läutebrode recht eigentlih Emolumente für den Glöck— 
nerdienft find, kann mit Rückſicht auf deren urjprünglichen Charafter, 
wie er ſich aus dem Nefeript vom 1. März 1784 über die Aufhebung des 
Glockenläutens bei Gewittern und dem 8. 5. Abſchnitt IV. der Schleſi— 
ſchen a A vom 1. Mat 1804 ( Kornd Edicten-Samm: 
lung Bd. 18. ©. 160 und Bd. 9. ©. 91) ergiebt, nicht zweifelhaft fein. 

Auch hat die Königliche — in dem Bericht vom 6. Fe 
bruar 1860 über die Dotirung der Fatholifhen Schulftelle in 9. 
ausführlich erörtert, daß unter dem Ausdrud: „Organift und Küfter“ 
im $. 13. a. a. O. jeder Kirhenofficiant, namentlich auch ber Glöck⸗ 
ner begriffen ſei. Es iſt demgemaͤß auch in jenem Fall die Anred) 
nung der MWettergarben erfolgt, und ein Gleiches ift nad dem Be— 
richt der Königlihen Regierung vom 30. Zuli 1860 anfcheinend 
auch bei der Regulirung der katholiſchen Schule in P. gejchehen. 

Die Königliche Negierung veranlaffe ich daher, die angeregte 
Frage nochmal im ae: mit der biöher befolgten Yraris 
in Erwägung zu ziehen und demnächft anderweit zu berichten. 

Wenn die Königliche Regierung ferner in dem Bericht vom 
29. September d. 3. die Anrechmung der Gmolumente für den 
Glöcnerdienft auch um deöhalb für nicht zuläffig erachtet, weil die: 
ſelben faft durchweg als belaftete anzujehen feten, die nach Abzug 
der damit verknüpften Ausgaben kaum einen Reinertrag gewährten, 
und daß die betreffenden Emolumente faft in allen Genußzetteln nicht 
im Allgemeinen als Dienfteinfommen für dad Amt audgeworfen, 
fondern als befondere Vergütung für einzelne Functionen zugebilligt, 





*) cfr, Eentrafbl, pro 1860 Seite 117 Nr. 45, 
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aud in ſehr vielen Fällen an die Stelle von ſolchen rg 
getreten jeien, welche nach $. 13. des Schulreglements von der An- 
range By ale find, jo jcheinen diefe Gefichtöpunfte aller 
dinge bejondere Berückſichtigung zu verdienen. Indeſſen läßt 
died nur in jedem jpeciellen Fall und bei jeder einzelnen Pos 

‚ die in Frage geftellt ift, näher prüfen und feftitellen. Die 
Königliche Regierung hat daher Ihrem anderweiten Bericht ſpecielle 
ngen über dad Einkommen derjenigen Stellen, hinſichtlich 

deren Regulirung noch — **— mit dem Herrn Finanz-Miniſter 
9* —* en und bei den einzelnen Poſitionen zu erörtern, 
zu 





und vefp. im wie weit event. eine Anrechnung würde für zuläſſig 
erachten. fein. 

Was die zweite Frage betrifft, ob. auch die firirten Einnahmen 
aud dem Kirchen-Fundationdvermögen auf das Lehrereinfommen an- 


—7 — —2 jo iſt auch in den dieſſeits zur Entſcheidung gelang- 
Fallen ſtets die Unzuläſſigkeit einer ſolchen Anrechnung angenommen 
worden. Unter anderen ift died in dem Schon erwähnten Fall. von M. 
inder Verfügung vom 21. Auguft 1861 geichehen. Sch behalte mir da— 
ber vor, Falls e8 hierauf nach Erledigung der Frage wegen Anrechnung 
der Glöcner-Emolumente in den ftreitigen Fällen noch anfommen follte, 
diejerhalb mit dem Der Finanz Minifter in Communication zu treten. 
Diele andlungen werden, wie ich endlich mit Bezug auf 
den Bericht der Königlichen Negierung vom 28. Auguft d. J. be- 
, amch wegen der Negulirung der O.'er Schulftelle präjudicir- 
ur bedarf e8 aud) bier einer näheren Erörterung über die 
Anrehnumasfäbigkeit der einzelnen Pofitionen nach den oben ange- 
deuteten er chtspunkten. Namentlich ift noch anzuzeigen, ob die 
Beiträge der Kirchengemeinde zu dem Organiften= Ginfommen mit 
9 ei 9 Thle. 12 Sgr., welche der Herr Finanz-Minifter ange: 
willen will, als firirte Einnahmen im Sinne des $. 13, 
eit. anzufehen find. 
Berlin, den 2. Dezember 1863. 
Der Minifter der. geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
v. Mühler. 


An 
die Königliche Regierung zu N. (in der Provinz Schfefien.) 
202368, U. u. 2483. K. 


+43) Benennung einer Töhterfhule zu Berlim. 


Seine Majeftät der König haben durch Allerhöchfte Ordre vom 
19. Dezember 1863 zu geftatten geruht, daß der jeitherigen „Kö— 
ws Neuen Töchterſchule auf der Friedrihöftadt” zu Berlin 
der Name „Auguſta-Schule“ beigelegt werde. 
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- Berfonal: Veränderungen, Titel= und Orbens -Verleihungen. 








A —— dem Krönungs⸗ und Ordensfeſte am 18. Januar 1864 haben 
erhalten: 
* — zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 
enlaub: 
Dr. Lehnert, Wirklicher — Ober⸗Regierungs⸗ Rath und Unter⸗ 
Staatd-Secretatr im Miniſterium der geiſtlichen ıc. Angelegenheiten. 


2. den Rothen Adler-Drden zweiter Klaffe mit Cichenlaub: 
Dr. Büchſel, General-Superintendent und Pfarrer zu Berlin. 
Dr. von Daniels, DOber-Tribunald-Rath und außerorbentficher 
—— bei der Univerfität zu Berlin. 
Knerk, Geheimer Dber-Regierungd-Rath zu Berlin. 
Dr. Neumann, Geheimer Regierungs:Rath und Univerfitätd-Pro- 
feffor zu Königsberg. 
Wiesmann, General» Superintendent der Provinz Weftphalen zu 
Münfter. 
3. den Rothen Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife: 
Bormann, Provinzial-Schulrath zu Berlin. 
> Ben Dber-Confiftorialrath und Univerfität3-Profeffor zu 
erlin. 
Dr. SE er, Profeffor und Director der Frandeihen Stiftungen 
u Halle. 
—* Landfermann, Geheimer Regierungs-Rath, Provinzial-Schul⸗ 
rath zu Coblenz. 
Ludwig, Großdechant der Grafſchaft Glatz und Pfarrer zu Eberd- 
dorf, Kreid Habeljchwerbdt. 
v. Duaft, Geheimer er ar und Conſervator der Kunfts 
denkmäler, zu Radensleben, Kreid Ruppin. 


4. den Rothen Adler-Orden vierter Klaffe: 
Becker, Schulvorfteher in Berlin. 
Dr. Buſch, ordentl. Profeffor an der Univerfität zu Bonn. 
Deutihmann, Superintendent zu eg 
Dr. Enger, Director ded Gymnaliumd zu Oſtrowo. 
Erdmann, Superintendent zu Pr- Holland. 
SALON dedgl. zu Groffen. 
Groß, desgl. zu Bernftadt. 
Dr. Grunert, ordentl. Profeffor an der Univerfität zu Greifswald. 
Hohnhorſt, Regierungd-, Conſiſtorial- und Schulrath zu Potsdam. 
ra icher Commiſſar und Erzpriefter zu Liebau, Kreis 
ut. ; 
Dr. Meinike, Director ded Gymnafiumd zu Prenzlau. 
Dr. Menzel, ordentl. Profeffor am Lyceum zu Braundberg. 


ung, 
Lande 
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Pidenbrod, Director des katholiſchen Waiſenhauſes zu Steele, 
Kreis Eſſen. 

Dr. Reichert, Geheimer Medicinal-Rath und ordentl. Profeſſor an 
der Univerſität zu Berlin. 

Remus, Superintendent zu Oſtrowo. 

Rothmaler, Seminardirector in Erfurt. 

Dr. Senger, Tribunals-Rath und Univerſitäts-Richter zu Königs⸗ 


ber 

Dr. oem erbrodt, Director des Friedrich Wilhelms - Gynna- 
fiums zu Poſen. 

Dr. Sybel, erfter Cuſtos an der Königl, Bibliothek zu Berlin. 


5. ben Königlichen Kronen-Orden vierter Klaffe: 
Kleedehn, Superintendent zu Freienwalde in Pommern. 


6. das Allgemeine Ehren-Zeichen: 

Bloch, Cantor und Schullehrer in Schufenze, Kreis Bomft. 
Boite, Schullehrer und Küfter zu Silow, Kreis Cottbus, 
Driejelmann, Schullehrer in Erfurt. 
Duro, desgl. zu Merjchweiler, Kreid Ottweiler. 

Goldftein, deögl. zu Holtwid, Kreis Coesfeld. 
Kirchhoff, Pedell bei der Univerfität zu Halle. 
Meyer, Cantor und Schullehrer zu Erdmannsdorf, Kreis Hirſchberg. 
v. Piotrowski, Schullehrer zu Lubichow, Kreis Stargardt in 

Weſtpreußen. 
Riedel, Schullehrer und Küſter zu Kröslin, Kreis Greifswald. 
ie job Schullehrer zu Aachen. 
Walter, deögl. zu Hönigern, Kreis Nambslau. 





Der ordentl. Profeffor in der philoſophiſchen Facultät der Univerfität 
zu Greiföwald, Geheime Regierungs-Rath Dr. Shömann, 
und der Königlich Hannoverſche Dber-Medicinal-Rath, Profeffor 
Dr. ne Göttingen find nad — Wahl zu 
ſtimmfähigen Rittern des Drdend pour le merite für Wiſſen— 
ſchaften und Künfte ernannt worden. 


A. Behörden. 


Dem Geheimen Dber-Regierungs - und vortragenden Rath im Mi- 
niſterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten, Dr. Brüggemann, 
ift der Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klafje mit Eichen: 


laub, 

dem biöherigen Fatholiichen geiftlichen und Sculrath bei der Res 
gierung zu Cöln, Geheimen erg Dr. Schweißer, 
er Königliche Kronen-Drden zweiter Klaſſe verliehen worden. 
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B. Univerfitäten, Mufeen. 


Dem orbentl. Fra: der Rechte an der Univerfität zu Halle, 
Geheimen Zuftiz- Rath Dr. Witte, ift die Erlaubniß zur An- 
legung des Nitterfreuzed erfter Klaffe ded Königlich Baiernſchen 
Berdienft-Ordend vom heiligen Michael ertheilt, 

der interimiftifche Gontroleur Mäb er zum Gontroleur bet der Uni— 
verjitätöfaffe, und der bisherige Pofterpedient Fuchs zum Seere— 
tariatö-Affiftenten bei der akademischen Adminiftration zu Greif: 
wald ernannt worden. 

Dem bisherigen Bau und Haud-Infpector der Mufeen zn Berlin, 
e, it der Königliche Kronen-Orden vierter Kalte verliehen 
worden. 


C. Gymnafial- und Real-Lehranftalten. 


Am Gymnafium zu Hamm ift der ordentl. Lehrer Dr. Heräud 
zum Oberlehrer befördert, 

als ordentlihe Lehrer find angeftellt worden am Gymmafium: 
zu Conitz der Hülfslehrer Dr. Bernhard Auguftin S hulz, 
zu Stolp die Schulamtd-Gandidaten Scheiding und Myliusß, 
zu Sorau der Schulamtd-Candidat Dr. Bernbarbt 

zu Oſtrowo: Jagielski, biäher ordentl. Lehrer am Gymna- 

fium zu — 

zu — er Schulamtd-Sandidat Dr. Adolph Roth: 
. maler, 
zu Rheine der Hülfölehrer Dr. Luca, 

zu — der Hülfslehrer Dr. Bußmann, 

zu Dortmund der Hülfslehrer Dr. Joachim, 

an Apofteln zu Cöln der Schulamtd-Gandidat Dr. Stahl, 

am Joachimsthalſchen Gymnafium zu Berlin ift der Schulamts- 
Sandidat Dr. Hoffmann ald Adjunct angeftellt, 

dem bisherigen Controleur von Bornftedt an der Ritter-Wfademie 

. zu on der Rothe Adler-Drdben vierter Klaffe verliehen 
worden. 


Am Progymnaſium ji Trarbach ift der ordentl. Lehrer Dr. Schmidt 
zum Oberlehrer befördert, 

am Progymnafium zu Schrimm der interimiftifche Lehrer H. Agte 
als ordentl. Lehrer angeftellt worden. - Ä 


An der Königlichen Realſchule zu Berlin ift dem Oberlehrer Dr. 
Krönig ber Profeflor-Zitel verliehen, 

an der Realſchule zu Elbing der ordentl. Lehrer Dr. Friedländer 
zum Oberlehrer befördert, 

an der Königftädtiichen Realichule zu Berlin der Schulamtd-Gan- 
didat Tappe als ordentlicher Lehrer angeftellt, 
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an der Realjchule .zu Barmen der Gymnaſiallehrer Döring in 
Mejel zum Lehrer, und der Schulamtd- Sandidat Richter zum 
wiſſenſchaftlichen Hüffslehrer definitiv ernamnt; 

an der a Bürgerihule ded Pädagogiumd zu Jenkau der 
orbentl. Lehrer Dr. Eggert zum Oberlehrer befördert, | 

an der höheren Bürgerihule zu Rheydt der proviſoriſche Lehrer 
Dr. Kolter definitiv. angeftellt ; 

an der: höheren Lehranftalt zu Saarlouis find der Gymnafial- 
lehrer Dan dafelbit, der Kaplan W. Reuter dafelbft und der 
Progpmnafiallehrer Dizes als Lehrer, der Elementarlehrer M. 
Wagner als Hülfslehrer und der Schreib» ıc. Lehrer Krell als 
technischer Lehrer angeftellt worden. 


D. Zaubftummen-Anftalten. 
Bir er Lehrer find angeftellt worden bei der Taubftummen- 
nita 


zu Berlin die Hülfölehrer Hoffmann und Kröning, 
zu Poſen der Hülfölehrer Brzeski. 


— 


Der Rothe Adler-Drden vierter Klaſſe ift dem evangeliihen Schul- 
lehrer und Küfter Scheibe zu Hohenleina im Kreiſe wen 
da8 Allgemeine Ehren-Zeicyen if verliehen worden: dem katholiſchen 
Schullehrer Liko zu Studzienna im Kreife Ratibor, dem evang- 
eliihen Schullehrer PR e zu Carbitz im Kreife Militich, den 
evangeliichen Schullehrern und Küftern Kluth zu Giefendorf im 
Kreis Dftpriegnig, Kolſchöwsky zu Rützow im Kreiſe Schivel- 
bein und Kranke zu Neuplatendorf im Manöfelder Seefreid, den 
evangeliichen Scullehrern und Gantoren Guhl zu Schwiebud 
und Wagener au Markt Alvenöteben im Kreife Neuhaldens- 
leben, dem evangeliichen Schullehrer und Organiften Unverricht 
Eee im Kreife Neumarkt, dem evangeliichen Schullehrer, 
üfter und Drganiften. Zange zu Dippmannddorf im Kreiſe 
Zandy-Belzig, und dem evangeliihen Cantor, Küfter, DOrganiften, 
Waiſenvater und Lehrer Wellendorf zu Frankfurt a. O. 








Dem Landſchaftsmaler Profeſſor Ferdinand Bellermann inBerlin 
ift der Rothe AdlerOrden vierter AL verliehen, 

dem Kupferftecher Profeffor Mandel zu Berlin die Erlaubnif zur 
Anlegung des Ritterkreuzes vom Königlich Belgiſchen Leopold-Drden 
ertheilt worden. 
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Ausgefchieden ans dem Amte. 
Geftorben: 


Der Negierungd= und evangeliihe Schulratb Bock bei der Re: 
gierung zu Gumbinnen am 20. Januar, 

der ordentl. Profeſſor Dr. Heinrih Rofe in der philofophiichen 
Facultät der Univerfität zu Berlin am 27. Zanuar, 

der außerordentl. Profeffor Dr. Gerfrath in der philofophiichen 
Facultät ded Eyceumd zu Braundberg am 1. Januar 1864, 

R ——— Profeſſor Dr. Pieg ſa am Gymnaſium zuOſtrowo. 

enſionirt: 

der katholiſche geiſtliche und Schulrath bei der Regierung zu Cöln, 
Geheime Regierungs-Rath Dr. Schweiger zum 1. Januar, 

der Oberlehrer Dr. Knid am Gymnaſium zu Neuſtettin zum 
1. Februar, | 

der Zeichenlehrer Hauptneram Gymnafium zu Cöslin zum 1. San., 

der Gontroleue von Bornftedt an der Ritter» Akademie zu 
Liegnig zum 1. Januar 1864. 


Auf feinen Antrag aus dem Amte ald Director der Sternwarte zu 
Berlin en: der ordentliche Profeffor Dr. Ende im Mo: 
nat Dezember 1863. 


Wegen Berufung in ein anderes Amt im Inlande ausgeſchieden: 
der Oberlehrer am Gymnafium zu Duisburg, —* igtamts⸗ 
Candidat Hamann im Monat Januar 1864. 





Inhaltsverzeichniß des Februarheftes. 


20. Verlängerung ber Zeit für das medieiniſche Studium. — 21. Imma- 
tricnlation der immaturi. — 22—25. Statiſtiſche Ueberfichten über bie Univer- 
ar 26. 27. Schuß von Werken der Wiffenfchaft und Kunſt — 28. Wiffen- 
chaftliche a erg — 29. Anerkennung höherer Unterrichts-An 

Iten. — 30. Schulzeugnifje fir den einjährigen Militairdienft. — 31. Be 
häftigung ungeprüfter Schulamts-Candidaten.— 32. Abhaltung bes Probejahre. 
— 33, J— der Schiller. — 34. Gebühren für Prilfungen bei ben 
Seminarien. — 35. Anzugstoften für Lehrer. — 36. Das Schulbaumwefen in 
Breußen. — 37. Berfegungsprifungen. — 38. Schulwefen im Regier.-Vezirt 
Frankfurt. — 39. Taubftummen-Unterricht. — 40. Beſuch einer andern, ale 
der Ortsfhule. — 41. Unterhaltung dev Schulen in der Provinz Preußen. — 
42. Gemeinfhaftlihe Dotation von Schul» und kirchlichen Stellen. — Ad. Be, 
nennung einer Töchterfchule in Berlin. — Perſonalchronilk. 


Die geehrten Nedactionen öffentlicher Blätter werden ganz 
ergebenft erfucht, bei Anführungen aus dem Centralblatt ges 
neigteft auf die Quelle verweifen zu wollen. 


— — — — 


Druck von 3. F. Starde in Berlin. 


Sentralblatt 
für 


die gefammte Unterrichts- Verwaltung 
in Breußen. 
In Auftrage des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterrichts- und Mebi: 
einal-Aırgelegenbeiten und unter Benutzung der amtlichen Quellen 
herausgegeben 


Stiehl, 


Rönigl. Geh. Ober-Regierungs- und vortragendem Rath in dem Minifterkum 
ber geiftlichen, Unterrichts. und Medicinal- Angelegenbeiten. 








Me 3. Berlin, den 21. März 1864, 








l.Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beamten. 


4) Vergütung der Wohnungsmiethe bei Verfepung 
von Beamten. 


Dem Königlihen Konfiftortum ꝛc. theile ich bierneben einen 
Beſchluß des Königlichen Staatd- Minifteriumd vom 5. December 
v. J., die in Fällen der Verſetzung eines etatdmäßig angeftellten 
Beamten zu gewährende Miethsentſchädigung betreffend, zur Kennt— 
nignahme und Beachtung in Abſchrift (Anlage a.) mit. 

Berlin, den 26. Januar 1864. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
fimmtfiche Königliche Konfiftorien und ſämmtliche 
Königliche Brovinziaf + Schul - Collegien. 

1765. B. J. 





a 


Die Gewährung der in Fällen der Ba a eines etatsmäßig 
angeftellten Beamten zuläffigen Vergütigung derjenigen Wohnungs: 
miethe, welche der Beamte an feinem früheren dienftlichen Wohn⸗ 
orte fortzuentrichten genöthigt ift, kann auch erfolgen, wenn nad) der 

9 
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Verſetzung noch eine Benutzung der Wohnung durch die Familie des 
Beamten oder zur Aufbewahrung der Effekten deſſelben ftattge= 
funden bat. 

Berlin, den 5. December 1863. 


Königliches Staats - Minifterium. 


v. Biömard. v. Bodelſchwingh. v. Roon. 
Graf v. Itzenplitz. v. Mühler. Graf zur Kippe. 
v. Selchow. Graf zu Eunlenburg. 
Beſchluß. 
ad St. M. 269. EEE 
45) Beitritt zur allgemeinen Wittwen-Verpflegungs— 
Anftalt. 


Dem Königlihen Konfiftorium ıc. theile ich bierneben Abſchrift 
eined Allerhöchſten Erlaffes vom 21. Oktober v. I. (Anlage a.) mit, 
nach welchem diejenigen Beamten, welche nach den betreffenden allge- 
meinen Verordnungen bet ihrer Verheirathung nicht verpflichtet wa- 
ren, der allgemeinen Wittwen-Verpflegungs-Anftalt beizutreten, ſpäter 
ur nachträglichen Verſicherung einer Withvenpenfton für ihre Ehe— 
— nicht gezwungen werden ſollen. 

Berlin, den 24. Januar 1864. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
die Königlichen Konfiftorien, Provinzial-Schul- 
Collegien, Univerfitäts-Euratorien zc. 





Auf den Bericht des Staats-Miniſteriums vom 7. d. M. be- 
ſtimme Ich hierdurch, daß diejenigen Beamten, welche nad) den be- 
treffenden allgemeinen Verordnungen bei ihrer un nicht 
verpflichtet waren, der allgemeinen Wittwen - Berpflegungs - Anftalt 
beizutreten, jpäter zur nadhträglihen VBerficherung einer Wittwen- 
Penſion für ihre Ehefrauen nicht gezwungen werden follen. 

Schloß Babelöberg, den 21. * 1863. 


Wilhelm. 


v. Bismarck. v. Bodelſchwingh. a Itzenplitz. 
v. Mühler. Graf zur Lippe. v. Selchow. 
Graf zu Eulenburg. 


An 
das Staats⸗Miniſterium. 
ad St. M. 2331. 
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I. Akademien und Univerſitäten. 


46) Preisbewerbungen bei der Akademie der Künfte 
zu Berlin. 
(Eentralblatt-pro 1863 Seite 145 und 453.) 


a. Preisbewerbung Königlicher Stiftung in der Gefchichts: 
malerei. 


In Gemäßheit des Statuts der von des hochſeligen Königs 
Majeftät Friedrich Wilhelm II. geſtifteten Preisbewerbungen in der 
Malerei, Skulptur und Baufunft ift die diesjährige akademiſche Kon- 
furrenz für die Geſchichtsmalerei beftimmt. Alle befähigten jungen 
Künftler in dem Alter von weniger ald 30 Jahren, insbejondere die 
Schüler der unterzeichneten Akademie zu Berlin, jo wie der König. 
lihen Afademieen zu Düffeldorf und Königsberg, werden eingeladen, 
ſich bei diejer Preisbewerbung zu betheiligen. Um zu den Prüfungs- 
arbeiten zugelaffen zu werden, müſſen die ſich meldenden jungen 
Künftler entweder die akademiſche Medaille im Aktſaal gewonnen 
und die bei der biefigen Akademie vorgejchriebenen Studien gemacht 
haben, oder ein Zeugniß der Fähigkeit von den Direktoren der Kunſt— 
Akademie zu Düffeldorf oder Königsberg oder von einem ordent- 
lihen Mitgliede der unterzeichneten Akademie, im deffen Atelier fie 
gearbeitet haben, beibringen. 

Die Anmeldungen zur Theilnahme müffen bei dem mit den 
Direftoratögefchäften der Königlichen Akademie beauftragten Profefjor 
Daege bis zum Sonnabend, den 2. April d. 3., 12 Uhr. Mittags, 
perſönlich erfolgt ſein. Die Prüfungsarbeiten beginnen Montag, 
den 4. April, früh 8 Uhr. Die ae pie wird den 11. April 
ertheilt und die im Afademiegebäude auszuführenden Gemälde mülfen 
am 14. Juli d. 3. dem Inſpektor der Königlichen Akademie über- 
geben werden. Die Zuerfennung des Preiſes, beitehend in einer 
Penfion von jährlih 750 Thalern für zwei auf einander folgende 
Jahre zu einer Studienreife nah Stalten, erfolgt in öffentlicher 
Sitzung der Königlichen Akademie am 3. Auguft d. 3. Ausländern 
fönnen nur Ehrenpreile zu Theil werden. 

Berlin, den 24. Februar 1864. 

Die Königliche Akademie der Künfte. 
Im Auftrage: 
Ed. Daege. D. 8. Gruppe. 





iftung. 
Die diesjährige Konkurrenz um den Preis der Michael-Beer— 
Ihen Stiftung für Maler und Bildhauer jüdifcher Neligion ift für 
9% 


bh. Bewerbung um den Frese La Li Preis erfter 
A 


132 


Geſchichtsmalerei beftimmt. Die Wahl des darzuftellenden Ge- 
enftandes bleibt dem eigenen Ermefjen des Konkurrenten überlaffen. 

ie Bilder müffen ganze Figuren enthalten, aus denen akademiſche 
Studien erfichtlid find, in Del al, fein, und in der Höbe 
nicht unter 3 Fuß, in der Breite nicht unter 24 bi8 24 Fuß be- 
tragen. - 

; Der Termin für die Ablieferung der Bilder an die Königliche 
Akademie iſt auf den 14. Juli d. J. feitgefegt, und haben nad) den 
Beitimmungen ded Statuted die Konkurrenten gleichzeitig einzujenden : 

1) eine in Delfarben ausgeführte Skizze, darftellend Odyſſeus 
und Naufilaa, nach Homer's Odyſſee VL, V. 141— 220; 

2) mehrere Studien nad) der Natur, jo wie — rk de 
eigener Crfindung, welche zur Beurtheilung des bisherigen 
Studienganges der Konkurrenten dienen können. 

F De eingejandten Arbeiten müffen mit folgenden Atteften ver- 
eben fein: 

1) daß der namentlich zu bezeichnende Konkurrent ſich zur jü— 
diichen Religion bekennt, ein Alter von 22 ale erreicht, 
jedoh das 30. Jahr nicht überjchritten hat und Zögling einer 
deutſchen Kunit-Afademie ift; 

2) dab die eingefandten Arbeiten von dem Konkurrenten jelbft 
erfunden und ohne — Beihülfe von ihm ausgeführt 
worden ſind, in welcher Hinſicht jedoch eine nachträgliche 
Prüfung nöthig befunden werden kann. 

Der Preis beſteht in einem einjährigen Stipendium von 
750 Thalern gu einer Studienreije nad) Stalten unter der Bes 
dingung, daß der Prämiirte fih 8 Monate in Rom aufhalten und 
unter Beifügung eigener Arbeiten über feine Studien an die Aka— 
demie Der fnfte halbjährlichen Bericht erftatten muß. 

Die Zuerfennung des Preifed erfolgt in der öffentlichen Sitzung 
der Akademie am 3. Auguſt d. 3. 

Berlin, den 24. Februar 1864. 


Die Königliche Akademie der Künfte. 


Im Auftrage: 
Ed. Daege D. 4 Gruppe. 





e. Bewerbung um den Michael:Beer’fchen Preis. zweiter 
Stiftung. 


‚ Die diesjährige Konkurrenz um den Michael» Beer’ichen Preis 
weiter Stiftung, zu welder Bewerber aller Konfefftonen augula fen 
I, ift für Muſiker beftimmt. Die unterzeichnete Akademie ftellt 
olgende Aufgabe: 

Die Sompofition eine Te Deum laudamus nad dem lateini- 
hen Zert für Solo-, Chorgefang (vierftimmig) und Orchefter. 
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Der Termin für bie Ablieferung der Konkurrenz = Arbeiten ift 
auf den 14. Juli d. 3. feftgefegt. Die eingefandten Arbeiten 
müfjen mit glaubwürdigen Atteſten verfehen fein, aus denen hervor— 
gebt: 1) daß der Bewerber ein Alter von 22 Jahren erreicht, jedoch 
das 30. Jahr nicht überjehritten hat; 2) daß derjelbe Schüler einer 
deutihen Akademie ift; 3) daß die eingejandten Arbeiten von dem 
Bewerber jelbft angefertigt und ohne fremde Beihülfe von ihm aus- 

eführt worden find, in welcher Hinficht jedoch eine nachträgliche 
drüfung nöthig befunden werden Fann. 

Der Preis beiteht in einem einjährigen Stipendium von 
750 Thalern zu einer Studienreife nad Italien unter der Be: 
dingung, daß der Prämiirte fih acht Monate in Rom aufhalten 
und unter Beifügung eigener Arbeiten über feine Studien an die 
Königlihe Akademie halbjährlihen Bericht erftatten muß. 

Die Zuerfennung des Preifed erfolgt in der öffentlichen Sigung 
der Akademie am 3. Auguft d. S. 

Berlin, den 24. Februar 1864. 

Die Königlihe Akademie der Künfte. 
Im Auftrage: 
Ed. Daege. O. F. Gruppe. 


47) Veranſtaltung einer BAR Kunftausftellung fei- 
tend der Afademie der Künfte zu Berlin. 


(Centralblatt pro 1862 Seite 130 und Seite 323.) 
J. 

Auf den Antrag vom 16. v. M. u. J. ermächtige ich hierdurch 
die Königliche Akademie der Künſte zur Veranſtaltung einer am 
1. Septbr. d. J. auf die Dauer von zwei Monaten zu eröffnenden 
großen Kunſtausſtellung in den Räumen des Akademie-Gebäudes, 
und gebe Derſelben anheim, die dieſerhalb erforderlichen Bekannt— 
machungen zu erlaſſen. 

Berlin, den 8. Januar 1864. 

Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
bie Königliche Alademie der Kilnfte hierſelbſt. 
24,285. U. 


en; 


3: 
Programm. 
Große Kunftausftellung 


im Königlichen Akademie » Gebäude in Berlin von Werfen lebender 


1) 


2) 


3) 


4) 


Künftler des Ins und Auslandes. 1864. 


Die Kunftauöftellung wird am Sonntag den 4. September 
d. 3. eröffnet und am 6. November geſchloſſen; während 
diefer Zeit wird diejelbe dem Beſuche des Publikums am 
Wochentagen von 10 bis 5 Uhr, Sonntags von 11 bis 5 Uhr 
geöffnet fein. 

tur die von den Künftlern felbft oder auf deren Veran— 
laffung angemeldeten Werfe werden zur Ausftellung zugelaffen, 
was auch dann gilt, wenn Diejelben nicht mehr im Beige der 
Künftler find, indem weder die Echtheit der Arbeiten, noch 
die en derjelben für diefe Ausstellung zweifelhaft 
jein darf. 

Die fhriftlichen Anmeldungen der auszuftellenden Kunftwerfe 
müffen vor dem 16. Juli d. J. bei dem Inſpectorat der 
Akademie eingegangen jein und außer Namen und Wohnort 
des Künſtlers die Anzahl und Kunftgattung der einzujenden= 
den Arbeiten nebſt Angabe der dargeftellten Gegenftände, fo 
wie die Bemerkung enthalten, ob das Kunftwerk käuflich it 
oder nicht. Wiederholte Anmeldungen eines und deifelben 
Werkes find unzuläflig; auch können mehrere Kunftwerfe nur 
dann unter einer Nummer begriffen werden, wenn diejelben 
in einem gemeinjchaftlichen Rahmen befindlich find. 

Um die rechtzeitige Anfertigung des Katalogs und Aufitellung 
der Kunftwerfe möglich zu machen, müſſen die legteren bis 
zum Sonnabend den 13. Auguit d. 3. bei dem Inſpectorat 
der Akademie mit zwei gleichlautenden Anzeigen, wovon die 
eine ald Empfangsbeicheinigung geftempelt zurüdgegeben wird, 
abgeliefert werden. 


5) Die Herren Künftler, welche die Ausitellung N beſchicken 


6) 


gedenken, werden hiermit beſonders darauf aufmerkſam ge— 
macht, daß in Folge vielfacher Anträge von Seiten der Künſt— 
lerſchaft der oben angegebene Einlieferungstermin uns 
abänderlich eingehalten werden wird, und daß 
demgemäß kein Kunſtwerk, welches nicht bis zum 
13. Auguſt bei der Königlichen Akademie einge— 
gangen iſt, in die Ausſtellung aufgenommen wer— 
den kann. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums und zur Erleichterung der 
Geſchäftsführung muß jedes Werk am einer ſichtbaren Stelle 
mit dem Namen des Künftters, wenn auch nur durd An— 
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beften einer Karte, bezeichnet, und bei Gegenftänden, wo eine 
Verwechſelung möglich ift, als Profpekten, Landichaften, Bild- 
nifjen 2c. der Inhalt der Darftellung auf der Rückſeite des 
Bildes kurz angegeben werden. 

7) Anonyme Arbeiten, Kopieen (mit Ausnahme der Zeichnungen 
für den Kupferftih), muſikaliſche Inſtrumente, jo wie me— 
chaniſche und Induftrie - Arbeiten aller Art werden nicht zur 
Ausitellung zugelaffen. 

8) Bor gänzlicher Beendigung der Ausftellung kann Niemand 
einen ausgeſtellten Gegenitand zurüderhalten. 

I) Eine für diefe Austellung aus Mitgliedern ded afademijchen 
Senats und der Akademie in einer Plenar-Berfammlung zu 
wählende Kommilfion ift für die Beobachtung der Vorſchriften 
2, 5, 6, 7 und 8, für die Aufitellung der Kunftwerfe und 
die Ausſchließung nicht geeigneter Arbeiten verantwortlich. 
Erhobene Zweifel und Einſprachen enticheidet der afademifche 

- Senat. 

10) Transportkoften übernimmt die Akademie nur für Arbeiten 
ihrer Mitglieder. Kunftwerfe von ungewöhnlich ſchwerem 
Gewicht aus der Ferne dürfen auch von diejen nur nad) 
vorgängiger Anfrage und Genehmigung der Akademie zur 
Ausftellung überjandt werden. Alle anderen Einjender haben 
die Koften des Her- und Rücktransports jelbit zu tragen. 

11) Die Vermittelung des Berfaufd der ——— und die 
Weiterbeförderung derſelben an andere Kunſt-Ausſtellungen, 
nebſt den desfallſigen Beſorgungen und Korreſpondenzen, 
können nicht von der Akademie übernommen werden, ſo wie 
auch die Einrahmung von Bildern, Kupferſtichen ꝛc. von den 
Einfendern beforgt werden muß. 

12) Wegen Beichädigung der ne während des Her- und 
Rücktransports kann die Akademie nicht in Anſpruch ges 
nommen werden; dagegen ſorgt diefelbe für VBerficherung ges 
gen Feuerdgefahr während der Dauer der Ausitellung. 

13) Unangemeldete Sendungen werden uneröffnet zurüdgewiejen. 

Berlin, im Sanuar 1864. 
Königliche Akademie der Künite. 
Im Auftrage: 
Ed. Daege. D. #8. Gruppe. 
GSecretair. 


48) Preis für das befte Werk über deutſche Geſchichte. 
(Eentralblatt pro 1863 Seite 65 Nr. 19.) 


Die Commiſſion für die Ertheilung ded Preiſes an das befte 
Merk, welches im Bereiche der deutichen Geſchichte in den Jahren 
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1858 bi8 1862 erfchienen ift, hat in ihrer Schlußfigung vom 21. No— 
vember 1863 bejchlofien, dat dem Werke des Profefjord Dr. Lud— 
3 ij mel er an der Großherzoglih Badenſchen Univerfität zu 
eidelberg: 
Deutſche Gefchichte jeit dem Tode Friedrihd ded Großen, 
zweite veränderte und vermehrte Auflage, Berlin 1858— 1860; 
— dritte ſehr veränderte und vermehrte Auflage, Theil 1—3, 
1861, 1862. 
der zum Andenken an den Vertrag von Verdun geftiftete Preid zu— 
zuerfennen jet. 

Seine Majeftät der König haben diefen Beſchluß durch Aller- 
höchſte Drdre vom 22. Januar 1864 zu bejtätigen geruht. 

Bon dem Herrn Minifter der geiftfichen ıc. Angelegenheiten ift 
demgemäß bie Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin veranlaßt 
worden, die öffentliche Ertheilung des Preifes in ihrer zur diesjährigen 
Feier ded Geburtstags Königs Friedrichs ded Großen ftattfindenden 
öffentlichen Sitzung zu bewirken, auch ift jodann dem SProfeffor, 
Großherzoglid Badenſchen Hofratb Dr. Häuſſer der Preid von 
1000 Thlen Gold nebit der goldenen Denfmünze auf den Vertrag 
von Verdun zugeftellt worden. 

49) Eollecte für dürftige Studirende der Univerfität 
zu Bonn. 


In Folge mehrfeitig geäußerter Bedenken über die voridhrifts- 
mäßige Verwendung der Kirchen-Gollecten für dürftige Studirende 
der Univerfität Bonn haben wir und veranlaßt gehen, mit dem 
Königlihen Guratorium der Univerfität dieferhalb in Verbindung 
gu treten, und bringen die und von der genannten Behörde gewor— 

ene bezügliche Mittheilung zur Berichtigung der darüber verbrei= 
teten Mißverftändnifje hierdurch zur weitern Kenntniß. 

Münfter, den 8. Februar 1864. 

Königliched Gonfiftorium. 
Wiedmann. 


Dem Königlihen Confiftorium beehre ich mich zur Aufklärung 
ber in dem gefälligen Schreiben vom 18. d. M. erwähnten Diffe— 
renz, welche vermeintlih aus dem lebten Sabreöbericht über den 
Zuftand des Stipendien» Fonds auf der hiefigen Univerfität in den 
Jahren 1860, 1861 und 1862*) zwifchen dem Ertrage der evan— 
geliihen Kirchen = Gollecten und demjenigen, was den Studirenden 
der Fe Theologie an Unterftügungen zu gute gekommen 
ift, herworgeht, ganz ergebenft folgende Mittheilung zu machen. 

In dem Gejammt = Ertrage der evangeliihen Kirchen-Eollecten, 


*) abgebrudt im Centrbl, pro 1863 Seite 646 Nr. 255. 
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welchen der Sahresbericht mit 4807 Thlr. 20 Sgr. I Pf. nachweiſt, 
ift ein aus den Sammlungen für das I. Semefter 1862 herrüh— 

Thlr. Sgr. Pf. 
Fr RE IN ee ee ME 
und das ganze Aufkommen für das Il. Semefter 

1862 in Betrage von . 2» 2 2 20.0.7033 18 7 

zujammen 783 18 7 
begriffen, welde Summe erft im Sommer» Semefter 1863 zur be- 
ftimmungsmäßigen Verwendung gelangt ift, mithin auf das Ned: 
nungsjahr 1863 gehört. 

Die ee der — an die e Univerſitäts⸗ 
Kaffe erfolgt nämlich nicht jo regelmäßig, daß d ben auch in 
demjelben Semefter, in welchem die kirchlichen Sammlungen Statt 
finden, zur Bertheilung gelangen können. Es ift deshalb die An- 
erdnung getroffen worden, daß der Ertrag der Oſter-Collecte erft in 
dem darauf folgenden Winterhalbjahr und der Herbit-Gollecte in dem 
nächſten Sommerhalbjahr vertheilt wird. 


Die in dem Iahreöberihte aufgeführte Summe der den Stu— 
direnden der evangeliichen Theologie in dem jährigen Zeitraum von 
1860 — 62 — Beneficien ad 4352 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
bildet fich folgendermaßen: 

Zunächſt ift darin der in dem Rechenſchaftsberichte pro 1857—59 
bemerkte aus dem Crtrage der Herbit-&ollecte 1859 herrührende 


Thlr. Sgr. Bf. 
NEE DOM 52 0 ee — 
begriffen, welcher im Sommer» Semefter 1860 zur 
Vertheilung gefommen ift. 
Sodann find aus dem Ertrage der Kirchen- 
Sollecten pro 1860—62 den Studirenden der evan⸗ 
gelifchen Theologie folgende Beträge verliehen worden: 
Thlr. Sgr. P 
im Sommer-Semeſter 1860 . . 265 1 
„ Winter- „. . 18... 
„ Sommer: 5 1861 . . 595 — 
„ Winter z 1844 „ „ 882 26 
„ Sommer: — 1862 . . 666 26 
u. im Winter - — 133 .. 673 17 
Hierzu kommen die reglementsmä— 
ßigen Prämien für die Mitglieder 
des evangeliſch-homiletiſch-kateche— 
tifchen Seminariumsd, jährlich 80 
Thlr., für die 3 Jahre 1860, 1861 
und 1862 mit . . . . . . . 240 — — 4023 25 1 
überhaupt 4352 11 3 


Die evangeliichen Kirchen-Eollecten haben RAD 
r. 


- pro I. Semefter 1860 . » . . 2. 897 
A RN ee 
nn er ee DB 
Ei; 5 u 7 \ 
I 12.2222. 808 
IE. e Fe 733 


überhaupt 4807 


In dem Ertrage pro II. Semefter 1861 tft 
jedoch ein dem verjtorbenen Steuer-Empfänger Rit— 
* u Dorften zur Laſt fallender Defect von. . — 
eariffen, welcher biöher noch nicht bat realifirt wer: 
den fünnen. 


Hierdurch reductrt fich die disponible Summe auf 4807 


Hierauf find wie zuvor bemerkt ift, ausgegeben 
worden . re Sue ae Sl ar AR zu Bar ale — 
mithin bleibt der zuvor angegebene Neft von . . 783 
weldyer im Sommer-Semefter 1863 vertheilt worden ift. 
Diejelbe Summe ergiebt ſich folgendergeftalt. 
Aus dem Jahre 1859 ift ein Einnahme Reft 
DERTLEDEN. DON: =. 5-0 #000 an 
In den Sahren 1860 — 62 jind an Gollerten- 
geldern aufgebracht . a a er N 
Summa 5136 
Zu Beneficien verwandt ift die Summe von . 4352 


es follten mithin für das Jahr 1863 disponibel fein 783 


Megen des obigen noch nicht realifirten Defectsvon — 
waren aber nur disponibel . . . . . . 783 
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Ser. Dr. 
10 5 
55 
25 7 
359 
174 
18 7 
209 
7 1 
13 8 
25 1 
18 7 
16 2 
20 9 
6 11 
11 3 
25 8 
1..4 
18 7 


Das Königliche Gonfiltorium wird aus dieſer Daritellung die 
Ueberzeugung gewinnen, daß die fragliche Differenz in der Wirklich 
feit nicht beſteht, ſondern lediglich in den Formen ded Rechnungs— 
wejend begründet iſt, und dat die Allerhöchlten Beltimmungen in 
Betreff der Verwendung der evangeliichen Kirchen-Collecten aus— 
Ichlieglih zum Beften der Studirenden der evangelifhen Theologie 
ihre pünktliche und gewiflenhafte Ausführung gefunden haben. 


Bonn, den 29. Januar 1864. 
Der Königliche Curator der biefigen Univerfität. 
Bejeler. 
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50) Prorectorwahl bei der Univerfität zu Königsberg. 
(Eentraltlatt pro 1863 Seite 208 Nr. 69.) 


Bon dem Herrn Miniiter der geiltlichen ꝛc. Angelegenheiten ift 
durch Verfügung vom 16. Febr. d. 3. die vom Concilium generale 
der Univerfität zu Königsberg erfolgte Wahl ded ordentlichen 
Profefford Dr. von Witti zum Prorector dieſer Univerfität für 
dad Studienjahr von Ditern 1864 bis dahin 1865 beftätigt worden. 


51) Borjhriften über die Befähigung zu den techniſchen 
Aemtern der Berg-, Hütten: und Salinen-Berwaltung. 
(Sentralblatt pro 1863 Seite 070.) 


8. 1. 

Eine techniſch-wiſſenſchaftliche und praftiiche Ausbildung im 
Reſſort der Bergwerks-, Hütten» und Salinen-VBerwaltung wird für 
die Stellen 

1) der Direftören und der techniſchen Mitglieder der Ober-Berg— 

ämter, 
2) der Revier-Bergbeamten, 
erfordert. 

Wer zu diefen Stellen gelangen will, muß feine Dualififation 
durch die vorſchriftsmäßigen Prüfungen nachweiſen. Für die Stellen. 
der Direktoren und der techniihen Beamten auf den Berg- und 
Hüttenwerfen, jowie den Salinen des Staates, joll zwar vorzugs— 
weile auf diejenigen Nüdjicht genommen werden, melde ſich nad 
den folgenden Vorſchriften ausgebildet haben; jedoch bleibt die An— 
itellung auch anderer, vorzüglid befähigter Derionen vorbehalten. 

8. 2. 
Es finden drei Prüfungen — die Eleven-, die Referendariatd- 
und die Afjfefjor-Prüfung — Itatt. 
Schulbildung. 


$. 3. 
Wer zu den in $. 1 benannten Aemtern gelangen will, muß 
auf einem Gymnafium dad Zeugnii der Reife zur Univerfität er— 
werben, oder auf einer Realichule erfter Ordnung die vorjchrifts- 
mäßige Abgangse-Prüfung beitanden haben. 
Das vorzulegende Abgangd -Zeugni muß in beiden Fällen die 
Reife befunden. 
Meldung zum Eintritt, 


$ 4. 
Die Meldung zum Eintritte erfolgt jchriftlich bei einem Ober- 
Bergamte und muß die Erklärung enthalten, für welches Fach der 
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ſich ——— zunächſt praktiſch beſchäftigt zu ſein wünſcht. Beizu— 
ügen iſt: 
fũg a. das Abiturienten- oder Abgangs-Zeugniß (8. 3), 

b. ein ärztliches Geſundheits-Atteſt, 

c. ein ſelbſt verfaßter und eigenhändig geſchriebener Lebenslauf, 
worin Name, Alter, Drt der Geburt, Name und Stand der 
Eltern und die Furze Geſchichte der Ausbildung auf der 
Schule, namentlih der Abgang von derjelben und das er= 
haltene Zeugni der Schule angegeben jein müffen, 

d. eine von dem Vater, beziehungsweije dem VBormunde in be— 
glaubigter Form ausgeftellte Erklärung, daß dem Kandidaten 
während jeiner Ausbildungszeit und bis zur demnächftigen 
Anftelung die nöthigen Subfiftenzmittel gewährt werden 
jollen, und auf Unterftüungen aus Staatömitteln fein An— 
Ipruch gemacht werde. 


Daner und Gang der Ausbildung. 
8.5 | 
Die Ausbildung zerfällt in: 
1) die Erlernung der praftiihen Handarbeiten, 
2) die theoretifche, und 
3) die weitere techniſche und gejchäftliche Ausbildung. 
Anweifung der Arbeit. 


8. 6. 

Das Ober-Bergamt weilt den Angenommenen unter Beftimm- 
ung jeined Aufenthalte8 zur Erlernung der praftiihen Hand— 
arbeiten an. 

Auf Erwerb eined Lohnes ift bei diefen Arbeiten nicht zu rechnen. 

Ein gefitteted und ordentliches Betragen, die pünftlihe Bes 
folgung der auf den Werfen beftehenden Disziplinar -Vorfchriften 
und der Gehorſam gegen die vorgejegten Beamten werden zur Pflicht 
gemacht. Zuwiderhandlungen haben die Entlaſſung zur Folge, welche 
von dem Ober-Bergamte verfügt wird. 


8.7. 

Die Dauer der praftiihen Beichäftigung beträgt mindeftens 
ein Jahr. Nah Ablauf diefer Zeit 2 der Befliffene über die be— 
triebenen Arbeiten, über feine Anftelligkeit und Führung ſich durch 
Attefte derjenigen Behörden und Beamten, weldhen er überwiejen 
war, —— und anzuzeigen, in welcher Weiſe er die weitere 
Ausbildung nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen zu bewirken 
beabſichtigt. 

Theoretiſche Ausbildung. 


. 8. 
Die theoretiſche Ausbilhunn haben die Befliffenen durch 
dreijährige Univerfitätöftudien zu erwerben, auf deren Dauer der 
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Befuh der Berg: Afademie zu Berlin angerechnet wird. Auch ift 
den Befliffenen geftattet, innerhalb der Studienzeit bis auf die Dauer 
eines Jahres die Berg: Akademie zu Freiberg oder die Bergichule 
zu Clausthal zu beſuchen. 


DB; 

Eine Berpflihtung zum Hören beftimmter Borlefungen findet 
nicht ftatt. Als Studienzeit werden indeljen nur die Semeiter ge— 
rechnet, in welchen der Beflifjene mindeitend drei Privatvorle- 
jungen über diejenigen Hülfswiſſenſchaften oder techniſchen Gegen- 
fände des Berg-, Hütten» und Salinenfaches beſucht hat, deren 
Kenntniß in den le nad den unten folgenden Vorſchriften 
($. 12) verlangt wird. Eine zum zweiten Male gehörte Borlefung 
wird hierbei nicht mitgezählt. 


$. 10. 
Die lg haben regelmäßig zwei Mal im Sabre, und 
zwar Mitte Juni und Mitte Dezember, dem Ober-Bergamte, von 
welchem fie angenommen find, von ihrem Aufenthalte und ihrer Be- 
ſchäftigung Anzeige zu machen. 

Ber died zwei Mal hinter einander unterläßt, wird ald aus— 
geichieden betrachtet und jein Name wird ohne weitere Benadhrich- 
tigung in den Liften gelöſcht. 

Erfie (Eleven-) Prüfung. 


$. 11. 
Nah Beendigung der theoretiichen Ausbildung ($. 8 und 9) 
haben die Ajpiranten in der eriten Prüfung vor einer Kommilfion 
in unterwerfen, deren Mitglieder und deren VBorfigender durch den 

— für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ernannt 
werden. 

Die Kommiſſion tritt in Berlin, jedesmal vier Wochen vor 
Schluß des Univerſitäts-Semeſters zuſammen und fordert öffentlich 
zur —— der Meldungen auf. 

Den Meldungen müſſen beigefügt ſein: 

1) ein Atteſt des betreffenden Ober-Bergamtes über die An— 
nahme des Examinanden als Aſpirant und über die Zurück— 
legung der einjährigen praktiſchen Beſchäftigung, 

2) die Zeugniſſe über die gehörten Vorleſungen. 


8. 12. 
ich Prüfung ift mündlich und erftredt ſich auf folgende Ge— 
genftände: 
A. Wiſſenſchaftliche Kenntniffe und zwar: 

1) in der Mineralogie und der Geognofie einchliehlic der Pe⸗ 
trefaftenfunde ; 

2) in der allgemeinen anorganischen Chemie und der chemiſchen 
Analyſe; 
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3) in der Phyſik; 

4) in der Mathematik, nämlih: 

a. in der reinen Mathematik bis zur höheren Analyfis ein- 
rl mit Anwendung auf Eurvenlchre, Functionen 
u. |. w 


b. in der angewandten Mathematik, und zwar der Statik und 
Mechanik feiter, flüffiger und gasförmiger Körper. 
(Die Prüfung beichränft ſich bier nicht auf die allgemeinen 
Lehrjäge, vielmehr werden auch die Fälle praktiſcher An- 
wendung zur Aufgabe geftellt, wobei Fertigkeit im Zahlen: 
und Buchſtaben-Rechnen, im Gebrauch der Zogaritbmen- 
Tafeln, auch Befanntichaft mit den Methoden der beichreis 
benden Geometrie verlangt wird.) 

B. Techniſch-Theoretiſche Kenntniffe, und zwar in 
der Bergbaufunde, Salinenfunde, der allgemeinen Hütten: und der 
Eiſenhüttenkunde, der Markicheidefunft, der Probirfunft und der 
Maſchinenlehre. 

Außerdem werden 

C. Allgemeine Kenntniſſe der Encyflopädie des Rechts, 
der Inſtitutionen des römiſchen Nechts, des preußiichen Landrechts 
und des Bergrechts, jo wie der ifo le alten namentlich der 
National: Defonomie, der Kinanzwiljenichaft, der Handels- und Ge: 
werbe-Statiftif und der —— — 

—— 


Ueber das Ergebniß der Prüfung entſcheidet die Kommiſſion 
nach Stimmenmehrheit; bei Stimmengleichheit giebt das Votum des 
Vorſitzenden den Ausſchlag. 

Iſt der Kandidat — ſo wird ihm von der Kommiſſion 
ein Zeugniß ausgefertigt, in welchem der Ausfall der Prüfung in 
den einzelnen Gegenſtänden erſichtlich ſein muß. Auf Grund dieſes 
—* wird der Befliſſene von dem Ober-Bergamte, deſſen Ver— 
waltungs-Bezirk er angehört, zum 

„Berg-Eleven“ 
ernannt und vorſchriftsmäßig vereidet. 
14 


Iſt der Kandidat hingegen nicht beſtanden, ſo verweiſt ihn die 
Kommiſſion zur Wiederholung der Prüfung auf den nächſten halb: 
jährigen Termin. Beſteht er auch dann nicht, jo macht die Kom: 
miſſion dem betreffenden Ober-Bergamte Mittheilung, welches den 
Alpiranten in der Lifte löſcht. 

Die zur Wiederholung der Prüfung erforderliche Zeit wird auf 
die Dauer der Ausbildung nicht angeredine, 

—1 


Wer nach Ablauf der 88. 7 und 8 vorgejchriebenen Ausbildungs- 
zeit binnen Sahreöfrift das Zeugniß der Kommiſſion ($. 13) nicht 
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einreicht, auch eine fernere Friſt auf fein Anſuchen von dem Ober- 
Bergamte nicht bewilligt erhalten bat, wird ohne befondere Benach— 
rihtigung als ausgeſchieden aus der Zahl der Aipiranten angefehen 
und jein Name in der Lifte gelöjcht. 

Weitere techniſche und geſchäftliche Ausbildung. 
$. 16. 

Die weitere Ausbildung des Eleven zerfällt in die techniſche 
und die geſchäftliche. 

Die techniſche Ausbildung eritredt ſich: 

a. beim Bergfache auf alle Arbeiten und Ausführungen, wel- 
he bei dem Bergwerföbetriebe vorkommen, oder damit iu 
Verbindung ſtehen, jo wie auf das praftiiche Markjcheiden ; 

b. beim Hüttenfade außer den eigentlichen Hüttenarbeiten, 
auch auf Köhlereibetrieb, Kofsdaritellung, Förmerei, Bear— 
beitung der Gußjtüde, Feuerbau, jo wie auf die Röftung 
oder andere Vorbereitung der Erze und Schmelzmaterialien; 

c. beim Salinenfade, außer den praftiichen Arbeiten bei der 
Gradirung und Eiedung, auch auf Tiefbohrungen, Schadt- 
abteufen und Schadtausbau, jo wie auf die Land» und 
MWafjerbauten und Bau-Gonjtructionen. Uebrigend kann den 
Eleven aud eine Beſchäftigung in chemiſchen Fabriken, jedoch 
nur auf die Dauer eines Vierteljahres, als praftiiche Arbeitd- 
zeit angerechnet werden. 

Für Diefen Theil der Ausbildung wird, mit Einſchluß der Zeit 
zum Erlernen der Handarbeiten ($$. 6 und 7), eine Zeit von min— 
deitend zwei Jahren beftimmt. Es find die darüber von den be— 
treffenden Beamten auszuftellenden Zeugniffe beizubringen, fowie die 
Tagebücher oder Berichte über etwaige Inftructionsreifen einzureichen. 


8. 17. 

Außerdem ift behufs der geichäftlichen Ausbildung eine min— 
deitend einjährige. Beihäftigung im Bureaudienfte und Rechnungs— 
weſen erforderlich, namentlich : 

a. bei den Regiitratur- und Kanzlei-Arbeiten, ſowie im Sekre— 

tariat, 

b.bei der Geld», Produkten und Material-Buchführung, 

©. bei der Rechnungs-Reviſion und Kalkulatur, 

omie 

d. im Bureau eined Revier-Bergbeamten. 

Der Eleve mu ſich mit diefen Zweigen des Dienfted gründlich 
belannt machen, inöbejondere durch Lejen der Akten, Fertigung von 
AWſchriften und durch ihm zu übertragende Erpeditionen den Ge— 
\häftsgang kennen lernen; er hat fich hierbei einer guten umd leſer— 
lichen Handjchrift zu befleifjigen. 

Ueber ſolche Beihhäftigungen, mit denen der Eleve nad) Be- 
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ſtimmung des Ober-Bergamts angemeſſen abzuwechſeln hat, find 
Atteſte der betreffenden Beamten beziehungsweiſe der Bureau-Vor- 
fteher beizubringen. 


AB: 

Dem eigenen Ermefjen der Eleven bleibt es überlaffen, in wel: 
cher Reihenfolge fie die technijche und gejhäftliche Ausbildung ($$. 16 
und 17) betreiben wollen. 

Sie find verpflichtet, zwei Mal im Sahre, und zwar Mitte 
Juuni und Mitte Dezember, dem Dber-Bergamte von ihrem Aufent- 

alte und ihrer Beihäftigung Anzeige zu machen. Wer died zwei 
al hintereinander unterläßt, wird als ausgefchieden betrachtet und 
ohne weitere Benachrichtigung in den Liften gelöjcht. 

Auch auf die Eleven findet die Beftimmung im $. 84 des Ge- 
jebed vom 21. Juli 1852, betreffend die Daten der nicht 
richterlihen Beamten, Anwendung. 


Meldung zur zweiten (Referendarlats-) Prüfung. 
$. 19. 
Nah) Beendigung des vorftehend bezeichneten Bildungsganged 
bat - Eleve fi bei dem Ober-Bergamte zur zweiten Prüfung 
u melden. 
: Diejer Eingabe, welde den bis dahin verfolgten Gang der 
Ausbildung fpeziell angeben muß, find beizufügen: 

a) die Attejte über die Beichäftigung ($$. 16 und 0 jo wie 
bei auögeführten Inftructionsreijen auch die deöfallfigen Ta— 
gebücher oder Reijeberichte, 

b) die Urkunde über die Ernennung zum Eleven, 

c) dad Zeugniß über die Ableiftung der Militair-Dienftpflicht 
oder über die Befreiung von derjelben. 

Probezeihuungen. 


8. 20. 
Mit der Meldung ($. 19) find einzureichen: 
2 eine Zeichnung von einer Mafchine (in Linien), 
2) eine Situationdzeihnung von einer Bergwerkd-, Hütten- oder 
Salinen-Anlage, 
3) die Darftellung von einem Nivellement in Zeihnung und 
Tabellen. 
Die Zeichnungen Nr. 2 und 3 können vereinigt werden. 
Diefelben müffen nach eigenen Aufnahmen ſelbſt angefertigt und 
von den Kandidaten mit Beifügung des Datums und der Jahres— 
ahl unterfchrieben, ag in eat auf Die eigene Ausführung von 
njenigen Königlichen Beamten, in deren Dienftkreifen die darge: 
ftellten Gegenftände liegen, ald richtig bejcheinigt fein. 
Außerdem ift 
4) die Zulage eines Grubenzuged mit einer Durchſchlags-Angabe, 
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nebft den zugehörigen Profilen und den Obferbationen ein- 
zureihen und über die Nichtigkeit der Aufnahme und der 
Zeichnung, jowie der Angabe, ein Atteft des betreffenden 
Königlihen Markſcheiders beizufügen. 

Endlich find auch noch 

5) einige Zeihnungen, durch melde die erlangte Fertigkeit im 

| Freihandzeichnen, im Tuſchen und in der Bergeichra t, fo= 

wie in der Planbeichreibung, nachzuweiſen ift, und die Zeich⸗ 
nung eines Gebaudes (leicht getuſcht), vorzulegen. 

Es können dies Nachzeichnungen nad) Vorlegeblättern und 
ſolche ſein, die von dem Kandidaten ſchon vor längerer Zeit 
gefertigt ſind. 

$. 21. 


Denn bei der Meldung Zeichnungen nicht eingereicht find, oder 
dad Dber-Bergamt die eingefandten nicht genügend findet, fo be— 
ftimmt daffelbe die Gegenftände, welche —— und zu zeich— 
nen find. Die Einehaung diejer Zeichnungen muß alddann inner: 
halb der im $. 24 beftimmten Friſt erfolgen. 

Ueberdies bleibt es vorbehalten, in Fällen, wo Zweifel darüber 
entftehen, ob der Einfender die Zeichnungen oder die Schrift auf 
denjelben eigenhändig und ohne Hülfe eined Anderen ausgeführt hat, 
denjelben hierin bei der nachherigen mündlichen Prüfung noch be> 
ſonders und unter Klaufur zu prüfen. 

Schriftliche Probearbeiten. 
$. 22. 


Dad DOber-Bergamt beftimmt die Aufgaben zu den fchriftlichen 
Probearbeiten, und zwar: 

1) einen Betriebsplan für ein Bergwerk oder die Beurtheilung 
eined ſolchen Planes, mit — der Spezial- und Ge— 
neralkoſten der gewonnenen Mineralien; 

2) entweder 

a) eine praktiſche und theoretiſche Darſtellung von Hütten— 
prozeſſen mit Beurtheilung des ökonomiſchen Reſultats, 


oder 
b) eine Beſchreibung von Einrichtungen einer Saline mit 
den ökonomiſchen Ergebniſſen; 

3) eine geognoſtiſche Beſchreibung von einer Gegend oder von 
Mineral-Borfommen, mit genetiſcher Erklärung; 

4) eine Analyſe von Schmelz und anderen Materialien, Hütten- 
Produkten und Abgängen; oder von Soolen, Salinen-Pro- 
duften und Abfällen ; 

5) die Beichreibung und Berechnung einer Betriebsmaſchine eines 

Bergwerks, oder einer Hütte oder einer Saline; 

6) die Behandlung eined, die Verwaltung, die Raffen- oder 
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Haushaltsführung eines Berg- oder eines Hüttenwerkes oder 
einer Saline betreffenden Gegenſtandes. 

Es können in allen Fächern zwei und mehrere Aufgaben in 
einer Arbeit verbunden werden, und zwar nicht nur aus einem und 
demſelben Fache, ſondern auch aus zwei Fächern. 

Uebrigens ſind die Aufgaben nicht zu umfangreich zu ſtellen, 
damit die Bearbeiter ſich kurz faſſen und dennoch das Thema er— 
ſchöpfend behandeln können. 

Bei der Beurtheilung der Arbeiten ſoll hierauf ein beſonderes 
Gewicht gelegt werden. 

Hat der Kandidat eine größere Inſtruetionsreiſe ausgeführt und 
einen Bericht darüber eingereicht (F. 16), fo kann folder an Stelle 
einer der Aufgaben unter Nr. 1 und 2 ald Probearbeit angenommen 
werden, wenn er nad dem Urtheile des Dber-Bergamted den An— 
forderungen entſpricht. 

Menigitend eine der Arbeiten muß von dem Kandidaten eigen- 
bändig gejchrieben fein. 


$. 23. 
Dei den Probearbeiten ($. in iſt Die Fran literarijcher 
Hülfsmittel geftattet; diefelben müfjen jedoch überall in Citaten ans 
gezeigt werden. 


$. 24. 

Die Probearbeiten ($. 22) find, einzeln nach einander oder zu= 
janımen, innerhalb ſechs Monaten nach der Zuftellung der Aufgaben 
bei dem Dber-Bergamte mit der von dem Eleven ſelbſt geichriebenen 
Verſicherung an Eidesftatt, daß diefelben ohne fremde Beihilfe ge⸗ 
fertigt worden ſind, einzureichen. 

Dieſe Friſt wird, Krankheitsfälle oder andere unabwendbare 
Hindernifje und eine mehr ald vierzehntägige Einberufung zum 
aktiven Militairdienft ausgenommen, in der Negel nicht verlängert. 

Eine Verlängerung derjelben kann nur von dem Minifter be- 
willigt werden. 

. 20. 

Wer nach Ablauf der 88. 16 und 17 vorgeſchriebenen Ausbild- 
ungözeit ſich nicht binnen Sahresfrift zur Prüfung gemeldet, auch 
eine weitere Meldungäfrift nidyt nachgeſucht und bewilligt erhalten 
gatı wird ald ausgeſchieden angejehen und jein Name ohne befondere 
Benachrichtigung in der Elevenliſte geſtrichen. 

Daſſelbe findet hinſichtlich Desſenigen ſtatt, welcher ſich zwar 
gemeldet, aber die Nachweiſe ($. 19) nicht beigebracht oder die ihm 
ertheilten no 8 21. 22) innerhalb —* Monaten bezüglich 
der ihm bewilligten Nachfriſt (F. 24) nicht eingereicht bat. 

26 


Die Probearbeiten (SS. 20. 21. und 22.) werden bei dem 
Ober-Berg-Amte durch die damit beauftragten Beamten ($. 27) 
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ſowohl dem Inhalte als auch der Korm nach, indbefondere binficht- 
lich der Richtigkeit der darin enthaltenen Darftellungen, Thatjachen 
und Derehnungen, geprüft, demnäcyjit aber von dem Ober-Bergamte 
nad kollegialiſcher Berathung, ausführlich begutachtet und mit den 
einzelnen Geniuren und den Perſonalakten des Kandidaten dem 
Minifter für Handel ıc. überreicht, welcher über die Zulaffung zur 
mündlichen Prüfung enticheidet. 
Mündlide Prüfung. 
$. 27. 

Die mündliche Prüfung erfolgt durch eine bejondere Prüfungö- 
Kommiſſion, deren Mitglieder, auf den Vorſchlag des Verghaupt- 
manns, bei jedem Ober-Bergamte von dem Minifter für Handel ꝛc. 
ernannt werden. 

Derjelben werden die fchriftlihen und bildlihen Probearbeiten 
nebjt den. Perjonalakten ded Kandidaten zugeftellt. 

8. 28. 

Die mündliche Prüfung erftredt fih auf folgende Gegenftänbde: 

A. Techniſche Kenntniſſe, wie ſolche durch die in $. 16 
angegebene praftiiche Ausbildung erworben werden, mit Berückſich— 
tigung der wiljenjhaftlihen Grundlagen derjelben. 

. Kenntnijfe der allgemeinen und bejonderen 
Landesgeſetze und Verordnungen, mit Bezug auf das Berg-, 
Hütten und Salinenwejen. 

©. Praktiſche Dienft- und Gejhäftsfenntniß nad 
a der Vorſchriften im $. 17. 

ie mündlihe Prüfung wird nicht nur auf die erlangten 
Kenntniffe, fondern auch auf die Erforſchung der natürlichen Fäbig- 
fetten des Kandidaten, insbeſondere der Auffaffungsgabe, der Uebung 
des — und der Fertigkeit in klarer und bündiger Darſtellung 
gerichtet. 


$. 29. 

Ueber die Prüfung ($. 28) wird ein Protokoll aufgenommen, 
welched von dem VBorfigenden und von den Mitgliedern der Prüf: 
ungs-Kommiſſion zu unterzeichnen tft. Dafjelbe muß enthalten: 

1) die Gegenftande, * welche die Prüfung gerichtet worden iſt, 
ſo wie die Ergebniſſe der Prüfung, ſowohl in Rückſicht auf 
Maaß der Kenntniſſe des Kandidaten, als auch ſeiner dabei 
bewieſenen Urtheilskraft und allgemeinen wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung; 

2) das Urtheil eines jeden Examinators über den Ausfall der 
von ihm abgebaltenen Prüfung, wobei ausfchließlic die Prä- 
a SURNE „gut“ und „ungenügend“ zu gebrau« 
hen find; 

3) das gemeinfame Urtheil der Kommilfion, und zwar nicht 
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blos nad dem Ausfalle der mündlichen Prüfung, jondern 


auch mit Rückſicht auf die jchriftlichen und bildlihen Probe 


arbeiten ded Kandidaten, indem —“ wird: 
„dab der: Kandidat beftanden jei“, wobei. demjelben un— 
ter geeigneten Umſtänden das Prädikat: „mit Auszeich— 
nung“ beigelegt werden kann, 

oder 
„daß er nicht beitanden jet“. * 

Iſt der Kandidat nicht im jedem Fache gleichmäßig beſtanden, 
fo ift das gemeinjame Urtheil in dem Protokolle für jeded Fach 
bejonders — * 

Sind mehrere Kandidaten zuſammen geprüft worden, ſo müſſen 
Extrakte des Prüfungs-Protokolls zu den Dienſtakten eines jeden 
Kandidaten gebracht werden. 

Das Protokoll, beziehungsweiſe der Protokoll-Auszug, wird nebſt 
den Akten und den Probearbeiten mit einem, von dem — 
der Kommiſſion zu unterzeichnenden Berichte dem Miniſter für 
Handel ıc. überreicht. x 

Ernennung zum Keferendar. | 
$. 30. 

Hat der Kandidat die Prüfung vorichriftsmähig beftanden und 
fich über feine geordneten ökonomischen Verhältniffe ausgewieſen, jo 
ernennt ihn der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar- 
beiten mittelft Urkunde zum Berg-Referendarius. ae 


Wiederholung der Prüfungen, 1.20 


$. 31. % 
Menn die — und bildlichen Arbeiten probemäßig aus⸗ 
efallen ſind, der Kandidat aber die mündliche Prüfung nicht be- 
* bat, jo kann auf ſeinen Antrag der Miniſter eine Wieder- 
— der mündlichen Prüfung nach Ablauf eines halben Jahres 
geſtatten. 


8§. 32. 
Sind von den ſchriftlichen Arbeiten zwei oder mehrere nicht 
genügend jo kann auf den Antrag deö Kandidaten das Dber-Berg- 
amt eauftragt werben, ihm, jedoch nicht vor Ablauf eines halben 
3 red, neue Aufgaben über ſaͤmmiliche Prüfungsgegenftände zuzu- 
en. RN 


„Eine mehr ald einmalige Shiederbofung der einen oder. anderen 
Prüfung ift nicht zuläffig. — V — — 
Beſchäftigung der Keferendarien. Me A 


‚m $. 34. | ano, Amn⸗ 
Zur Vorbereitung auf die dritte Prüfung müffen die Referen- 
darien wenigftend vo Sabre bei dem Ober» Bergamte und nad) 


4 ii A ii FE a HE 
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deffen Anordnungen bei Revierbeamten, fo wie bei Berwaltungen 
von Berg», Hüttenwerken und Salinen des Staates, arbeiten, um 
ho dabei vorkommenden Dienftgeichäfte jelbftftändig kennen zu 


en. 

Diejelben haben den Sigungen des Ober⸗Bergamtes beizumoh- 
nen und außer den Erpeditionen für die Mitglieder auch eigene 
Vorträge im — zu übernehmen; ſie müffen fi mit allen 
Zweigen des Gejchäftäbereiches, mit dem formellen Geſchäftsgange 
und mit dem Geſchäftsbetriebe in den einzelnen Büreaus voilft ndig 
befannt machen. 

Die Directoren und Mitglieder der Ober-Bergämter follen 
dahin wirken, da den Referendarien eine umfichtige und forgfältige 
run on ihrer höheren Ausbildung gegeben werde und daß de 
für den Beruf, dem fte ſich gewidmet haben, eine gründliche Vor— 

erhalten, insbejondere ift ihre Beichäftigung nach einem, 
den individuellen Fähigkeiten anzupaffenden Plane, von den leich- 
teren’ zu den er he Arbeiten fortichreitend, zu regeln und auf 
Gründlichkeit in der Behandlung der einzelnen Sachen und in dem 
Studium der dazu erforderlichen Hülfsmittel, ſowie auf Sorgfalt 
und Korrektheit in den zu liefernden Arbeiten zu halten. 


$. 35. 

Ueber jeden Referendarius find bei dem Dber-Bergamte Per- 
jonal-Aften zu führen und zu denfelben, außer. den Prüfungäver- 
yanb Lungen, alle, die perfönlichen und dienftlihen Verhältniffe deffel- 

betreffenden, ſowie auf jeine amtliche und außeramtliche Führung, 
den Gang einer Ausbildung, die Art feiner Beihäftigung, feinen 
Fleiß, feine Be u. |. w. bezüglichen befonderen Verhand— 
lungen, Attefte und Berfügungen zu bringen. 

Meldung zur dritten Prüfung. 
$. 36. 


Wer den Beitimmungen ded $. 24. genügt hat, und fich der 
dritten Prüfung —— will, hat ſich zur Zulaſſung in einer, 
ſeine bisherigen Arbeiten und Leiſtungen uͤberſichtlich anzeigenden, 
ſchriftlichen Eingabe bei dem Ober-Bergamte zu melden. Erachtet 
das Dber-Bergamt auf Grund der von den einzelnen Näthen des 
Kollegiums ſchriftlich abzugebenden Erklärung über die Beichäftig- 
ung Referendard in ihren Dezernaten und nad) forafältiger Er: 
wägung im Kollegium die Zulaffung zur dritten Prüfung für un— 
bedentlic, jo bat der Direktor hierüber ein Zeugniß audzuftellen, 


welches enthalten muß: 
—* die Be der Geſchäftskreiſe, in welchen der Neferendarius 
at; 


earbeitet 
b) die ſpezielle Bezeichnung der von ihm bearbeiteten wichtigeren 
Dezernate und befonderen Dienſt-Geſchäftsſachen; 
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e) die pflichtmäßige Ueberzeugung des Direktors und der Mit— 
lieder ded Kollegiums, daß der Kandidat durch jeine biöher- 
igen Leiftungen wohl vorbereitet und audgebildet, ſowie nad) 
feinem dienitlichen und außerdienitlihen Berhalten würdig 
und geeignet erjcheine, einer höheren Stelle. als Mitglied 
eines Dber-Bergamtsd mit Nutzen vorzuftehen; 
und eine Ausfertigung dieſes Zeugniſſes nebft den Perjonal-Aften 
ded Kandidaten dem Minifter einzureichen, auch in dem Berichte 
die etwaigen befonderen Bemerfungen mitzutheilen, welche auf die 
Beurtbeilung ded zu Prüfenden von Einfiuf jein können. 

Kann das Zeugniß nicht mit der ftrengiten Gewiſſenhaftigkeit 
ausgeftellt werden, jo muß der Meferendarius in einer Rejolution 
darüber bedeutet werden, daß und warum ſolches nicht ftatthaft ift, 
und was in dem Falle, wo nidyt gänzlicher Mangel der nöthigen 
Eigenschaften, jondern nur einftweilige Unvollfommenheit in einem 
oder anderen Theile der erforderlichen Ausbildung obmwaltet, nachzu— 
bolen jein würde. 

Eine Abjchrift diefer Rejolution ift dem Minifter für Handel ıc. 
einzureihen. . 

Probearbeiten. 
8. 37. 

Die dritte (Affeffor-) Prüfung zerfällt in die ſchriftliche 
und die mündliche. 

Die ſchriftlichen Probearbeiten werden von dem Miniftertum 
aufgegeben, und zwar: 


1) * Abhandlung über einen ſtaatswiſſenſchaftlichen Gegen— 
tand; 
2) eine Ausarbeitung über einen techniſchen Gegenſtand der 
Berg-, Hütten: und Salinen-Verwaltung; 
3) eine aus den Akten zu fertigende Relation über eine ver— 
wickelte Verwaltungsſache. 
Glaubt der Kandidat an Stelle der Aufgaben unter Nr. 2 und 
3 eine oder die andere der von ihm im Dienite gelieferten Aus: 
arbeitungen vorlegen zu können, fo joll ihm dies verjtattet fein. 
Menigftend eine Probearbeit muß von dem Kandidaten eigenhändig 
gejchrieben fein und binfichtlic aller bei der Einreihung von ihm 
die Schriftliche Verficherung an Gidesftatt gegeben werden, daß er 
fie jelbit und ohne fremde nn angefertigt babe. 
Zur Anfertigung der Probearbeiten wird den Referendarien eine 
Zeit von einem halben Zahre, den bereitd angeftellten Beamten eine 
Zeit von einem Sabre beftimmt. 
Gehen nad Ablauf diefer Zeit die Arbeiten bei dem Minifterium 
nicht ein, und ift auf etwaiged Anſuchen auch eine Nachfriſt nicht 
bewilligt worden, fo wird angenommen, daß der Kandidat von der 
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Prüfung abftehe. Eine jpätere ermenerte Meldung, welche ebenfalls 
nach $. 36 geſchehen muß, * die Ertheilung neuer Aufgaben zur 
Folge. Bei abermaliger Verſäumung der zur Einreihung beftimm: 
ten Friſt iſt eine weitere Meldung nicht ſtatthaft. 

. 88. 

Referendarien, welche binnen einer Frift von vier Jahren, vom 
Tage ihrer Ernennung zum Neferendarius an gerechnet, zu der drit- 
ten Prüfung fi nicht melden ($. 36), follen fpäter zur Ablegung 
diefer Prüfung nicht mehr zugelaffen werden. 

Prüfungs-Rommiffion. 
$. 39, 


Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
ernennt die Graminatoren, welche, eine Kommiſſion bildend, die 
Ihriftlichen Arbeiten zu prüfen, und demnächſt unter einem befon- 
bb zu beftimmenden Vorfigenden die mündliche Prüfung abzuhalten 
aben. 

40 


$. 40, 

Die Probearbeiten cirkuliven unter den Mitgliedern der Kom- 
million, welde, jedeö befonders, in einem fchriftlihen Wotum mit 
Beftimmtheit ausiprechen mülfen: 

ob die Arbeit des Kandidaten probemäßig oder ob fie nicht 
probemäßig ausgefallen jet. 

Died Botum muß fi nicht nur über den Nachweis gründlicher 
Kenntniffe, über die Tiefe der wilfenschaftlichen Auffaſſung, Tüchtige 
feit und Schärfe der Beurtheilung, jondern auch dariiber auslaffen, 
inwiefern die Arbeit von der Fahigfeit des Verfaſſers zeugt, im 
ſchriftlichen Vortrage, unbeſchadet der erforderlichen Gründlichkeit, die 
Gegenftände ohne ——— und Wiederholungen mit Klarheit 
und mit Beſtimmtheit grammatiſch und logiſch richtig in fließendem 
und gefälligem Styl darzuftellen. 

Werden mehr ald eine der Probearbeiten nach dem überein: 
ftimmenden Urtheile der Eraminatoren oder nad der Stimmenmehrs 
beit in der Kommiſſion ungenügend befunden, jo iſt ſolches dem 
Mintfter für Handel ıc. zu berichten, welcher den Kandidaten über 
den ungenügenden Ausfall der ſchriftlichen Prüfung beſcheidet, und 
die Srih beitimmt, nady deren Ablauf der Examinand die Ertheilung 
neuer, über ſämmtliche Prüfungsgegenftände fich erſtreckender jchrift- 
liher Aufgaben beantragen fann. i 

Fällt die Schriftliche Prüfung nochmals ungünftig aus, jo ift 
die fernere Wiederholung nicht zuläffig. 

Sind dagegen die Arbeiten nach der übereinftimmenden Mei— 
nung oder dod nad Stimmenmehrheit in der Kommiſſion genügend 
befunden worden, jo ift der Kandidat zu einem Termin bei ufs der 
mündlichen Prüfung einzuladen. Vor dieſem Termine müſſen die 
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Perjonal-Dienftakten de8 zu Prüfenden bei den Mitgliedern der 
Kommijfion zur Einſicht umlaufen. 
Mündlide Prüfung. 
8. 41. 

Die mündliche Prüfung foll nicht jowohl in dem Gebiete der 
reinen Wiffenfchaften, in denen der Kandidat ſchon bei der erften 
Prüfung feine Kenntniffe dargethban haben muß, ſich bewegen, als 
vielmehr dahin gerichtet fein, möglichft vollftändig zu erforſchen, ob 
und inwiemeit derjelbe ſich die Fähigkeit angeeignet hat, die Lehren 
der Wiſſenſchaft in den Zweigen des Dienftes praktiſch anzumenden, 
ob er die amtlihen Verrichtungen nicht blo8 empirisch erlernt, fon» 
dern im ihrer rationellen Grundlage und Tendenz nad den geſetz— 
lichen Beftimmungen richtig aufgefaßt, fih den inneren Zujammen- 
bang derjelben unter ſich und mit anderen Dienftzweigen der Staats— 
verwaltung Far gemadt, und dadurch eine gründliche Einſicht in 
die Zwede des Sfentlichen Dienfted erworben hat. Nach diefem 
Geſichtspunkte find für die mündliche Prüfung aus dem Bereiche 
der Berg-, Hütten- und Salinen » Verwaltung einzelne Geſchäfts— 
zweige auszuwählen, und zwar: 

A. Sm Allgemeinen: 
Drganiiche Einrichtungen der Behörden, Reflort-Ber- 
HR: Dienftkreife der Beamten, Disziplinar: 
orſchriften ꝛc, Etatd und Defonomiepläne, Kaffen- 
und Rechnungsweſen, Abnahme, Revifion und De: 
hargirung der Rechnungen, Depofital-VBerwaltung ıc. 
B. In Beziehung auf die Ausübung des Bergregald 
und der darin enthaltenen Nußungs- und Ho- 
heitsrechte: 
Erwerbung des Berg-Eigenthums, Schürf-, Muth, Ver— 
leihungs- und Konzeſſions-Angelegenheiten ıc. ; 
Berhältniffe der Berg-Eigenthümer, der Gewerkichaften, 
gi gegen 10.5 D Gnpotbetenbäch 
ührung der Berggegen- und Hypothekenbücher ıc. ; 
ftaatliche Aufficht * den Betrieb, über die Wahrung 
ber öffentlichen Intereſſen, über Bergpolizei ꝛc., 
Bergwerksbeſteuerung; 
Arbeiterverhältniſſe, Knappſchafts-Inſtitute ꝛc.; 
C. Sn Beziehung auf den Betrieb der Berg-, Hüt— 
| ten» und Salinenwerfe des Staats: ” 
Allgemeine — in der Einrichtung und Ber- 
waltung folder Werke; 
Betrieböleitung, Haushaltsführung ıc., Verwerthung ber 
Produfte; 
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Kaſſen⸗ und Buchführung auf den Werfen, und Kon: 
trole durch die en el Behörden; 
Bermögend-, Ertrags⸗ und Selbftkoften-Berechnungen ; 
Zwede und Ergebnifje folder Betriebe. 

Ferner fommt es bei der mündlichen Prüfung darauf an, ne- 
ben dem Amfang der Kenntniffe des Kandidaten auch feine natür- 
lichen Anlagen, den Grad feiner Urtheilöfähigkeit und feine praftifche 

dtheit kennen zu lernen. 

Um der Kommiifion die Weberzeugung zu verschaffen, ob der 
Kandidat im Stande ift, einen wohlgeordneten, gründlichen und 
flaren mündlichen Vortrag zu halten, iſt demfelben zwei Tage vor 
der eine geeignete Sache (Altenſtück) zuzuftellen oder auch 
eine jeiner ſchriftlichen Probearbeiten zum mündlichen Vortrage zu 
beftimmen. 


$. 42. 


Ueber die Prüfung ift ein Protokoll aufzunehmen und von dem 

den umd den Witgliebern der Kommijfion zu unterzeichnen. 

Im Uebrigen finden hierauf die im $.29 gegebenen Beftimmungen 
Anmwendun 


Das Protokoll, beziehungsweije der — iſt mit 
einem, von ſämmtlichen Mitgliedern der Kommiffion zu vo ziehenden 
Berichte, in welchem ihr Urtheil auch über die ſchriftlichen Probe— 
arbeiten des Kandidaten ausgeſprochen ſein muß, dem Miniſter für 
Handel ıc. zur weiteren Veranlaſſung zu überreichen. 


Ernennung zum Berg-Affeffor. 
$. 43. 


der Kandidat in der fchriftlichen und mündlichen Prüfung 
dorf mäßig beitanden, fo wird derjelbe von dem Minifter zum 
1 ernannt. 
enigen, deren jchriftliche Arbeiten probemäßig befunden 
worden find, die jedod in der Bari Prüfung nicht beftanden 
Be, kann die Wiederholung dieſer Prüfung nad Ablauf eines hal— 
en Jahres geftattet werden. 
_ Eine nohmalige Wiederholung der mündlichen Prüfung fol 
aber nicht ftattfinden. 
Kür die nicht beftandenen Kandidaten bleibt nur die Ausficht 
—— bei Br Staatöwerfen, injofern fie ſich hierzu 
e e ung eignen. 
—— Blei de ne Behfeitnen Referendarien, welde die in 
den 88. 37 un 38 beftimmten Friften haben verftreichen laſſen. 
Prüfungs-Gebühren. 
$. 44. 


Die Kandidaten, welche fi zur Eleven- ($. 11), Referenda- 
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riats- ($. 19) oder Aſſeſſor- ($. 36) Prüfung melden, entrichten für 
jede diefer Prüfungen eine Gebühr von Zehn Thalern. 

Auch bei der Wiederholung einer diefer Prüfungen ift die Ge: 
bühr nochmals zu zahlen. 

Tranſitoriſche Befimmungen. 
$. 45. 

Die gi enwärtigen Borichriften treten an die Stelle derjenigen 
über die $ aan zu den techniſchen Aemtern der Berge, Hütten: 
und Salinen-Verwaltung vom 3. März 1856, der Nachträge vom 
9. November 1859 und vom 2. Februar 1861, und aller jonjtigen 
Vorſchriften in den bezüglichen deklaratoriſchen Minifterial-Erlafjen. 

Diejelben finden bei ihrem Erſcheinen auf ſämmtliche noch in 
der Ausbildung begriffene, ſowie auf die, nad) den Vorichriften vom 
3. März 1856 bereitd geprüften Neferendarien und Eleven mit fol- 
genden Maßgaben Anwendung. 


$. 46. 

Mer noch in der Ausbildung auf der Univerfität begriffen ift, 
ſoll, jelbft wenn er nur diejenige Schulbildung nachzuweiſen vermag, 
die nad) dem Reglement vom 3. März 1856 Fir die Eleven- Prüfung 
genügt, zu den Prüfungen (88. 11, 19 und 36) unter der Beding— 
ung zugelaffen werden, daß er die in SS. 8 und 9 beitimmte Stu: 
Dienzeit verwendet. 


| AT, 

Auf diejenigen —— welche die Univerſitätsſtudien be— 
reits beendigt haben, finden die Beſtimmungen hinſichtlich der Aus— 
bildungszeit ($$. 8, 16 und 17) ohne Weiteres, hingegen die in 
den 88. 11 bis 14 nur dann Anwendung, wenn died ausdrüdlid 
von ihnen beantragt wird. Andernfalls genthicht die Prüfung in den 
„en eftiigen und theoretiichen Kenntniffen bei der Referendariats- 

rüfung. 

In Anjehung des Ausfalles der Prüfung find jedoch die Be- 
ftimmungen der 88. 30 bis 33 maßgebend. 


$. 48. 

Eripektanten, melde in der Ablegung der durch die SS. 5, 14, 
16 und 18 der Vorjchriften vom 3. März 1856 vorgefehenen Ele- 
ven-Prüfung für das Dergfach begriffen find, jollen, falls fie 
diejelbe — zum eriten Male oder bei nohmaliger Wiederholung — 
beitehen, und die Dualification zur Anstellung ald Revier-Berg— 
beamte zu erwerben wünjchen, zu der dritten Prüfung zugelaffen 
werden, injofern fie den Beitimmungen in den $$. 34 und 36 nach— 
fommen. 

49 


$. 49. 
Auch diejenigen Berg-Eleven und Neferendarien, deren Ernen— 
nung nach den Sorieriften vom 3, März 1856 noch nicht zwei 
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Jahre zurücdatirt, haben, um die Dualification zu den Stellen der 
ReviersBergbenmten zu erlangen, die dritte Prüfung abzulegen. 
Diefelben find bei” einem Ober-Bergamte ($. 34) vor der Meldung 
zur Prüfung jo lange zu beichäftigen, bis der Zeitraum von min— 
deitend zwei Jahren jeit ihrer — erfüllt iſt. 


Melden ſich die in 88. 48 und 49 bezeichneten Perſonen nicht 
innerhalb eines Zeitraums von drei Jahren zu der dritten Prüfung, 
oder beſtehen ſie dieſelbe nicht, ſo bleiben ſie auf die Anſtellung bei 
den Staatswerken beſchränkt. 


$. 51. 

Denjenigen Eleven und Referendarien, feit deren Ernennung 
ein Zeitraum von mebr ald zwei Zahren verfloffen ift, verbleibt die 
ihnen duch die Borjchriften vom 3. März 1856 beigelegte Anwart- 
ichaft auf Anftellung. 

Berlin, den 21. Dezember 1863. 

Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Graf von Fpenplip. 


52) Strafbarer Ab» oder Nahdrud von mufifalifhen 
Compoſitionen. 


Erkenntniß des Königlichen Ober-Tribunals vom 18. Dezember 1863. 


1) An einer muſikaliſchen Compoſition kann ſchon vor ihrer 
Herausgabe ein ſtrafbarer Nachdruck begangen werden. 
* vom 11. Juni 1837. 88. 19. 20. 32. 32. 34. 
Bundesbeihluß vom 9. November 1837. 


2) Derjenige, welder einen Nachdruck im Auftrage eines An- 
deren und ohne die Abficht der eigenen Verbreitung bewirkt, 
macht fih nur dann ftrafbar, wenn bei ibm die Voraus— 
jegungen der ftrafbaren Theilnahme zutreffen, insbefondere 
hits wenn er wußte, daß der Abdrud ein unbefugter fei. 


Gejeg vom 11. Juni 1837, 88. 1. 2. 14. 


In der Unterfuhung wider den Lithographen W. auf die Nich— 
tigfettöbejchwerde des Angellagten, 
m das Königliche Ober-Tribunal, Senat für Strafjadhen, 
. Abtheilung, in der Sigung vom 18. Dezember 1863 ıc. 
für Recht erkannt: 
dab das Erkenntniß ded Königlihen Oſtpreußiſchen Tribu— 
nald zu Königäberg vom 3. September 1863 zu vernichten, 
und die Sache zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung 
in die zweite Inſtanz zurückzuweiſen. 
Bon Rechts wegen. 
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Gründe. | 

Bei dem erjten und dritten Beichwerdepunft ift die Nichtig— 
keitsbeſchwerde unbegründet. 

Denn mit NRedyt bat der Appellationsrichter angenommen, dab 
der ſtrafbare Nachdruck auch in Beziehung auf =. nicht heraus: 
gegebene, alfo nur erft im Manufeript eriltirende mufitaliihe Com— 
bolitionen begangen werde. Der Zwed der Nachdrucksgeſetze ift der, 
dem Autor oder feinen Nechtönachfolgern die ausſchließliche ver: 
mögensrechtliche Nugung feines Werkes zu fihern. Die Bereitelung 
dieſes Zwedes gejchieht aber ebenjowohl dann, wenn der Herauds 
gabe des Werkes, welche Behufs jener vermögensrechtlichen Nutzung 
in der Regel nur erfolgt, vorgegriffen wird, als auch dann, wenn 
dieſelbe bereits erfolgt war. Deshalb, und um einer Beichränfung 
ded Ihatbeitanded aus dem bloßen Wortfinn ded Ausdrudd „Nach: 
druck“ vorzubeugen, erwähnt der 8. 3a. auch des „Abdrucks“ bloßer 
Manuſcripte, damit alfo ſowohl den Fall, dab der Nachdrucker nicht 
nad) bereit8 gedrudten Gremplaren, fondern nad) dem Driginal- 
Manufeript nahdrudt, ald auch den, wenn dad Merk überhaupt 
noch nicht gedrudt und herausgegeben ift, vielmehr nur erſt im 
Manufeript eriftirt. Die Nichterwähnung auch des $. 3a, in den 
ER 18 und 19. berechtigt nicht, eine abfichtliche Ausnahme des 

rundjaged in Beziehung auf mufifaliihe Compofitionen anzuneb: 

men. Der $.3. ift überhaupt nur eine Erläuterung und Ergänzung 
des 8. 2; er ftellt dem hier definirten Begriffe ded Nachdrücks den 
des Abdruds von Manufcripten gleih, muß alfo überall in diefem 
Sinne auch da angewendet werden, wo der $. 2. anwendbar ift, 
wenn nicht, was bei mufifaliihen Gompofitionen nit der Fall, die 
Natur des Objects, alfo bei folden, deren Driginal eben fein Ma— 
nufeript ift, entgegenftehbt. Mit Recht weilt aber auch der Appella- 
tiondrichter auf den Widerſpruch bin, welcher bei einer entgegen- 
gejegten Annahme durch das Verbot der 88. 32 und 34. entitehen 
würde. Endlich aber hat ſich der Appellationsrichter mit vollem Recht 
auf den durch dad Patent vom 29. November 1837 für Preußen 
publicirten Bundesbeſchluß vom 9. November 1837 bezogen. Der 
darin im Artikel I. enthaltene Sat: 

„Literariihe Erzeugniffe aller Art, ſowie Werke der Kunft, 

fie mögen bereit8 veröffentlicht fein oder nicht u. ſ. mw.“ 
umfaßt auch mufifaliiche Gompofitionen. Der Bundesbeſchluß be- 
fteht aber neben dem Preußiſchen Geſetze vom 11. Suni 1837 in 
gleicher Kraft. 

Sodann den dritten Befchwerdepunft betreffend, jo erwähnt 
zwar der Appellationsrichter der unbeeideten Ausſage des Zeugen M., 
aber ohne darauf irgend eine Feftftellung zu gründen. Dieje ift 
vielmehr auf dad zum Zweck der Beweisreproduction verlejene Gut- 
achten des Sachverſtändigen-Vereins allein gegründet, und nur zur 
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Erläuterung dejjelben ift dabei jened Zeugniſſes, nicht alſo eines 
Beweiömitteld gedadıt. 
BDegründet ift dagegen. die Beichwerde zu 2. Der erſte Richter 
nimmt. als. feitgeitellt nur an, dab der Angeklagte das ineriminirte 
ck gedrudt, und daß er jelbit einzelne Eremplare davon zum 
auf geftellt hat. Er führt jodann die Behauptung des Angeklagten, 
daß er jenen Drud nur im Auftrage des Kaufmanns N., welcher 
ihm das Manufeript zu diefem Zwede übergeben, ausgeführt babe, 
an, erledigt fie aber nicht als entweder feftgeftellt oder unerwiejen. 
Der Angellagte bat ſodann jeine Behauptung in zweiter Inftanz 
wiederholt, und der Appellationsrichter hat fie nur aus Rechtsgrün— 
den, nicht aber. wiederum thatjächlich erledigt.  Iene Rechtsgründe 
aber unzutreffend. 

Daß naͤmlich bei dem Vergehen ded Nachdrucks die beiden 
Kategorien ſtrafrechtlicher Betheiligung, nämlich die Urheberjchaft 
und die Theilnahme, gleichfalls denkbar und alſo zu unterjcheiden 
jeien, bat dad Ober-Tribunal beveitd mehrfady anerkannt. Objectiv 
ift nämlich Beine nad $..14. des Gejeped vom 11. Juni 1837 
dad Vergehen des Nachdrucks durch den Drud, d. h. durch die Her- 
ftellung vervielfältigter Eremplare, vollendet. Subjectiv gehört jes 
doch wie dies die Entſcheidung vom 7. Dezember 1860 (Archiv, 

% &, 111) ausſpricht, daß der Drud in der Abjicht der 
Bu gen gejchehen ſein müffe, weil die eigentliche vermögens— 
rechtliche nr ded Autors u. ſ. w. erſt durch diefe Verbreit— 

herbeigeführt wird. Handelt es N aljo um die Frage: der 

haft und der Theilnahme, jo iſt nur derjenige der Urheber, 

das Merk druct oder druden läßt, und dies in der re 

der breitung thut, während derjenige, welcher ohne eine ſolche 
ene Abficht nur im Auftrage eines andern drudt, nur ald Theil 
zu betrachten ift, wie dies denn: in dieſer Art auch die 

ne Grefcheibung ausführt. Allerdings wird man berechtigt fein 
fö | ee zu ad welcher sein fremdes Merk: nachdrudt, auch 
die Abficht der Verbreitung vorauszufegen, jowie denn auc Das 
Geſetz jelbit hiervon auszugeben jcheint. Sobald aber der Angeklagte 
ausdrüdlicdy den Einwand macht, er habe nur im Auftrage eines Anderen 
delt, und zwar nad) einem von diefem ihm zu diejem Zweck 
übergebenen Manufeript, und wenn außerdem der Angeklagte hinzu— 
fügt, daß er nicht einmal gewußt habe, das Manufeript enthalte den 
Krönungsmarſch, der erite Nichter endlid bemerkt, dab gegen den 
Angeklagten dev Nachweis diejer Wilfenichaft nicht geführt jet, jo 
bedurfte es einer ausdrücdlichen Feititellung über die Abjicht des 
—* ee = 34 Au vorgenommenen — und — 
ch | aft des Vergehens. ie Ausführung des 
Appellationsrichters, daß jene den gleichgültig jet, weil für 
das Vergeben des Nachdrucks aud die culpa genüge, it für die 
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Enticheidung der vorliegenden Frage über Urheberfhaft und Theil- 
nabme eine irrthiimliche, denn die Theilnahme als ſolche kann nur 
dolofe verübt werden ($. 34. des Strafgeſetzbuchs). 

Sndli aber erledigt die Feftitellung, daß der Angeflagte ein- 
elne Exemplare zum Verkauf gehalten babe, dieſe "rage nicht. 
kan kann aus ſoichem Umftande etwa zugleich auf die Ablicht deſ⸗ 

fen ſchließen, welcher das Werk auch gedruckt hat. Ohne einen fol- 
hen Schiuß, an welchem der Appellationsrichter es, wie erwähnt, 
bat fehlen: laffen, ift die Thatfache an fich als ein Merkmal der 
Urheberichaft deshalb nicht zu betrachten, weil der $. 13. des Ge⸗ 
fetzes von 1837 das „wiſſentliche Verkaufhalten widerrechtlich ver— 
vielfältigter Eremplare“ als ein beſonderes Vergehen, außer dem 
eigentlichen Nachdruck beſtraft. 

Hiernach war die Sache zur anderweiten Entſcheidung nach 

dieſen Grundſätzen in die zweite Inſtanz zurückzuweiſen. 


53) Vermehrung der National-Galerie zu Berlin. 
(Sentralblatt pro 1863 Seite 207 Nr. 66,) 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft geruht, von 
dem Gommerzien- Rath Klatau in Berlin dad Delgemä de von 
Garl Begas „Tobiae Fiſchfang“ anzunehmen und dasjelbe dem 
Wunſche des Geberd gemäß für die Königliche National-Galerie zu 
bejtinmen. 


II. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verhältniſſe. 


54) Geſchichtsunterricht in den Schullehrer-Seminarien. 


a. 4 

Nach dem mir von einem Königlichen Provinzial-Schul-Eolles 
—* erſtatteten Bericht ſoll in den Seminarien ſeines Verwaltungs— 
ezirkes die Erfahrung gemacht worden fein, daß die in dem Regu— 
lativ vom 1. October 1854 für den Unterridt in der Seihichte 
ausgeſetzte Zahl von zwei wöchentlichen Unterrichtöftunden in bem 
Mittel- und Ober» Eurfud zur. Erlangung der auf diefem Gebiete 
nothwendigen Lehrerbildung nicht Tale Indem bemerkt wird, 
daß feit Erlaß des Regulativd vom 2. Detober 1854 die Vorbildung 
der Präparanden in der bibliihen Geſchichte erheblich geftiegen ſei, 
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wird der Vorſchlag gemacht, auch in dem unteren Curſus der Se— 
minarien im wöchentlich zwei Stunden Unterricht in der Gejchichte 
ertheilen zu laffen, die fir den bibliichen Gefchichtöunterricht ange- 
jegten vier Stunden auf drei zu verfürzen und die gefammten Un- 
terrichtöftunden in diefem Gurfus auf 29, für den Kal aber, dab 
die für den bibliſchen Geihichtsunterricht angefeßte Stundenzahl bei— 
behalten werden folle, auf 30 wöchentlich zu erhöhen. 

Ich veranlaffe das Königliche Provinzial-Schul-Gollegium, Sid 
nah Anhörung der evangeliichen Seminardirectoren Seined Ber: 
waltungsbezirts auf Grund der biöher gemachten Erfahrungen über 
* oben erwähnten Vorſchläge binnen 3 Monaten gutachtlich zu 
äußern. 

Berlin, den 27. Mai 1863. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
bas Königliche Provinzial-Schul-Eollegium zu N. 
7728. U; 


b 


Die auf meinen Circular-Erlaß vom 27. Mat v. J. — Nr. 7725. 
— eritatteten Berichte der Königlichen Provinzial: Schul= Gollegien, 
refp. der Directoren der evangeliichen Schullehrer-Seminarien, den 
Gejchichtsunterricht in den Seminarien betreffend, ſprechen ſich faft 
durchgängig dagegen aus, daß die Zahl der durch das Regulativ vom 
1. October 1854 für die era der Seminarien bejtimmten 
Unterricytöftunden in der bibliihen Geſchichte verfürzt, oder die Zahl 
der für dieje Klaffe überhaupt beitimmten lUnterrichtöftunden ver: 
mehrt werde, und halten überwiegend die Beftimmungen des ges 
nannten Regulativs über den Geichichtöunterricht in den Seminarten 
und die Zahl der für denjelben ausgejegten Unterrichtöftunden auf 
Grund einer beinahe zehmjährigen Erfahrung für zwedentiprecdyend 
und ausreichend. 

Die für diefe Anficht am meiften maßgebenden Gefichtöpunfte 
find im zweit Gutachten niedergelegt, welche in dem nächſten Heft 
des Gentralblattö für die gefammte Unterrichts-Verwaltung zum Ab» 
druck fommen werden”), und auf welde id mit dem Bemerfen ver- 
weite, dab hier auch das Unterrichtöverfahren bezeichnet ift, welches 
bisher genügende Erfolge bat erreichen laſſen, umd welches auch an— 
berwärtd angewandt, diejelben in der Negel überall wird fichern. 
Se Indem id daher beitimme, daß es binfidytlich des in den Se— 
minarien zu ertheilenden Gejchichtd- und biblischen Geſchichts-Unter— 
richts bei den Anordnungen des Regulativs vom 1. Detober 1854 





t:®) nmter c und d. 
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verbleibt, und etwa vorgenommene willfürliche Abweichungen bejeitigt 
werden, erwarte ich für den Fall, daß irgendwo bejondere Verhält⸗ 
niffe eine Modification wünſchenswerth ericheinen lafjen jollte, mo— 
tivirte Anträge. 
Berlin, den 4. März 1864. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


Un 
fämmtliche Königliche Provinzial-Schul-Eollegien, 
exel. das zu Königsberg, 


24,408. U. 


c 


Auf Grund der Erfahrung, die gemacht worden fein joll, daß 
die in dem Negulativ vom 1. Detober 1854 für den Unterridt in 
der Geſchichte auögejepte Zahl von zwei wöchentlichen Unterricyts- 
ftunden im Mittel» und Ober-Curſus zur Erlangung der auf diejem 
Gebiete nothwendigen Lehrerbildung nicht ausreiche, ift der Vorſchlag 
gemacht worden, die für den bibltihen Geſchichtsunterricht angeleh- 
ten vier Stunden auf drei zu per und die geſammten Unter: 
richtöftunden in diefem Gurjus auf 29, für den Fall aber, daß die 
für den bibliſchen Geſchichtsunterricht angejegte Stundenzahl beibe- 
balten werden jolle, auf 30 wöchentlid zu erhöhen. is 

Bei diefem Vorſchlage wird von der Borausjegung egangen, 
dab die dermalen in den Seminarien auf Grund des Regulativs 
gewonnene Lehrerbildung, was die Kenntnig der Gedichte anlangt, 
nicht ausreihe. Dabei kommt erftlih in Frage, ob die Zehrerbil= 
dung auf diejem Gebiete darum nicht ausreichend erjcheint, weil das 
Gebiet nicht weit genug reicht, oder weil auf dem beitimmten Ge— 
biete die Kenntniß nicht vollftändig genug ift, und jodann, ob die 
eine oder die andere Art der behaupteten Unzulänglichkeit auf Die 
Ausbildung des Lehrerd in der Geſchichte an fi, oder auf den von 
ihm 8 ertheilenden Unterricht zu gr let. dl 

er erite Fall werde zunaͤchſt beſprochen. Man jagt, die ge— 
en Stellung des Lehrers, jein — an ordere es, 
daß er auf einem Gebiete nicht fremd ſei, auf welchem ein unter— 
tichteter und gebildeter Mann der Gegenwart ſich bewandert zeige. 
Zwar die Kenntniffe in der voterländithen Geſchichte wird man auf 
diefer Seite audreichend finden, und in Wahrheit möchten hier dem 
im Seminar gebildeten Lehrer Partieen befannt fein, welche nicht 
MWenigen von denen, die feine fonftige Ausbildung bemängeln, fremd 
find. Aber man vermißt Kenntniß der alten Geſchichte, man for- 
dert, daß er allgemeine, daß er MWeltgefchichte fenne, ganz jo wie 
man jeine Weltfunde überhaupt, feine Kenntniffe in den Realien 
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wiederholentlich und neuerdings erft mit ziemlicher Oftentation als 
unzureichend in Anjprud genommen hat. Allein diefen Forderungen 
gerecht zu werden, wenn fie es felber wären, würde es nicht ge 
nügen, wenn aud ſämmtliche dem Religionsunterrichte im dreijähr- 
igen Seminarcurjud zugewiefenen Stunden preiögegeben würden; 
und was den Geſchichtsunterricht insbeſondere anlangt, jo würde fich 
die Bermehrung der dafür beftimmten Lectionen um wöchentlich zwei 
Stunden im Untercurſus gleichfall® als unzureichend erweijen, und 
died um jo gewiller, als die alte Geſchichte ein völlig Neues für 
die Seminariften iſt und bei einem flüchtigen Durchwandern eines 
bis dahin unbekannten Gebietes andere, ald dürftige Nefultate nicht 
gewonnen werden fünnen. 

Dad Seminar hat nicht die Aufgabe, und wenn fie geftellt 
würde, wäre ed nicht im Stande fie zu löfen, wie es auch andere 
höhere Zehranftalten nicht im Stande find, vollftändige Kenntniffe 
auf den verjhiedenen Wifjend-Gebieten mitzutheilen; fondern es hat 
im Weſentlichen feinen Zwed erfüllt, wenn ed die angehenden Lehrer 
u dem von ihnen zu ertheilenden Unterrichte befähigt und für eine 
Fetpftftänbige Weiterbildung die gejunde Unterlage, verjtändige An— 
— und kräftige Anregung giebt. 

enn die Seminariiten angeleitet worden find, auf dem be— 
gränzten Gebiete der vaterländitähen Geſchichte nach den Veranlaſſ— 
ungen und Urjachen der Begebenheiten zu fragen, auf die Entwide- 
lung geſchichtlicher Vorgänge nad ihrem innern Zufammenhange 
Acht zu geben; wenn he die Einflüffe großer fittliher Charactere 
und die Macht des in der Gejchichte waltenden lebendigen Gottes 
erkennen gelernt haben, jo haben fie darin empfangen, was ihnen 
jur Fortbildung auf diefem Gebiete nothwendig ift, und ed Muß 
hnen überlafien bleiben, dies mit den Hülfdmitteln zu thun, weldye 
grade. nach diefer Richtung des Wiffend hin reichlich vorhanden find, 
und zu deren ergtebiger-Benugung es anderer Anleitung faum be- 
darf. Die Geihichte ift ein Feld des Wiſſens, welches fichrer ald 
andre Gebiete ohne einen andern Führer ald die betreffende Littera- _ 
tur zu erforſchen ift. 

Wäre aber der andere Fall anzunehmen, daß die Unzulängliche 
feit der Lehrerbildung in der Geſchichte für den von ihm zu erthei— 
lenden Unterricht behauptet würde, jo möchte dabei wohl auf das 
Bedürfniß der eigentlichen Volksſchule nicht Rüdficht genommen 
worden fein. Daß dafür die Gefchichtöbildung, wie fie dad Seminar 
feinem abgehenden Zöglinge mitgiebt, nicht genüge, kann nur von 
denjenigen in Frage geftellt werden, welche entweder dad Eine oder 
dad Andere nicht genau genug Fennen. / 

Die mit dem Gehichtsunterrichte betrauten Seminarlehrer 
werden freilich oft noch befjere Refultate wünſchen, aber faum aus 
einem andern Grunde, als weil ein rechter Lehrer ſich jelber nicht 
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enug thut, auch wenn er Andern ſchon ein völliged Genüge leiftet. 

—* ſeinen Erfahrungen im Volksſchulweſen urtheilt Referent, daß 
die Bildung, welche das Seminar dem — in der Geſchichte mit— 
giebt, ausreichend ſei. Oder ſoll in der Volksſchule alte Geſchichte 
und neuere fremdländiſche gelehrt werden? Wer das Weſen wahr— 
bafter Volföbildung fennt; wer weiß, was mit der größten Lehr- 
geſchicklichkeit und Treue in der Volksſchule erreichbar iſt; wer die 
Schwierigfeiten au ermeſſen, im Stande ift, welde fich häufen für 
die Leiftung des Nothwendigiten in den elementaren Kenntnifjen und 
Fertigkeiten, worüber Alle einig find; der wird ed durchaus unpraf- 
tiich finden, weil ohne Schaden für die. wejentlihen Zwecke der 
Volksſchule nicht erreichbar, das Stoffgebiet im Geſchichtsunterricht 
der Volksſchule zu erweitern. Die Leiſtungsfähigkeit der Volksſchule 
mit ihrem achtjährigen Unterrichte hat doc) ihre Gränzen, und wenn 
fie das leiftet, was dad Regulativ fordert, dann hat fe in Wahrheit 
gethban, was fie fonnte. Somit dürfte etwa nur für diejenigen Fälle 
eine Erweiterung erwünjcht erjcheinen, in welchen Lehrer an bejon- 
ders gehobenen Stadt» oder an höhern Bürger» und Realſchulen 
thätig find. Aber nicht was für wenige Fälle erwünjcht, jondern 
was für alle Fälle nothwendig ift, das hat dad Seminar an dem 
Lehrer unterrichtlic zu erreichen und ihm I jeine Schulpraxis mit— 
zugeben. Für ausnahmsweiſe Leiſtungen ſich zu befähigen, iſt ihm 
durch ſeine Vorbildung im Seminar möglich gemacht und nicht wer 
nige haben ſich auf Grund ihrer geſchichtlichen, wie ihrer geſammten 
— Bildung dafür befähigt. 

8 bliebe demnach nur noch übrig, jene Forderung hinſichtlich 
des Gebietes zu beleuchten, für welches tbatlächlich jet der Geſchichts⸗ 
unterricht befteht. Wenn auch eine Erweiterung feiner Gränzen aus 
den oben angegebenen Gründen nicht zuläffig it, jo Fönnte doch 
nod) in Frage fommen, ob nicht etwa auch innerhalb der gegebenen 
Gränzen die Lehrerbildung zu bemängeln fei, da die Gefdjichte, und 
hierin ftehen fich heilige und profane ziemlich glei, offenbar einer 
derjenigen Unterrichtögegenftände ift, bei welden das Willen des 
Lehrerd, wenn fein Unterricht anſchaulich, lebendig, hinnehmend und 
dad innere Leben erwedend und — ſein —* ſoweit reichen 
muß, daß das Einzelne in ſeinem Zuſammenhange mit dem Ganzen 
und in ſeiner Bedeutung für das Ganze erkannt wird. 

Died Ziel ſicher und wo möglid an allen Zöglingen des Se— 
minard zu erreichen, dazu wird die dem Gefchichtöunterrichte zuge: 
gemefjene Zeit vielleicht ald jehr knapp und ein reichlichered Maaf 
ald erwünſcht erjcheinen; aber ed wird von Niemandem mit Grund 
behauptet werden fünnen, daß e8 Damit unmöglidy jet, ed zu erreichen. 

Die Thatjachen würden wider eine folde Behauptung zeugen. 
Die Schwierigkeit liegt nicht im der karg zugemeffenen Zeit, jondern 
in der im Allgemeinen noch nicht genügenden Vorbildung der Prä- 
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paranden in der Geſchichte. Der Geſchichtslehrer am biefigen Se- 
minar urtheilt darüber folgendermaßen: 
„Ihatfählih ift die Summe der Kenntniß, der Grad des 
Berftändniffed der Gefchichte und die Befähigung befriedigend 
u erzählen, welde von den in dad Seminar eintretenden 
jungen Leuten mitgebracht wird, durchjchnittlich gering. Es 
it für feined dieſer drei Erforderniſſe im Worbereitungs- 
unterrichte ausreichend Zeit und Raum übrig geblieben, weil 
die geichichtlicyen Leiltungen bei der Aufnahme ind Seminar, 
wie die Bildner willen, nicht in erfter Linie mit maßgebend 
— Dem Seminar erwächſt alſo bei vielen Zöglingen die 
ufgabe, überhaupt erſt Grund zu legen, bei andern das 
diſſolute, fragmentariſche Wiſſen zu ordnen und einigen Zu— 
ſammenhang in daſſelbe zu bringen. Das Verſtändniß der 
Geſchichte und die Befähigung, Geſchichte ſchulmäßig frei gut 
zu erzählen, iſt erſt das Zweite, freilich Nothwendigſte Mir 
angehende Lehrer, und darum erwächſt bierdurdy die Haupt- 
arbeit. Es ſoll chriſtliche Geſchichtsanſchauung — 
Be: Sinn in ihnen erwedt werden. Beides tft ohne 
erftändniß der Gejchichte nicht erreihbar. Mechanijches 
Memoriren und Uebung ad hoc bloß popularifirenden Er— 
— führen nicht zu dem Ziele geſchichtlicher Bildung, 
eren Anfänge ein Seminariſt aus dem Seminar mit ins 
praktiſche Schulleben hinübernehmen ſoll.“ 

Dem wird beizuſtimmen ſein. Indeß dies thatſächliche Ver— 
hältniß nöthigt durchaus noch nicht zu einer Vermehrung der für 
den Geſchichtsunterricht im Seminar ausgeſetzten Stunden; ſondern 
nur dazu, daß für tüchtigere Leiſtungen der Präparanden in der Ge— 
m geforgt werde, damit fie in diefem Stück befjer vorbereitet 
nd Seminar eintreten. So wird das Hindernig aus dem Wege 
geräumt, welches die Erreichung des Zieled einer durchaus befrie- 
digenden Lehrerbildung in der Geſchichte ſchwierig macht. Je mehr 
die Leiftungen der Schule den an fie im Regulativ geftellten For: 
derungen entiprechen, deito ſichrer wird eine in allen Beziehungen 
genügende Prüparandenbildung erzielt und die Seminarziele erreicht 
werden. Wenn jebt im der That die Präparandenbildung in der 
bibliſchen Geſchichte befriedigend tft, jo liegt das nicht bloß in dem 
Fleiße, welchen die Prävarandenbildner darauf verwenden, jondern 
auch darin, dab die Präparanden in dem a Schulunter⸗ 
richte bereits einen guten Grund gelegt haben. Und je allgemeiner 
dies auch in der Geſchichte der Fall ſein wird, deſto leichter und 
fihrer wird auch die dahin gerichtete Vorbildung der Präparanden 
von Statten gehen, und ed wird nur nothwendig fein, die Präpa= 
randenbildner anzuweifen, die ihmen gegebene Zeit für die Unter: 
weiſung in der Geſchichte gewillenhaft auszufaufen, un dem Semi: 
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narunterridhte auch in diefem Zweige diejenige Unterlage zu ſchaffen, 
auf welcher der Seminarlehrer ungehindert fortbauen und das vor- 
eſteckte Ziel vollftändig und ficher erreichen fann. Demnach kann 
an Referent für eine sim der Geſchichtsſtunden nicht aus— 
Iprechen. Einem etwaigen Mangel, der died nothwendig erjcheinen 
laffen mödte, ift nad dem Vorigen auf eine andere Weile abzu— 
helfen. Am wenigften aber vermag er dem Vorſchlage dad Wort zu 
reden, dieſe Vermehrung auf Koften des bibliſchen Geſchichtsunter— 
richts eintreten zu laffen. Man muß beitreiten, daß die bibliiche 
Geſchichte das Feld iſt, auf welchem die Volksſchule insbejondere ihre 
Aufgabe zu löfen bat, wenn man für jenen Vorſchlag ftimmen und 
ftreiten will. Dem Seminar bleibt, wie günftig aud die Vorbild» 
ung der Präparanden in der bibliihen Geſchichte ſich geftaltet haben 
möge, nody immer auf diefem Gebiete ein N großes und jchweres 
Stud Arbeit zu thun, daß Nichts von der Zeit, in der fie gethan 
werden joll, zu erübrigen und zu entbehren ift. Ein Nachlaſſen in 
diejem Punkte würde ſofort ein Rückſchlag auf die andern Theile 
des Neligiondunterrichtd, namentlidy auf das Verſtändniß des Kate- 
chismus und die lebensvolle Erfaffung feines tieferen Inhalts zur 
Folge haben und ſomit der Lehrerbildung Ye einer Seite hin zum 
Schaden gereichen, von weldyer der befte Theil einer gefunden Volks— 
bildung abhängig ift, die Gottjeligfeit, die zu allen Ben nüge ift 
und Die Berbeibung dieſes und des zukünftigen Lebens bat. Se 
mangelhafter die Durchbildung in der bibliſchen Geſchichte iſt, deſto 
— iſt die Gefahr, daß ſich der Katechismus-Unterricht in leere 
btractionen verläuft, in welder Gefahr früherhin die gejunde 
Katecheſe vielfach umgefommen ift. 

Für den bibliſchen Geſchichtsunterricht Kr im dreijährigen Se- 
minarcurjus vier Stunden woͤchentlich während des erjten Jahres 
ausgeworfen, für den andern Gefchicytöunterricht zwei Stunden wö- 
hentlic während des zweiten und dritten Jahres. Demnach ift für 
den einen wie für den andern Unterricht die Zeit gleich zugemefjen. 
Aber der zweite ift beffer fituirt ald der erfte. Der junge Seminarift 
2 fich einzurichten, äußerlich und innerlih; er hat viel zu verar- 
eiten, denn es ift doch ein großer Unterſchied zwiichen dem Seminar- 
und dem PräparandensUnterrihte. In das zweite und dritte Jahr, 
die Zeit, in welcher der Gefchichtöunterricht begonnen und fortgeiegt wird, 
tritt der Seminarift viel gewöhnter an Aufmerkſamkeit, viel geübter 
im Auffaffen, viel gereifter am Berftande, und darum viel befäbigter 
zur Verarbeitung deffen, was ihm dargeboten und zu leiften zuge= 
muthet wird. 

Wollte man aber den bibliihen Geſchichtsunterricht unverkürzt 
lafjen und zwei Stunden für Geſchichtsunterricht den 28 Unterrichtö- 
ftunden des Untercurfus hinzufügen, fo könnten diefe beiden Stunden 
dod nicht der ohnehin knapp bemefjenen Freizeit der Seminarzöglinge 
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abgebrochen werden; fie müßten alfo in die Arbeitözeit fallen, welche 
wiederum kaum audreichend ift zur Bewältigung der in den biö- 
berigen 2ectionen gemachten Anforderungen. Und jelbft wenn je 
dieje beiden Geſchichtsſtunden im Untercurſus die häusliche Ihätigkeit 
der Seminariften gar nicht beanfprucdht würde, was doch faum Heft. 
zuhalten wäre, iR wenn eö feitgeftellt würde, jo gejchähe doch durch 
die Verkürzung der Arbeitöftunden den andern Disciplinen ein Scha— 
den, welchen aufzumwiegen der aus der Vermehrung der Geſchichts— 
ftunden erwachjende Gewinn faum im Stande fein würde. Wenn 
aber für den Gejchichtöunterricht im eriten Jahre auch nod Manches 
durch häuslichen Fleiß geleiftet werden jollte, jo wäre dies eine 
doppelte Verkürzung und könnte von den Seminariften ohne fehr 
bedenklihe Benachtheiligung ihrer anderweiten Ausbildung nicht wohl 
etragen werden. Aus a Gründen vermag Referent dem obigen 
orſchlage nicht beizuftimmen. 


d. 

Ein ıc. Provinzial-Schul-Collegium hat mid aufgefordert, 
über die angeregte Frage, ob für die auf dem Gebiete des 
Geihichtsunterrichted nothwendige Bildung eined Clementar- 
lehrerd eine Erweiterung der Stunden erforderlich fei, und 
zu diefem Zwede ſchon im untern Curſus der Seminarien 
wöchentlich 2 Unterrichtöftunden an ujegen jeien, auf Grund 

der biöher gemachten Erfahrungen Bericht zu eritatten. 

Demzufolge verfehle ih nicht, im Folgenden mich gutachtlich 
zu äußern, ob die in dem Regulativ vom 1. Detober 1854 für 
den Unterriht in der Gejhichte ausgeſetzte Zahl von 
zwei wöcdhentlihen Unterrihtöftunden in dem Mittel: 
und Dber-Eurjuß zur Erlangung der auf diefem Ge— 
er nothbwendigen Lehrerbildung ausreihe oder 
nicht. 

Sch muß nach dem Inhalte der Verfügung annehmen, daß die 
Frage, ob aud dad im Regulative für den Gefchichtäunterricht be— 
eichnete Gebiet erweitert werden foll, und künftig auch allgemeine 
Belt-, namentlich griechiſche und —53* Geſchichte in die Aufgabe 
der Seminare mit hineinzuziehen ſei, hier ausgeſchloſſen iſt, und es 
in dieſer Beziehung aus den im Regulativ ſelbſt angeführten ent— 
ſcheidenden Gründen bei dem bisherigen Stoff verbleiben ſoll. Ich 
meinerjeitd würde mid wenigitens nicht dafür erklären Fönnen, 
Weltgeſchichte in das Gebiet ded Seminarunterrichted hineinzuziehen, 
und zwar, weil " die im NRegulative angegebenen Gründe immer 
noch als gültig anſehen muß. — 

Die Frage, welche mithin in Betracht kommt, iſt die, ob 2 
— Unterrichtsſtunden im mittleren und oberen Curſus aus— 
reihen, um das im Regulative bezeichnete Gebiet in ausreichender 
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Weiſe zu verarbeiten. Um zu beweijen, Died entſchieden der 
Fall ift, gebe id den behandelten Stoff auf Grundlage des über 
den ertheilten Unterricht geführten Stoffbuches bier an. 


J. Im mittleren Curſus. 
A. Kirchengeſchichtliches. 

Die chriſtliche Kirche in der apoſtoliſchen Zeit. 

1. Gründung der chriſtlichen Kirche, 

2. Die Zerſtörung Jeruſalems. 

Die Zeit der Verfolgungen. 

1. Urſachen der Verfolgungen, = 

2. Die Verfolgungen unter den römiſchen Kaiſern. a. Nero, 

b. Ignatius, c. Zuftinus, d. Polyfarpus, e. Cyprian. 

Zuftände der hriftlichen Kirche im 2. und 3. Sahrhundert. 

1. Bon der Verwaltung der Gemeinden, 

2. Der Gottesdienft, 

3. Dad Leben der Chriften. 

Die Zeit der äußeren Ruhe. a. Gonftantin der Große, b. Ju— 
lian Apoftata, ec. Antoninus und Pachomius, d. Ambrofius, e. Chry- 
joftomus, f. Auguftinus und Monika (14 Stunden). 


B. Deutſche Geſchichte. 


Deutſches Land und deutſche Bewohner. 

Aelteſte deutſche Völker. Arioviſt. Deutſchlands Unterjochung 
und Befreiung. 
Völkerwanderung. Hunnen. Weſtgothen. Attila. Der Un— 
ergang des weftrömtichen Reiches. Theodorih. Alboin. Chlodwig. 
Vom Lehnsweſen. Die Haudmeier in Franken. Bonifacius. (14 
Stunden.) 

Karl der Große. Die übrigen Karolinger (legtere kurz). 

Heinrich I. Dtto I. Pachrolger aus dem ſächſiſchen Haufe. 

Konrad II. Heinrih IV. und Gregor VII 

Der erite ——— Ritterorden. 

Bis Konrad II. (18 aeg! 
ſ — Barbaroſſa und feine Nachfolger unter den Hohen— 

aufen. 

Mittelalterliche Bildung. 

Rudolph von Haböburg. ' 

Albrecht I. und feine Nachfolger, Friedrich der Schöne von 
Deiterreih und Ludwig der Bayer. Karl IV. bis Sigismund. 
Huß zu Gonftanz. Friedrich III. und Marimiltan I. (12 Stunden.) 

Srfindungen und Entdedungen im 14. und 15. Jahrhunderi. 
Vorläufer der Reformation. Die Reformationsgeſchichte bis 1555. 
(10 Stunden.) 

Dazu kommt noch die Geſchichte folgender Gedenktage: 7., 18. 
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und 25. Juni, 19. Juli, 15. und 31. October, 10. November, 18. 
und 24. Januar (8 Stunden). Diefe legen ſich zwifchen die übrigen 
Stoffe in den betreffenden Zeiten ein. 

Die gefammte Stundenzahl beträgt durchſchnittlich 76 Stunden 
jährlich, welche fi in der angegebenen Weiſe vertheilen. 


I. Im oberften Curſus. 


Brandenburg unter den Aöfaniern. 

Albrecht der Bär und feine Nachfolger. 

Die Mark unter den Bayern und Luremburgern. 

Brandenburg unter den Kurfürften aus dem Haufe Hohen: 
ollern. Friedrich I. und II., Albredyt Achilles, Johaun Gicero, 
—** I. und II. 

Die Reformation in der Marf. 

Bon dem deutſchen Ritterorden in Preußen. 

Der Jülich-Cleviſche Erbidaftsftreit. (Im Ganzen 18 Stun- 
den.) Der 3Ojährige Krieg (1O Stunden). Wr 

Der a Kurfürſt. Friedrich J. Friedrich Wilhelm I. 
Friedrich II. Die 3 ſchleſiſchen Kriege. (26 Stunden.) 

Friedrich Wilhelm II. 

Die franzöſiſche Revolution. 

Friedrich Wilhelm III. Freiheitskriege. 

ieh illelm IV. und Wilhelm I. (14 Stunden). 

Dazu treten, wie im Curſus IL, noch Gedenftage aus der va- 
terländiichen Geichichte und zwar: der 31. Mai, der 7., 18. und 
9. Juni, der 19. Juli, 10. November, 5. December, 17. März 
(10 Stunden). ’ j 

Die gefammte Zahl der Stunden beträgt ungefähr auch 76. 
Diefe vertheilen fih in angegebener Weiſe. 

Nah dem Urtheile des. Gefchichtölehrerd reicht die bezeichnete 
Stundenzahl für daB angegebene Stoffgebiet volllommen aus, um 
die gedachten Greigniffe, Zeiten und Perjönlichkeiten in einer An- 
ſchaulichkeit und Detaillirung der Thatſachen zur Beſprechung zu 
bringen, wie ed für die Zwede der Bildung nothwendig ift, und 
das Erzählte auch ſicher zu befeftigen und zum bleibenden Eigen- 
thume zu machen, jo ne die Schuler in jel ſtſtändiger Weiſe und 
zuſammenhängender Darftellung die einzelnen Partien erzählen kön— 
nen und die Thatſachen und Sahreszahlen ganz geläufig wiffen. 

Davon haben auch die Tertials, Jahred- und Abiturienten-Prüf- 
ungen ſtets unzweifelhafted Zeugnik — Die le waren 
durchgängig jo fiher und zeigten ein jo umfafjended Willen, daß 
in keiner Wene ein Bedürfniß der Vermehrung der Stundenzahl 
behufs Erweiterung und Vertiefung der Kenntniffe ſich geltend ge- 
macht bat. 
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Nah dem Lehrplane des Seminard werden ald maßgebende 
Gefichtöpunfte beim Geſchichtsunterrichte beachtet: 


— 


— 560 90 


Anſchauliche Vorführung der Thatſachen in friſcher, volks— 


mäßiger, warmer Darlegung; 
Klares und ſicheres Wiſſen der Ereigniſſe von Seiten der 
Schüler; 


.Zuſammenhängendes, von Verſtändniß zeugendes Erzählen 


durch dieſelben; 


. Verſtändige Auffaſſung des äußeren und inneren Zuſammen— 


hanges der Thatſachen und Einſicht in die geſchichtliche Ent— 
wickelung; 


. Die Zöglinge zu einer fruchtbaren Ertheilung des Geſchichts— 


unterrichted in der Volksſchule zu befähigen. 


Diefed Ziel tft biöher volllommen erreicht worden, und das in der 


Geſchichte erlangte Verftändniß hat weſentlich Dazu beigetragen, Die 
dem Lehrer nötbige Bildung zu erweitern und in Auffaffung und 
Gefinnung zu befeftigen. 


Allerdings ift zu bemerfen, daß der Unterricht durdy Folgendes 
unterftüst worden ih 


1: 


1. Die Präparanden bringen im Ganzen gute poſitive Vor— 


kenntniſſe mit, indem ſie des geſchichtlichen Materials, ſoweit 
es im 3. Theile des Volksſchulleſebuches enthalten iſt, meiſt 
ausreichend mächtig ſind, alſo aus der deutſchen, preußiſchen 
und der Geſchichte der Provinz die Hauptſachen 2 
Dadurch ift eine gute Worarbeit für den zweijährigen Ge— 
Ihichtöunterricht inn Seminare gegeben. 


. Im erften Seminarjahre werden in den Lejeftunden dieje- 


nigen geichichtlihen Erzählungen, welche der 2. Theil des 
Volksſchulleſebuches enthält, ald Lejeftoff behandelt. 

Auch durch die Privatlectüre wird im 2. und 3. Seminar: 
jahre der Gejchichtsunterricht in nicht unweſentlicher Weiſe 
unterftügt, indem in Gurf. II. Bücher, wie Luthers, Me: 
lanchthons, Derfflingerd, Blüchers, Gellertd, Spenerd, Scri- 
— Mathefius, Nettelbecks, Ziethens und Friedrich I. Bio— 
graphien, 

im Curſ. III. Biographien von Friedrich Wilhelm III.. 
und Louiſe, von Friedrich Wilhelm IV., Arnd, Herberger, 
Joh. Heermann, Gerhard, Blücher von Barnhagen, die Frei: 
heitöfriege von Jahn 
von Einzelnen gelefen, von dieſen zu wiederholten Vor— 
trägen für die Klaffe benugt werden und dadurch wenigftens 
in den Hauptfachen ihres Inhaltes zur Kenntniß Aller fommen. 
Günſtig für die Mare und fichere Aneignung des geſchicht⸗ 
lichen Wiſſens und für die zuſammenhaͤngende Darftellung 
wirkt auch der Umftand, daß der 2. und 3, Theil des Volks— 
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ſchulleſebuches ein die wejentlichiten Partien umfaffendes 
Geſchichtsmaterial in anfchaulicher, faßlicher und detaillirter 
Erzählung enthält und zur Vorbereitung und Wiederholung 
benugt wird. Sehr zu wünjchen ift bloß, daß für den Ge- 
Ihichtöunterriht ein geeigneter Leitfaden vorhanden wäre, 
welder in gedrängter Faſſung die wejentlihen Thatjachen 
enthielte und für die Wiederholungen auch in den Partien, 
die im Lejebuche nicht enthalten find, einen pafjenden Anhalt 
böte. Die vorhandenen Lehrbücher, 3. B. von Dittmar 

und von Bender, entiprechen diefem Bedürfnifje nicht. 
MWürde den Seminaren ein geeigneted Lehrmittel gegeben, fo 
wäre es freilich noch leichter, das Ziel zw erreichen. Nur dieß, nicht 
Vermehrung der Stundenzahl, kann ich ald zweckdienlich anfehen. 
Vird die bisher für den Geichichtöunterricht feſtgeſetzte Zeit ald nicht 
genügend bezeichnet, jo Fann ic) den Grund davon nur im Mangel 
an einer Nr Methode finden. Wenn der Lehrer den Stoff 
nit gehörig begränzt und Feine Auswahl trifft, welche ein richtiges 
Verhältni in den dem verfchiedenen Zeiten angehörigen Stofen 
beritellt, jo daß alles Wichtige feine hinlängliche Vertretung findet, 
und ſich das geſammte Material auf das ganze Sahr und die ein- 
zelnen Tertiale zweckmäßig vertheilt, fondern wenn ohne Plan uns 
terrichtet umd den älteren Zeiten eine verhältnikmäßig zu weite 
Ausdehnung eingeräumt wird, fo ift die natürliche Folge, dab ed 
für die fpäteren Partien an Zeit fehlt. in anderer Grund, der 
es bei ausreichender Zeit nicht zu ficheren Leiltungen kommen läßt, 
ift, daß zur viel vorgetragen, zu wenig wiederholt und eingeübt wird. 
Findet aber die Einübung Schritt für Schritt mit dem Unterrichte 
ftatt, und ift auch für umfaffendere NRepetitionen Zeit im Lehrplane 
vorgejeben, jo wird auch feine Mangelbaftigfeit der Leiftungen ein— 


treten. 

Sollte der Geſchichte wirklich eine Ausdehnung auf das 1. Se— 
minarjahr zugeftanden werden, jo müßte auch in der Naturlehre, 
welhe auf den oberften Curſus bejchränft ift, eine Erweiterung das 
dur eintreten, daß diejelbe ſchon im mittleren Curſus gelehrt würde; 
denn bier könnte mit weit mehr Grund behauptet werden, daß des 
Stoffes für ein Jahr zu viel fe. Dann würde aud die Dring- 
lichfeit einer Vermehrung der Stunden für Naturgejchichte, Geo- 
raphie und Chemie im oberften Curſus gar bald nachzuweiſen ver: 
hu werden, und zwar ebenfalld mit mehr Grund ald für die Ge- 
ſchichte. Man könnte fich diefen Forderungen gar nicht verjchließen, 
ohne inconfequent zu werden. Die Folge joldyer Vermehrung in 
den realiftiichen Gegenftänden würde Dberflächlichkeitt und Mangel 
an Sicherheit fein; denn wenn man erwägt, wie viele Diöciplinen, 
wie viel Stoff, wie viele Arbeiten jetzt ſchon dem Seminariften zu= 
gemuthet werden, wie neben Religion, Sprachunterricht, den Rea— 
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lien, der Schulfunde, dem Zeichnen, Rechnen und der Raumlehre 
ihn die Muſik mit Clavier-, Orgel-, Geigenipiel, Harmonielehre, 
Bolkälieder- und Ehoralgefang in Anfprud nehmen und wie neben 
der theoretiichen Ausbildung die practiihe in der Schule mit den 
J— und mündlichen Vorbereitungen und den ſonſtigen Ar— 
eiten in derſelben (Correcturen u. ſ. w.) feine Zeit und Kraft be— 
anſpruchen, jo wird man zugeftehen müflen, daß dad Maß der Leis 
ftungen ein jo bedeutendes iſt, daß eine agree der Forderungen 
nur nachtheilig wirken kann. Wirkliche, innere Verarbeitung und 
Durchdringung wird dann ebenſo illuſoriſch, als die practiiche Hebung 
und die Befähigung zum Unterrichten in dem Maße beeinträchtigt wird, 
als das Seminar die Forderungen im Wiſſen ſteigert. Dadurch wird 
das Prinzip der Regulative, ſicheres Wiſſen und Können für die 
Quantität und Qualität des Unterrichtes maßgebend fein zu laſſen 
und die intenſive Bildung nicht durch au hohe Forderungen zu ges 
fährden, aufgegeben, und ed werden Zöglinge aus dem Seminare = 
—— die zwar Vieles wiſſen, aber nicht unterrichten gelernt haben. 

ie die Vorbildung der Präparanden gegenwärtig iſt, und wie 
fie bei der jepigen Drganifation im Wefentlichen bleiben wird, kann 
eine Erweiterung ded Wiffendmaterialed nicht eintreten. Sind die 
gegenwärtigen Zeiltungen für die „nothwendige Lehrbildung“ er 
ae) dann bleibt bloß ein Weg der Abhülfe übrig, nämli 
die Vorbereitung für dad Seminar fo zu ordnen und zu ändern, 
daß höhere Forderungen in jetentififcher und intellectueller Hinficht 
geftellt werden fünnen. Dad Seminar muß Zeit und Raum für die 
practiiche Durchbildung und Anleitung haben; es kann ein weitered 
MWilfensmaterial, ohne diefe zu gefährden, nicht verarbeiten. Man 
müßte daher dafür forgen, dab die Bildung in der Präparanden- 
zeit r gefteigert würde, daß dadurch den höheren Anſprüchen genügt 
würde. 

Wenn behauptet wird, daß die Vorbildung der Präparanden in 
der bibliſchen Geſchichte erheblich geſtiegen jet, bo muß id) auch mei- 
nerjeitd dem beiftimmen; aber im günftigen Falle wird eben nur 
der Anforderung entiprochen, welche im Regulativ ald „unerläßliche 
Bedingung für die Aufnahme in ein Seminar“ bezeichnet ift, näm— 
lih „genaue Kenntniß der in den betreffenden Hiftorienbüchern ent- 
haltenen bibliihen Geſchichten, ſowie die Fertigkeit, fie frei erzählen 
zu können.“ 

Don diejer Frag =, aus find ja eben vier Stunden im 
unteren Curſus für die Behandlung der bibliihen Geſchichte be— 
ftimmt. Wenn die Präparanden der im Regulative enthaltenen 
Forderung nicht entiprechen, fo ift es auch nicht möglich, in der 
angefegten Zeit der vom Regulativ bezeichneten Aufgabe zu genügen 
und zu dem Behufe jede einzelne bibliihe Gejchichte in den Hiſto⸗ 
rienbüchern (von Zahn oder Preuß) mit den Zöglingen durchzu— 
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geben. Es läßt ſich das leicht nachweiien. Das Bud von Zahn 
enthält die wenigiten Gefchichten, nämlid 84 aus dem Alten und 
84 aud dem Neuen Zeftament, aljo zufammen 168 Geſchichten. 
Die Zahl der Stunden beträgt jährlich durdhichnittlid 152. Erwägt 
man, dab viele Gejchichten 5 umfafjend und reichhaltig find, daß 
ihr Inhalt in einer nur einigermaßen genügenden Weiſe in einer 
Unterrihtöftunde fich kaum erſchließen läßt; re, daß viel Zeit 
anf die Uebung im verftändigen, anfprechenden, fihern Erzählen 
verwandt werden muß, jo ergiebt fih ſchon aus dem obigen Zahlen: 
verhältnig, daß die gebotene Zeit jehr forgfältig ausgekauft werden 
muß, um das geitedte Ziel zu erreichen. Dazu fommt nun nod, 
daß im denjelben 4 Stunden auch die jämmtlichen geiltlihen Lieder 
und die Palmen erflärt und befeftigt werden müſſen, jo daß für 
die bibliſche Geſchichte in Wirklichkeit nicht viel mehr ald 3 Stunden 
bleiben. Die dem Seminare mit der Durcharbeitung ded Gebietes 
der bibliihen Geihidhte und der damit verbundenen Beichreibung 
biblijher Bilder und der Behandlung der biblifchen Geographie, ſo— 
wie des bibelfundlichen Materialed geftellte Aufgabe ift eine jo be= 
deutende, daß jeder Seminarlehrer, der in dieſer Disciplin unter— 
richtet, der von mir und, wie ich weiß, vielen Andern gemachten 
Erfahrung beitreten muß, daß ed nur nad) langer Hebung und un- 
ter ey rn mannigfacher VBortheile gelingt, dad Penjum im Laufe 
eined Jahres zu abjolviren. 

Wir unfrer Seit haben nicht bloß wahrgenommen, daß die 
Leiftungen der Präparanden in der bibliihen Geſchichte umfafjender 
eworden find, ald früher, jondern daß aud das geichichtliche Willen 
ich gehoben bat. Es fommt daher dem Geichichtunterrichte im 
Seminare derjelbe Vortheil zu Gute, wie er für die biblijche Ge— 
ichichte geltend gemacht wird. 

Auch ift ed für den Präparanden eine leichtere Aufgabe, ges 
ſchichtliche Thatfachen zu verftehen und zu lernen, ald bibliiche Ge— 
Ihichten in verftändiger Weiſe zu verarbeiten und anzueignen. Es 
könnte daher auch die Zeit vor dem Gintritte noch mehr, als bisher 
geichehen, für die Gefchichtöfenntnig in Anfprucd genommen werden. 

SFedenfalld wird der vom NRegulativ beachtete Grundjaß, daß 
die Gegenstände nicht alle neben einander zu lehren find, jondern 
möglichſt nad) einander gelegt werden müſſen, auch fernerhin confe= 
quent aufrecht erhalten werden müſſen, wenn fich nicht die Thätigkeit 
der Zöglinge jo zerfplittern ſoll, daß dadurch die Erfolge verringert, 
anftatt gehoben werden. 

Zu beachten ift endlich, daß, wie der Seminar» Unterricht in 
allen Disciplinen Wiffen und Einficht nicht zum Abſchluß bringen, - 
fondern einen guten und foliden Grund legen und zum jelbititän« 
digen Lernen befähigen fol, dies natürlih auch von den Realien 
und mithin von der Gejchichte ebenfalld gelten muß. Uebrigens 
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kann ich verfichern, daß der Unterricht in der Gefchichte, befonders 
in der vaterländiichen, zum Theil weit beffere Erfolge, als der auf 
Gymnaſien aufzuweiſen bat, und daß Elementarlehrer gerade in die: 
jem Gegenftande oft mehr wiffen, als ftudirte Leute. 


55) Schulwejen und Gonferenzthätigfeit der Lehrer 
im Regierungsbezirk Breslau. 


Mie wir feit einer längeren Reihe von Sahren, nachdem 
ſämmtliche Schulprüfungsberihte der Reviſoren und Schulen: Ins 
jpectoren von und eingefeben, und die Schulbereifungen unſers De: 
partements-Schulraths vollendet waren, unfere im Laufe ded Jahres 
bei der Entwidelung des Schulwejend gemachten —— 
mittels einer eingehenden Circularverfügung den Lehrern dargelegt 
haben, fo wollen wir dies auch am Schluſſe des laufenden Jahreb 
nicht unterlaſſen. Diesmal beabſichtigen wir jedoch, wegen der 
nahen Beziehung der betreffenden Gegenſtände zu einander, an die— 
ſes Erſte die Stellung eines Lehrer-Conferenzthemas für das nächſte 
Jahr ſammt der Beurtheilung der diesjährigen Conferenz-Reſultate 
unmittelbar anzuknüpfen. 

Anlangend, zunaͤchſt die Verfaſſung der Schulen, mie fie ſich 
und aus den diesjährigen Schul-Reviſions- und den Reiſeberichten 
unferd Departements: Schulrathes dargeftellt hat, jo ift e8 und er- 
freulich, wahrgenommen zu haben, daß die Entwidelung des Schul 
unterrichtö im Allgemeinen unbehindert zum Befjeren vorfchreitet. 
Die Nede- und Denffraft der Jugend erfährt eine immer größere 
Beahtung, und führt diefe zu wünfchenöwerthen Erfolgen. Die 
nächſte Frucht des diesfälligen Bemühens der Lehrer ift, daß die— 
jenigen Pehrgegenftände, über welche wir früher mehrfadh wegen 
ungenügender Leiftungen der Schüler zu Hagen hatten, wie dad 
Rechnen und der jchriftliche Gedanfenausdrud, 1 zu heben be— 
innen. Wir erinnern jedoch bierbet bezüglich ded Rechnens wieder: 
bolt an a was wir früher behurg der Benutzung gebrochener 
Zahlen bei den Rechenübungen angerathen haben. 

Der Unterricht in den Reallehrgegenftänden ferner wird in jeis 
ner Bedeutung für die Gegenwart von einer immer größeren Zahl 
der Lehrer richtig gewürdiget, und insbefondere der Erdbeſchreibung 
wie der vaterländiichen Geſchichte eine vermehrte Aufmerkſamkeit 
ugewandt. Die befjere Ausstattung der Schulen mit den dazu er— 
Fotberlichen Lehrmitteln, namentlich den nöthigen Wandfarten, die 
wir und unausgeſetzt angelegen fein ließen, erleichtert die Erreichung 
der den Lehrern und Schülern geſetzten Ziele in hohem Grade. 

Mir machen hierbei Br aufmerkſam, daß die nicht jelten 
Ihwierige Anfchaffung der Wandkarten den Lehrern die ſorgſamſte 
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Behandlung der leßteren zur Pflicht macht. Dahin rechnen wir 
bejonderd das Abnehmen der Karten von den dem Fliegenſchmutz 
an ling: und oft feuchten Wänden des Lehrlofald, wie ihre 
Iora Aufbewahrung, wenn die betreffenden Lehrftunden vor— 
über find. 

Daß auch die Leſe- und Gefangfertigfeit der Schüler im Fort- 
Ichreiten begriffen it, haben wir gern wahrgenommen und daraud 
erjeben, dab die für-alled Andere, was die Echule erreichen joll, 
grundlegende Bedeutung des Leſens, wie der hohe Einfluß des Sin- 
gend auf die Bildung des Herzend von den Lehrern immer EI 
erfannt werde. Nicht überjehen mögen die Lehrer, dab das Feit- 
halten der eingeübten Weifen ein Heifiges Wiederholen zur Be— 
dingung bat, und daß Die Neigung der Kinder, aud nad) der 
Schulzeit die gelernten Lieder zu tingen, nur gewedt wird, wenn 
die Gefangübung derjelben in der Schule nidyt blos die nöthige 
Sicherheit, jondern aud die Anmuth anftrebt und der zu fingende 
Text nicht allein ſich dem Gedächtniſſe feit eingeprägt hat, ſondern 
daneben aud für die nad dem jchulpflichtigen Alter der Jugend 
folgenden Jahre fi eignet. 

Die Schwierigkeiten, welde fich bisher an vielen Orten auf 
dem Lande der Ertheilung des obligatorisch gewordenen Turnuntere 
richts entgegenftellten, bofen wir im nächſten Jahre überwunden zu 
jehen. Die Anordnungen, welde die dieöfälligen Bemühungen der 
Lehrer unterftügen fönnen, find von und getroffen und namentlich 
werden die Königlichen Landrathsämter bereit jein, ſoweit es deſſen 
bedarf, für diefen Zweck wirkfjam einzugreifen. 

Die Errichtung von Snöuftrie- Schulen für die Mädchen end» 
ih, welde in einer nicht Fleinen Zahl von ländlichen Ortichaften 
und den meilten Städten bereitd gelungen ift, empfehlen wir wie- 
derholt der treuen Fürforge der Lehrer und Reviſoren und erinnern 
gleichzeitig an unjere begüglich der Induftrie- Schulen und des Turn— 
unterrichtd maßgebenden Verfügungen vom 31. Dctober und 22. Fe— 
bruar 1861. 

In Beziehung auf das Neuere der Schuleinrichtung haben wir 
bejonderd zwei Gegenftände hervorzuheben. Der eine betrifft die 
Schülerpulte, der andere die Beheizung der Lehrzimmer bei Falter 
Witterung. Angehend den erftgenannten Gegenftand, jo find die 
unbrauchbaren, breiten, die Disctplin beeinträhtigenden Schülertiſche 
faſt überall verſchwunden und müſſen, wo ſie in einzelnen Fällen 
noch gebraucht werden, den Schülerpulten weichen. Bezüglich der 
letzteren machen wir darauf aufmerkſam, daß die zu ſchräge Lage der 
oberen Platte der Pulte den Fortſchritten der Kinder im Schreiben 
hinderlich iſt und darum, wo fie ftattfindet, beſeitigt werden muß. 
Unſere Verfügung vom 24. Juni 1856 ertheilt für dieſen Zweck die 
nöthige Anweiſung. 
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Die Beheizung der Lehrzimmer dagegen erfolgt trotz unferer 
ae we vom 18. November 1860 noch immer nicht überall in 
dem Maße, wie ed dad Bedürfniß gebieteriich erheiſcht. Wir aber 
müffen um fo naddrüdlicyer fordern, daß bierin eine Aenderung 
eintrete, als die Verpflichtung, das Beheizungsmaterial zu gewähren, 
jet allgemein den Schulgemeinden auferlegt worden ift. 

Nachdem wir im Vorftehenden dasjenige, wad und im Laufe 
des Jahres aus den eingegangenen Berichten ald bejonderd erwäh- 
nendwerth entgegentrat, kurz berührt haben, müffen wir noch bes 
wichtigſten I er der Elementarſchule, ded Religions— 
unterrichted, gedenken. 

Mir hatten in unferer Verfügung vom 22. November pr. aus 
verjchiedenen dort dargelegten Gründen angeordnet, ed möchten künf— 
tig für die Religtonsprüfungen von den Reviſoren den Lehrern nicht 
zu umfaffende Gegenftände zur Beiprehung mit der Tugend auf- 
gegeben werden, und das Aufgeben, damit der Lehrer fic gehörig 
vorbereiten fünne, ftet8 am Tage vor der Prüfung erfolgen. Bon 
der weit überwiegenden Mehrzahl der Reviſoren ift dieſe Anordnung 
jorgfältig beachtet worden, andere haben fie überjehen, noch andere 
aber, wenn auch nur ſehr wenige, in einer und bedenklich jcheinenden 
Meile zur Audführung gebradht. Hierher rechnen wir Diejenigen 
Reviforen, welche dem * einen Spruch zum Gegenſtande der 
Katechiſation mit der Jugend aufgegeben haben und hinterher, ab— 
eſehen von der gehaltenen Katecheſe, noch eine beſondere Prüfung 
ezüglich anderer Religionsſtoffe, als Lied, bibliſche Geſchichte und 
Spruch anſtellten oder anſtellen ließen. Wir wollen den Reviſoren 
nicht verſagen, daß ſie bei der Schulreviſion außer dem tiefer er— 
faßten und weiter behandelten Hauptgegenſtande der Religionsprüfung 
auch noch einzelne, auf das Religionsgebiet bezügliche Erforſchungs— 
fragen nach verſchiedenen Seiten hin an die Schüler richten; allein 
die Art wie die Religionsprüfung in den betreffenden von uns in 
Bezug genommenen Fällen nach Maßgabe der darüber ſprechenden 
Berichte abgehalten worden iſt, läßt nichts deſtoweniger unſere Be— 
denken unbehoben. Dieſe Bedenken aber verſtärken noch durch 
die uns mehrfach in neuerer Zeit entgegengetretene Frage, ob das 
Regulativ vom 3. October 1854 bezüglich ſeiner urſprünglich vor— 
7 Ber Methode ded Religiondunterricht8 jet nicht etwa theil- 
weile verlaffen worden ſei, und die frühere Lehrform wieder Plab 
gegriffen habe. 

Die biöher gemachten Erfahrungen veranlaffen und den im 
vorigen Sahre angeregten Gegenftand jept wieder aufzunehmen und 
weiter zu verfolgen. 

Es fonnte und bei unferer Verfügung vom 22. November pr. 
nicht entfernt beifommen,. bezüglich der Anweifung des Regulativs 
eine Aenderung eintreten laffen zu wollen. Auch deutet Nichts in 
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jener Verfügung darauf hin, daß wir etwas anderes beabfichtigt 
hätten, als die Mißverftändniffe, unter deren nachtheiligem Einflufte 
das Regulativ leidet, zu beheben und einer Geift und Herz lähmen- 
den, blos das Gedächtniß im Auge behaltenden und hierin mit dem 
Dedmantel des Regulativs ſich ſchirmenden Weiſe des Unterrichtö in 
der Religion entſchieden entgegen zu treten. Wir tragen auch kein 
Bedenken, die Ueberzeugung auszuſprechen, daß die von dem Regu— 
lative an die Hand gegebene Methode des fraglichen Unterrichts die 
dem Wohle der Jugend allein frommende ſei. Es kommt hierbei 
nur darauf an, van dad von dem Megulativ Gewollte richtig und 
vollftändig gewürdiget werde. Um für diefe Würdigung das Unfrige 
en haben wir ald angemefjen erachtet den Conferenz-Bereinen 

Lehrer die nachftehend bezeichnete Frage zur Beantwortung für 

dad Sahr 1864 zu empfehlen: 
„Welche Methope des Religionsunterrichts in der Elementar- 
„ſchule ſchließt das Negulativ vom 3. October 1854 aus und 
„welche jett ed an der ausgeichloffenen Stelle? * 
Wir unterlaffen auch diesmal nicht, in einigen kurzen Andeutungen 
und über die von und geftellte Frage audzujprechen. 

Dad Regulativ fagt: „Sogenannte Katechifationen über einzelne 
Lehrpunfte oder Lehrſtücke, oder über Bibeljprüche find von dem 
Unterrichte in der Elementarſchule ausgeſchloſſen.“ Grade dieſe Auf: 
ftellung hat, und zwar nicht immer nur aus Mißverſtändniß, viel- 
fah zu der Behauptung geführt, das NRegulativ weile alle Gultur 
des Denkvermögend im Menſchen ab und verlange blos die des Ge— 
bächtnifjed. Dem Uebelwollen war damit die breitefte Bahn eröffnet 
und dem Verkennen der beiten Abfiht Thor und Thür frei gemacht, 
obgleich dad unmittelbar hinter dem ebenangeführten Satze des Re— 
gulativs empfohlene Verfahren jedem irgend Einfichtigen oder nicht 
abfichtlih die Augen Verſchließenden eine befjere Heberzeugung bei- 
bringen fonnte. 

Die Katecheie, behauptete man, war von jeher das Mittel der 
Berftändigung über den Inhalt deffen, was auf dem Religions— 
gebiete an die Jugend zu bringen tft. Soll darum nidht mehr ka— 
techefirt werden, jo handelt es fich beim Religiondunterrichte der 
Jugend blos noch um die gedächtnißmäßige Aneignung des Unter- 
richtöinhalte. Das NRegulativ weiſet aber bloß die jogenannte 
Katechiſation, nicht aber diefe an ſich ab. Wie hätte ed Letzteres 
auch können? 

Ein Blick auf das Weſen der katechetiſchen Thätigkeit des Leh— 
rers thut dies ſofort dar. Ein bewährter Pädagoge ſagt: Die Ka— 
techeſe iſt diejenige Thätigkeit der Kirche, durch welche de die in ihr 
geborne oder getaufte Jugend mitteld gemeinfamer Unterweilung in 
der kirchlichen Lehre, und gemeinjamer Erziehung für das Firchliche 
Leben zur Gemeinde heranbildet. Das Katecheſiren abweiſen, heiße 
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demnach nicht3 mehr und ang weniger als die gemeinfame Unter: 
—— der Jugend in der Religion —J — 
as das Regulativ abweiſt, bezieht ſich nur auf diejenige Form 
der Unterweiſung, welche man in der neuern Zeit bäuf aber irr- 
thümlich für die den Begriff des Katechiſirens beftimmende gehalten 
und mit diefem ſelbſt verwechjelt hat. Es ergiebt fid) Died aus dem - 
Regulative ſelbſt, welches ausprüdlid jagt, es bedürfe zur Löſung 
der Hauptaufgabe des Lehrerd beim Religiondunterrichte weniger der 
Kunft ded fogenannten Socratiſirens ald die des guten Erzäb- 
lend u. ſ. w. Unter dem Socratifiren wird, wie nicht nur den Herrn 
Reviſoren, fondern auch den Lehrern meiſtens befannt ift, jene, durd 
die Schriften des berühmten griechiſchen Weiſen angebahnte Me— 
thode veritanden, welche dem Schüler durch Srage und Antwort die 
Wahrheit zur Erkenntniß zu bringen, oder dieſe ihn felbft finden zu 
laffen ſucht. Daß diefe Lehrform, ganz abgejehen von ihrer Schwie- 
rigfeit, welde ihre rechte Handhabung für viele Lehrer unmöglid 
macht, für die Unterweilung der Jugend in einer Religion, deren 
Grundbeftandtheil in heiligen Thatſachen und überhaupt einem ge= 
gebenen pofitiven Inhalte beruht, nicht geeignet jei, ift ohne Weiteres 
verftändlih. Hier kann ed nicht darauf ankommen, den Lernenden 
die Wahrheit durch einen Aufbau von Verſtandesſchlüſſen erft finden 
u laſſen, vielmehr nur darauf, das bereitd Gegebene ihm nahe zu 
ringen und in ihm zur Tebendigen und heiligenden Kraft des gan- 
zen inwendigen Menjchen zu machen. 

Nah Vorftehendem verlangt das NRegulativ nur, ed jolle die 
Fugendunterweifung oder Katechefe von dem ſich frei madyen, was 
fie im Laufe der Zeit und unter den Einflüffen wechjelnder Theorien 
auf dem Neligionögebiete, dem Religionsunterrichte der jungen Chri- 
ften Unerfprießliched angenommen bat, und auf die geeigneten Bab- 
.nen umlenken. Welches diefe rechten Bahnen jeien, fagt das Regu— 

lativ ſelbſt Har und ausdrücklich. Wir fönnen die Be und Re: 
viforen in diefer Beziehung auf einen im Schulblatte der evangeliichen 
Seminare Schlefiend (dreizehnter Sabegan ſechſtes Heft) befind- 
lihen Aufjag ded Seminar - Director J betitelt: „Weber das 
Katechifiren” verweilen. Dort werden fie eine reiche Ausbeute zur 
Aufflärung über dasjenige, was das u. anempfieblt, 
— ur noch einen Punkt müſſen wir berühren, es iſt die 

rage: 

„Wird, da in der Gegenwart der Begriff des Katechiſitens 
„Mh auf Abwege verirrt hat, nicht die Bezeichnung ber Un: 
„terweifung der Zugend im Chriſtenthume mit diefem Na- 
„men, am beften ganz aufgegeben? “ 

Wir glauben dies nicht, und zwar aus folgenden Gründen: 

1) Es ift die Bezeichnung der fraglichen Unterweifung ale Kar 

tehifation durch die Sahrhunderte der chriftlihen Zeit- 
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rechnung bis zu den älteften hinauf der herfümmliche und 
bat dadurch eine gewilje Weihe erhalten. 

2) Es gehört daher auch das Katechifiren in der Borftellung 
des chriftlichen Volkes nothwendig zu dem Beruf des chrift- 
lichen Lehrers, indem ſich bei allen Einfichtigen an dieſe 
Bezeichnung der Gedanke einer wechjeljeitigen Bethätigung 
des — und der Schüler bei der Unterweiſung knuͤpft, 
einer Bethätigung, die einerjeitd den zufammenhängenden, 
der Predigt angehörigen Vortrag des Lehrers, anderjeitö die 
bloß gedächtnißmäßige Thätigkeit ded Schülerd ausichlieht; 

3) wie in allen Ständen find auch in dem Kreije der Lehrer 
die Kräfte nicht gleich auögetheilt. Manche Lehrer würden 
daher fragen: Wenn wir nicht mehr fatechifiren ſollen; was 
jollen wir denn? in amderer prägnanter Name für dad 
inne zu baltende Verfahren ift aber noch nicht gefunden; 
die Unficherheit über dad, was zu thun jet, würde demnach, 
wenn ihnen die Katechifation genommen wird, gemehrt; 

4) die geflifjentlich ſich Verſchließenden werden nicht nur nicht 
befehrt, wenn eine ihnen liebgewordene Bezeichnung ihrer 
Thätigfeit bejeitiget wird, ohne ihnen eine andere zu geben; 
le — vielmehr unbehinderteren Spielraum. Nach un— 
erm Dafürhalten aber wird in der Gegenwart dad Gedeihen 
des Schulunterrihtd durch Schärfung des Gegenjahes, wel- 
her bezüglich des Urtheild über die befte Methode bereits 
beiteht, nicht gefördert, jondern gefährdet. 

Wir halten ed darum für Meet die Bezeichnung beftehen 
zu lajjen und fordern nur: fatechefirt, d. i. unterweijet, aber kate— 
hefirt jo, wie ed der Gegenstand, ſoll das legte und höchſte Ziel er- 
reicht werden, verlangt. 

Indem wir und bier auf diefe Bemerkungen bejchränfen, wün- 
ſchen wir, daß nicht blos in jeder Diöcefe, — auch in jeder 
Parochie oder in jedem Diſtricte, in welchem ſich Lehrer zu Confe— 
renzen vereinigen, ER ak Gegenftand behandelt werde, und 
ſehen feiner Zeit den Berichten entgegen. 

Endlih haben wir und noch über die in dem zu Ende gehenden 
Jahre behandelte, von und geitellte —— zu äußern. Die 
Frage lautete: „Welche Aufgabe hat ſich die Volksſchule in Beziehung 
auf das Reden der Kinder zu ſtellen und auf welchem Wege wird 
ſie dieſelbe am ſicherſten löſen?“ 

Wir haben aus den bei uns eingegangenen Berichten der Herrn 
Superintendenten, wie den dieſen bern Conferenzvorträgen bie 
Meberzeugung gewonnen, daß man fi) faft überall mit vieler Liebe 
und Um der Löſung der von und geftellten Frage unterzogen bat. 
Darum ift diefe Löfung denn auch in den meilten Fällen unferen 
Wünſchen gemäß an. Die Wichtigkeit der Entwidelung des 
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Spredvermögend im Kinde und ihre unlösbare Verknüpfung mit 
der Entfaltung ded Denkvermögend wie aller andern in ihm rubenden 
Kräfte wurde richtig gewürdiget und das von der Schule zu errei= 
chende Ziel darin gefunden, daß das Kind durch diejelbe laut und 
ſprachrichtig, kurz und bündig, beftimmt und logiſch richtig, mit 
richtiger Betonung und wohlflingender Stimme über das in der 
Schule Aufgefaßte fi auszuſprechen lernen müffe. Nicht überjehen 
wurde dabei, weldhen wohlthätigen Einfluß die Schule, wenn fie in 
der fraglichen Beziehung ihre Aufgabe löſe, auf das fpätere Leben 
ihrer Schüler in der Kamilie und Gemeinde wie für Einzelne der- 
jelben aud in weiteren Lebenskreiſen ausübe. 

Eingehender noch als über diejen erften Theil der geitellten 
Frage ſprechen ſich die Berichte über die Mittel, durd welche das 
Ziel am leichteften und angemefjenften erreicht werde, aus. Es 
läßt fi) das in den einzelnen Berichten und Gonferenzvorträgen zur 
Sprache Gebrachte etwa in Nachſtehendem zufammen fafjen. ie 
Mebungen, welde das Sprechvermögen audzubilden beftimmt find, 
beginnen vom erften Tage ded Schullebend der Kinder und audy bei 
den Jüngſten derjelben muß ed ald ein unumſtößliches Schulgejeg 
gelten, dab in der Schule niemals in einzelnen abgebrodhenen Wör— 
tern oder Silben, jondern immer nur in ganzen Säßen geantwortet 
werden dürfe. Crmutbhigt zum he des Mundes werden die 
fleinen Anfänger dadurd, daß die Uebungen vom Reden im Chore 
beginnen, dann vom Reden in Abtheilungen auf das des einzelnen 
Schülers übergeben. 

Die Frage iſt anfänglih in die Antwort immer vollftändig 
aufzunehmen, doch muß hierbei darauf gejehen werden, daß Weit: 
ihweifigfeit im Reden vermieden werde; daß das Heranziehen des 
Fürworts anftatt ded in der Frage gebraudten Hauptwortd die 
Antwort abkürze, und legtere auch endlich ohne die in fie aufgenom- 
mene Frage eine Flare, deutliche und lückenloſe Faſſung erhalte. 

Dad Reden in vollftändigen einzelnen Sätzen erhebt fih fpäter 
zu einem Reden in zujammenhängenden Satzreihen und wird erft 
dann feinem Zwed gemäß für das Leben braudybar. 

Den Stoff für die anzuftellenden Nedeübungen bietet die Per- 
fon des Schülers felbft, feine nächften und weitern Umgebungen, 
das vorgehaltene Bild und endlich jeder einzelne Lehrgegenftand, 
wenn bderjelbe nad) verftändiger fachlicher und jpradhlicher Yuffaffung 
jeined Inhalts benupt wird, die Kinder mitteld zufammenfaffender 
Miederholung und Uebung zum zufammenhängenden Darftellen des 
Aufgefaßten oder daraus Abgeleiteten zu bringen. 


Weiter über den Gegenftand uns audzulaffen geftattet der Raum 
nicht, pagegen bedarf e8 noch einiger Bemerkungen über die Mittel, 
deren der Lehrer fich zur bedienen hat, um fo viel ald möglich für 
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die den Kindern beigebrachte Redegewandtheit eine beilfame An- 
wendung im jpätern Leben zu ſichern. 

Denn daß von diejer in der Schule gewonnenen Geſchicklichkeit 
in der Kolge nicht immer der rechte Gebrauch gemacht wird, und 
dab diejelbe auch auf eine verderblihe Weile gemißbraucht werden 
fann, das lehren heutzutage leider mehr noch als fonjt die im Fa— 
milien-, Gemeinde: und Staatöleben nur allzuhäufig vortommenden 
Erſcheinungen. 

In den Conferenzverhandlungen iſt überall über dieſen Gegen— 
ſtand Zutreffendes, hier dies, dort jenes, beigebracht worden; wir 
machen in dieſer Beziehung auf — aufmerkſam: Daß 
ein aus der Kraft des eignen Glaubenslebens des Lehrers hervor— 
— und ſonſt angemeſſener Religionsunterricht das beſte 

ittel ſei, um den hier in Rede ſtehenden Schaden zu verhüten, 
bedarf kaum der Anführung, außerdem aber dürfte der Lehrer noch 
Folgendes ſorgfältig zu beachten haben, ſoll der von ihm gepflanzte 
Daum ald ein guter auch gute Früchte tragen: 


1) Zunächſt erinnern wir an die Macht ded Vorbildes, mittels 
deijen der Lehrer auf feine Schüler zu wirken ſucht. Sit 
jeine eigene Sprache überall eine edle, keuſche, Liebe und’ 
Wohlwollen befundende; fucht feine Rede mehr die Tiefe 
ald die Breite, die im jchwaphaften MWortreihthume ihre 
Stärfe findet; hält er fih, wo er redet, ftetd feft in den 
Schranken ded von ihm ganz Berftandenen, jo fann es nicht 
fehlen, daß dies Alles auf die ihm anvertraute Jugendſchaar 
einen nachhaltigen Eindruck made und fie vor dem Böſen 
und Berfehrten bewahre. 


2) Was der Lehrer ald Selbſtzucht an feiner eigenen Perjon 
übt, giebt gleichzeitig die Norm für die von ihm an jeine 
Schüler zu Hellenden Forderungen. Da empfiehlt ſich ohne 
Meitered, daß er den Mund feiner Schüler jorgfältig über- 
wache, jedem lieblofen, unedlen und unkeuſchen Worte mit 
dem tiefiten Ernſte wehre, alle Schwaphaftigfeit abweife, 
niemald eine Auölaffung über noch nicht vollitändig aufge- 
faßte Gegenſtände dulde, alles über die dem Schüler ange- 
wiejenen Örängen hinausgehende Reden ernftlichft unterdrücke 
und in feinen nachtheiligen Folgen darftelle; das kurze tref— 
fende Wort der breiteren Aus alung überall vorziehe und 
dem Schüler zum Haren Bewußtjein bringe, daß das Schwei- 
gen ne jelten eine größere und fegendvollere Kunft ald dad 
Reden fei. 


Wir erwarten von den Herrn Superintendenten und Revijoren, 
daß fie die vorftehende Verfügung in ihren mit den Lehrern abzu- 
12* 
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baltenden Conferenzen zu einem Mittel der Förderung für die Schule 
machen werden. 
Breslau, den 31. Dezember 1863. 
nnd Regierung, 
Abtheilung für Kirchen und Schulweien. 


n 
ſämmtliche Herren Superintendenten. 


56) Form der Entlaffung proviſoriſch angeftellter Ele- 
mentarlebrer. 


(Eentralblatt pro 1863 Seite 677 Nr, 264.) 
Auszug. 

Es bedarf, um die Entlafjung proviſoriſch angeftellter Lehrer 
herbeizuführen, nicht der Einleitung einer DisciplinarsUnterfuchung ; 
eine derartige Entlaffung iſt vielmehr, allenfalld nad vorgängiger 
Feſtſtellung der factiichen Unterlagen resp. nad) Anhörung deö be- 
treffenden Lehrers, * durch Verfügung anzuordnen. 

f Die Königliche Regierung wolle in künftigen Fällen demgemäß 
verfahren. 

— den 23. Februar 1864. 

Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Regierung zu R. 
4407. U. DIE 
57) Stolzenburg, Beiträge zur Geſchichte der 
Regulative. 


Für die Bibliothef der pädagogiſchen Lejegejellichaft Ihres Auf: 
me überfenden wir Shnen ... Eremplare der 
eiträge zur ae der Negulative und 
Schulverordnungen für die Geiftlihen und Lehrer des Lieg- 
niger Regierungsbezirks. Bon Stolzenburg, Regierungd- 
— in Liegnitz. Breslau und Liegnitz, 1860 und 


Dieſes Werk enthält in überſichtlicher Zuſammenſtellung die 
wichtigſten der in dem letzten Decennium, zum Theil noch früher 
erlaſſenen, das Elementarſchulweſen betreffenden Miniſterialreſcripte 
und in den Schulverordnungen der Königlichen Regierung zu Lieg— 
nitz ein reiches Material zur Belehrung fuͤr Schulinſpectoren, Leiter 
von Lehrerconferenzen, Schulreviſoren und Schulvorſteher, Präpa- 
randenlehrer, Schulrectoren und Alle, die an der Leitung des Ele— 
mentarſchulweſens betheiligt ſind. Wenn es ſich auch von ſelbſt ver— 
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ſteht, daß die Verfügungen der Königlichen Regierung zu Liegni 
nicht für den dieffeitigen Bezirk maßgebend find, fo werden fie Yo 
die grundſätzliche und weſentliche Uebereinſtimmung derfelben mit den 
dieſſeits erlaffenen Schulverordnnungen nicht verfennen und aus der 
Vergleihung der Beitimmungen in beiden über diefelben Materien 
jowie aus dem Detail der Ausführung, namentlich in didaktiſcher 
und pädagogischer Beziehung vieljeitigen Nuten fchöpfen. Wir em- 
pfeblen daher den VBorgenannten, fi mit diefem Werfe näher be— 
fannt zu machen. 
Frankfurt a. d. D., den 25. Sanuar 1864. 
Königliche Regierung; 
Abtheilung für Kirchen und Schulwejen. 


n 
die Herren Superintenbenten und Schul-Infpectoren. 


IV. E&lementarfchulwefen. 


58) Freie Wahl der Schule. 
(Eentralblatt pro 1862 Seite 723 Nr. 297.) 


Auf den Beriht vom 17. November v. 3. eröffne ich der Kö— 
hen Regierung, dab ich die Feſtſetzung der Schulverfäumnißitrafen 
jegen den N. zu M. pro April, Mai, Juni und Zuli v. J. nicht 
ür gerechtfertigt erachten kann, da derjelbe feine Pflegetochter Auguſte 
G. in den genannten Monaten an dem Unterricht in den Schulen 
zu P. bat Theil nehmen laffen und damit der ihm gejeglich oblie- 
—— Verpflichtung in dieſer Beziehung nachgekommen ih. In der 
uswahl der Schule ift der N., wie bereit3 in der Verfügung vom 
2. November v. 3. ausgeführt ift, durch das Geſetz nicht beichränft, 
dem Vorſtand der DOrtöichule zu M. kann demgemäß die Befugnif 
nicht zugeftanden werden, den Beſuch derjelben Seitens der Auguſte 
G., wenn fie anderweit genügenden Unterricht erhält, zu fordern 
resp. durch Sculjtrafen zu erzwingen. gr daß der N. zur 
Benugung der Elementarfhulen in P. die Genehmigung des Land- 
raths nicht nachgeſucht und nicht erhalten hat, fommt ed nicht an, 
denn foldye ift weder nad) den allgemeinen Gefegen noch nad) der 
Amtöblatt- Verfügung der Königlichen Regierung vom 12. November 
1857 nothwendig geweſen, welche die Genehmigung des Landraths 
nur zur Benupung einer anderen Schule ded platten Landes 

dert. en Ichlieft der Umftand, daß das Kind während 
er gedachten Zeit wirklich in einer öffentlihen Schule Unterricht 
empfangen bat, die Zuläffigfeit einer Schulverfäumnißftrafe aus. 
Eben jo wenig kann die Unterlaffung der rechtzeitigen Anzeige an 
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den Schulvorftand der Ortsſchule darüber, da die G. die ftädtifchen 
en zu 9. beſuche, die Feitjepung einer ſolchen Strafe recht— 
ertigen. 

Die Königliche Regierung beauftrage ich hiernach, von der Ein 
iehung der legteren Abftand zu nehmen und den N. auf die Vor— 
em vom 21. Detober v. 3. zu befcheiden. 

erlin, den 9. Sanuar 1864. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
22,856. U. 


59) Weiblihe Handarbeiten in der Elementarfdule. 


Da der Unterricht in weiblichen Handarbeiten zu den nothwen- 
digen eg unlirag in der öffentlichen Elementarjchule ge— 
hört, fo 5 die Königliche Regierung zu N., wie ich der Gemeinde 
auf die Beichwerde vom 30. v. M. hierdurch eröffne, mit Recht 
al ukungen wegen Ertheilung —— in der dortigen Schule 

etroffen, und muß es bei den diesfälligen Anordnungen verbleiben. 
er in der Eingabe von der Gemeinde angezogene $. 43 Th. II 
Tit. 12 des Allgem. Land-Rechts bezieht ſich auf die häusliche Ein- 
richtung des Elementar-Unterrichts im Ganzen, nicht auf einzelne 
Theile deffelben, und findet daher in dem vorliegenden Fall feine 
Anwendung. 
Berlin, den 23. Dezember 1863. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


U 
bie tathotifche Schulgemeinde zu N. 
23,250. U. — 
60) Freilaſſung fiscaliſcher Pachtgrundſtücke von den 
auf die Grundſteuer umgelegten Schullaſten. 


(Centralblatt pro 1863 Seite 245 und Seite 508.) 


Ihre Beſchwerde vom 3. November v. J. gegen die Verfügung 
der Königlichen Regierung zu N. vom 10. September v. I., und 
Ihren Antrag, die Rönilige ae, anzuweijen, dad Königliche 
Domainen-Vorwerk N. Behufd Bertheilung der dortigen Schulbau— 
foften nach Grund- und Klaſſenſteuer zu einer fingirten Grundfteuer 
einzufchägen, weiſe ich hierdurch als unbegründet zurüd. 

Allerdingd jollen nach dem diefjeitigen Reſeript vom 12. Juni 
1857 die Schullaften unter die Mitglieder der dortigen Schul-So- 
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cietät nad) Grund» und Klaffenfteuer vertheilt, und für diejenigen 
Gontribuenten, von deren Grundftüden Grundfteuer nicht entrichtet 
wird, entiprechende Grundſteuerſätze fingirt und bei der Vertheilung 
berüdfichtigt werden. 

Der die Grundfteuer betreffende Theil dieſer Beftimmungen 
fann ſich aber ſelbſtredend nicht auf Pächter beziehen, da ſolchen Die 
Zahlung der Grundfteuer für ihre Pachtgrundftüde nicht obliegt. 

Da nun der Eigenthümer des in Rede ftehenden Vorwerks, 
der Fiscus, nicht Mitglied der Schul-Societät, alſo aud nicht zu 
Mitgliederbeiträgen verpflichtet jein kann, und da der Pächter des— 
jelben, wie oben dargethan, in feinem Fall die Grundfteuer für das- 
jelbe zu zahlen haben würde, folglicy audy weder nach der wirklichen, 
noch a einer fingirten Grundſteuer zu den Schullaften herange- 
ogen werden kann, jo hat die Abihägung eined Grundftenerbetrages 
Kr diejed Vorwerk für die Vertheilung der Schullaften gar fein 
Intereffe, und fehlt ed mithin der Königlichen Regierung an jeder 
Veranlafjung, eine jolche Pr a herbeizuführen. Hiernach kann 
es nur bei der oben gedachten Verfügung der Königlichen Regierung, 
durch welche diefe Ihren diesfälligen Antrag abgelehnt hat, bewenden. 

Berlin, den 4. Februar 1864. 

Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
den Dorfälteften, Herrn P. und Genofjen zu N. 
1745. U, 


61) Charakter der Laſten des Kirhenpatronatd. Bau— 
beiträge des Patrond. 


Auf den Beriht vom 27. Dctober v. S., betreffend den Neubau 
von Wirtbichaftögebäuden bei der evangeliihen Küjterei in W., än— 
dere ich mit Vorbehalt des Rechtsweges das Reſolut der Königlichen 
Regierung vom 12. September v. 3. dahin ab: 

dab der N. nicht verbunden, zu den Baufoften außer dem 
Patronatsbeitrag auch noch wie ein Eingepfarrter und Mit: 
glied der Gaftgemeinde Klein-D. Beiträge zu leiften. 

Der N. ift als Beſitzer des Nitterguts W. Patron der evan— 
geliihen Kirche daſelbſt und hat als —*— eure den geieplichen 
Patronatöbeitrag zu dem jepigen Küftereibau zu leiten. Außerdem 
iſt derſelbe Befiger und — des Dominiums Klein-O., welche 
Ortſchaft durch Einpfarrungs-Decret vom 1. September 1860 als 
Gaſtgemeinde zur Kirche in W. geſchlagen iſt. 

Es iſt im Folge deſſen die Frage entſtanden, ob der N., ber 
der evangeliichen Gonfeffion angehört, aud ald Mitglied der Gaft- 
— Klein⸗O. anzuſehen und deshalb als Eingepfarrter zu dem 

üſtereibau in W. beizutragen verbunden ſei. 


— — 
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In dem Rejolut wird diefe Frage bejaht, indem angenommen 
ift, daß die Leiſtungen des Patronatd dinglicher Natur jeien und des— 
balb der Patron, wenn bei ihm alle Vorausſetzungen für die Eigen- 
Ichaft eines Eingepfarrten zutreffen, was hier der Fall ſei, noch be- 
ſonders für feine Perjon ald Eingepfarrter beitragen le 

Die dagegen von dem N. erhobene Recursbeſchwerde erjcheint 
jedod begründet. 

Allerdings find die Laften des Kirchenpatronatd, fofern dafjelbe 
auf einem Gute baftet, dingliher Natur. Indeſſen hieraus folgt 
nur, daß jeder Beſitzer des berechtigten Gut, ohne Rückſicht Ale; 
ob er der Confeſſion der Kirche feines Patronatd angehört und im 
Kirchipiel feinen Wohnfig hat, die Patronatölaften zu erfüllen bat, 
nicht aber, daß der Befiger, wenn er der Confeſſion der betreffenden 
Kirche angehört und im Kirchipiel feinen ordentlichen Wohnſitz hat, 
nun aud noch beionderd wie ein Eingepfarrter heranzuziehen jet. 
Vielmehr ftellt das Allgemeine Landrecht überall den Patron den 
Eingepfarrten gegenüber und weilt dem eriteren eine Stellung an 
(und zwar ohne zwijchen dem dinglichen und perjönlichen Patronat 
zu se welche es unzuläffig ericheinen läßt, den Patron 
u den Eingepfarrten zu zählen. Insbeſondere ift bezüglich der 

aulaft in den SS. 731 ff. Zit. 11. Thl. II. Allg. Land-Rechts genau 
vorgejchrieben, was der Patron einerjeitd und die Cingepfarrten 
andererjeitö zu leiften haben. Daß hierbei nicht daran gedacht fein 
fann, daß der Patron nochmals beſonders unter den Eingepfarrten bei- 
utragen habe, gebt aus der Beitimmung des $. 732 a. a. DO. Har 
— wonach der Patron nur dann noch beſonders wie ein Einge— 
pfarrter mitbeitragen ſoll, wenn er Ruſticalhufen im Kirchſpiele befigt. 

Letzteres iſt in dem vorliegenden Fall weder behauptet, noch 
dargethan, und fehlt es daher an einem Rechtsgrunde, um den re— 
currirenden Patron neben ſeinen Patronatsleiſtungen noch zu Ein— 
gepfarrtenbeiträgen heranzuziehen. 

Dieſe Entſcheidung iſt den Betheiligten bekannt zu machen. 

Berlin, den 2. Februar 1864. 

Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Mühler. 


Un 
die Königliche Regierung zu N. 
21,818. E. U. 





62) Entfernung von Geiftlihen aus der Schul: 
Snipeftion. 


Das Allgemeine Landrecht jetzt in feinen Beſtimmungen über bie Betheiligung 
ber kirchlichen Organe an der Leitung und Beauffichtigung ber Elementarjchulen 
eine jo enge Verbindung zwiſchen dem geiftlihen Amt und ber Lokal Schul- 
Inipeltion voraus, daß der Fall einer nothwendigen Treunung nicht ausdrücklich 
vorgeſehen iſt. Gleichwohl hat die neuere Entwickelung der kirchlichen und poli— 
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‘ 

ihen Berhältniffe in der Provinz Pofen dahin gedrängt, dieſen Fall in Erwär 

vu zu en Es waren insbefondre drei Fragen, welche bierbei in Betracht 
en, ’ 


1. ob bie Staate-Regierung überhaupt berechtigt jey, einem Geiftfichen die 
Lofal-Schul-Inipeltion zu entzieben, 

2. ob fich diefe Entziehung eventuell auf alle in der Lolal-Schul-Infpeltion 

| —— Funktionen, namentlich anf die Beaufſichtigung des Religions: 

- Unterrichts in der Schule erftreden bürfe, 

3. ob die Entziehung der Lofal-Schul-Infpektion durch einfache Verfügung 
oder in ben Kormen der PDiscıplinar-Unterfuhung nah Maßgabe des 
Geſetzes vom 21. Juli 1852 — Geſetz ⸗Samml. S. 465 — zu bewirken jey. 

Die Staats-Regierung bat bie erfte Frage bejaht, über die zweite ſich prin- 

oe anpunlere en, bißder feinen praftifchen Anlaß gebabt, und die dritte in 

ı Sinne entjchieden, daß es der Einleitung eines förmlichen Disciplinar- Ber- 

gr nicht bedarf. Sie hat aber in materieller Beziehung daran feftgehalten, 
bie Entziehung ber Lolal«-Schul-Infpektion als eine dem Staat dur bie 
abgenöthigte aa ya aufzufaffen ſey, welche in den Verbältniffen 
des beſonde ihre Rechtfertigung finden milſſe. 

Die formelle Berechtigung des von der Staats-Negierung beobachteten Ber- 
bat nenerdings Beftätigung gefunden in dem nachſtehend mitgetheilten 
Urtbeil bes Königlichen Ober-Tribunals vom 11. September v. J., welches zu- 
file die Hi e Auslegung der Artifel 24 bis 26 und 112 der Berfaffungs- 

unbe x } — 1550 einen bemerlenswerthen Beitrag liefert. 
- Zum vollen Berftändniß diefes Urtheils und feiner Tragweite ſey bier er- 






aufgeftellt worden. Er deducitte aber, daß nach Artikel 24. 25 der Berfaffungs- 
ttunde ber =. bie Aufficht über den Neligions-Unterricht in der Schule 
be, daß die Regierung befugt gewefen ſey, dem Angefchuldigten das Schul- 
mipeltorat und bie Mitgliebichaft im Schulvorftand zu en daß fie ihm 
aber nicht das Recht nehmen könne, als Ortsgeiftlicher den Religions » Unterricht 
in der Schule zu beauffichtigen. 
Das Königliche Ober-Tribunal hat auch diefen Entſcheidungsgrund verworfen 
und ben Angeichuldigten Tediglih ans dem Grunde für ftraflos erachtet, weil 
m das Bewußtſein gefehlt bat, daß er eine Handlung ausübe, welche nur kraft 
eines ihm micht Rasen Amtes vorgenommen werben darf. 





H Im Namen ded Königs. 
In der Unterfuchung 
| wider 


den iniftrator D. zu ©. auf die Nichtigkeitö-Beichwerde 
des ichen Ober-Staatd-Anwaltö zu P. 
hat das er Dber- Tribunal, Senat für Strafſachen 
Erſte —— n ihrer Sitzung vom 11. September 1863, 
gm welcher Theil genommen haben ꝛc. nach vorgängiger, in 


Gegenwart des Ober: Staatd-Anwaltd und des Gerichtö- 
ſchreibers ve. ehabter mündlicher Verhandlung und nad 
Anh ed Ober-Stants-Annalts 
—— = Recht erkannt: 

dab die gegen das Erkenntniß des Criminal Senats des Künig- 
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lichen Appellationsgerichts zu P. vom 27. ich 1863 angebrachte 

Nichtigkeits-Beſchwerde zurückzuweiſen, und die Koften diefer Sn- 

ftanz außer Anjag zu Ioffen, 

Bon Rechts Wegen. 
Gründe. 
Die Nichtigkeits-Beſchwerde ded Königlichen Ober-Staatd-An> 

‚ walts zu P. wider das Appellationd-Erkenntnig vom 27. April 1863 

kann als begründet nicht erachtet werden. 

i = erite Richter hat feftgeftellt und der zweite ift dabei ftehen 
eblieben, 

i daß der Angeklagte ald Stellvertreter ded erfranften Fatho- 
liſchen Probſtes K. zu S. die Verwaltung aller, legterem 
vermöge feines Amtes ald dem Probite für S. und Alt B. 
obliegenden Verufäpflichten ohne alle Einſchränkung über- 
fommen und demgemäß auch die öffentlichen Fatholifchen 
Elementarjchulen der Parochie, alfo die in S., P. und Alt 
B. ald Lofal-Schul-Injpector beauffichtigt hat, 


jowie 
daß der Angeklagte trogdem, dab ihm die Königliche Regie- 
rung zu P. die ihm auf Grund der Schul-Iuftruction vom 
21. Detober 1842 anvertraute Infpection der in jeiner Pas 
rochie ——— genannten Schulen abzunehmen, und ihn 
aus dem Vorſtande derſelben zu entfernen beſchloſſen, ihm 
auch dieſen Beſchluß am 20. Dezember 1861 hatte bekannt 
machen laſſen, ſich am 9. Januar 1862 in die vorgedachte 
Schule zu ©. begeben, dort etwa z Stunde dem Unterrichte 
— ed war Religiond-Unterriht — beigewohnt und ſodann 
in das Schul-Injpectiond- (Klaſſen-) Bud den Vermerk: 

Revidirt. 

S., den 9. Januar 1862. ©. 
eingetragen hat. 

Der Appellationsrichter hat den Angeklagten von der Anſchuldi— 
gung ded im $. 104. ded Strafgeſetzbuchs vorgejehenen Vergehend 
um deöwillen freigeiprochen, weil zwar, wenn der Staat biöher jein 
nächſtes Auffichtsrecht über die Schulen auch kirchlichen Organen, 
nämlih den Superintendenten, Erzprieftern, Dechanten u. j. w. 
übertragen babe, diefe Drgane died Amt nur ald ein Staatdamt und 
nicht vermöge ihres geiftlihen Amts führen, neben diejen ftaatlihen 
Functionen aber die Kirche und ihre geiftlihen Diener die Aufſicht 
über den Religiondunterricht ald Kirchendiener zu führen befugt jeien. 
Sp unzweifelhaft nun der Staat dem Angeklagten fein Amt als 
Shul-Snfvecter babe entziehen können, jo unzweifelhaft könne er 
ihm dad Recht nicht wehren, als Drtögeiftlicher zu ©. den Fatholi- 
ſchen Religiond-Unterricht zu beauflichtigen. 

Die bier hervorgehobene Unterfheidung beruht zuvörderſt auf 
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einem Verfennen des Begriffes eined Lokal-Schul-Inſpectors in der 
Provinz P. mit Rüdfiht auf die dortige Schul-Inftruction vom 
21. Dctober 1842, 

Nah diefer, namentlih nad den 88. 2.4. 6. 11 ıc. ift der 
jogenannte Lokal-Schul-Inſpector eben der in den 88. 12 folg. 
EL Il. Titel 12. ded Allgemeinen Landrechts gedachte Ortögeift> 
liche, welcher die in feiner Parodie belegenen Schulen ſowohl in 
den Städten, ald auch auf dem Lande zu beauffichtigen hat. 

Könnte hierüber irgend ein Zweifel auffommen, fo würde der: 
jelbe durdy die in erjter Inſtanz erforderte Ausfunft der Königlichen 
Regierung zu P. vom 26. September 1862, melde jene Schul» 
Snftruction vom 21. October 1842 erlafjen bat, bejeitigt werden, 
die ausdrüclich die jo eben erwähnte Identität bezeugt. 

Es fommt daher lediglich auf die Beantwortung der örzge an: 
ob nad der beftehenden Gejepgebung die Königliche Regier— 
ung zu P. berechtigt war, den Angeflagten von der ihm als 
Ortsgeiſtlichen zuftehenden Berechtigung, die Elementarſchulen 
jeiner Parochie zu beauffichtigen, zu entfernen. 

Died muß bejaht werden. 

Zuvörderſt ift ed unbedenklich, daß die Artikel 24, 25. der Ber: 
faſſungs-Urkunde vom 31. Ianuar 1850 für die Entjcheidung diejer 
Frage nicht, wie der Appellationsrichter will, herangezogen werden 
fnnen. Dieſe ftellen zwar den allgemeinen Grundſatz auf, dab ber 
religtöfe Unterriht — und ein folder ſoll ftattgefunden haben, als 
der Angeklagte die Schule zu ©. beſuchte — bezüglich) der Volks— 
N von den betreffenden Religiondgefellfcpaften geleitet wers 
en ſoll. 

Allein ſchon der Artikel 26. loco eit. fagt, daß ein befonderes 
Geſetz das ganze Unterrichtöwefen regeln wird, und im Anſchluſſe 
bieran beftimmt der Artifel 112. loco cit. ausdrüdlid : 

Bis zum Erlaß ded im Artikel 26. vorgefehenen Geſetzes be- 
wendet es hinfichtlich ded Schul» und Unterrichts-Weſens bei 
den jebt geltenden Beitimmungen. 
Da nun zur Zeit ein derartiges ſpezielles Unterrichtsgeſetz nicht er: 
ſchienen ik jo ift es Klar, daß lediglich die biöherigen geſetzlichen 
— maßgebend ſind. 
8 kommen daher die 88. 12 folg. Theil II. Titel 12. des 
Allgemeinen Landredhtd in Betracht. 

Nach diefen und namentli nad den 88. 12, 49. loco eit. 
bat zwar der Geiftliche des Orts das Recht und die Pflicht, den 
Schulunterricht zu beauffichtigen, und die Schul-Inftruction der 
Königlichen Regierung zu P. vom 21. October 1842 bejagt daſ⸗ 
ſelbe. Indeß ſteht nad F. 18. der Inſtruction für die Regierungen 
vom 23. Detober 1817 

Gejeg- Sammlung Seite 248 
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den betreffenden Regierungen die Direction und Aufficht über ſämmt— 
liche Schulen ihres Bezirks zu, und vermöge diefer Oberaufficht 
fann ihnen die Berechtigung nicht abgeiprocdhen werden, in vorfom= 
menden Fällen, wo ed ihnen mothwertdig zu fein jcheint, den be- 
züglichen Ortögeiftlichen von jeiner wer Art der in feiner 
Parodie belegenen Schulen zu entbinden. iefer hat dann die 
Pflicht, fich jeder derartigen Kunction zu enthalten, und es kann 
ihm nur überlaffen bleiben, im Bejchwerdewege die Zurüdnahme 
der ergangenen Regierungd-VBerfügung zu ermirfen. 

In der gegenwärtigen Sache fteht thatſächlich feft: 

daß die Königliche Regierung zu P. durch Beſchluß vom 
9. Dezember 1861 dem Angeklagten die Beauffichtigung der, 
in feiner Parochie belegenen Elementarſchulen —— hat, 
daß ihm dies am 20. Dezember 1861 bekannt gemacht wor— 
den, und daß er demohngeachtet am 9. Januar 1862 dem 
Unterrichte in der Schule zu S. beigewohnt, auch in das 
ſogenannte Klaſſenbuch den Reviſionsvermerk geſetzt hat. 
Objectiv würden daher alle, zur Anwendung des 8. 104. des Straf— 
geſetzbuches nothwendigen Erforderniſſe vorhanden ſein, und es 
En dad Appellationd-Urtheil wegen Geſetzesverletzung vernichtet 
werden. 

Allein jubjectiv verlangt dad allegirte Strafgefeb dad Bemußt: 
jein des Handelnden, daß er eine Handlung ausübe, welde nur 
kraft eines, ihm nicht zuitehenden Amtes vorgenommen werden fünne. 
Das Erkenntniß eriter Inſtanz hat aber bereits, und das Appella- 
tiondurtel iſt bei den tbatfächlichen Feftitellungen deſſelben ftehen 
geblieben, ausdrüdlich ausgeſprochen: 

dat wenn auch angenommen werden follte, daß objectiv eine 
Zumiderhandlung gegen den $. 104. loco eit. vorliege, dem 
Angeklagten jenes erforderlihe Bewußtſein nicht beigemohnt 


abe, 
und ed iſt dies thatfächlich motivirt worden. 

Für den vorliegenden Fall kann daher gegen den Angeflagten 
der 8.104. ded Strafgefegbuches nicht in Anwendung gebracht wer- 
den, und die Nichtigfeits-Beichwerde war deshalb zurüczumeifen. 

Der Koftenpunft erledigt fi aus $. 179. der Verordnung vom 
3. Sanuar 1849, 

— unter Siegel und Unterſchrift des Königlichen 
Dber-Tribunalß. 

Berlin, den 11. September 1863. 
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Berfonal- Veränderungen, Titel: und Ordens: Verleihungen. 


A. Behörden. 


Der ordentlihe Profeflor in der theologiſchen Facultät der Univer— 
fität zu Königsberg und Pfarrer an der dortigen altjtädtiichen 
Kirche, Dr. Erdmann ift zum General-Superintendenten der 
Provinz Schlejien ernannt worden. 


B. Univerjitäten. 


Der außerordentl. Profefjor Dr. Karl Hop A an der Univerfität in 
Greiföwald ift zum Dberbibliothefar der Königlichen und Univer— 
fitäts-Bibliothel und zum ordentlichen drofeftor in der philoio- 
phiſchen Facultät der an u Königöberg, 

der erite Aſſiſtent Dr. von Recklinghauſen bei dem pathologi- 
icyen Snititut in Berlin zum ordentlichen Profeffor in * medi⸗ 
ciniſchen Facultät, und der Privatdocent Dr. Laband in Hei— 
delberg zum außerordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Facul- 
tät der Univerfität zu Königsberg, 

der außerorbentl. Drofeffor Dr. Hermann Witte zum ordentlichen 
Drafeller in der juriftiihen Facultät der Univerfität zu Greifs- 

a . 


wald, 

der außerordentl. Profeffor Dr. Rudolph Lipſchitz an der Univer- 
fität in Bredlau zum ordentlihen Profeſſor in der phiſophiſchen 
Facultät der Univerfität zu Bonn, 

der Privatdocent Dr. Alfred Gräfe zum auferordentlihen Pro- 
feflor in der mediciniihen Facultät der Univerfität zu Halle 
ernannt worden. 


Als Privat-Docenten find eingetreten: 


Dr. Robert Hartmann bei der mediciniichen Facultät der Unis 
verfität zu Berlin, 

der yradiie Arzt Dr. H. Schwartze bei der medicinifchen Fa- 
cultät der Univerfität zu Halle. 

Dem außerordentl. Profeffor in der —— Facultät der Uni— 
verſitaͤt und Lehrer an der Bau-Akademie zu Berlin, Geheimen 
Regierungs-Rath Dr. Schubarth iſt der Rothe Adler-Drden 
zweiter Klaffe mit Eichenlaub verliehen worden. 

Dem Kreisrihter Thümmel ift dad Amt des Univerfitätärichterd 
bei der Univerfität zu Halle übertragen worden. 


C. Gymnafial- und Real-Lehranftalten. 


Der Director Dr. Schmidt am Gymnafium zu Brilon ift in 
gleiher Eigenichaft an das Gymnafium zu Paderborn verjegt, 
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der Oberlehrer Dr. Stauder bei dem Gynmafium au Marzellen 
in Cöln zum Director ded Gymnaſiums in Emmerich ernannt, 

dem Director Dr. Bouterwef am Gymnafium zu Elberfeld, 
jowie den Dberlehrern Dr. Freudenberg und Zirfel am 
Gymnafium zu Bonn das Prädicat "Profeftort verlieben, 

am a a zu Sulm der ordentliche Lehrer Dr. Frey, 
un 

am Gymnafium zu Gütersloh der ordentlihe Lehrer Dr. Pe— 
termann zum Oberlehrer befördert, | 

der Religiondlehrer Hugo Schiel an der Realihule zu Neiße bei 
dem Gymnaſium zu Glag ald Religiondlehrer und ald Regens 
des mit dieſer Anttalt verbundenen Alumnats, 

am Gymnafium zu Conig der Licentint Stenzel als katholiſcher 
Religionölehrer angeftellt ; 


als ordentlihe Lehrer find angeftellt worden: 


— zu Greifenberg der Schulamts-Candidat Dr. 

ünther, 

man zu Stolp der Schulamts-Gandidat Dr. du 
eönil, 

am Gölnifhen Real» Gymnafium zu Berlin der Schulamte- 

Candidat Roſe, 

re zu Gütersloh der wiſſenſchaftl. Hülfslehrer 

öttig. 


Am Progymnafium zu Shrimm ift der Schulamts-Gandidat Dr. 
Menzel ald ordentlicher Lehrer angeftellt worden. 


Als ordentliche Lehrer find angeftellt worden bei der Realjchule 
zu Elbing: Dr. J. 9. Neih, und Bug, biöher ordentl. Leb- 
rer am Gymnaſium in Thorn, 
zu Potsdam der Hülfölehrer Hörich, 
zu Elberfeld: Dr. Leibing, bisher am Friedrih-Wilhelms- 
Gymnafium zu Berlin. 
An der Realihule zu Eöln ift der Wilhelm Nagel zum Zeichen: 
lehrer ernannt worden. 
An der ftädtiichen Gewerbeſchule zu Berlin ift der Schulamtö- 
Candidat Huot ald ordentlicher Lehrer angeftellt worden. 


D. Seminarien ıc. 


Der Lehrer Debus an dem evangelifdhen Schullehrer-Seminar in 
Trarbach ift als ſolcher definitiv, 

an der Königlichen Taubſtummen-Anſtalt zu Berlin der Predigt— 
amts⸗Candidat Shönberner ald ordentlicher Lehrer, 

an der mit dem Schullehrer-Seminar in Dfterburg verbundenen 
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Zaubjtummen-Anftalt der Taubitummenlehrer Gotſch, bisher zu 
Berlin, ald erfter Lehrer angeftellt worden. 


Das Allgemeine Ehren-Zeichen ift verliehen worden: dem Schullehrer 
Kuba get zu Groß Dombrowfa im Kreije Beuthen, dem Schul: 
lehrer, Gantor und Küfter Kranke zu Neuplatendorf im Mans— 
felder Gebirgöfreis, und dem Schullehrer und Cantor Wagener 
zu Markt Alvensleben im Kreife eubaibenäleben. 

Dem Maler Profeffor Sheuren zu Düſſeldorf ift die Erlaubniß 
ar Anlegung des Ritterkreuzes erfter Klaffe des Großherzoglid 
Sähfiihen Hausordens vom Weißen Falken ertbeilt worden. 





Ausgeſchieden ans dem Amte. 
Geftorben: 


der ordentliche Profeffor in der ewangeliich= theologischen Facultät 
der Univerfität zu Breslau, Gonfiftorialratb Dr. Böhmer 
am 25. November 1863, 

der ordentlidhe Profejjor in der medicinifchen Facultät der Uni- 
verfität zu Berlin, Geheime Dber-Medicinal-Rath Dr. Ca $- 
per am 24. Februar, 

der außerordentliche Profeſſor Dr. Garg in der philofophifchen 
Facultät der Univerfität zu Halle am 31. Sanuar, 

der Oberlehrer Ebert am Gymnafium zu Stargard in Pom— 
mern am 24. Sanuar 1864, 

der Oberlehrer Bad bei dem Gymnafium an Marzellen zu Göln. 

Penjionirt: 

der Director Dr. Starfe am Gymnafium zu Neu-Ruppin 
zum 1. April, 

der Oberlehrer Dr. Knid am Gymnafium zu Neuftettin zum 
1. $ebruar, 

der ordentliche Lehrer Dr. Brohm am Gymnafium und der Real: 
hule zu Thorn zum 1. April 1864, 

der Oberlehrer drofeffor Dr. Krönig an der Königlichen Real- 
Ihule zu Berlin zum 1. Detober 1863, 

der Inſpector Trothe an der Bürger-Knabenfchule der Frande- 
hen Stiftungen zu Halle zum 1. April 1864. 

Ausgeſchieden wegen Berufung in ein andered Amt im 
Snlande: 


der Regierungd-, katholiſche geiftliche und Schul-Rath Lampen: 
Icherf bei der Regierung zu Sigmaringen, 
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nn Dberlehrer Scoppewer am der Ritter-Afademie zu Bran- 

enbur 

der C — E Opel an der en Hauptichule der Frande- 
ſchen — Halle zum J. April, 

der Oberlehrer hlert an der Realichule zu Elbing zum 
1. April 1864. 


Wegen Berufung in dad Ausland: 


der ordentliche Profefjor Dr. Ritſchl in der evangelifchetheologi- 
Ichen Facultät der Univerfität zu Bonn zum 1. April 1864. 


Auf ihre Anträge entlafjen: 


der Profeffor Dr. Wolfers in jeiner Eigenſchaft als aſtronomi— 
ſcher Rechner bei der Sternwarte zu Berlin zum 1. April 1864. 

Der Predigtamts-Sandidat Strube bei der höheren Bürgerjchule 
in Gladbach. 


Juhaltsverzeichniß des Märzbeftes. 


44. Bergiitung der Wohnungsmiethe bei Berfeßung eg — — 
45. Beitritt zur allgemeinen Wittwen-Berpflegungs-Anftalt. — . Aa» 
bemie der Künfte. — 48. Preis für das befte Werk über — 4 — 
49. Collecte file Studirende in Bonn. — 50. Prorectorwahl bei ber Univerſität 
in Königsberg. — 51. Vefähi igung zu ben technijchen Aemtern der Bergver- 
waltung. — 52. Strafbarer Ab- und Nachdruck mufifalifcher Compofitionen. — 
53. National- Galerie in Berlin. — 54. Geihichtsunterricht in den Semina- 
rien. — 55. Schulwefen und Eonferenz- a eitim Regierungsbezirk Breslau, — 
56. Form ber Entlaffung proviforifch angeftellter Lehrer. — 57. er 
Beiträge zur Geſchichte der Regulative. — 58. Freie Wahl der Schule — 
59, Weiblihe Handarbeiten. — 60. Beritdfichtigung der Grundftener bei dem 
EC chullaften. — 61. Baubeiträge des Patrone. — 62, Entfernung von Geiftlihen 
aus der Schul-Infpection, — Perfonalchronif. 


Drucd von 3. 8 Starde In Berlin. 


Centralblatt 
für 


die gefammte Unterrichts-Verwaltung 
in Breußen. 
Im Auftrage des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterrichts- und Medie 
cinal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 
von 


Stiehl, 


Königl. Beh. Ober-Megierungs- und vortragendem Rath in dem Miniferium 
MR 4 Berlin, den 28. April 1864. 


| — — —— —— —— —— — ——— 








. Allgemeine Verhältniſſe der Behörden 
und Beamten. 


63) Das vom Beleidigten bei der vorgejegten Dienft- 

bebörde des Beleidigerd angebrachte Geſuch um ein 

diöciplinariihes Sinioreiten fann nidt als ein Straf: 

antrag im Sinne der 88. 50 und 160 des Strafgefep- 
buchs angejehben werden. 


Erkenntniß des Königlichen Ober-Tribunald vom 24. Septbr. 1863. 


In der Unterfuhung wider die Lehrerin H., auf die Nichtig— 
teitöbefchwerde der Angeklagten, 
hat das Königliche DOber-Tribunal, Senat für Strafſachen, 
zweite Abtheilung, in der Sitzung vom 24. September. 
1863 ıc., 
für Recht erkannt: 


dat das Erkenntniß ded Kriminal» Senats ded Königlichen 
Appellationdgerichtd zu N. vom 12. Mai 1863 zu vernichten 
und auf die Appellation der en unter —— 
des Urtels des Kreisgerichts zu L. vom 24. October 186 
die Strafverfolgung gegen die Implorantin für unſtatthaft 
zu erklären, auch die ergangenen Koſten niederzuſchlagen. 
Von Rechts wegen. 
13 
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Gründe. 
Durch das —— Erkenntniß iſt thatſächlich feſtgeſtellt, 
daß die Beleidigten N. und T. bereits am 31. October 1861 von 
dem Vergehen der ISmplorantin Kenntnig erhalten, und daß deren 
Antrag bei der Staatdanwaltfchaft auf Verfolgung der Sade erit 
am 8. Februar 1862, alfo nad Ablauf der im $. 50 des Straf- 
geſetzbuchs vorgefchriebenen Frift eingegangen tft. Der Appellationd- 
rihter hat gleihwohl die Einrede der Unftatthaftigfeit der hierauf 
erfolgten Strafverfolgung nicht für begründet erachtet, indem er 
weiterhin feititellte, daß die Veleidigten durd ihr Schreiben vom 
26. November 1861 innerhalb der dreimonatlihen Friſt das Ver— 
gehen der Angeklagten bei deren vorgejegter Schulbehörde gerügt 
und beantragt hätten, 

der Angeklagten die Erlaubniß zur Haltung einer Privatichule 

zu entziehen. 

Hiermit fei ein Strafantrag geftellt worden, und da $. 50 
a. a. O. nicht ausdrüdlich vorſchreibe, daß letzterer beim Gericht 
oder der Staatdanwaltichaft zu ftellen fei, jo muͤſſe jeder Antrag ge— 
nügen, welcher überhaupt bei einer Behörde geftellt werde, der ge= 
jeplih ein Strafrecht gegen die Angeſchuldigte zuftehe, wenn auch 
nur im Wege des Disciplinarverfahrend. Diefer Rechtsausführung 
fann indefjen nicht zugeſtimmt werden. 

Der $. 160 des Strafgefepbud jagt nämlich generell, daß die 
Beitrafung einer Ehrverlegung nur auf den Antrag des Beleidigten 
erfolgt, und der $. 50 a. a. D. jchreibt ebenjo allgemein vor, daß 
ein Verbrechen oder Vergehen, deſſen Beltrafung nur auf den An— 
trag einer Privatperfon erfolgen kann, ftraflos bleiben ſolle, wenn 
die zum Antrage berechtigte Perfon den (d. h. diefen) Antrag binnen 
drei Monaten zu machen unterläßt. Dieſe Gejebesftelle handelt nun 
aber lediglich von der eigentlihen Strafverfolgung vor Gericht und 
präjudicirt im feiner Weiſe der Zuläffigkeit eines Disciplinarverfab- 
rend wegen der in Rede ftehenden Thathandlung. ’ 

Der zum Zwede jener Strafverfolgung für nothwendig erflärte 
Antrag des Beleidigten muß daher felbitredend auf jene Verfolgung 
jelber und an eine Behörde gerichtet fein, weldye mit der Aufnahme 
ber betreffenden Anzeige, bez. mit deren Verfolgung beauftragt ift. 
Keined diefer Erforderniffe trifft aber bei der hier in Nede ftehenden 
Eingabe an die Schulbehörde zu, und war diejelbe mithin nicht ge= 
eignet, die geſetzliche Friſt zu wahren. 

Der am 9. Februar 1862 bei der Staatsanwaltſchaft einge- 
pre Strafantrag liegt aber außerhalb jener Frift, und es fonnte 
aber eine Strafverfolgung durch denjelben nicht gerechtfertigt wer- 
den — die letztere mußte vielmehr, wie geſchehen, für unftattbaft 
erflärt werden. 


64) Stempel-Kontraventionen; Kompetenz- 
Verhältniſſe. 


Erkenntniß des Königlichen Ober-Tribunals vom 17. Septbr. 1863. 


1) Hat ein adminiſtrativer Strafbeſcheid wegen Stempel-Kon- 
travention zwei verjchiedene Urkunden zum Gegenftande, er: 
folgt aber im Tenor die Strafverhängung nur wegen der 
einen, während in Betreff der anderen in den Gründen aus: 
geführt wird, dab ein Verſtoß gegen dad Stempelgefep nicht 
vorliege, jo iſt dieſes als Freiſprechung rüdfichtlid der zwei- 
ten Anjchuldigung anzufeben. 

2) Gegen einen abminijtrativen Strafbeicheid kann nur der An— 
geihuldigte, nicht die Steuerbehörde auf rechtliches Gehör 
anfragen. 

3) Durch den Antrag auf rechtliched Gehör verliert der ange- 
fochtene adminiftrative Beſcheid als ſolcher jede Bedeutung, 
namentlich auch in Betreff eined Defraudationdfalles, wegen 
deſſen eine Freiſprechung erfolgt war. 

Geſetz vom 3. Mai 1852 Art. 136. 

Die Ehefrau des Defonomen I. hatte mit dem Gutöbefiger 
v. L. eine Kaufpunftation in einem Haupt- und einem Nebenerem: 
pt abgeichloffen; die Steuerbehörde hielt dafür, daß in Betreff 
eider eine Stempel-Kontravention begangen ſei; der ergebende 
Strafbefcheid ded Hauptfteueramtd zu M. verhängte aber nur wegen 
des Nebeneremplard die Stempelftrafe, während in den Gründen 
ausgeführt ward, daß in Betreff des Haupteremplard ein Verftoß 
gegen die Stempelgejege nicht vorliege. v. 2. ne ſich dabei, 
während die 3. gegen den Beicheid auf gerichtliched Gehör antrug. 
Das gerichtliche — ward gleichwohl auf den Antrag der Pro— 
vinzial-Steuer-Direktion nicht nur gegen die J., ſondern auch gegen 
v. L., und zwar auch wegen der mit dem Haupteremplar angeblich 
verübten Defraude ergriffen. Die Inftanzrichter nehmen indeſſen 
an, daß in Betreff des Lepteren der „Freilprechende”" Strafbeſcheid 
für beide Angeklagte rechtöfräftig geworden fei. Auf die Nichtigfeitd- 
beihwerde des Dber-Staatdanwalts erfolgte Bernihtung des Er- 
fenntnifjes zweiter Inftanz in Betreff der J., während rudjichtlich 
des v. 2. die Zurücdweijung des Rechtsmitteis ausgeiprochen 
ward und zwar aus folgenden Gründen: ü 

Von * erhobenen Beſchwerden mußte die dritte für begründet 
erachtet werden, jedoch nur der Ehefrau J. gegenüber. 

Dagegen erſcheinen die erſte und zweite Beſchwerde überhaupt, 
und die dritte auch dem Mitangeklagten v. L. gegenüber unbegründet, 
und die vierte und fünfte erledigt ſich von ſelbſt. 

Aunlangend die erſte Beſchwerde, welche unter Berufung auf - 
die darin angeführten Beftimmungen die Verlegung ded Grundſatzes 
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behauptet, daß nur der Urtels-Tenor und nicht die Urtheilsgründe 
die Kraft des Urtheild hätten, jo ftellt ſich dieſe Beſchwerde als ge— 
rechtfertigt nicht dar. 

Denn bei einem abminiftrativen Strafbeicheide, welcher übrigens 
auch formell nicht überall nad den für die richterlichen Urtheils- 
ſpruͤche geltenden Regeln zu beurtbeilen tt, fann ed nur ‚darauf an— 
fommen, was nad) einen ganzen Inhalte ald entſchieden zu be= 
tradhten iſt. Es leidet daher auch feinen Zweifel, daß bei Prüfung 
diefer Frage nicht nur auf den verfügenden Theil des Beſcheides, 
Inn > auf die Gründe deffelben zurüdgegangen werden kann 
und muß. 

Gegenitand der adminiftrativen Unterfuhung war, wie die Nich— 
tigfeitöbeichwerde felbft anerkennt, die Umgehung der Stempelftrafe 
für die Urkunde über das Kaufgeihäft, — dad Haupt: und Neben 
eremplar bezüglich der über dieſes Gejchäft aufgenommenen Punfta= 
tion — und die Unterfuhung war gegen beide Angeklagte gleich— 
zeitig eingeleitet. 

Menn nun, wie der Appellationdrichter, und zwar richtig an— 
nimmt, dad Hauptiteueramt zu M. in den Gründen des Beſcheides 
vom 21. Juli 1862 ausführt, daß wegen ded Haupteremplard ni ht, 
vielmehr nur wegen des Nebeneremplard ein Berftoß gegen $. 14 
ded Stempelgejeged vorliege, und demgemäß in der Schlußbeſtimm— 
ung nur auf die wegen ded Nebeneremplard verwirfte Stempelitrafe 
von 2 Thalern erkannt bat, jo liegt darin von felbit eine Frei— 
Iprehung von der Stempelitrafe wegen des Haupteremplard, wenn 
auch der Tenor dieſe Freiiprehung wörtlich nicht enthält. Der 
Appellationsrichter hat daher den von dem Ober-Staatsamwalt be= 
baupteten Grundjag nicht verlegt, wenn er den Tenor des Beſcheides 
in dem ebengedachten Sinn ausgelegt bat. 

Der — Angriffspunkt der Nichtigkeitsbeſchwerde, 

welcher auf Verletzung des Art. 136 des Geſetzes vom 3. Mai 
er auf Verlegung ded $. 31 des Stempelgefeges 
eſtützt iſt, 
fußt — der Unterſtellung, daß das Hauptſteueramt nur wegen des 
Nebenexemplars eine Entſcheidung getroffen habe und folgert deshalb, 
daß die Verwaltungsbehörde berechtigt geweſen ſei, wegen 
des Hauptexemplars die gerichtliche Unterſuchung (wie ſolches 
in dem Schreiben des Provinzial-Steuerdirektors vom 11. 
September 1862 geſchehen) zu beantragen, und dieſer Antrag 
bir Appellationörichter nicht babe zurückgewieſen werden 
ürfen. 

Allein die Befchwerde in dieſer Richtung zerfällt, mit ber 
Unterftellung, worauf fie geftügt ift, von felbft, wenn, wie bei der 
eriten Beſchwerde gezeigt ift, die Sreilprehung wegen des Haupt: 
eremplard wirklich Et war. Nur den Parteien, den Angeflagten, 
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nicht der Steuerbehörde, ftand nad) $. 31 des Stempelgejeped und 
Art. 136 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 ein weiterer Rekurs gegen 
den Strafbeicheid, wie er lag, zu, und hätten beide Angeflagte —* 
dabei beruhigt, ſo würde er allerdings in Rechtskraft übergegangen 
fein. Der Angeklagte v. L. hat fih nun auch wirklich bei jenem ihn 
von der Strafe in Betreff des Haupteremplard freifprechenden Be— 
icheide beruhigt; ihm gegenüber it derfelbe daher in Nechtöfraft er- 
wachjen, und mit Recht hat deshalb in Betreff feiner der Appella- 
tiondrichter mit dem erften Richter angenommen, dab die Unter: 
ſuchung binfichtlich des Haupteremplars des Vertrages vom 1. Juli 
1862 aufzuheben. Dafjelbe hätte denn auch der Angeklagten 3. 
gegenüber geſchehen müfjen, wenn fie nicht gegen den Befcheid auf 
Kae Gehör provozirt hätte. Es greift aber der Angeklagten 
J. gegenüber die dritte Beſchwerde durch, eben weil fie gegen das 
Refolut ded Dber-Steueramtd vom 21. Juli 1862 rechtzeitig auf 
Yen Gehör provozirt hat. Denn die Provokation auf redht- 
iches Gehör gegen einen adminiftrativen Strafbeicheid ift fein Rechts— 
mittel im eigentlihen Sinne des Worts, — Feine Berufung auf 
nohmalige richterlihe Prüfung und Enticheidung gegen ein in einer 
rehtöhängigen Sache ergangened wirklich oder vermeintlich ver- 
letzendes Urtel. Ein Strafrelolut der fraglichen Art hat nur einen 
vorläufigen Charakter, 

(et Anhang zur u Gerichts-Ordnung $. 254, 

erordnung vom 26. Dezember 1808 88. 34, 45, Gefeß- 

Samml. ©. 472), 
fo daß bei der rechtzeitig angebrachten und weiter verfolgten Pro- 
—— a rechtliches Gehör daſſelbe ald nicht ergangen zu be- 
trachten it, 

ra vom 23. Sanuar 1838 8. 33, Gel.-Samml. 


Poſtgeſetz vom 5. Juni 1852 8.43, Geſetz-Samml. ©. 356, 
Materialien zu der Verordnung vom 3. Januar 1849 und 
der Novelle vom 3. Mai 1852 ©. 875). 

Es folgt daraus, daß der hiernach erfennende Richter von dem 
Reſolut als ſolchem gänzlich abzufehen hat, und weder berufen ift, 
daflelbe aufzuheben, noch abzuändern, und daß aud von einer durch 
den Strafbeſcheid begründeten relativen Nechtöfraft nad) der Provo— 
kation auf rechtliches Gehör Feine Rede fein fann. Im Bezug auf 
Alles, was den Gegenſtand des Bejcheided machte, hat der Richter 
vielmehr überall frei nach den Geſetzen zu enticheiden. 

Der Appellationdrichter hat daher, indem er ungeachtet deffen, 
daß von der Angeflagten J. gegen den Beſcheid des Dber-Zollamtd 
ir M. vom 21. Juli 1862, welcher, wie bereit8 hervorgehoben, über 
ie Stempel-Kontravention ſowohl in Betreff ded Haupt», wie des 
Nebeneremplard der Kaufpunftation vom 1. Juli 1862 zu entjcheiden 
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hatte, und wirklich entſchieden hat, auf richterliches Gehör provozirt 
worden ift, mit dem eriten Richter die Kontravention in Bezug auf das 
Haupteremplar jener Punktation durch den adminijtrativen Beicheid 
. für definitiv befeitigt und zu Gunften der Angeklagten 3. für erledigt 
erachtet, und demgemäß bezüglich dieſes Exemplars die Unterfuhun 
egen die Frau I. aufgehoben hat, — in der That den Art. 13 
be Geſetzes vom 3. Mai 1852, wie den $. 22 der Verordnung vom 
3. Januar 1849 verlegt. 

Sein Erfenntnig mit dem vorangegangenen Verfahren unterlag 
daher der Bernichtung. 

Auf eine Prüfung der beiden anderen Bejchwerden der Nichtig- 
-feitöbejchwerde kann ed biernad nicht anfommen. 

Die Sache mußte bei diefer Lage, der Ehefrau 3. gegenüber, 
ur anderweiten Verhandlung und Entidyeidung in die — In⸗ 
— zurückgewieſen werden, wogegen in Betreff des Imploraten 
v. L. die Zurückweiſung der Nichtigkeitsbeſchwerde erfolgen mußte. 


65) Namens-Aufſchriften auf Staatsſchuld-Ver— 
ſchreibungen. 


Es iſt vielfach die Anſicht verbreitet, daß die auf den Inhaber 
lautenden Staatsſchuld-Verſchreibungen, welche mit einer Namens— 
Aufſchrift verſehen ſind, deshalb unkursfähig ſeien. Um den Nach— 
theilen möglichſt zu begegnen, welche hieraus für den Verkehr mit 
Staatspapieren erwachſen, und um diejenigen vor Verluſten zu be— 
wahren, welche meinen, durch ihre Namendaufichrift dad Papier dem 
freien Verkehr entzogen au haben, jehen wir und zu der Erflärung 
veranlaht, daß wir die bloße Namend-Aufichrift, ohne fonftigen, das 
Eigenthum bezeihnenden Vermerk, nad den beftehenden —— 
Vorſchriften nicht für genügend erachten, die Außerkursſetzung einer 
auf den Inhaber lautenden Staatsſchuld-Verſchreibung zu bewirken, 
und daß wir dem entſprechend verfahren. 

Wir bemerken ſchließlich, daß auch die preußiſche Bank und die 
Königliche Seehandlung, mit und übereinftimmend, in der bloßen 
Namend-Aufihrift Fein Hinderniß finden, Papiere der gedachten 
ae vorgängige Wiederinfurdfegung oder Umfchreibung zu er— 
werben. 

Berlin, den 17. März 1864. 


Haupt» Verwaltung der Staatöfchulden. 
von Wedel. Gamet Löwe Meinede. 


Belanntmachung. 


— 


66) Bewilligung und Anweifung der Carenz— 
Unterftüßungen. 


Seine Majeftät der König haben mitteld Allerhöchften Erlaffes 
vom 2. November v. I. zu genehmigen gerubt, daß die Garenz- 
Unterftügungen, melde auf Grund der Allerhöchften Ordres vom 
26. Zuli 1823 und von 25. April 1845 den Beamten-Wittwen ge- 
währt werden dürfen, fortan von den Bezirfö-Regierungen *) bewilligt 
und angewiejen werden. 

Das Königliche Provinzial-Schul-Collegium ꝛc. fege ich hiervon 
in Kenntniß, um demgemäß ſich in Betreff der Carenz-Unterſtütz— 
ungen an Wittwen von Königlihen Beamten und den zu Diefer 
Kategorie gehörenden Lehrern an Königlichen Unterricht? » Anitalten 
(Gymnaſien, Progymnaſien, Realichulen und Seminarien) fortan an 
die betreffende Königliche Negierung zu wenden. Seitens ded Herrn 
Finanz » Minifters it deshalb dad Erforderliche an die Königlichen 
Regierungen erlaffen worden. 

In Holen Fällen, in welchen Garenz» Unterftügungen nur mit 
beionderer Allerhöchſter Genehmigung bewilligt werden können, 
ift wie bisher fo auch fernerhin an mich zu berichten. 

Berlin, den 11, Januar 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
die Königlichen Provinzial» Schul» Eollegien, 
Confiftorien, 20. ꝛc. 
2170. B. 


II. Akademien und Univerſitäten. 


67) Königliche Akademie der Wiſſenſchaften. 


In der Sitzung der Akademie zur een König Fries 
drih8 II. am 28. Januar d. 3. ift die folgende Ueberficht ihrer Ges 
ihichte feit dem 30. Ianuar 1863 gegeben worden: 

Bier ihrer ordentlichen Mitglieder wirrden ihr in dem abge- 
laufenen Jahre dur den Tod entriffen: 

Am 1. April 1863 ftarb Sacob Steiner, am 28. Auguft 
Elert Mitiherlih, am 20. September Sacob Grimm, am 
27. Januar 1864 Heinrih Rofe. 


*) fie bie Wittwen von Beamten in Berlin von bem Vorſteher ber 
Civil-Benfions- und Wartegelder-Kaffe. 
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Am 22. Detober 1863 ftarb zu Frankfurt am Main Sohann 
Friedrid Böhmer, auswärtiges Mitglied der Akademie. 

Am 22. Februar zu Florenz der Herzog Domenico di 
Serradifalco, Ehrenmitglied der Akademie. 

Die phofifaliich -» mathematiiche Klafje hat drei correfondirende 
Mitglieder durch den Tod verloren. 

Am 22. Februar 1863 ftarb zu Kopenhagen Daniel Frie- 
drich Eſchricht. 

Am 10. Auguſt zu Florenz Giovanni Battiſta Amiei. 

Am 20. Januar 1864 zu Turin Giovanni Plana. 

Von den correſpondirenden Mitgliedern der philoſophiſch-hiſtori— 
ſchen Klaſſe ſind geſtorben: 

Im Januar 1863 zu New York Edward Robinſon. 

Am 28. März zu Brünn Peter von Chlumedy. 

Am 1. Mai zu Genua Alberto della Marmora. 

Am 25. Mat zu Chriftiania Peter Andreas Mund. 

Am 13. Juli zu Bonn Johann Wilhelm Köbell 

Am 23. September zu Königsberg Johannes Voigt. 

Am 31. Detober zu Karldbad Solenh v. Arneth. 

Am 16. November zu Parid Louis Rene Villermé. 

Zu auswärtigen Mitgliedern hat die Akademie durch von Sr. 
Majeſtät dem Könige durch Kabinetsordre vom 11. Juli 1863 be— 
ſtätigte Wahl ernannt die Herren 

Wilhelm Weber in Göttingen und 

Victor Regnault in Paris, 
beide bisher correſpondirende Mitglieder der phyſikaliſch- mathemati— 
ſchen Klaſſe. 

Zu correſpondirenden Mitgliedern der phyſikaliſch-mathemati— 
ſchen Klaſſe ſind gewählt worden die Herren 

Karl Claus in Dorpat, 

Charles Darwin in London, 

Henri Sainte-Claire-Deville in Paris, 
Louis Hippolyte Fizeau in Paris, 
Heinrich Eduard Heine in Halle, 
Philipp Ludwig Seidel in München. 

Bon dem Sekretariate der phyſikaliſch-mathematiſchen Klaſſe iſt 
nach 38 jähriger Amtsführung Hr. Ende zurückgetreten. An ſeiner 
Stelle ward Hr. Kummer gewählt und die Wahl durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 2. December 1863 beſtätigt. 





Die Akademie hatte in diefer Sigung eine ehrenvolle und will 
fommene Pflicht zu erfüllen. 

Am 18. Juni 1844 erließ König Friedrih Wilhelm IV. 
ein Patent, in weldhem er für das befte Werk, welches im Bereiche 
der deutſchen Gejchichte je von fünf zu fünf Sahren in deutjcher 
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Sprache erſcheint, einen Preis von Eintauſend Thalern Gold nebſt 
einer goldenen Denkmünze auf den Vertrag von Verdun beſtimmte. 

Nach den ferneren Feſtſetzungen dieſes Patentes und einer von 
des jetzt regierenden Königs Majeſtät am 22. December 1862 er— 
laſſenen Ordre bildet der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medicinal-Angelegenheiten für die jedesmalige Preisertheilung aus 
ordentlichen Mitgliedern oder Ehrenmitgliedern der Akademie der 
Wiſſenſchaften und aus ordentlichen oder außerordentlichen Profeſſoren 
von den ſämmtlichen preußiſchen Landesuniverſitäten eine Commiſſion 
von neun Mitgliedern, welche nach Stimmenmehrheit beſchließt. Ihr 
Beſchluß wird Sr. Majeſtät dem Könige zu Allerhöchſter Beftätig- 
ung vorgelegt. Die öffentlihe Ertbeilung des Preiſes erfolgt in 
der zur Feier des Jahrestages Friedrichs ded Großen ftattfindenden 
öffentlihen Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften. 

Diefen Beftimmungen gemäß verkündete die Akademie, daß 
Se. Majeftät der König gerubt haben dem ordentlichen Profeffor der 
Geſchichte an der Univerfität zu Heidelberg Dr. Ludwig Häuffer 
für jeine Deutſche Geſchichte Seit dem Tode Friedrichs ded Großen, 
die in zweiter und dritter Ausgabe vermehrt und umzgeftaltet ſeit der 
legten Preidertheilung erjchienen ift, den im Allerhöchſten Patente 
vom 18. Juni 1844 beitimmten Preis von Eintaufend Thalern Gold 
nebft einer goldenen Denkmünze auf den Vertrag von Verdun zu 
ertheilen. 





In den Statuten der Humboldtitiftung für Naturforfhung und 
Reijen $. 34 wird die öffentlihe Sitzung der Afademie der Kiffen: 
Ihaften zur Feier des Jahrestages König Friedrichd des Zweiten zu 
einer Nachricht über die Stiftung beftimmt. 

Der vor einem Jahr erftattete Bericht ded Curatoriums ſchloß 
für den 31. December 1862 mit dem Nachweis eined Kapitalvermö- 
end in zindtragenden Effecten von überhaupt 44,350 Rthlr. und 

Rthlr. 5 Sgr. 11 Pf. baar. 

Inzwiſchen hat ſich das Stiftungdvermögen um die zweite Rate 
des Allerhöchſt bewilligten Königl. Beitrags von 10,000 Rthlr. d. h. 
um 33334 Rthlr. gemehrt, wozu noch nachträgliche bei der K. Re— 
gierungshauptkaffe zu Aachen eingegangene Beiträge mit 13 Rthlr. 
12 Sgr. 6 Pf. hinzutreten. Darnady betrug das Stiftungdvermögen 
An — d. J. 48,800 Rthlr. zinstragend und 41 Rthlr. 29 Sgr. 
1Pf. baar. 

Die im vorigen Jahre als verwendbar angezeigte Summe von 
3569 Rthlr., aus dem Ertrag zweier Jahre ——— iſt ſtatuten— 
mäßig einem wiſſenſchaftlichen ——— überwieſen worden, wo— 
gegen an Zinſeneinnahme von 1863 nunmehr 2162 Rthlr. 10 Sgr. 
2 Pf. oder rund 2150 Rthlr. für 1864 zu Stiftungszwecken bereit 
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find und für diefe zur Verfügung der K. Akademie der Wiffen- 
Ichaften kommen werden. 

Es war erfreulich, daß die Humboldtitiftung in diefem Sabre 
den eriten wiſſenſchaftlichen Reiſenden entjenden konnte. 

Dr. Reinhold Henjel, Lehrer der Naturwiljenihaften an 
der hieſigen Handelöjchule, der gelehrten Welt durch zoologiſche und 
Pa IONEn DRINK Arbeiten befannt, von dem eine Abhandlung über 

ipparion mediterraneum in die Denfjchriften der Akademie vom 
Jahre 1860 aufgenommen worden, entwarf den Vorſchlag zu einer . 
Reiſe nah Süd-Amerifa, um in der Pampasformation der Argen- 
tiniihen Staaten und der Banda oriental, jo wie in den Knochen— 
böhlen Brafiliens in Minas — und in der ſüdlichen Provinz 
Rio grande do Sul foſſile Ueberreſte, insbeſondere von Säugethier— 
Skeleten, planmäßig aufzuſuchen und einzuſammeln. Das gewählte 
Terrain verſpricht Ausbeute und die Ergebniſſe werden ſich in größere 
Fragen der wiſſenſchaftlichen Forſchung einreihen. Die in jenen Ge— 
enden bisher aufgefundenen foſſilen Skelete und Knochen gehören 
insbeſondere den Edentaten und Pachydermen ſo wie den Raubthieren 
und Affen an, doch ſind bis jetzt nur wenige Skelete dieſer urwelt— 
lichen Rieſenthiere nach Europa gekommen; von kleinern Thieren, 
welche leicht dem unkundigen Auge entgehen, kennt man meiſtens nur 
einzelne Stücke. Daher ſteht zu hoffen, daß eine umſichtige ſachver-⸗ 
ſtändige Nachſpürung das Material für wichtige Fragen ergänzen 
werde, namentlich für die Fragen, über die genaue ſyſtematiſche 
Stellung eined großen Theile der bisher aufgefundenen foffilen 
Thiere, über den Anſchluß der jetzt lebenden Thierwelt an die unter- 
egangene, über die Beziehung der jüngern geologijhen Formationen 
in Europa zu der Pampadformation in Süd-Amerifa. 

Die phyſikaliſch-mathematiſche Klaffe empfahl den Plan und ſah 
in Dr. Reinh. Henjel den rechten Mann für ein ſolches Unter- 
nehmen. Die Gejammtafademie genehmigte ihre Wahl und demnad) 
überwied dad Guratorium dem Dr. Reinh. Henfel für den Zweck 
diefer wiſſenſchaftlichen Reiſe und nad näherer Verabredung die 
verfügbare Summe von 3569 Rthlr. Das K. Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten nahm fi, wie bisher, aud in diejer 
Sade der Humboldtitiftung fürforgend an, und unterftügte die Be— 
ftimmung ded Neifenden dur die gejandtichaftlichen Beziehungen. 
Der Königl. großbritanniiche Botjchafter, fo wie angefehene Ham— 
burger und Bremer Handelöhäufer verfahen ihn mit guten Em— 
pfehlungen. Insbeſondere gab ihm der gerade bier anweſende K. 
Geichäftöträger in den Pa Plata Staaten Generalconful in Monte- 
video, Hr. von Gülich wohlwollende und erfahrene Anleitung. Auf 
diefe Weiſe ausgerüftet jchiffte fih Dr. Henſel im September v. 3. 
im Havre nad Brafilien ein. Das Guratorium empfing’ gerade in 
diefen Tagen durch die geneigte Mittheilung ded K. Miniſteriums 
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der audwärtigen Angelegenheiten Nachricht von Dr. Henſel's glüd- 
licher Ankunft in Rio Janeiro und feiner Weiterreife nach der Pro— 
vinz Rio Grande do Sul. Es iſt eine mwejentliche Förderung des 
Unternehmens, dab auf Verwendung ded Königl. Herrn Gefandten 
die Kaiferl. brafilianiihe Regierung dem Dr. Henfel für feine 
Perion freie Fahrt auf ihren Dampficiffen vom Rio de la Plata 
bis in dem Lorenzfluß tief im Innern Eüd-Amerifa’s, nämlich von 
Montevideo bis Cuyaba in Matto een ewährt, und ihn den 
Präfidenten der Provinzen Rio Grande do Sul, Sas Paulo und 
Santa Gatharina empfohlen hat, Das Guratorium der Humboldt= 
ftiftung erkennt danfbar jede Unterftügung, welche dem Unternehmen 
und dem Dr. Reinhold Hensel zu Theil wird, und wünſcht, daß 
e8 gelinge, denjelben in jenen Gegenden jo lange zu halten, bis feine 
bewährte Ausdauer und Einficht wefentliche Ergebniſſe für die Wiffen- 
ichaft zu Tage gebracht hat. 


— — — 


68) Zuſammenſtellung der im Winter-Semeſter 184 
immatriculirten inländifhen Studirenden der evan— 
gelifhen Theologie auf den inländiſchen Univerfitäten. 


(Centrafblatt pro 1863 Seite 396 Nr. 149.) 


Es find immatricufirt 
y auf der Univerfität in Berlin . . 329, 
2 . 


on " „Halle... 330, 
— ER — SODNE-S. 2... 08 
4 " n n 1} Greifswald 27, 
u P „Breslau . . 1, 
6 " " " " Königsberg 116, 





Zuſammen 867. 

Im Sommer-Semeſter 1863 betrug bie 

Geſammtzahl — a ae 011, 
mithin find im Winter-Semefter 18°4 we— 
niger immatriculirt Is N a DE 


69) Meberjegungdreht nah dem Preußiſch-Engliſchen 
Vertrag wegen Schupes der Autorenredte. 


ꝛc. 

Eine Veröffentlichung der Titel der zum Schutz deponirten 
Englifhen Werke wird durch den Preußiſch-Engliſchen Vertrag vom 
— 1846 (Geſetz-Samml. von 1846 ©. 343 ff.) und den Zuſatz⸗ 


Vertrag vom a 1855 (Gefeß- Samml, von 1855 ©. 695 ff.) 
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nicht verlangt. Ste gefchieht zur Bequemlichkeit des Publicums*), 
pflegt aber bei periodiſch erfcheinenden Werfen nicht für die einzelnen 
Hefte wiederholt zu werden. Es bleibt überhaupt Sache Desjenigen, 
der ein Engliiches mit dem Vermerk des vorbehaltenen Ueberſetzungs— 
rechts auf dem Titel verſehenes Werk deffenungeachtet in Ueberſetzung 
veröffentlichen will, fih durch Anfrage beim Minifterium oder im 
jonftiger Weiſe darüber zu unterrichten, ob etwa die Bedingung der 
rechtzeitigen Depofition (Art. III. 8. 1 des Zuſatz-Vertrags) unerfüllt 
geblieben und mithin jenes Necht nicht erlangt worden iR 
Berlin, den 17. Februar 1864. 


Der Königlich Preußiſche Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie N'ſche Buchhandlung in Leipzig. 
3314. U. 


70) Nahbildung von Driginal-Kunftwerfen. 


In der Unterfuhung wider den Gypöfigurenfabrifanten C., auf 
die Nichtigfeitöbefchwerde ded Ober-Staatsanwalts, 
hat das Königliche Ober- Tribunal, Senat für Strafjachen, 
Abtheilung I. in der Sigung vom 24. Februar 1864 ıc., 
für Recht erkannt: 
dab das Erkenntniß des Königlichen Kammergericht8 zu Berlin 
vom 25. September 1863 zu vernichten, und auf die Appella- 
tion des 0 das Erkenntniß des Königlichen Stadt- 
erichtö zu Berlin vom 22. Januar 1863 zu beftätigen, dem 
Ungeffagten auch die Koften der Unterfuhung aufzulegen. 
Bon Rechts wegen. 
Gründe. 

Das Geſetz vom 11. Juni 1837 über den Nachdruck und die 
unerlaubte Nachbildung enthält, was die legtere betrifft, außer den 
allgemeinen Vorfchriften über den Thatbeftand überhaupt und über 
den Umfang der Rechte ded Künftlerd und feiner Rechtänachfolger, 
zwei Fälle, nämlich: 

a. die unerlaubte Nachbildung des Driginal-Kunftwerfs felbft und 

b. diejenige einer Abbildung deffelben. 

Es handelt ſich alfo vorab um die Frage: ob der Angeflagte ein 
Original-Kunſtwerk nachgebildet habe. 

Der erjte Richter verneint diefelbe, der Appellationsrichter ſcheint 
diejelbe zu bejahen und nur deshalb die, eine Nachbildung von Dri- 
—* betreffenden 88. 21 bis 28 nicht anzuwenden, weil der 


*) durch das in Leipzig erfcheinenbe Börfenblatt fitr dem deutfchen Buchhandel. 
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Denunziant E. geftändlich bereitö vor der im $. 27 vorgefchriebenen 
Anmeldung ded Kunſtwerks bei dem oberiten Kuratorium der Künfte 
einzelne Abgüfje des vervielfältigten Werks verkauft, mithin infoweit 
den Schup ded Driginalwerfd nah jenem $. 27 nicht zu bean- 
Ipruchen habe. 

Dieje Ausführung beruht jedody auf einem Rechtsirrthum. 

Im Sinne ded Geſetzes, welches, wie auf dem literarifchen, jo 
auf den Gebiet der bildenden Kunft, vor Allem die individuelle 
geiftige Schöpfung, bei Kunftwerfen aljo die Darftellung der indi- 
viduellen —W— Idee, ſchützen will, iſt nur dasjenige Produkt 
als das Original-Kunſtwerk zu betrachten, in welchem dieſe Idee 
uerſt, alſo in dem Verhältniſſe zu dem Begriff der Nachbildung, 
—B zur Erſcheinung gelangt iſt. Die Ausnahme enthält 
nur der 8. 23, welcher auch ſolche Nachbildungen als Originalwerke 
ſchützt, welche die Idee des Originals mit ſolchen Veränderungen 
reproduciren, daß ſie ſelbſt als „eigenthümliche Kunſtwerke“ zu be— 
trachten ſind. 

In dieſem Sinne nun ſind hier unbedenklich nur die von 
Thorwaldſen gefertigten, in Kopenhagen befindlichen Marmor— 
Reliefs als die Originalien aller davon J— Nachbildungen zu 
betrachten. 

Die von dem Appellationsrichter aber in Betracht gegogene 
fünftleriihe Thätigkeit des F. bei der Herftellung der den E.jchen 
Abgüſſen zum Grunde liegenden Modelle ift für die Frage der bloßen 
Nachbildung im Berhältniffe zur Schaffung eines Driginalwerfs 
jelbjt gleichgültig, ſobald nicht feitgeftellt ift, daß fie fich, wenn auch 
im Allgemeinen ald nachbildende, dennoch im Sinne jenes $. 23 bis 
zur Schaffung „eined eigenthümlichen Kunſtwerks“ erhoben habe. 

Eine ſolche Feititellung hat aber nicht ftattgefunden, die Nach— 
bildung im verfleinerten Maaßſtabe würde allein, nach der deutlichen 
Vorſchrift des $. 23, dazu nicht ausreichen. Vom Standpunkte des 
Geſetzes aus find daher die F.-E.ſchen Produkte nur ald Nachbild- 
ungen des Thorwaldſenſchen Driginal-Kunftwerfs zu betrachten. 
Sie fünnen als ſolche alſo nur auf den Schup von Abbildungen im 
Sinne des $. 29 Anſpruch machen, wenn heiten Grfordernifte bier 
vorliegen. 

& fragt ſich zuvörderſt, ob der $. 29 vermöge des Ausdrucks 
„rechtmäßig“ (angefertigt werden) nur etwa von demjenigen Ab- 
bildungen Babe welche von dem Künftler jelbit oder deſſen Rechts— 
nachfolgern während der Dauer ihres noch geſchützten Verlagsrechts 
genehmigt worden ſind, welche alſo deshalb „rehtmäßige” find. 

ies iſt indeß nicht der Fall. Denn der Umfang des Verlagsrechts 
mit ſeinem vollen Recht der Ausſchließlichkeit begreift in 9 ſelbſt 
auch den Schutz aller der Abbildungen, welche der Künſtler oder 
ſeine Rechtsnachfolger gefertigt haben, oder von dritten Perſonen, 
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ſei e8 unter Abtretung des Verlagsrechts felbft von Seiten jener, oder 
nur unter Genehmigung derjelben gefertigt worden find. Denn nur 
die Frage über den Umfang des Schuges ift davon abhängig, ob 
dad Verlagsrecht überhaupt auf den Abbildner übertragen war, der— 
jelbe aljo jede andere unbefugte Nachbildung des Driginald unter: 
jagen darf, oder ob ihm die bloße Geftattung der Abbildung nur 
den Schuß gegen die Nachbildung feines Abbilded gewährt. Der 
in den 88. 26. bis 28. dem Verlagsrecht des Künftlerd oder feiner 
Rechtsnachfolger gewährte Schuß umfaßt daher auch denjenigen aller 
diejer Ableitungen aus vemjelben, und kann jomit, jowie aus anderen 
in dem Inhalt des $. 29. felbit liegenden Gründen nicht erit Ge— 
enftand der befonderen Schutzvorſchrift dieſes 8. 29. fein ſollen. 

a nun aber ferner Abbildungen eines geſchuͤtzten Kunſtwerks, 
welche nicht mit Genehmigung des Künftlerd oder feiner Rechts— 
nachfolger gefertigt find, als jelbit unerlaubte, alfo ftrafbare, feinen 
Anſpruch auf den Schug gegen ihre eigene Nachbildung haben können, 
\ folgt von ſelbſt, daß der im $. 29. den Abbildungen gewährte 
elbitftändige Schug nur foldye betreffen kann, weldye von Driginal- 
werfen gefertigt worden, die felbjt nicht mehr gejchügt rd oder 
von 43 an nicht geſchützt waren, die alſo Gemeingut ſind. Ein 
ſolches ſind aber für Preußen die beiden in Rede ſtehenden Thor— 
waldſenſchen Reliefs in Kopenhagen, weil ſie im Auslande von 
einem ausländiſchen Künſtler angefertigt ſind, und der mit Däne— 
mark abgeſchloſſene Reciprocitäts-Vertrag vom 11. December 1827 
Geſ. Samml. von 1828 S. 17.) ſich nur auf die Herzogthümer 

olſtein, Lauenburg und Schleswig bezieht. 

Sodann fragt es ſich, ob die Nichtbeobachtung der in Betreff 
der Anmeldung des in Rede ſtehenden Werks im 8. 27. gegebenen 
Vorſchrift dem Denunzianten E. auch bei der Anwendung des 
8. 29. entgegenſteht. ies iſt jedoch nicht der Fall. Denn ein- 
mal ift die Bedingung der Anmeldung im $. 29. nicht auch aufge- 
ftellt; jodann aber hat fie nur im $. 27, nicht aber im $. 29., 
ihre volle Bedeutung. Die Anmeldung joll das duch die Schaffung 
des Kunſtwerks an und für ſich urjprünglid erworbene Verlagsrecht 
in feinem Anſpruch auf die Ausſchließlichkeit des Bervielfältigungs- 
rechts ſchützen, und fie gewährt diejelbe aljo gegen die Nachbildung 
des Driginald in jedem SKunftverfahren. Die im $. 29. gedachte 
Abbildung bat aber diefen Schug niemald, fie hat ihn nur gegen 
ihre eigene Nachbildung, nicht aber auch gegen die weitere Abbildung 
des Driginald ſelbſt, die, weil das letztere Gemeingut ift, jedem 
Andern eben jo, wie dem im $. 29. gemeinten Abbildner zufteht. 

Mehr Zweifel könnte jedoch die Anwendung des $. 29. auf 
den vorliegenden Fall alddann finden, wenn man benjelben nad) 
feinem Marginale: „Abbildungen von Driginal= Kunftwerfen” nur 
auf ſolche Abbildungen bezieht, welche unmittelbar von dem Driginal- 
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Kunſtwerk ſelbſt genommen ſind. Eine ſolche unmittelbare Abbildung iſt 
allerdings auch diejenige, welche zu ihrer Herſtellung in verviel— 
fältigter Form zuvor eines künſtleriſch gefertigten Vorbildes, etwa 
einer Handkopie des Original-Kunſtwerks, bedarf; denn dieſes Vor— 
bild iſt immer nur ein Hülfsmittel des Abbildners. Dagegen iſt 
die unmittelbare Abbildung nicht vorhanden, wenn zwiſchen ihr und 
dem Driginalwerf die Abbildung eines Dritten liegt und fie von 
dieſer legteren allein und nicht von jenem genommen ift. 

Im vorliegenden Fall hat aber F. nicht unmittelbar nach dem 
Thorwaldſenſchen Driginal, ſondern nach denjenigen Abbildungen 
defjelben gearbeitet, melde der in Kopenhagen beitehende Werein 
für die Verbreitung Thorwaldſenſcher Kunftwerfe hat fertigen, und 
von denen E. &remplare nach Berlin hat fommen laffen; er hat 
alfo in diefem Sinne nit unmittelbar, ſondern nur mittelbar, 
nämlich nad den vervielfältigten Abbildungen Dritter fein Modell 
bergeftellt, nur diefe Kopien abgebildet. 

Allein das Geſetz kann in Diefer Beichränfung nicht aufgefaßt 
werden. Seiner Beltimmung gemäß handelt es überhaupt in Heinen 
leitenden Vorſchriften nur von DriginalsKunftwerken, und jchließt 
daran nur die befondere Ausnahme des Schuges audy von Abbild- 
ungen in $. 29 am, hat alſo dieje nur der näheren rar one we⸗ 

en „Abbildungen von Original-Kunſtwerken“ genannt. Sein Zweck 
Bei diefer Ausnahme ift aber der, eine Fünftlerifche Thätigkeit und 
deren Produkte zu ſchützen, welche zwar der Originalität in der Dar— 
ftellung einer eigenen künſtleriſchen Idee ermangelt, dennoch aber in 
der Abbildung eines fremden Werks ſich als eine wahrhaft fünftlert- 
che äußern und dadurch Werthvolles leiſten kann. 

Bei dieſem Zwecke des Geſetzes ericheint es aber gleichgültig, ob das 
Hülfämittel die eigene Handfopie des Driginald oder ein früheres 
und zwar jelbit bereitö vervielfältigtes Abbild deffelben dur einen 
Dritten geweſen ift, vorausgeſetzt, dab dieſem Abbilde felbft nicht 
bereitö der Schutz des $. 29 gebührt, ein Fall, welcher bier nicht 
vorliegt, weil die von F. benutzten Kopenhagener Abgüffe fo wenig 
wie die Thorwaldſenſchen Originale bier geihügt find. 

Sind hiernach die Vorbedingungen zur Anwendung des $. 29 
vorhanden, jo unterliegen deſſen weitere Erforderniffe bier feinen 
weſentlichen Bedenfen. 

Der Ausdrud „Kunftverfahren” in diefer Vorſchrift fann einem 
Mikverftändniffe nicht unterliegen. Es ift darunter nur im Allge- 
meinen die Form zu verftehen, unter welcher ein Kunftwerf aut 
finnlihen Gricheinung gelangt. Es find dies alfo die in den 88. 21, 
22. beiſpielsweiſe genannten und ähnlichen Verfahren; fie alle be— 
eichnet der 8. 27. mit den Worten „mitteld irgend eined Kunftver- 
Fabreng“ und in gleicher Weiſe der $. 29. Sie find aber — wenn 
man von der urjprünglichen Schöpfung des Zeichner, des Malers 
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und ded Bildhauerd *5* die immer nur ein Exemplar hervor⸗ 
bringen können — zugleich die Mittel der mechaniſchen Bervielfäl- 
tigung. Sind fie aber das legtere, jo bedeutet der Ausdrud im 
§. 29. „rein mechanijche Vervielfältigung” feinen Gegenſatz gegen 
dad zuvor dort genannte „Kunftverfahren“ des Abbildners, vielmehr 
* damit nur geſagt werden können, es ſei zwar die weitere Ab— 
ildung, nicht aber deren mechaniſche Vervielfältigung in irgend 
— weder in demſelben noch in einem anderen —— * 
erlaubt. 

Ferner iſt die Auslegung des Appellationsrichters und der Nich— 
— — ſelbſt, welche den F. 29. in dem betreffenden Satze 
o theilen, 

a. durch ein anderes Kunſtverfahren, z. B. durch Kupferſtich, 

Stahlſtich, Holzſchnitt, u. ſ. w. ($. 21.) 

b. durch Abgüſſe, Abformungen u. ſ. w. ($. 22.) 
verfehlt. Denn hiernach würde die Kategorie zu b. eine beſondere, 
kein anderes Kunſtverfahren darſtellende ſein. Allein daß auch ſie 
Kunſtverfahren ſind, ſteht nach dem Obigen, alſo im Hinblick auf 
die 88. 21, 22. unzweifelhaft feſt, und ob ſie „andere“ ſind, iſt nur 
in dem concreten Kalle zu entſcheiden. Hier aber kann darüber im 
Sinne ded Gejepes Fein Bedenken obwalten, möchte ein ſolches auch) 
vom techniſchen Standpunkte vorhanden fein. Das —— iſt hier 
eine Skulptur in Marmor, alſo ſchließlich durch den Meißel herge— 
ſtellt, eine Vervielfältigung durch daſſelbe Verfahren iſt nicht moͤg— 
lich, nur die Copie iſt durch daſſelbe Verfahren möglich. Welche 
Stadien aber dem vollendeten Kunſtwerk vorhergehen, und ob in 
denjelben der Künftler ſich derjelben Hülfdmittel bedienen muß, wie 
der in dem Kunftverfahren ded Abgießens arbeitende Abbildner, fo 
der Fertigung ded Modelld in Thon u. .w., ift gleichgültig. Das 
Driginalwerf ſelbſt iſt ſchließlich durch ein weiteres Verfahren erft 
u Stande gekommen, und diejed Verfahren ift von demjenigen des 

bbildnerd verjchieden. Dieb hat aud das Geſetz im $. 29. da— 
Durch angedeutet, daß ed eben das Abgießen augenjcheinlich "folchen 
Skulpturwerfen gegenüber ein andered Kunftverfahren nennt. 

Hiernadh war dad Appellationd-Erfenntniß zu vernichten, und 
da der erjte Richter dem Denunzianten mit Recht für die von ihm ge— 
fertigten Abbildungen den Schuß des $. 29. gewährt bat, das erfte 
Urtel nad feiner thatjächlichen, in der zweiten Inftanz unverändert 
gebliebenen Feititellung zu beftätigen. 


71) Statut der Savigny- Stiftung. 


Bei der Feier, welche die Juriſtiſche Gejelichaft zu Berlin am 
29. November 1861 zum Gedächtniſſe ded am 25. Detober defjelben 
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Jahres verftorbenen Königlichen Preußiſchen Stants-Minifterd Dr. 
Friedrih Karl von Savigny beging, wurde der Beſchluß verfün- 
det, das Andenken des großen Rechtslehrers durd Gründung einer 
Stiftung zu ehren. 

Da zur lg diefed Beichlufjed die Summe von 
16,436 Thalern Preußiſch Kourant bereitd verfügbar ift, wird nach— 
ſtehendes Statut errichtet: 

1. Zweck der Stiftung. 
$. 1. Der Zwed der Stiftung ift: 
in wejentlicher Berückſichtigung der Bedürfnifje der Geſetz— 
gebung und der Praris 
1) wilfenjchaftlihe Arbeiten auf dem Gebiete des Rechts 
der verjchiedenen Nationen a fördern, 
namentlich jolche, welche das Roömiſche Recht und die 
verjchiedenen Germantihen Rechte jowohl für fich, 
ald auch im — zu einander behandeln, 
ferner ſolche, welche die von Savigny begonne— 
nen Unterſuchungen in ſeinem Sinne weiterfuͤhren; 
2) beſonders befähigte Rechtsgelehrte in den Stand zu 
ſetzen, die Rechts-Inſtitutionen fremder Länder durch 
eigene Anſchauung kennen zu lernen und darüber Be— 
richte oder weitere Ausführungen zu liefern. 
2. Befähigung zur Theilnahme. 

S. 2. Die Befähigung zur Theilnahme an den Vortheilen, 
welche die Stiftung Kehufe der Förderung ihres Zwedes gewährt, 
it an feine Nationalität gebunden. 

3. Rechte der Stiftung. 

8. 3. Die Stiftung befigt unter dem Namen „Savigny- 
Stiftung“ die Rechte einer Korporation und führt in ihrem Siegel 
dad Wappen der Familie von Savigny. Sie hat ihren Sit in 
—* und ihren Gerichtsſtand bei dem Königlichen Stadtgericht 

ſt 4. Stiftungs-Vermögen. 

8. 4. Das Kapital⸗Vermögen der Stiftung wird aus den bis— 
ber gejammelten Beiträgen und aus den fünftig eingehenden Zus 
wendungen gebildet, jofern der Geber nicht eine andere Beitimmung 
über die Art. der Verwendung treffen jollte. 

Das KapitaleBermögen der Stiftung darf niemald angegriffen 


werden. 
$ 5. Für die Zwede der Stiftung werden nur die Zinſen 
des Kapital-Bermögend verwendet. 
5. Buratorium der Stiftung. 


8. 6. Die Stiftung wird duch ein Kuratorium von ſechs 
Perfonen vertreten. | 


14 


210 





Das Kuratorium wird bei feiner Gründung aus zwei Mitglie— 
dern der Königlichen Akademie der Wifjenfchaften zu Berlin, zwei 
Mitgliedern der juriftiichen Fakultät der Königlichen Friedrich-Wil— 
helms-Univerſität dajelbit und zwei Mitgliedern der juriftiichen Ge— 
jellichaft dafelbft gebildet, welche von diefen Körperichaften, bezüglich 
von der juriftiichen Gejellichaft gewählt werden. 

Die Legitimation der von der juriftiichen Geſellſchaft gewählten: 
zwei Mitglieder wird dadurch geführt, daß die von der Akademie 
und der Fakultät gewählten vier Mitglieder ded Kuratoriums die 
Wahl derjelben ald gültig anerkennen. 

$. 7. Sceidet ein Mitglied aus dem Kuratorium aus, jo er: 
folgt die Neuwahl von er ri Körperihaft, von welder die 
Stelle de8 ausgejchiedenen Mitglieded bei der Gründung ded Kura— 
toriums bejegt worden war. — Ein gleiches Wahlrecht jteht in glei— 
hem Umfange der juriftiichen Gejellichaft zu Berlin zu. In Be: 
ziehung auf Die rt der Legitimation der von der legteren ge- 
wählten Mitglieder findet audy bei Neuwahlen die Vorſchrift des 
$. 6. Alinea 3 ded Statuts Anwendung. 

Iſt dieſes Wahlrecht innerhalb eines von dem Kuratorium zu 
beftimmenden — Zeitraumes nicht ausgeübt worden, J 
ergänzt ſich das Letztere durch Kooptation aus der Zahl der in Ber— 
lin wohnenden Rechtsverſtändigen. Es müſſen jedoch ſtets zwei Mit— 
glieder im Kuratorium ſitzen, welche weder der Akademie noch der 
Univerſität angehören. 

Ueber jeden Wahlakt des Kuratoriums wird eine notarielle Ur- 
funde aufgenommen. 

8. 8. Das Kuratorium legitimirt ſich ald Vertreter der Stif— 
tung durch ein Atteft des Königlichen Polizei-Präfidiumd zu Berlin 
darüber, daß das Kuratorium der Stiftung zur Zeit aus den im 
Attefte genannten Perfonen befteht. 

Das Kuratorium bat die Befugnik, einen Syndifus aus feiner 
Mitte zu wählen und diefem General: und Spezial-Bollmadt cum 
facultate substituendi zu ertheilen, auch für einzelne Rechtsgeſchäfte 
oder Prozefje Semand, Sei derjelbe Mitglied ded Kuratoriumd oder 
nicht, unter Beilegung ſämmtlicher Rechte, welche dem Vertreter 
einer abwejenden Partei zuitehen, ji bevollmädhtigen. _ 

8. 9. Das Kuratorium wählt aus feiner Mitte einen Vor— 
figenden, deffen Name durd eine von dem Kuratorium iu beftim- 
mende Berliner, Wiener oder Münchener Zeitung veröffentlicht wird. 

Der Borfigende repräfentirt die Stiftung in allen außergericht- 
lihen Angelegenheiten. Die Zahlungs-Anweiſungen an die Kaffe 
der Stiftung bedürfen jedoch der Unterfchrift des Vorfigenden und 
zweier Mitglieder des Kuratoriums. 

$. 10. Die Beichlüffe ded Kuratoriums werden durch Stim» 
menmebrheit feiner Mitglieder gefaßt. 
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: * Stimmengleichheit giebt die Stimme des Vorſitzenden den 
usſchlag. 
Läßt der Vorſitzende ſchriftlich abſtimmen, ſo muß die ſchriftlich 
zu formulirende Frage jedem Mitgliede zur Erklärung vorgelegt 
werden, und ſteht es dann in der Befugniß jedes Einzelnen, über 
Frage eine mündliche Berathung und Abſtimmung zu bean— 
tragen. 
Zu einem gültigen Beſchluſſe des Kuratoriums auf Grund 
mündlicher Abſtimmung iſt die Anweſenheit von mindeſtens drei 
Mitgliedern erforderlich. 
$. 11. Das Kuratorium bat für die zinsbare und depoſital— 
mäßig ſichere Anlegung ded Stiftungsvermögend Sorge zu tragen. 
Die Dokumente der Stiftun Ad bei einer mit Depofitalver- 
waltung verbundenen öffentlichen Anftalt zu deponiren. 
Die Kaffe der Stiftung wird dur einen vom Kuratorium 
biermit zu beauftragenden öffentlichen Kaflenbeamten geführt. Die- 
m wird mad erfolgter Nechnungslegung alljährlich die Decharge 
dur das Kuratorium ertheilt. 
$. 12. Das Kuratorium ftellt nah einem fechsjährigen, vom 
1. Januar 1863 ab zu berechnenden Turnus die Zinfenmaffe nad 
Abzug der Verwaltungskoſten in runder Summe folgenden drei 
Aademien zu den Zweden der Stiftung ($. 1.) zur Verfügung und 
zwar die Zinjenmafjen 
1) des eriten und zweiten Jahres der Kaiferlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Wien, 

2) des dritten und vierten Jahres der Königlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Münden, 

3) des fünften und ſechſten Sahres der Königlichen Akademie 
der u le j" Berlin. 

$. 13. on demjenigen Zeitpunfte an, wo dad Kapital-Ver- 
mögen der Gtiftung die Summe von Dreißigtauſend Thalern Preu- 
Biih Kourant erreicht haben wird, tritt ein dreijähriger Turnus 
unter den genannten Akademien in der en Reihenfolge ein. 

$. 14. Der Geihäftsgang bei dem Kuratorium wird durch 
Geihäfts-Drdnung geregelt. 

8. 15. Zu einer Abänderung der Geſchäfts-Ordnung ift die 
Zuſtimmung von wenigitend vier Mitgliedern ded Kuratoriums er— 


forderlich. 
6. Der Wirkungskreis der Akademien. 

$. 16. Die Akademie, welher die Zinfenmafje nad Vorſchrift 
des $. 12. zur Verfügung geftellt ift, e die Wahl, aud derſelben 

1) * in Druck oder in Schrift ihr vorliegendes Werk zu prä— 

miiren, 
3 eine Preisaufgabe zur Konkurrenz auszuſchreiben, 
3) ein Reiſeſtipendium zu ertheilen, 
14* 
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4) die zur Ausführung einer rechtswiſſenſchaftlichen Arbeit er- 

forderlihen Geldmittel zu gewähren. 

Dem freien Ermeſſen der Afademie bleibt überlaffen, ob fie 
die ihr zur Verfügung geftellte Zinſenmaſſe ze einem und demjelben 
Unternehmen oder zu verichiedenen Zwecken (Wr. 1 - 4) verwenden will. 

Auch die Zinſenmaſſen mehrerer Jahre fünnen mit Einwilligung 
der betheiligten Akademien für ein und dafjelbe Unternehmen be- 
ftimmt und verwendet werden. 

Drdentlihen einheimifchen Mitgliedern der Fonferirenden Afa- 
demie dürfen weder Preife noch Neijeftipendien ertheilt werden. 

Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu 1, 2, 4, jowie die Reiſe— 
berichte zu 3 müffen in Lateinifcher, Deutſcher, Englifcher, Franzö— 
fiicher oder Italienischer Sprache abgefaßt fein. 

$. 17. Beabfichtigt die Akademie, ein bereitö vollendetes Werk 
zu prämiiren ($.16. Wr. 1), jo bat er innerbalb eines —— 
von dem Zeitpunkte an gerechnet, wo ihr die Zinſenmaſſe zur Ver— 
fügung geſtellt iſt, dieſe Prämiirung auszuſprechen und dem Kura— 
torium unter Ueberſendung des Werkes, ſowie des die Prämiirung 
motivirenden Gutachtens die Zahlungsanweiſung zu ertheilen. 

Schriften, welche ſchon länger als vier Jahre vor dem Be— 
ſchluſſe, ein Werk zu prämiiren, durch den Druck veröffentlicht wor— 
den, ſind von der 12 ausgeſchloſſen. 

Die Auszahlung der ganzen Prämie für ein Werk, welches im 
Manuffripte vorliegt, darf erſt nach der Veröffentlichung des Werkes 
durch den Druck erfolgen. 

$. 18. Stellt die Akademie eine Preisaufgabe ($. 16. Nr. 2), 
fo veröffentlicht fie innerhalb eined Jahres, von dem Zeitpunfte an 
gerechnet, wo ihr die Zinfenmafje zur Verfügumg geftellt ift, im 
ihren Drganen und in den ihr geeignet erjcheinenden öffentlichen 
Blättern dad Thema, die Bedingungen der Konfurrenz und ben 
Zeitpunkt der Ablieferung der Arbeiten, ſetzt auch Das ———— 
hiervon in Kenntniß. 

An dem auf dieſen Zeitpunkt der Ablieferung zunächſt folgenden 
21. Februar oder in der demnächſt folgenden IE ah Aa ver⸗ 
kündet die Akademie das Reſultat der Konkurrenz-Ausſchreibung, 
ſowie den Namen des Verfaſſers der gekrönten Preisſchrift und er— 
theilt demnächſt dem Kuratorium bei Ueberſendung der Preisſchrift 
und des die Preisertheilung motivirenden Gutachtens die Zahlungs- 
anweiſung. 

Die Auszahlung der ganzen Prämie erfolgt auch in dieſem 
Falle erſt dann, wenn die Veröffentlichung der Preisichrift durch 
den Drud bewirkt ift. 

Ift die Preisaufgabe nad) dem Urtheile der Akademie nicht ges 
(öft, fo fteht es im ihrer Befugniß, diejelbe Aufgabe nochmals zur 
Konkurrenz auszuſchreiben. 
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$. 19. Bewilligt die Afademie ein Neifeftipendium ($. 16. 
Nr. 3), fo wird diefer Beihluß innerhalb eines Jahres, von dem 
Zeitpunfte an gerechnet, wo ihr die Zinjenmaffe zur Verfügung ge— 
ſtellt iſt, ſpäteſtens am nachfolgenden 21. Februar oder in der dem— 
nächſt folgenden Geſammtſitzung verkündet, und ſteht es in der Be— 
fugniß der Akademie, dem Perzipienten eine beſtimmte Anweiſung 
zu ertheilen. Der diesfällige Beſchluß unter Angabe der Zahlungs— 
modalitäten ift dem Kuratorium zur Ausführung mitzutheilen. Die 
Aademie wird Maaßregeln treffen oder durch das Kuratorium tref- 
in laffen, welche die Beröffentlihung des Neifeberichtd möglichſt 
ichern. 

F. 20. Entſcheidet ſich die Akademie dafür, die Zinſenmaſſe 
* oder zum Theile einem Rechtsgelehrten zur Ausführung einer 
eſtimmten wiſſenſchaftlichen Arbeit zu a ($. 16. Nr. 4), 
fo ift fie verpflichtet, über den Plan der Arbeit vom Verfaſſer eine 
Vorlage zu erfordern, von dem Fortgange des Unternehmens fich in 
Kenntniß zu erhalten und die VBeröffentlihung des Reſultats der 
Forſchungen möglichſt zu fichern. 

Dem Kuratorium wird bei un der gemachten Vor— 
lagen und der in der Angelegenheit von der Afademie gefaßten Be: 
Ihlüffe Die Zahlungs-Anweiſung ertheilt. 

$. 21. Berfügt die Akademie an dem 21. Februar oder in 
der demfelben zunächſt folgenden Gefammtfigung ($$. 18—19.) nicht 
über die ihr zur Verfügung geftellte Zinfenmafje, oder macht fie 
nicht innerhalb des eintährigen Zeitraumd von dem ihr nad $. 17. 
resp. $. 20. zuftehenden Rechte Gebrauch, ein bereit vollendetes 
Werk zu prämitiren, beziehungsweife einem Nechtögelehrten zur Aus— 
führung einer wiflenichaftlichen Arbeit die Mittel zu überweiſen, 
oder erflärt fie nicht innerhalb gleicher Frift dem Kuratorium, da 
fie von Dem Rechte des $. 16. Alinea 3 Gebrauh made, jo ilt 
die Mafje der ferneren Verfügung der Akademie —— Dieſe 
verfallenen Maſſen werden einem beſonders zu verwaltenden Fonds 
der Stiftung zugeſchrieben, deſſen Zinſen zur Deckung der Druck— 
koſten für die prämiirten Werke gleichzeitig mit der Zinſenmaſſe des 
Kapital» Vermögens ($. 12.) der Akademie zur Berfügung geftellt 
werden. 

Die von der Afademie nicht zum Drud angewieſenen Zinjen 
des Druckfoltenfondd werden zum Kapitale dieſes Sonde geichlagen. 

. 22. Abänderungen diejed Statutd bedürfen, außer der Be- 
ftätigung der Stantöbehörde, der Zuftimmung der drei Akademien 
und ded Kuratoriums der Stiftung. 


Sp beſchloſſen zu Berlin, den 27. März 1863. 
Das Gründungs-Comite der Savigny-Stiftung. 
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Auf Grund vorftehender Statuten ift die hiefige Savigny— 
Stiftung durch die Allerhöchſte Order vom 20. v. Mts., welche 
wörtlich, wie folgt, lautet: 

„Auf Ihren Beriht vom 18. d8, Mts. will Ih der Sa- 
vigny- Stiftung zu Berlin auf Grund 2. wieder bei- 
folgenden Statut8 de dato Berlin den 27. März 1863 hier: 
mit Meine landesherrliche Genehmigung ertheilen.“ 
Salzburg, den 20. Juli 1863. 
Wilhelm. 


e (gegengez.) von Mübhler. 
n 
ben Miniſter der geiftlichen, Unterrichts- 

und Mebdizinal-Ungelegenheiten. 


landesherrlidy genehmigt worden. 
Berlin, den 6. Auguft 1863. 


Der Minifter der geiftlichen, Unterrichtd und Medizinal- 
Angelegenheiten. 





Dad Kuratorium der Savigny » Stiftung hat fi am 29. De- 
zember 1863 Eonftituirt, und befteht zur Zeit aus: 

1. dem Geheimen Juſtizrath, Profeffor Dr. Nudorff und 

2. dem Profeſſor Dr. Mommſen 
jeitend der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
bierjelbft, 
3. dem Profeffor Dr. Bruns und 
4. dem Profeflor Dr. Gneift 
ſeitens der juriftiihen Fakultät der Friedrich-Wilhelms⸗ 
Univerfität bierjelbit, 
5. dem Stadtgerihts-Nath Grafen von Wartensleben und 
6. dem Juſtizrath Meyen 
jeitend der hieſigen juriftiichen Gejellichaft. 

Zum BVorfipenden ded Kuratoriums ift der Stadtgerichts-Rath 
Graf von Wartensleben und zum Syndifus der Stiftung ber 
Juſtizrath Meven erwählt. 

ad Vermögen der Stiftung betrug am Tage der Einfegung 
des Kuratoriums (am 29. Dezember 1863) 23,810 Thaler 14 Sgr. 
10 Pf., wovon 19,600 Thaler in Pommernjhen Pfandbriefen, 
3000 Thaler in Pommernſchen NRentenbriefen und 500 Thaler in 
Poſenſchen Rentenbriefen angelegt worden find. Die Dokumente 
und Effekten der Stiftung find im Depofitorium des biefigen Ma— 
giftratd niedergelegt. 

Die Rendantur der en tumge tolle ji dem Rendanten der Ber- 
liner Stadt-Hauptlaffe Kindler hierjelbit übertragen. 

Beiträge für die Savigny-Stiftung find an das Kuratorium 


der Stiftung zu Händen des Vorfigenden Grafen von Wartens- 
leben (Koch-Straße Nr. 73 bierfelbft) einzufenden. Die Quittun- 
gen über dieſe er werden außer der Namend-Unterjchrift des 

endanten dad Siegel der Stiftung mit der Umfchrift: „Kaffe der 
Saviguy-Stiftung“ führen. 


I, Gymnaſien und Neal:Schnlen. 


72) Anerkennung höherer Unterridhtsanftalten als 


Gymnaſien ıc. | 
Die Umgeftaltung der Realjchule in Burg zu einem Gymna- 
ſium ift genehmigt, die mit dem Gymnafium in Burgfteinfurt 
verbundenen Realflaffen find ald Realſchule erfter Ordnung, und die 
Realklaſſen des Friedrih-Wilhelms-Gymnafiums in Cöln als höhere 
Bürgerfchule anerkannt worden. 
Berlin, den 9. April 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 
Bekanntmachung. 


7543. U. 


— — — — —— — 


73) Beſchäftigung und Remuneration der Schulamts— 
Candidaten, insbeſondere der Mitglieder des ee 
hen Seminar in Berlin, an höheren Lehranſtalten. 


Auf den Beriht vom 24. December v. 3. finde ich nichts da— 
gegen zu erinnern, daß das Königliche Provinzial-Schul-Collegium 
en Berfuh made, die uriprüngliche Ordnung herzuftellen, nad) 
welder die Schulamtd-Gandidaten, jofern fie an Gymnaſien und 
Realichulen ald Mitglieder des hiefigen pädagogischen Seminars‘ 
oder als candidati probandi unterrihten, nur he Lehrſtunden 
unentgeltlich zu geben haben, die ihnen als eigentliche Uebungsſtunden 
zuertheilt, und die nur zu dieſem Zweck einem ordentlichen Lehrer 
der betreffenden Anſtalt auf eine Zeit lang abgenommen werden. 
Es iſt kein Grund vorhanden, den Schulcaſſen dadurch eine Er— 
leichterung zu verſchaffen, daß ſolche Candidaten auch für die ledig— 
lich zu ihrer Ausbildung beſtimmten Stunden als unbeſoldete Hülfs— 
lehrer in Anſpruch genommen werden dürfen. Andererſeits iſt dann 
aber auch darauf zu halten, daß alle übrigen, die practiſchen Unter— 
rihtsübungen der Seminariften und Probe-Candidaten betreffenden 
Vorſchriften Hinfichtlich ihrer Anleitung und Beauffichtigung, genauer 


- 
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ald es jegt meift zu geſchehen pflegt, befolgt werden, jowie daß bie 
Beſchäftigung folder Anfänger mit der vollen Stundenzahl ordent- 
licher Lehrer jo viel wie möglich vermieden werde. 

Mo der vorhandene Mangel an bewährten Lehrkräften dazu 
nöthigt, die noch unerprobten Candidaten jofort in die Zahl ber 
vollbeihäftigten Lehrer einzureihen, und wo fie deshalb nicht eigent- 
lid) candıdati probandi, fondern Hülfdlehrer find, kann ihnen eine 
angemefjene Remuneration für ſämmtliche ihnen überwiejene Lehr: 
ftunden nicht vorenthalten werden. 

Berlin, den 19. Februar 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
bas Königlihe Provinzial-Schulcollegium bier. 
25,295. U. 


74) Einfügung der Vorbereitungsklaſſen höherer Un- 
terrihtsanftalten in den Organismus der legteren. 


Auf den Bericht vom 3. December v. J. bemerfe ih, daß es 
Grundſatz ift, diejenigen mit Genehmigung der Auflichtöbehörde von 
Schuldirectoren privatim eingerichteten Vorbereitungsflaffen, weldye 
ſich durch die Erfahrung als dauerndes Bedürfniß erweiſen, möglichit 

bald den betreffenden —— Schulen als integrirende Theile hin— 
uzufügen, zumal es den — Vorſchriften nicht entſpricht, 
di die Theile eined Ganzen gejonderte Kafjenverwaltungen zu füh— 
ren, und es bedenklich eh. die Directoren auf die Länge der 
Zeit mit derartigen Privatunternehmungen zu befaffen. ıc. 
Berlin, den 9. März 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schul-Eollegium zu N. 
23,273, U. 





75) Dispenfation von der mündlihen Abiturienten- 
Prüfung. 


ıc. Sch finde mid) au der Bemerfung veranlaßt, daß die Dis- 
penjation von der mündlichen Prüfung ald eine bejondere Auszeich- 
nung anzufehen, und dem Reglement zufolge nur dann zuläffig. tft, 
wenn die Mitglieder der Commiſſion einen Abiturienten nad) jeinen 
ee Leitungen und auf Grund feiner vorliegenden eklig 

rbeiten einftimmig F reif erklären. Nach den Bemerkungen der 
Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Commiſſion über die Abiturienten— 
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Arbeiten vom Gymnaſium zu N. ift nicht anzunehmen, daß es mit 
diefen Erforderniffen bei den 7 Schülern, welche daſelbſt unter 15 
Abiturienten auf diefe Weiſe ausgezeichnet worden find, durchweg 
ftreng genommen ift. Ich empfehle dem Königl. Provinzial-Schul- 
Sollegium, darauf zu halten, daß dies künftig überall Me und 
von der betreffenden Auszeichnung ein etwas Sparfamerer Gebraud) 
gemacht werde. 
Berlin, den 2. April 1864. 
Der Minifter der getftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
das Königliche Provinzial-Schul-Eollegium zu N. 
3613, U. 


76) PBaulinum. 


Bon einem Wohlthäter, der feinen Namen nicht genannt haben 
will, ift bier in Berlin eine Stiftung in’8 Leben gerufen, welche den 
Zwed hat, zu helfen, daß dem evangelifchen Kirchen- und höheren 
Schuldienſte geeignete jugendliche Kräfte zugeführt werden, und zu 
diejer —7 Ausbildung durch häusliche Erziehung mitzuwirken. Die 
aufzunehmenden Knaben müſſen, ——— Fumilten angehdrig, 
eine gute häusliche Erziehung genoffen haben, an Leib und Geele 
gejund fein, für dad Studium ſich ald begabt erwiejen und für den 
enannten Beruf eine Neigung haben. Diejelben follen, ohne daß 

e, was evangeliichen Grundfäßen zumider wäre, durch den Eintritt 
in dad Paulinum an jenen Beruf gebunden werden follten, nachdem 
fie vorher mindeftend bie Reife für Zertia erlangt haben, in dieſem 
Inftitute bis zur Univerfitätözeit ein Elternhaus Alaten. Den Schul⸗ 
unterricht werden fie in einem der hiefigen Gymnafien empfangen; 
in dem Snftitute jelbft aber wird ihnen nicht nur die leibliche und 

eiftige Pflege, welche ihrer allfeitigen Entwickelung förderlich ift, 
abe auch Unterricht und Anleitung in ſolchen Fächern (wie in 
Mufik, neueren Sprachen, mündlihem Vortrag u. |. w.), für weldye 
die —— — Lehranſtalten nicht hinreichend ſorgen können, geboten 
werden. 

Der Name „Paulinum“, welchen der Stifter dem Inſtitute ge— 
eben hat, will durch die Erinnerung an den großen Apoſtel das 
ee des Glaubens, auf weldhem die Stiftung erwachſen, und 
den Geift evangelifcher Wahrheit und Freiheit Bien, in welchem 
fie unferem Bolf in Kirche und Schule zum Aufbau des göttlichen 
Reiches dienen ſoll. 

Das SInftitut befindet fich in der Nähe der Bendlerſtraße. Auf 
einem Terrain, das in freier, ſchön und gejund gelegener Gegend zu 
dieſem Zweck angefauft worden, ift ein maſſives Gebäude errichtet, 
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das für feine Beitimmung angelegt ift, und in dem mit der Injpector- 
familie 20—30 Zöglinge die geeignete Wohnung finden. Hofraum 
und Garten bieten zu freier Bewegung wie zu Qurnübungen die 
erwünjchte Gelegenheit. 

Das Paulinum it von dem Stifter dem Gentral-Ausichuffe für 
die innere Miſſion der deutichen evangeliihen Kirche ald Eigenthum 
und zu fünftiger Verwaltung übergeben worden. Derjelbe hat das 
Snftitut ald ein ihm anvertrautes Gut in der vollen Erfenntniß der 
damit auf ihn übergehenden großen und heiligen Verpflichtungen 
übernommen, und wird diejelben im Sinne ded Stifter und im 
Dienfte der evangeliihen Kirche und Schule ald treuer Haushalter 
u erfüllen traten. Alle rechtlichen Verhältniſſe find bereits voll» 
ändig geordnet. Zu Dftern diejed Jahres wird dad Paulinum er: 
öffnet werden. Zur fpeciellen Leitung deffelben hat der Central» 
Ausſchuß einen Inipector berufen, der fittlih, wie wiſſenſchaftlich 
und pädagogisch alle Garantien dafür bietet, da in ihm der rechte 
Mann für die Löſung der hier geftellten Aufgabe gefunden ift. Herr 
Dr. Kellner, zulegt Vorfteher einer, mit gejegnetem Erfolge ge= 
führten Erziehungsanftalt im Braunſchweigiſchen, und jeit 15 Jahren 
mit den Aufgaben der Erziehung und der Leitung von Inftituten 
practiich vertraut und auch in weiteren Kreifen anerfannt, bat den 
an ihn ergangenen Ruf mit voller Freudigfeit angenommen. Er mit 
feiner für ſolchen Beruf befonderd — Gattin und mit ſeinen 
eigenen Kindern wird den Mittelpunkt der im Paulinum zu ſam— 
melnden Familie bilden, in der heranwachſende Knaben und Jüng- 
linge unter dem Auge der Liebe und unter der Pflege und Zucht des 
— Wortes in jugendlicher Friſche und wiſſenſchaftlichem Stre— 
en die Grundlagen der Bildung für ihren zukünftigen Lebensberuf 
empfangen ſollen. In ſeiner Thaͤtigkeit wird der Inſpector, ſobald 
es nothwendig wird und die Mittel der Anſtalt es geſtatten, von 
wiſſenſchaftlich und ſittlich qualificirten Gehülfen unterſtützt werden, 
die unter Studirenden der Theologie oder Philologie hieſiger Uni— 
verſität werden zu ſuchen ſein. Auch ihnen würde damit das Paus 
linum eine erwünjchte Förderung für ihre Studienzeit bieten und 
fomit in noch anderer Weile der — Kirche dienen. 

Der Stifter des Paulinums hat darauf gerechnet, daß daſſelbe, 
einem vorhandenen dringenden Bedürfniſſe entgegenkommend, zum 
Theil ſolche Zöglinge finden werde, deren Angehoͤrige zur Zahlun 
der vollen Penſion im Stande ſein werden. Dieſer Geſichtspun 
muß um ſo mehr feſtgehalten werden, als Capitalien für die Fort— 
ührung der Anſtalt nicht vorhanden ſind, auch der Central-Ausſchuß 
einerſeits die anderweitig ihm anvertrauten Mittel dem Paulinum, 
deſſen Kaſſe von der bisherigen des Central-Ausſchuſſes völlig ir 
trennt geführt werden wird, ftatutenmäßig nicht zuwenden darf. Bei 
der Begründung der Anftalt hat aber feit Anfang die Abficht ger 
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waltet, auch minder bemittelten oder ganz mittellofen Familien für 
ihre Söhne, die auf den Studienweg gewiejen find und zu beſon— 
derd guten Hoffnungen berechtigen, den Zugang zum Paulinum, fo 
weit die Umftände es irgend allen zu ermöglichen. Der Gentral: 
Ausſchuß bat den lebhaften Wunſch, einen Theil der Zöglinge gegen 
eine ermäßigte Penfion oder, wenn ed geſchehen kann, in Freiftellen 
aufzunehmen. Namentlich leitet ihm dazu Die täglich ſich aufdrän⸗ 
gende ſchmerzliche Erfahrung, daß unbemittelte —828 und Lehrer, 
re ſolche, die den größeren Städten fern find, nur allzuoft den 
orderungen, welde die vn he Vorbereitung ihrer Söhne 
bis * niverſitätszeit an ſie ſtellt, völlig rathlos gegenüberſtehen. 
Nicht wenige trefflich begabte jugendliche Kräfte gehen der Wiſſen— 
ſchaft und dem Kirchen- und Schuldienſte verloren, oder ſie ver— 
fünmern, weil faft nirgend eine Hülfe und Stütze, wie dad Pau—⸗ 
linum fie jept bieten möchte, vorhanden ift. Hier öffnet ſich ein 
Beruf für die neu begründete Anftalt, der einen reichen Segen ein- 
utragen verheißt; aber hier ift auch die Stelle, an der das begonnene 

erk in dem Geilte, in welchem der Grund dafür gelegt tft, zur 
Förderung ded Reiches Gotted weiter gebaut und geficbert werden 
muß. Der Gentral-Ausihuß wendet dh daher biemit an ſolche 
Wohlthäter, welche die Bedeutung ded Paulinums verjtehen und die 
edle Gefinnung theilen, in welcher dalfelbe von dem Stifter in’s 
Leben gerufen iſt, — an folde, die dazu thun wollen, daß unjerm 
evangeliichen Volke in Kirche und Schule geifteslebendige, in Wilfen- 
Ihaft und Leben tief begründete Zeugen ded Evangeliums nicht 
fehlen, und bittet fie durch dieſes offene Wort um Unterftügung des 
Paulinumd durch einmalige oder jährliche Gaben, und wo möglich 
durch Darreikung größerer oder fleinerer Gapitalien zur Begrün— 
dung von theilweifen oder ganzen Freiftellen für —5 aus un⸗ 
bemittelten Familien, die dem Kirchen- oder höheren Schuldienſt 
zugeführt werden ſollen. Der Central-Ausſchuß, im feſten Glauben 
an die Verheißung des göttlichen Segens, der auch auf dieſem im 
Namen des Herrn begonnenen Werke ruhen wird, iſt der guten 
Zuverſicht, daß dieſe Bitte von Vielen, die ein Herz für das 
ein Gottes haben, nicht unerwogen und unerfüllt wird gelafjen 
werden. 

Die Verwaltung der Kaffe des Paulinumd hat der mitunter: 
eichnete Münzwardein Neubauer in Berlin übernommen. Der: 
—* (unter der Adreſſe: Unterwaſſerſtraße 5) iſt zuſammen mit 
den anderen genannten Mitgliedern zur Entgegennahme von Bei— 
trägen bereit. 

Weitere Anfragen, jowie Anmeldungen von Befingen werden 
unächſt unter der Adreſſe des a a 


orfigenden des 
EEE URN ODNIE Dr. Wichern, (Berlin, Bictoriaftraße Nr. 29) 
erbeten. 
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Bon Ditern ab wird der Inſpector ded Paulinumd, Dr. Kell: 
wer, zu jeder weiteren Audfunft und zur Entgegennahme der An: 
meldungen bereit fein. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


77) Austauſch der Themata zu deutfhen Aufſätzen 
zwiſchen den Seminarien. 


Bon Seiten eined Seminars ift der Wunſch ausgeſprochen, 
daß zwilchen den rheinischen Seminaren ein Austaufch der Themata 
a deutſchen Aufſätzen vermittelt werden möge, wie derſelbe bei den 

ymnaſien durch Die betreffenden Angaben in den Programmen 
Statt findet. Da die Nüglichkeit einer derartigen Einrichtung nicht 
zu verfennen ift, jo veranlafjen wir die Direction, und bis zum 
15. Januar E. 3. die Themata der im Laufe ded Jahres 1863 von 
den Zöglingen der dortigen Anftalt ausgearbeiteten deutſchen Auf- 
ſätze Behufd der Mittheilung durch und an die übrigen Seminare 
vorzulegen und damit alljährlih zum 15. Sanuar für das abgelaufene 
Jahr fortzufahren, wobei wir der Direction anheimftellen, Themata 
die ſchon einmal dort vorgefommen find, bei deren etwaigen fpäteren 
Miederbenugung für neu eingetretene Zöglinge, nicht von neuem 
anzugeben. 

Koblenz, den 24. Dezember 1863. 


Königliched Provinzial-Schul-Gollegium. 


n 
die Seminar-Direction zu N. N, 
4131. S. C. 


78) Utraquiftiiher Sprad-Unterriht in dem Seminar 
zu Greuzburg und der mit demfelben verbundenen 
Uebungsſchule. 


Unſer Seminar bat die Aufgabe, die ihm überwieſenen Zög— 
linge zur Ausübung ded Lehreramted in polnifhen und deut: 
ſchen Schulen heranzubilden. Das Bedürfnig wohl vorbereiteter 
Lehrer zur gedeihlichen Wirkſamkeit in polniſchen Schulen trat von 
Fahr zu Jahr immer ftärfer hervor, jemehr man en murde, 
wie die biöher erzielten Refultate weit hinter den Anforderungen 
und Erwartungen zurücbleiben, und wie es jelbft den gut ange: 
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leiteten, mit der Unterrichtömethode in allen Fächern der deutjchen 
Elementarjchule genügend vertrauten und im Amte fleikigen und 
tüchtigen Lehrern trotz der vielfach angeftellten Verſuche nicht ge— 
lingen wolle, die Wege zu finden, auf denen der Unterricht in der 
polniſchen Volksſchule in Fein richtiged Verhältnig zur Familie, Kirche 
und zum Staate gebraht und nad Maßgabe des Bedürfnifjed ge- 
regelt, wie auch das der Schule zuerfannte Ziel pflicht- und ord⸗ 
nungsmäßig erreicht werden könnte. Dieſes verſuchsweiſe eingefchla- 
ene und rejultatlos gebliebene Verfahren konnte nicht mehr länger 
innegehalten, e8 mußte vielmehr zu geeigneteren und wirkſameren 
Mitteln und zu einer angemefjeneren Methode Zufludt genommen 
werden, die bereits in unferer Seminar «ebungsichule in Anwen- 
dung gekommen ift und den Gegenftand unferer Beobadhtung und 
Dflege bildet. 


l. Seminar. 
a. Religionsunterridt. 


Menn durch den Unterricht des Seminard der Aufgabe der 
utraquiftiihen Schule Rechnung getragen werden joll, jo iſt dies 
re u nur injofern und unter der Vorausſetzung möglich, 
aß unjere Zöglinge der polnifchen und zum Theil der deutſchen 
oder umgefehrt der deutichen und zum Theil der polniſchen Sprade 
mächtig * Die Kenntniß beider Landesſprachen wird naturge— 
mäß als eine weſentliche Bedingung der Aufnahme in unſere An— 
ſtalt aufgeſtellt. Das Erforderniß der polniſchen Sprachkenntniß 
* auf dem noch immer vorherrſchenden Bedürfniß unter der 
polniſchen Bevölkerung von Ober-Schleſien, daß die polniſche Jugend 
in der Religion und dem erſten Sprach- und Leſeunterricht in der 
Mutterſprache, in den übrigen Lehrgegenſtänden dagegen in der 
deutſchen Sprache unterrichtet werde. Der Gebrauch der Mutter- 
ſprache der polnifhen Kinder im Religiondunterricht kann aus päda— 
gogifchen und religiöfen Rückſichten nicht umgangen werden, denn 
nur auf dieſe Reite wahrt ſich diejer wichtige Gegenftand die ihm 
gebührende Stellung in der Volksſchule, erhält den nicht zu entbeh- 
renden erbaulichen ————— aufrecht und vermittelt die religiöſe 
Erziehung, die mit Hülfe einer fremden und den Kindern unbekann— 
ten Sprache wohl kaum mit Segen geleitet werden könnte. Von 
dieſen Principien ausgehend wurde an unſerem Seminar, welches 
zwei Anſtalten in ſich begreift, nämlich die Präparanden- und Se— 
minaranſtalt, die für den Unterricht maßgebende Einrichtung getroffen, 

der Religionsſtoff in der Präparanden-Anſtalt in beiden Sprachen 
behandelt und eingeprägt, und nebenher in einigen Lehrſtunden Sprech— 
und Leſeübungen in polniſcher Sprache vorgenommen werden. Da— 
durch ſoll den Präparanden zum Beſitz des Normalſtoffes ſämmt— 
licher Religionsgegenſtände verholfen, und die Zöglinge außerdem 
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befähigt werden, ſich auf dieſem Gebiete des Unterrichts ohne Schwierig- 
feit und Anftoß in beiden Sprachen zu bewegen und fich über den 
auf dem Wege der Goncentration — 5 und erklärten Reli— 
gionsſtoff wiederum in beiden Sprachen auszuſprechen. Hierbei 
muß aber ein naturgemäßes allmäliges Vorſchreiten mit verhältniß— 
mäßigen Abſtufungen, welches anfänglich mit anſcheinend geringen, 
aber are und die Fortbildung im höchſten Grade beeinflujfenden 
und begünftigenden Reſultaten verbunden tft, dem ſich überftürzen- 
den oberflädlidhen, das Zeitmaß nicht beobadhtenden und die Saat 
vor der Erndtezeit zeritörenden Unterrichtseifer vorgezogen werden, 
damit man ſich nicht abermaliger Mißgriffe ſchuldig mache und in 
das nicht minder verderbliche entgenengejegte Extrem verfalle. Soldyed 
Alles vorausgefept, haben wir den Religions- und zuwörderft den 
bibliihen Geſchichtsunterricht in der Präparanden-Anftalt jo einge- 
richtet, daß wöcentlih 1 Stunde zur Behandlung und Erklärung 
einer altteftamentlichen Gejchichte verwandt wird, weldye man in der 
2. Stunde in polniſcher und in der 3. Stunde in deutjcher Sprade 
erzählen und erflären läßt. Es wird demnach wöcentlih nur 1 
altteftamentlihe Geſchichte (von den ganz Furzen 2) und mithin in 
1 Zahre die Hälfte der altteftamentlihen Hiftorien nad Wendel 
durchgenommen, während die Hiftorien ded neuen Teſtaments in 
ihrer Geſammtheit alle Fahre zur Behandlung fommen, da ja die 
meilten von ihnen der Perifopenftunde überwiefen find und außer— 
dem zur Erklärung und Begründung der Katechiömuslehre in be 
fonderen für dieſen Unterrichtögegenftand beftimmten Stunden ber: 
angezogen werden. Aehnliches Verfahren findet bei den übrigen 
Religiondgegenftänden ftatt. | 

Der in der Präparanden-Anjtalt durcdhgenommene und verat- 
beitete Religiondftoff wird in dem Seminar-Unter- und Obereurſus 
in den Stunden ded Katehidmus und der Bibelfunde wiederholt, 
ſowie der neu aufgegebene Normalftoff aus Lied und Pfalm in beiden 
Spraden eingeprägt. 

Da die Seminariften des Ober-Curſus in der Seminar: 
Mebungsschule unter Auffiht ded Seminar- oder Uebungslehrers be 
Ihäftigt werden, unſere Uebungsjchule aber von * und von 
bolnifch redenden Kindern beſucht wird, jo ift dadurch den jungen 
Lehranitsaspiranten Gelegenheit geboten, fi für den in beiden Abs 
theilungen (deutſch und polnisch) zu ertheilenden Unterricht mündlid) 
und auch jchriftlich durch Anfertigung von Lehrproben, die dem Se— 
minar-Fachlehrer zur Durchſicht — werden, nach Maßgabe 
des vorhandenen —E vorzubereiten und ſich im Sprechen 
und Lehren in beiden Sprachen Mr üben. Hierzu erhalten fie ſchon 
im Unter-Gurjus theild in den Schulktundeftunden, theild während 
des von ihnen ausgeübten Hospitirend in beiden Klaſſen und allen 
Abtheilungen der Uebungsſchule die erforderliche Anleitung, welde 


223 





außerdem noch darin eine vorzügliche Unterftügung erfährt, daß die 
Seminariften des Dber-Gurjus wöcentlid 1 Lebrprobe aus einem 
der Neligionsgegenftände ausarbeiten und dieſelbe vor den hierzu 
im der Seminarklaffe erſchienenen Kindern abhalten müffen. Diefe 

oben werben im erften Turnus deutſch, in dem andern polniſch 


amgefertigt. 
In ebenmäßigem ———— Zweckes ſind die Morgen— 
en im Seminar alle Tage deutſch, die Abendandachten pol— 
niſch und der Wochenſchluß, wobei von den Seminariſten des Ober— 
Curſus ein Abſchnitt aus einer Sonntagspredigt vorgeleſen wird, 
in dem erſten Turnus polniſch, in dem andern deutſch. 


b. Sprachunterricht. 


Der polniſche Sprachunterricht ſoll dazu dienen, die Präparan- 
den jo zu fördern, daß fie dereinft mit unjerer polnischen Be- 
völferung fich verftändigen und den Religtonsunterricht in polnischen 
Schulen in der Mutterſprache der Jugend und zum Gegen der 
legteren ertheilen können. Died Ziel unſeres yolnifchen Sprach⸗ 
und Leſeunterrichts beſteht demnach nur in correctem Sprechen, Leſen 
und Schreiben. 

Unm dieſes Ziel zu erreichen, wird nicht polnische Grammatik 
—— da ſolches Verfahren dem Standpunkte dieſes Gegenſtan— 
ſchnurſtracks zuwiderlaufen würde, vielmehr werden die — 
in correctem Sprechen 2c. auf Grundlage des polniſchen Leſebuches 
geübt, deſſen Inhalt in den Leſeſtunden verarbeitet und demnächſt 
zu fchriftlichen Ausarbeitungen benußt wird. 
Zu ben Büchern, von welden wir in den in Rede ftehenden 
® —* Gebrauch machen, und welche die Zöglinge in Händen haben, 


1. für bie Religion. 
die polniiche Bibel, 
das polniſche Hiſtorienbuch, 
das —*—*— Perikopenbuch, welches den Text der 80 Lieder 
des Lutheriſch 


er» 


en Katechismus, der Pjalmen, der Epiiteln und 
- Evangelien und der Kirchen und anderer Gebete enthält. 
2. für ben Spradunterridt. 

dad polnische Lejebuch, 
der 1. Theil des polnischen Lejebuchs, welches nah Inhalt 
und Methode mit dem 1. Theil des Münfterberger Leſebuches 
uübereinſtimmt, 
er die —* ehörigen 4 Doppeltafeln, 

d. die W hen Bildertafeln. 

Sm Seminar wird der polnische Sprachunterricht nicht bejon- 
ders fortgefegt, indem fich die Zöglinge das gewünjchte Maß von 
unentbehrlichen Kenntnifjen auf diefem Gebiete beveitö erworben haben. 


a» 
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2. Seminar-Webungsfihule. 


Wie bereitd oben erwähnt, haben wir in unferer Uebungsſchule 
ganz deutjche, aber auch ganz polnische Kinder. Sie * na⸗ 
mentlich in den oberen Abtheilungen, ſämmtlich gemeinſchaftlichen 
Unterricht und ſind nur in dem Religions- und in dem erſten Leſe— 
unterricht in zwei Abtheilungen getrennt und in beſonderen Unter— 
richtslocalen untergebracht. Dieſe Einrichtungen geſchehen unter den 
Augen der Zöglinge, über deren abſolute Nothwendigkeit ihnen die 
erforderliche Belehrung gegeben wird. Bei der Wahl des ſo eben, 
wie auch oben ausgeſprochenen naturgemäßen Verfahrens leitete und 
der Grundjaß, dat Unbefanntes nur mitteld ded Bekannten erfaßt, 
eine fremde Sprade nur auf Grundlage einer anderen bekannten 
Sprache, und alfo die den polnischen Kindern fremde deutſche Sprache 
in der Schule nur mit Hülfe ihrer polniſchen Mutterjprache erlernt 
werden Fünne. 

Dieſes vorausgefept, geftaltet fi der Unterricht in unferer Se- 
minar⸗Uebungsſchule in folgender Weije: 


a. Religiondunterridt 


In der Religion, dad ift: in Katechismus, bibliſche Geſchichte, 
Lied, Peritope und Bibellefen werden die deutichen Kinder in deut: 
icher, die polnischen Kinder dagegen in polnischer Spradye unter 
richtet. Auf dieſer ſprachlichen Grundlage allein kann den Kindern 
die Neligionsftunde eine wahre und gejegnete Erbauungöftunde wer: 
den. Wie wäre ed auch anders möglich, dem im Regulativ auöge 
prochenen Princip Gerechtigkeit widerfahren zu Eile wonad einer 
eitd „die Schule fi) dem Leben und feinen Bedürfniffen anſchließen 
„und ihre Aufgabe löſen folle, welche darin befteht, das chriftliche 
„Keben der ihr amvertrauten Jugend zu begründen und zu ent- 
„wideln®, und andererjeitö der Lehrer „den auf den verfchiedenen 
„Gebieten des Religiondftoffes belegenen Inhalt zu entwideln, zum 
„Verſtändniß und zum Beſitz der Kinder zu bringen habe.“ 

In Uebereinftimmung mit dem Regulativ wird die biblijche Ge» 
Ihichte in der Unter» und Mitteltlafte abfolvirt; dagegen tit ber 
eigentliche Katechismus» und Bibelunterriht der Oberflafje vorbe- 
halten. Verſtändniß und Begründung ſämmtlicher Gegenftände wird 
durdy gegenjeitige Heranziehung erflärender Abſchnitte oder Stellen 
angeftrebt und vermittelt. Da überdies zur Befeftigung des Neli- 
giondftoffes das in der Lehrftunde Durchgenommene theild im Hifto- 
rienbuche, theild in der Bibel in der Schule und zu Haufe nachge— 
lefen und die widtigften Stellen oder Abjchnitte davon in den 
Schreibftunden niedergejchrieben werden, jo haben wir in Folge 
diejer Uebungen, an denen auch die polnischen Kinder Theil nehmen, 
zu unjerer Befriedigung die überaus erfreuliche Erfahrung gemadht, 
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dab ſich die fähigeren polnischen Kinder auf diefem Wege des Be- 
fanntwerdend mit dem deutjchen Religtondftoff des legteren auch in 
der deutihen Sprache ohne alle Mühe und Anftrengung bemächtigt 
und hierdurdy den jprechendften Beweis geliefert haben, dat das von 
und eingejchlagene Verfahren richtig und zuverläffig fei und zum 
Gedeihen der polniſchen Volksſchule beibehalten zu werden verdiene. 


b. Sprad- und Zefeunterridt. 


Der Sprach- und Lefeunterricht ift bei polnifchen Kindern auf 
der unterften Stufe polnisch, auf der Mittel- und Ober-Stufe aus- 
Ihlielich deutih. Daß. dieſes Verfahren dem Standpunkte und den 
Verhältniffen der polnischen Volksſchule durchweg angemeffen jet, 
eht aus der Ueberzeugung bervor, daß der ſonſt mit mechaniſcher 
Kertigfeit gelejene, aber gänzlich unverftandene Lefeftoff den polnischen 
Kindern gar feinen Nugen gewähre; denn der nur polnisch redende 
Lejer hat von dem Inhalt des in einer ihm unbefannten Sprade 
eg Lejeftüdes gar Feine Ahnung und mithin fann von einem 

erftändnig und einer flaren und zufammenhängenden Wiedergabe 
ded Inhalts feine Rede fein. 

.Den Sprahunterricht leiten die Sprehübungen an den Winfel- 
mannſchen Bildertafeln, für die Entwidelung und den Fortichritt der 
polnischen Volksſchule von unberechenbarer Trageweite, den Leſeunter— 
riht die Leſetafeln unfered polnischen Lefebuches ein. Den Uebungen 
an den Winfelmannjchen Be wenden wir alle unjere Sorg- 
I und Aufmerkſamkeit zu, weil fie ein befonderd vorzügliches Mittel 
ind, um mit deſſen Hüte den polniihen Kindern die Kenntniß der 
deutihen Sprache in möglichjt furzer Zeit beizubringen und fie auf 
diefer Grundlage zur bewußten Theilnahme an dem deutjchen Unter: 
tiht in den übrigen Gegenftänden fähig zu machen. 


1. Winkelmannſche Bildbertafeln. 


Um einer Weberladung und Ueberhäufung mit dem fonft höchſt 
ſchätzenswerthen Materiale zu begegnen, zerlegen wir dad Gejammt- 
bild einer Tafel in mehrere Einzelbilder oder Partien und halten bei 
Behandlung jedes Einzelbildes Folgende Stufen feit: 

1. Stufe. mn, ded Gegenſtandes in polniſcher Sprache. 
2. Stufe. Benennung ded Gegenitanded in deutjcher Sprache. 
3. Stufe. Angabe der Thätigkeit und des Zuftanded in ganzen 
Sätzen in polniſcher Spradye. 
4. Stufe. Angabe der Thätigkeit und ded Zuftanded in ganzen 
Sätzen in deuticher Sprache. En 
5. Stufe. — — Erzählen und Beſchreiben in polni— 
er Sprache. 
6. Stufe. Zuſammenhängendes Erzählen und Beſchreiben in deut— 
ſcher Sprade. ’ 
5 
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Mir verweilen bei jedem Einzelbilde und jeder Stufe jo lange, 
bis die Kinder eine genaue Kenntniß der durd das Bild dargeftell- 
ten Objecte haben und fih über das Angefchaute in Worten und 
Sägen in beiden Spraden klar und deutlich ausſprechen. 

Mit diefen Spredübungen gehen Schreibübungen Hand in 
Hand, welche Behufs Befeftigung ded erlernten Stoffes zum Auf: 
Ichreiben ded in den Stunden verarbeiteten Materials benupt werden. 
Auf Grund mehrjähriger Erfahrungen, weldye wir und auf dieſem 
Gebiete des Unterrichtd in der Elementarfchule erworben haben, jehen 
wir und zu der auf Hebung der Volksſchule gerichteten Bemerkung 
veranlaßt, daß der Unterricht mitteld der Winkelmannſchen Bilder: 
tafeln einen hervorragenden Standpunkt in der polniihen Volks— 
ichule einnimmt, daß von dem dabei beobachteten Verfahren der 
Fortſchritt der legteren unfehlbar abhängig ift, und daß im Intereffe 
des polnischen Volksſchulweſens das Borhandenjein der Winkelmann— 
ſchen Bildertafeln in jeder polnifchen oder utraquiftiichen Schule 
mehr als wünjchenswerth erfdeint. 


2. Refen. 


Wie bei den Sprehübungen, ebenjo wird naturgemäß aud 
beim erften Leſeunterricht von der polnijchen m. ausgegangen, 
das heißt, die polnischen Kinder follen vor allen Dingen polniſch 
Ipredhen und leſen lernen, und nachdem dieſes Ziel erreicht ih gebt 
man zum Deutfchlefen über. Der erfte polniſche Lejeunterricht 
Ichließt fi an den 1. Theil des polniſchen Leſebuchs an, welches 
nächft den dazu gehörigen Wandtafeln von dem Creuzburger Se 
minar herausgegeben wurde. Dafjelbe ftimmt nad Inhalt und 
Methode vollftändig mit dem erften Theile des Münfterberger Le— 
ſebuches überein und wird genau fo wie dieſes behandelt. Da wir 
jedody beit den Leſeübungen an dem polnischen Leſebuche nicht nur 
den Zweck des Lefenlernend, des Sprachverftändniffed und der Sprach— 
fertigfeit vor Augen haben, fondern daß vielmehr der Unterricht auf 
diefer Stufe den Unterricht in der deutſchen Sprache vorbereite, jo 
tritt die Frage nach der den Unterricht erleichternden und fürdernden 
Methode in den Vordergrund. 

Nachdem die gefetareln abjolvirt find, deren Behandlung einen 
Zeitraum von ungefähr + Iahr in Anſpruch nimmt, wird zu dem 
polnischen Leſebuche übergegangen, welches außer den aus dem 1. 
Theil des Münfterberger —* ind Polniſche übertragenen Yes 
jeftüden noch den Tert ded Lutherichen Katechismus (ohne Erklärung), 
Morgen:, Mittag: und Abendgebete und Lectionen zu Schreibübungen 
der Lateinfchrift enthält. Die erfte Hälfte des Inhalts ift mit la- 
teinifhen, die andere mit gothiſchen oder deutjchen Lettern gedrudt, 
welde Einrichtung darin ihren wohlberechtigten methodiſchen Grund 
bat, weil zwiſchen der lateiniſchen Drud: und Curſivſchrift faft gar 
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fein Unterſchied obwaltet und mithin die Erlernung der letzteren in 
Folge der großen Aehnlicykeit der beiden Schriftarten untereinander 
den Kindern faft gar Feine Schwierigfeit bereitet. Da wir bei Be- 
handlung der eeieftüde nad der befannten Münfterberger Methode 
verfahren, jo bleibt nur an diefer Stelle darzulegen, wie denn die 
polnijhen Kinder mittels folder Leſeübungen zum Deutſchleſen ge— 
führt werden. Wir verfahren hierbei in ähnlicher Weiſe, wie bei 
den Bildertafeln. Es werden die im Sage und Lejeftüde vorfom- 
menden Dingwörter, Zeitwörter ıc. von dem Lehrer oder von den 
Kindern der obern Abtheilung deutſch vor- und von den Kindern 
der legten Abtheilung nachgeſprochen. Stufenmäßig, wie bei den 
Bildertafeln jchreitet der Unterricht fort und findet darin, daß die 
Kinder den Lehrer und die Kinder der obern Abtheilung in deutjcher 
Sprade verfehren hören und auf das Gefagte aufmerfen, eine 
nicht unerhebliche Unteritügung. Iſt man erft bei einem Leſeſtücke 
angelangt, defjen Inhalt der Gegenftand einer bereitd behandelten 
Bildertafel ift, dann geht der Unterricht viel rafcher und mit um jo 
günftigerem Erfolge vor fih und fteigert in hohem Grade das In— 
terefje und die lebendig: Iheilnahme der Kinder. In dieſer Weife 
werden die Leſeübungen fortgejegt, bis man zu den Lefeftücden mit 
gothiſchen Lettern en ei ift, nach deren Abjolvirung jofort ohne 
veranftaltete Borübungen das Leſen in dem deutjchen gefebuche jeinen 
Anfang nimmt. Nur der Umlaut, der Diphthong und der Laut 
I bedingt eine bejondere Behandlung und Uebung, unter den 
R rigen Lauten findet in beiden Sprachen feine Verſchiedenheit mehr 
att. 

Nachdem die Seminariften dem aljo eingerichteten Unterricht 
ein ganzes Fahr hospitando beigewohnt haben, übernehmen fie das 
nächite Jahr ſelbſt die Unterweiſung der Kinder in den in Rebe 
ftehenden Unterrichtöfächern, wobei fie von dem betreffenden Lehrer 
angeleitet und in den Unterrichtäftunden beaufjichtiget werden. In— 
jofern nun die Zöglinge zwei unmittelbar auf einander folgende 
Sabre fi beim Unterricht in unſerer Seminar-Uebungsſchule und 
namentlich in dem anderen Sabre als Lehrer betheiligen, jo kann wohl 
mit Recht erwartet werden, daß fie dad Gebiet ihrer dereinftigen Beichäf- 
tigung durd unmittelbare Anjhauung, Selbjtthätigfeit und Selbft- 
unterricht nach allen Seiten und Ridytungen hin werden fennen und 
würdigen gelernt und in der Verwaltung des Lehreramted, für welches 
fie eben bei und vorbereitet werden, bei der ihnen geleifteten Nach— 
ar und alljeitigen Unterftügung das gewünſchte Maß von Fertig- 
eit im Unterrichten werden erlangt haben. 
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79) Prüfung der Zeihenlehrerinnen. 
1. 
Die (Titel) erhält mit Bezug auf Ihren Bericht vom — hierbei 
— Exemplare der unter dem heutigen Tag erlaſſenen „Beſtimmungen 
über Prüfung von Zeichenlehrerinnen“ zur Kenntnißnahme und Be— 
achtung. 
Berlin, den 6. Februar 1864. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 
An 
die Königliche Alademie der Künſte zu Berlin, die 
königliche Kunſt-Akademie zu Düſſeldorf und Die 
Königliche Kunft-Alademie zu Königsberg i. Br. 
20,607. U, 
2. 
Seftimmungen über Prüfung von Beichenlehrerinnen. 

_ Ueber die Befähigung, ald Zeichenlehrerin an einer höheren Töch— 
terihule Unterricht zu ertheilen, kann bei den Königlichen Kunft: 
Akademien zu Berlin, Düſſeldorf und Königsberg ein Zeugniß 
auf Grund einer Prüfung nad den folgenden Beitimmungen er 
worben werden. 


8§. L. 

Mit der ſchriftlichen Meldung zur Prüfung bei der betreffenden 
Akademie iſt ein Lebenslauf nebſt Zeugniſſen einzureichen, aus welchen 
ſich ergeben muß: 

a. daß die zu Prüfende die für eine Zeichenlehrerin erforderliche 
allgemeine Bildung beſitzt, 

b. daß ſie ſich unter einer einſichtigen Leitung zur Ertheilung 
des Zeichenunterrichts mit ernſtem Fleiß vorbereitet hat, 

c. daß ihre fittlihe Führung vorwurfsfrei iſt. 


| 8. 2. 

Die Prüfung wird im Local der Akademie abgehalten. Die 

zu Prüfende muß fi im derjelben befähigt erweijen: 

a. einen Kopf nach der Natur oder einen Gyp#fopf in verfchie- 
denen Wendungen mit Licht und Schatten zu zeichnen und 
eine verftändliche auf den Kegeln der fogenannten Hülfslinien 
beruhende Anweifung zum Zeichnen beifelben in jenen ver: 
Ihiedenen Wendungen zu geben, 

b. eine Zeichnung nad einem plaftiihen Ornament mit zwei 
Kreiden BA on 

c. nad einem Vorbilde Pflanzen-Arabeften und landſchaftliche 
Darftellungen zu zeichnen, 
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d. Blumen und Pflanzen nach der Natur zu zeichnen. 

Sie hat ferner: 

e. durch Zeichnung und mündliche Erläuterung ein allgemeines 

Verſtändniß von den einfachſten Grundregeln der Perfpective 
und der Schatten-Conftruction nad) ** 

. in einer Unterredung darzuthun, wi fie mit den widhtigften 
Methoden des Zeichenunterrichtd nicht unbekannt ift, über 
die von ihr zu befolgende Methode nachgedacht hat, und fähig 
ift nach Sale Unterricht zu ertheilen. 


8. 3. 
Das auf Grund der beitandenen Prüfung auszuftellende Zeug: 
niß wird nad folgendem Schema abgefaßt: 
I. It: GEDUENG BE Se Kae er 
Confeſſion, hat nad) beigebradhten Zeugniffen ihre allgemeine 
Bildung auf der . » » » 2. Schule (resp. durd 
Privatunterriht bi -. ». ». . )Jm. . 
und ihre Studien in der Zeidhenfunft in der 
Anftalt (resp. unter Leitung . ». . »-)m 2. 2... 
— Auf Grund der von ihr beſtandenen Prüfung er— 
ennt die Akademie fie als hinreichend befähigt (resp. 
als gut befähigt oder als vorzüglich befähigt) an, um 
als Zeichenlehrerin an einer höhern Töchterſchule Unterricht 
zu ertheilen. 
Es iſt zuläffig auch beſondere Bemerkungen in Bezug auf 
Leiſtungen in einzelnen Fächern hinzuzufügen. 
Die Zeugniffe find durch das Siegel der Akademie und durd 
die Unterfchriften ded Directord und ded Secretaird zu legalifiren. 


$. 4. 

Die an die Königliche Akademie zu zahlenden Prüfungd-Ge- 
bühren betragen 4 Thlr. Für das Zeugniß ift der gejegliche Stem— 
pelbetrag zu entrichten. 

8. 5. 


Bei nicht beftandener Prüfung fann eine Wiederholung derjelben 
erſt nach Sahreöfrift ftattfinden. Cine Nachprüfung in einem ein- 
are Gegenftand ift jedoch nad dem Ermefjen der Akademie auch 

über zuläffig. 

Berlin, den 6, Februar 1864. 

Der Minifter der geiftlihen 2c. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


— 


erhalten 


20,607. U. 
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80) Stempel zu Duittungen über Zehrergebalt. 


Auf die Aufrage vom 7. v. M. über die Stempelpflichtigkeit 
von Lehrergehalts - Duittungen unter gewiljen — — er⸗ 
wiedere ich der Königlichen Regierung, daß bei Erlaß des Reſcripts 
vom 10. Juni 1842, (Anlage a.) wie deſſen Wortlaut klar ergiebt, 
von der Annahme ausgegangen ift, daß die Haudväterbeiträge für 
Unterhaltung der Societätsſchulen allemal ald Steuern in die öffent: 
lihen Kaffen fließen, in welchem Kal die Stempelpflichtigfeit der 
Gehaltöquittungen der Xehrer nad) dem Gejep vom 7. Mär; 1822 
feinem Zweifel unterliegt, da dieje dann als Ausgabebeläge bei der 
Rechnungsablegung vor der Steuerbehörde dienen Sollen. uf ſolche 
Fälle jedoch, bei denen die damalige Boraudfegung nicht zutrifft, 
kann auch jelbftredend die daraus gezogene Folgerung feine Anwen- 
dung finden. Wenn mithin die Schuljocietät- Beiträge nicht in 
öffentliche Kaflen gezahlt werden, fondern aus ihnen eine eigene Pri- 
vatfaffe der Societät gebildet wird, über welche nur dem Saul. 
ftand, der, wie die Königliche Regierung mit Recht entjchieden hat, 
als öffentliche Behörde im Sinne des Stempelgefeped nicht anzu. 
ſehen ift, Rechnung gelegt werden joll, jo find die lediglich zum Be— 
lag bei Ablegung der Rechnung vor diefem dienenden Gehaltäquit: 
tungen der Lehrer unzweifelhaft jtempelfrei. 

Berlin, den 26. Februar 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
1569. U. 


a. 
Der Anficht, welche die Königliche Regierung in dem Berichte 
vom 13. März c., über die Verwendung des alle Stempeld 
u den Gehaltöquittungen der Schullehrer, aufgeftellt hat, tritt das 
tinifterium, im aa Ve mit ded Herrn Finanzminifterd 
Grcellenz, bei. Die in Rede ftehenden Quittungen find nur dann 
ohne Stempel auszuftellen, wenn fie über Schulgeld lauten, welches 
blo8 zur Vermeidung von Inconvenienzen nicht durch den Lehrer 
jelbft einzezogen, fondern von einem beftellten Rezeptor vereinnahmt 
und dem Lehrer ausgehändigt wird. Im diefem Falle kommt bie 
Schulgeld - Einnahme nicht in die öffentliche Kaffe, es bedarf u 
dem Nezeptor gegenüber, feiner Quittung auf Stempelpapter. Wo 
dagegen der Unterhalt des Lehrers durch feite, auf die Haudväter 
repartirte Beiträge —— wird, die als Steuern in die öffent— 
liche Kaffe fliegen, da kann nach der Vorſchrift des Stempelgeſetzes 


vom 7. März 1822 die Verwendung des tarifmäßigen Duittungs- 
ftempels feinem Zweifel unterliegen. 
Berlin, den 10. Juni 1842, 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichtd- und Medicinal- 
Angelegenheiten. 
von Ladenberg. 


81) Bekanntmachung, die diesjährige Aufnahme in dag 
evangelijhde Gouvernanten-Inftitut zu Droykig 
Ä betreffend. 


(Eentralblatt pro 1863 Seite 213 Nr. 74.) 


In der unter der unmittelbaren Leitung ded Minifterd der geift- 
lihen ꝛc. Angelegenheiten ftehenden Bildungs-Anſtalt für evan- 
Be Gouvernanten und Lehrerinnen an höheren 

öchterjhulen zu A: bei Zeig im — — Mer: 
jeburg beginnt im September d. 3. ein neuer Gurjus, zu weldyem 
der Zutritt einer Anzahl junger Damen offen fteht. 

Der Curſus dauert drei Jahre. Die Entlaffung der Zöglinge 
erfolgt nach einer vor einer Königlichen Commiſſion beftandenen 
Prüfung und mit einem von der erfteren audgeftellten Dualificationd- 
geugnib für den Beruf ald Erzieherinnen und Lehrerinnen in Fami— 
ien und in höheren Töchterſchulen. 

Die Hauptaufgabe der Anftalt ift, für den höheren Lehrerinnen— 
beruf geeignete evangeliiche Sungfrauen zunächſt in chriſtlicher Wahr: 
beit und in hriftlichem Leben ſelbſt jo zu begründen, daß fie befähigt 
und geneigt werden, die ihnen fpäter anzuvertrauenden Kinder im 
riftlihen Glauben und in der hriftlichen Liebe zu erziehen. 

Sodann follen fie theoretiih und practiſch mit einer guten und 
einfachen Unterrichtd- und Grziehungsmethode befannt gemacht wer- 
den, in welcher letzteren Beziehung fie in Dem mit dem Gouvernanten- 
Inftitut verbundenen Töchter-Penfionat lehrend und erziehend be— 
Ichäftigt werden. in befondered Gewicht wird auf die Ausbildun 
4 = franzöfiihen und engliihen Sprache, jowie in der Mufi 

ele 


s Der Unterricht in Gejchichte, Litteratur und in la zur 
allgemeinen Bildung gehörigen Gegenftänden findet feine volle Vers 
trefung unter vorzugäweiler Berüdfichtigung der Zwecke weiblicher 
Bildung, weshalb jede Verflahung zu vermeiden und die noth- 
wendige Vertiefung des Gemüthölebend zu erzielen geſucht wird. 

ie Ginrihtung der Anftalt bietet zur Betheiligung an häus— 
lichen Arbeiten, foweit diefe dad Gebiet auch der körperlichen Pflege 
und Erziehung angehen, geordnete Gelegenheit. 
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Die Zöglinge zahlen eine in monatlichen Raten voraus zu ent- 

richtende denlion von 105 Thalern jährlich, wofür fie den gefammten 

Unterricht, volle Beköftigung, Bett und Bettwäſche, Heizung und 

Beleuchtung, ſowie ärztliche Pflege und Medicin für orübergebenheß 

Unwohljein frei haben. Für die Anftalten ift ein befonderer Arzt 

angenommen. 

Ermäßigung oder Erlaß der Penfion kann nicht ftattfinden. 
Die Meldungen zur diesjährigen Aufnahme find ſpäteſtens bis 
um 10. Suli d. 3. unmittelbar an mich einzureichen. Denjelben 
ift beizufügen: 
1) der Geburtd- und ZTaufichein, wobei bemerkt wird, daß die 
Aufzunehmenden dad 17. Lebensjahr erreicht haben müſſen. 
2) Ein Zeugniß der DOrtöpolizeibehörde über die fittlihe Führung; 
ein eben ſolches von dem Drtögeiftlichen und ee über 
da8 Leben der Aöpirantin in der Kirche und chriftlichen Ge— 
meinichaft. In demfelben ift zugleich ein Urtheil über die 
Kenntniffe der Adpirantin in den chriltlichen Religionswahr— 
beiten und in der bibliihen Geſchichte nach Maßgabe des 
Regulativs vom 2. Detober 1854 auszuſprechen. 
. 3) Ein Zeugniß des betreffenden Königlichen — — über 
normalen Geſundheitszuſtand, namentlich daß die Bewerberin 
nicht an Gebrechen leidet, welche ſie an der Ausübung des 

Erziehungs- und Lehrberufs hindern werden, und daß ſie in 

ihrer körperlichen Entwickelung genügend vorgeſchritten iſt, 

um einen dreijährigen Aufenthalt in dem Inſtitut ohne Ge— 
fährdung für ihre Geſundheit übernehmen zu können. 

Eine Erklärung der Eltern oder Vormünder, oder ſonſt glaub— 

haft geführter Nachweis, daß das Penſionsgeld von 105 Tha— 

lern jährlich auf drei Jahre gezahlt werden ſoll. 

Ein jelbitgefchriebener Lebendlauf, aus welchem der pe gs 

Bildungsgang der Aöpirantin zu erjehen und auf die 

Entwidelung ihrer Neigung zu dem erwählten Beruf zu 

ſchließen ift. 

6) Die aus den zulept befuchten Schulen und Bildungd-Anftalten 
erhaltenen Zeugniffe. 

T) Außerdem bat fi die Bewerberin bei einem von ihr zu 
wählenden Director oder Lehrer einer höheren öffentlichen 
Unterrichtö-Anftalt, oder bei einem Königlihen Schulrath 
einer Prüfung zu unterwerfen und ein Zeugniß deffelben über 
ihre Kenntniffe in der deutjchen, englijhen und franzöſiſchen 
Sprade und Litteratur, ſowie in den Nealgegenftänden bei- 
zubringen. Diefem Zeugniß find die schrifttich angefertigten 
und cenfirten Prüfungsarbeiten beizufügen. Hinfichtlid der 
erlangten mufifaliichen Ausbildung genügt, wenn nicht das 
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Zeugniß eines Mufikverftändigen beigebracht werden fann, 
die eigene Angabe über die feither betriebenen Studien. 

ertigfeit in den gewöhnlichen weiblichen Handarbeiten 
wird vorausgeſetzt. 

Jungfrauen, welchen es Ernft ift, in einer wohlgeordneten chriſt— 
lihen Gemeinſchaft fi zu einem würdigen Lebensberuf vorzubes 
reiten, werden dazu in der Bildungs-Anftalt zu Droyßig eine 
Gelegenheit finden, die auch weniger wohlhabenden einen lohnenden 
Beruf jichert. 

Sn dem mit dem Gouvernanten-Inititut verbundenen Penſionat 
für evangeliihe Töchter höherer Stände fünnen ebenfalls 
noch Zöglinge vom 10.—16. Lebensjahre Aufnahme finden. Die: 
jelben find bei dem Königlichen Seminar-Director Kripinger in 
Droyßig anzumelden, von welchem aud ausführliche Programme 
über das Denklonat bezogen werden fünnen. 

Berlin, den 4. April 1864. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
| In Vertretung: Lehnert. 
5256. U. ® 


82) Befanntmahung, Aufnahme in das evangelijde 
Lehrerinnen- Seminar zu Droyßig betreffend. 


(Centralblatt pro 1863 Seite 211 Nr. 73.) 


Zu Anfang September d. 3. findet bei dem evangeliichen Leh— 
rerinnen-Seminar zu Droyßig bei Zeig im Regierungsbezirt Mer: 
feburg eine neue Aufnahme von Zungfrauen ftatt, weldye ſich für den 
Lehrerinnen=Beruf ausbilden wollen. 

Das genannte Seminar nimmt Zöglinge aus allen Provinzen 
der Monardie auf. Der Curſus iſt zweijährig. 

Das Seminar hat den Zwed, auf dem Grund des evangelifchen 
Bekenntniſſes chriftliche Lehrerinnen für den Dienft an Elementar- 
und Bürgerjchulen auszubilden, wobei nicht auögejchloffen wird, daß 
die in ihm vorgebildeten Lehrerinnen nad ihrem Austritt Gelegen- 
beit erhalten, in Privatverhältniffen für chriftliche Erziehung und 
für Unterricht thätig zu werden. ei 

Der Unterriht des Seminard und die Uebung in der mit dem— 
jelben verbundenen Töchterſchule erftreden ſich ge alle für dieſen 
Beruf erforderlichen Kenntniffe und Fertigkeiten, den Unterricht in 
der franzöfiichen Sprache und in Handarbeiten mit eingejhlofjen. 

Die Zöglinge ded Seminard wohnen in dem für ieſen Zwed 
vollftändig eingerichteten Anftaltögebäude. Das Leben in der Ans 
ftalt ruht auf dem Grund ded Wortes Gotted und chrijtliher Ge— 


meinſchaft. 
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Für den Unterricht, volle Beföftigung, Wohnung, Bett und 
Bettwäſche, Heizung und Beleuchtung, jowie für Äratliche Pflege und 
Medicin wird eine in monatlihen Raten voraus zu zahlende Pen: 
fion von 65 Thalern jährlich entrichtet. Zeitweiſe Abwejenheit aus 
der Anftalt entbindet nicht von der Fortzahlung der Penfion. 

Es find Fonds vorhanden zur Unterftügung für wiürdige und 
bedürftige Zöglinge; eine ſolche Tann jedoch in der Regel erſt vom 
zweiten Jahr des Aufenthaltd ab gewährt werden. 

Die Zulaffung zu dem Seminar erfolgt auf Vorjchlag der bes 
treffenden Königlichen Regierung, reſp. ded Königlichen Provinzial 
Schul⸗Collegiums in Berlin, durch mich unter Vorbehalt eines viertel» 
jährigen Probezeit. 

Die Sutffung zu der diesjährigen Aufnahme ift bis a a 
zum 1. Suni bei derjenigen "Königlichen Regierung, in deren Ber» 
waltungsbezirt die Bewerberin wohnt, unter Einreichung folgender 
Schriftſtücke und Zeugniffe nachzuſuchen: 

1) Geburtd- und Zauffchein, wobei bemerft wird, daß die Be 
werberin am 1. October d. 3. nicht unter 17 Jahr alt 
fein darf. 

2) Ein Zeugniß eined Königlichen Kreis-Phyfifus über normalen 
Gejundheitäzuftand, namentlich daß die Bewerberin nicht an 
Bruſtſchwäche, Kurzfichtigkeit, Schwerhörigfeit, jowie an ans 
deren die Ausübung des Lehramtd bebindernden Gebreden 
leidet, auch in ihrer körperlichen Entwidelung jo weit vorges 
ichritten ift, um den Aufenthalt im Seminar ohne Gefähr. 
dung ihrer Gefundheit übernehmen zu können. Zugleich ift 
ein Zeugniß über ftattgefundene Impfung vorzulegen. 

3) Ein Zeugnif der Ortöpolizeibehörde über die fittliche Führ— 
ung der Aöpirantin; ein eben ſolches von ihrem Seeljorger 
über ihr Leben in der Kirche und in der chriftlichen Ge— 
meinſchaft. 

4) Ein von der Bewerberin ſelbſt verfaßter Lebenslauf, aus wel⸗ 
chem ihr bisheriger Lebensgang zu erſehen und auf die Ent— 
wickelung ihrer Neigung in Zehrberuf zu ſchließen iſt. 
Dieſes Schriftſtück gilt zugleich als Probe der Handſchrift. 
Eine Erklaͤrung der Eltern oder Vormünder, daß dieſelben 
das Penſionsgeld von 65 Thalern jährlich auf zwei Jahre zu 
zahlen jich verpflichten. 

Im Fall von der Bewerberin auf Unterftügung Anſpruch gemacht 
wird, ift ein von der Ortöbehörde ausgeſtelltes Armuthszeugniß bei 
zubringen, aus welchem die Vermögensverhältniffe der Bewerberin 
und ihrer Angehörigen — zu erſehen ſind. 

Zur Aufnahme in das Seminar ſind, mit Ausnahme der Aud- 
bildung in der Muſik, diejenigen Kenntniffe und Fertigkeiten er: 
Forderlih, wie fie in dem Regulativ vom 2. October 1854 für bie 
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Borbildung der Seminar» Präparanden bezeichnet find; außerdem 
Fertigkeit in weiblihen Handarbeiten. Ein Anfang im Verſtandniß 
der franzöſiſchen Sprache, ſowie im Klavierſpiele, Geſang und Zeich— 
nen ſind erwünſcht. 

Berlin, den 4. April 1864. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 
5254. U. 


V. Elementarſchulweſen. 


83) Competenzverhältniſſe bei Beſetzung einer Lehrer— 
ſtelle Privatpatronats. 
(efr. Centralblatt pro 1861 Seite 607 Nr. 232.) 


Auf den Bericht vom 14. Dezember v. 3. eröffne ich der Kö— 

a Regierung Nachſtehendes. 

er Privatpatron einer Schule hat dad Recht, die Lehrer an 
diefer Schule zu berufen, und die Pflicht, für diejelben eine Voca— 
tion auszufertigen. Die Königliche Regierung hat dad Recht, die 
Vocation zu beftätigen, und hat allein das Recht und die Pflicht, 
dabei nad Maßgabe der beftehenden Beftimmungen feitzujegen, ob 
die — eine proviſoriſche oder eine definitive ſein ſoll. In 
dieſer Beziehung ſteht dem Privatpatron feine Befugniß zu, nament⸗ 
lich auch nicht die, einem nur proviſoriſch ae Lehrer zu 
fündigen. Diejed Recht ift ein Ausflug der Disciplinargewalt und 
fann nur von der Königlichen Regierung ausgeübt werden. 

Dieſen Grundjägen gegenüber ift bei Belegung der Rectorftelle 
in N. von Anfang an unrichtig verfahren worden. Der Magiftrat 
hatte den Rector N. auf Ein Jahr Probe gewählt. Diefe Wahl 
eignete fi überhaupt nicht zur Beftätigung; die Königliche Regier— 
ung hatte die Qualification des ꝛc. N. zu prüfen und zu beftimmen, 
ob derjelbe proviforiich oder interimifi anjufellen jei. Sn beiden 
Fällen hatte der Magiftrat für den ıc. N. eine Vocation audzufer- 
tigen, was unterlaffen worden tft. Der Magiftrat hat von dem 
ihm durch die Königliche Regierung irrthümlich zugeftandenen Recht 
dem ꝛc. N. nad Iahresfrift die Stelle zu fündigen, feinen Gebrau 
—— denſelben vielmehr jetzt über 5 Jahre als Rector fungiren 
aſſen. Damit iſt die Angelegenheit der ordnungsmäßigen Behand- 
lung zurüdgegeben ; der ꝛc. N. ift proviforiich angeftellter Rector in 
N., und die Königliche Regierung hat Beihluß zu faffen, ob der: 
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elbe jetzt definitiv anzuftellen, oder aus feinem Amte zu entlaffen 
ift. Leptered würde nicht dadurch motivirt werden fünnen, daß die 
Schule einer Reorganijation unterworfen werden foll, und daß an 
den Fünftigen Nector höhere Anforderungen geftellt werden follen, 
als bei Berufung des ıc. N. nötbig erfchtenen. Der ꝛc. N. ift bloß 
nad jeiner Dunlification für die ihm urjprünglich übertragene Stelle 
und nad) jeiner Verwaltung derjelben zu beurtheilen. Soll ihm bei 
einer Reorganiſation der Schule eine andere Stelle übertragen wer— 
den, jo ift darüber mit ihm zu verhandeln; Feinenfall® braucht er 
fi eine Verkürzung feines jegigen Einkommens gefallen zu laffen. 
Hiernach hat die Königliche Negierung die Sache zu reguliren. 
Berlin, den 6. Februar 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


A 
bie Königliche Negierung zu N. 
582. U. uns 
84) Fortdauernde Gültigkeit der Tr in Pas 
ragraph 36 Allgem. Land-Rechts Thl. II. Tit. 12. 


Im Namen ded Könige. 


In Sachen des Rittergutsbeſitzers F. ald Cigenthümer der 
Herrihaft T., Klägers, 
wider 
die Gemeinde J. vertreten durch ihre Deputirten, Verklagten, 
jet gegenfeitig Imploranten und Imploraten, hat der erfte 
Senat ded Königlichen Ober » Tribunald in feiner Sitzung 
vom 5. Juni 1863, an welcher Theil genommen haben ıc. 
für re erkannt: 


a 

I. die vom Kläger gegen das Urtel des Givilfenatd des König- 
lichen Appellationdgerichtes zu Pojen vom 26. Mai 1863 
eingereichte Nichtigkeitöbeihwerde zurüdzumeijen. 

II. auf die von der Ta ie erhobene Nichtigkeitäbejchwerde 
dagegen das gedachte Erkenntniß inſoweit zu vernichten, als 
ed durch die ausgeſprochene theilmeije Beitätigung des Urtels 
eriter Inftanz den Kläger von Hergabe von Baumaterialien 
zum Bau einer Scheune bei der Schule zu I. befreit bat, 
und in der Hauptiache das Urtel eriter Inftanz des Kreis- 
gerichtd zu M. vom 24. September 1861 dahin zu ändern, 
daß der Kläger auch mit dem Antrage: ihn für nicht chuldig 
u erachten, als Gutsherr von T. zum Neubau einer Scheune 
fi die Schule zu 3. die Baumaterialien, joweit fie auf 

em Zerritorium von T. wachſen oder gewonnen werben, 
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und über den Wirthichaftsbedarf hinaus vorhanden find, un- 
entgeltlich herzugeben, — abzuweijen, | 
II. die Koften der Nichtigkeitsbejhwerde aber wie die Koften 
der früheren Inſtanzen dem Kläger mit drei Viertheilen, 
den Verklagten mit einem Viertheil zur Laſt zu legen. 
D. N. W. 
Gründe. 


Der Kläger iſt durch ein Reſolut der Königlichen Regierung 
a N. vom 20. Juli 1860 auf Grund der Vorſchrift des $. 36 
it. 12 Thl. II. Allgem. Land- Rechts zur unentgeltlichen Hergabe 
der auf dem Gebiete jeined Nittergutes’ T. vorhandenen Baumate- 
rialien zum Neubau einer Scheune und eines Apartementd und zur 
Reparatur ded Stallgebäudes bei der Schule zu 3. verpflichtet wor: 
den, und hat, da er dieſe VBerbindlichfeit nicht anerkennen will, 
gegen die Gemeinde 3. Klage erhoben mit dem Antrage, ihn zu 
diefen Leiftungen nicht für jchuldig zu achten. Durch das A. 
Erkenntniß it auch jeine Befreiung von denjelben ausgeſprochen 
worden, Dad Urtel zweiter Inſtanz bat ihn dagegen mit dem An- 
trage: ihm für nicht ſchuldig zu erachten, ald Grundherr von T. zur 
Reparatur eined Stalles und zum Neubau eined Apartementd für 
die Schule zu 3. die Baumaterialien, ſoweit diefelben auf dem Terri— 
torium von T. gewachjen oder gewonnen werden, und über den 
Wiribipaftöbedar) hinaus vorhanden find, unentgeltlich herzugeben, 
— abgewiejen und nur im Webrigen das erite Urtel beftätigt, 
alfo nur die vom erften Richter audgeiprochene Befreiung ded Klä- 
gerd von Hergabe diejer Materialien zum Bau einer Scheune, auf: 
recht erhalten. Gegen dad zweite Erfenntniß tft von beiden Parteien 
die Nichtigkeitäbejchwerde, ſoweit dafjelbe jeder Partei nachtheilig 
— eingelegt, und dieſe Rechtsmittel ſind, weil ein reviſibeles 
Object fehlt, eingeleitet worden. 

I. Die Nichtigkeitsbeſchwerde des Klägers iſt präjudiciell auch 
für die Beſchwerde der Verklagten; ſie kann jedoch nicht für be— 
ründet erachtet werden. Das Allgemeine Land-Recht verordnet 

l. I. Tit 12 8. 36: 
Bei Bauen und Reparaturen der Schulgebäude müſſen die 
Magiſträte in den Städten, und die Gutsherrſchaften auf 
dem Lande, die auf dem Gute oder Kämmerei-Eigenthume, 
wo die Schule ſich befindet, gewachſenen oder gewonnenen 
Materialien, ſoweit ſelbige hinreichend vorhanden und zum 

Bau nothwendig find, unentgeltlich verabfolgen. 

Kläger behauptet, dieſe Vorſchrift könne nicht mehr als gültig 
angejehen werden, weil diefelbe den, zur Zeit der Abfaffung des 
Allgemeinen Land: Rechts vorhandenen Zuftand der ländlichen Ge- 
meinden und deren damalige Berhältnig zu den Gutöherrichaften 
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voraußfeße, wonach die lebteren dad Eigenthum der, den Bauern 
nur laßweije übergebenen Grundftüde, und gericht: und gutöherr- 
liche Rechte über die Dorfgemeinden uud deren Einwohner gehabt 
hätten, und daß dieſe Borausjegungen in Folge der neueren Gejep- 
gebung über Verleihung des Eigenthums an die bäuerlichen Befiger 
und über Aufhebung jeder perjönlichen Unterordnung dieſer nun- 
mehrigen freien Eigenthümer unter die früheren Gutsherren hinweg: 
efallen feien. Und er findet and im $. 42 der Berfaffungd-llr- 
unde eine fpecielle Beftätigung feiner Meinung. 

Da der Appellationdrichter hiervon das Gegentheil angenommen 
bat, jo bejhuldigt der Kläger denjelben der unrichtigen Anwendung 
der gedachten gejeglichen Beftinnmungen; jedod ohne Grund. Zur 
Zeit der Emanation ded Land-Rechts war zwar in jehr großer Aus- 
dehnung der rechtliche Zuftand der Landgemeinden von der, durch 
den Kläger bezeichneten Beichaffenheit, aber notoriih gab es aud 
in allen Theilen des Landes Gemeinden freier Eigenthümer und 
Tit. 7 Thl II. Land-Recht erfennt died auch an, handelt in feinem 
erften Abjchnitte von dem Bauerftand im Allgemeinen und im zwei- 
ten Abjchnitte von den Dorfgemeinden, als öffentlichen Gorporationen 
($. 19 dajelbft) ohne alle Rüdfiht auf das privatredhtliche Verhält- 
niß, in welchem die bäuerlichen Befiger zu dem Gutöherrn jtehen 
modten, und demnächſt erſt jpricht er in den jpäteren Abjchnitten 
von dieſem Verhältniſſe der unterthänigen Landbewohner zu den 
Gutsherrſchaften, welches er zunächſt aber auch nad dem bejonderen 
Berfaffungen jeder Provinz beurtheilt wiſſen will ($. 87). Sind 
nun die Schulen im &. 1 Sit. 12 Thl. U. Land-Rechts ald Beran- 
ftaltungen des Staatd zum Unterriht der Jugend charakterifirt, 
welche daher auch nach 8. 9 dajelbit unter der en ded Staates 
ftehen, und find im $. 12 ff. gemeine, zum erften Unterricht der 
Jugend gewidmete Schulen unter die Direction der Gerichtäobrigfeit 
jeded Drieö geftellt, welche dabei die Geiftlichkeit zuziehen ſoll, und 
unter welcher Direction die Kirchenvorfteher einer jeden Gemeinde 
auf dem Lande und in den Kleinen Städten, und in deren Grman- 

elung Schulzen und Gerichte wie die Magifträte, die Aufficht über 
—* Schulen zu führen und die dabei eingeführte Ordnung auf— 
recht zu halten haben, jo ſtellen ſich dieſe, den genannten verſchie— 
denen Inſtanzen auferlegten Pflichten als ſolche dar, welche für eine 
Öffentliche Angelegenheit geleiſtet werden müfjen, und man kann 
deren Grfüllung nicht abhängig machen davon, ob die Dorfgemeinde 
(von einer folden ift gegenwärtig die Rede) aus freien Eigenthü— 
mern, oder nur aus laßbäuerlichen, erbunterthänigen Befigern be: 
ftand, weil diefe Vorfchriften über die gemeinen Schulen überall 
leihmäßig, und nicht blos auf dem Lande, fondern auch in ben 

tädten Geltung hatten. Daß unter ber en auf 
dem Lande der Gutsherr zu verftehen, den aud $. 36 nennt, ift 
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ſchon längft angenommen und ausgeführt, daß ihm die der Gerichts— 
obrigfeit zugewiejenen Pflichten auch dann obliegen jollten, wenn er 
nicht zugleich die Gerichtöbarfeit beſaß (Entſcheidungen Band 20 
Seite 385). Weijet nun ferner das Land-Recht in den 88. 18 ff. 
ebendajelbft den Schulgebäuden, wie den übrigen Grundjtüden und 
überhaupt dem Vermögen der Schulen in der Regel die Rechte der 
Kirchengebäude und des Kirchenvermögens zu, und giebt es im $. 22 
der Gerichtdobrigfeit das Necht zur Beftellung des Schullehrers, jo 
fann es feinem Zweifel unterliegen, daß das Land-Recht die Stelle 
der Gerichtöobrigkeit zur Ortöichule ald ein, dem kirchlichen Patro- 
nate entiprechendes Verhältniß aufgefaßt bat, wie dies ſchon in einem 
älteren Geſetze, nämlich in dem Generals Land: Schulreglement vom 
12. Auguft 1763 (Nabe Sammlung Preußiſcher Gefepe Band 1 
Abthlg. 2 Seite 557 ff.) geichehen war, wo die Kirchenpatrone 
ſchlechthin als ſolche, welchen die Direction der gemeinen Schulen 
zuftebt, und die Berufung der Lehrer gebührt, behandelt werden, 
und wie dies auch in jpäteren Provinzial-Schulordnungen für Schle— 
fien und Oſtpreußen geicheben ift. 

Died Schulpatronat, analog dem kirchlichen, hat dann augen= 
Iheinlich die Vorſchrift des $. 36 1. c. veranlaßt, da auch bei kirch— 
lihen Bauten dem Kirchenpatron im $. 729 Tit. 12 Thl. II. Land— 
Recht Die Hergabe der Baumaterialien, welche er jelbit befigt, zwar 
nicht umentgeltlich, aber doc für den gewöhnlich mäßigeren anjchlagö- 
mäßigen Preis auferlegt ift, und wenn hiernach beide Fälle aud) 
nicht ganz gleich behandelt worden find, jo iſt dem Schulpatrone 
eine geringere Laft zu Theil geworden, ald dem Kirchenpatrone, wel- 
der nah $. 731 Tit. 11 ftetd zwei Drittheile der Baufoften — 
ausſchließlich der von dem Eingepfarrten zu leiftenden Dienfte — bei 
Landfirchen beitragen muß, wahrend der Schulpatron nur die man— 
nigfady bedingte Leiftung aus $. 36 Tit. 12 zu gewähren hat. 

Diele beitanb demnach unabhängig von den Eigenthumsverhält- 
niffen der Mitglieder der betreffenden Gemeinden und dem dadurd) 
bedingten Umfange der gutöherrlihen Rechte bei Emanation des 
Land⸗Rechts, und ed kann deshalb durch die jpäter eingetretenen 
Veränderungen in dieſen gutöberrlich = bäuerlichen Verhältniſſen auch 
nicht die Vorſchrift des \. 36 ihre Anwendbarkeit verloren haben. 
Dafür fpricht bejonders noch der oben ſchon angedeutete Umftand, 
dab dieſes ve, „ven Magifträten in den Städten“ diejelbe Ver— 
pflihtung auferlegt, wenn auf den, der Kämmerei gehörenden, 

tunditüden Baumaterialien vorhanden und entbehrlich find, ba 
doch die Bürger der Städte niemald in einer Grbunterthänigkeit 
fi befunden haben. Und daß aud die neuere Gefepgebung in den 
einzelnen großen Veränderungen der ländlichen Rechtsverhältniſſe 
feinen Grund zur Aufhebung der Vorfchrift des oftgedachten $. 36 
gefunden hat, das ergiebt in entichiedener Weiſe die Schulordnung 
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für die Glementarfchulen der Provinz Preußen vom 11. December 
1845 (Gejeß- Samml. 1846 ©. 1 ff.), da diejelbe in ihrem 
— jene Vorſchrift ſogar dahin erweitert hat, daß bei Bauten und 

eparaturen der zur Schule gehörigen Gebäude alle Gutsherren 
des Schulbezirks — ſofern nicht Verträge oder Herkommen ein 
Anderes beſtimmen — verpflichtet ſind, das zum Bau erforderliche 
Holz unentgeltlich herzugeben. 

Eben wenig ſteht die Verfaſſungs-Urkunde mit dem $. 36 
Land-Recht a. a. D. im Widerſpruche. Der $. 42 daſ., auf den 
Implorant ſich beruft, Inutet nad) der durch das Geſetz vom 14. April 
1856 veränderten Faſſung aljo: 

„Ohne Entihädigung bleiben aufgehoben nad) Maßgabe der 

ergangenen bejondern Gejepe 

1) dad mit dem Befige gewiſſer Grundftüde verbundene 
Net der Ausübung oder Uebertragung der richterlichen 
Gewalt und die aud diefem Nechte fließenden Eremtionen 
und Abgaben; 

2) die aus dem gerichtd- und ſchutzherrlichen Verbande der 
früheren Erbunterthänigfeit, der früheren Steuer- und 
Gewerbeverfaffung berftammenden Verpflichtungen. 

„Mit den aufgehobenen Rechten fallen auch die Gegenleiftungen 

n Laften weg, welche dem biöherigen Berechtigten dar 

oblagen.“ 

Unter Nr, 1 ift hiernach nur von Aufhebung gewiffer Rechte 
die Rede und Kläger hat gar nicht behauptet, 9 ihm ein Recht, 
welches dem Gutsherrn ſonſt über die Schule zu J. zugeſtanden, 
entzogen ſei. Hinſichts Nr. 2 ift oben ſchon —— worden, 
daß die ſtreitige Verpflichtung mit feinem der bier bezeichneten frü— 
* Verhältniſſe im Zuſammenhange geſtanden hat. Dieſelbe 
ann alſo auch nicht als eine Gegenleiſtung für ein aufgehobenes 
Recht gelten und deshalb — Es liegt dies ſo wenig in der 
ch der neueften Geſetzgebung, daß das nad Erlaß der Ver— 
affungs-Urfunde vom 31. Sanuar 1850 ergangene Gefep über bie 

blöfung der Reallaften u. f. w. vom 2. März 1850 im $.6 unter 
den von der Ablösbarkeit nad den Beftimmungen dieſes see 
ausgeſchloſſenen öffentlichen Laften ausdrüdlich auch die 
Abgaben und Leiftungen zur Erbauung oder Unterhaltung der Kit 
den Pfarr: und Schulgebäude aufführt wenn Letztere nicht die 

egenleiftung einer ablösbaren Neallaft find, in welchem alle fie 
gupleid mit diefer abgelöfet werden. — Es beweijet dies, daß bie 

iftungen für Schulbauten nicht als aufgehoben durch die agrariſche 
Geſetzgebung angefehen find, fondern nur unter ganz fpeciellen, © t 
nachzuweiſenden Umftänden abgelöfet werden können. 

Befteht hiernach die vom Kläger beftrittene Verpflichtung noch 
fort, fo fann der Umftand, da in I. die gutsherrlich-bäuerliche 
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Audeinanderfegung, wie die Gemeinheitötheilung zur Ausführun 
gefommen, aud die Nenteablöjung ftattgefunden hat, und endlich 
dad Dorf I. vom Hypothefenfolium von T. abgefchrieben worden 
ift, feinen Einfluß auf die gegenwärtige Entjcheidung haben. Es 
find dieſe Veränderungen überall im Yande eingetreten und durch 
diejelben freilich die meiften Verbindungen aufgelöft worden, in 
denen die Beſitzer der Rittergüter (die Öutsherten) zu den Dorf: 
gemeinden geitanden haben; diefe nun aufgelöften Verbindungen wer: 
den nach der oben gegebenen Auseinanderfegung, fo lange fie be- 
ftanden, auch die Beranlafjung gegeben haben, um dem Gutsherrn 
auh in Bezug auf die Schulen Rechte wie Pflichten aufzuerlegen. 
Diefe find jedoch, nachdem fie einmal gejeplich begründet waren, zu 
einem jelbititändigen Nechtöverhältniffe geworden, welches fich über: 
died von anderen zwiſchen Gutöheren und deſſen ehemaligen Unter: 
thanen vormald beitandenen, dadurch weſentlich unterfcheidet, daß 
eö zugleich Berpflichtungen im öffentlichen Intereffe — des Staates 
— hervorgerufen, den Charakter einer öffentlichen Laft angenommen 
bat. Ueber die Auflölung jener anderen gutsherrlid) » bäuerlichen 
Verhältniſſe find ſpecielle Gejege ergangen, hinſichts des Schulen- 
patronatö ijt dies bisher nicht geſchehen, und die darauf bezüglidhen 
landrechtlichen Vorſchriften find ſogar in Bezug auf die Kaulaft 
ausdrücklich als fortdauernd anerkannt. 

Wenn Implorant noch behauptet, er jei zur Verabfol ung des 
Bauholzes aus dem Grunde nicht ſchuldig, weil er in einen 
Wald beſitze, ſo iſt dies ein ſchon oft widerlegter Einwand, da J. 
in der hier in Betracht kommenden Beziehung immer noch zum 
Rittergute T., dem es an Wald nicht fehlt, gehört. 

Es mag hierbei bemerkt werden, daß die hier erhobenen Streit- 
fragen jchon mehrfach vom Dber-Tribunal gleihmäßig beantwortet 
worden find, und daß eine ausführliche Begründung eines ſolchen 
Urteld im 48. Bande der Entjheidungen ded Gerichtshofes ſich ab» 
gedruckt findet. 

Schließlich iſt auch die Behauptung des Imploranten, daß 
Stall und Apartement nicht zu den Schulgebäuden gehören, von 
denen $. 36 J. c. rede, grundlos, weil zu den Schulgebäuden jedes 
Gebäude gerechnet werden muß, welches re it, um dem 
Bedürfniffe der Schule und des Schullehrerd, dem die freie Woh— 
nung gebührt, zu genügen, und died Bedürfniß hier Far vor Augen 
liegt, auch von der kompetenten Behörde — — iſt. 

II. Die Nichtigkeitsbeſchwerde der Verklagten iſt bagsgen ges 
rechtfertigt. Der vorige Richter hat den Kläger von der Verbind— 
lichkeit zur Berabfolgung der Materialien zum Bau der Scheune 
freigefprochen, weil diefelbe jetzt erft neu gebaut werden jolle, und 
die geſetzliche Verpflichtung des Gutöheren ſich nur auf die bereitd 
vorhandenen Schulgebäude beziehe. Hinzugefügt ift Die weitere Be— 
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merfung, dab der Bau der Scheune erſt dadurch nothwendig ge- 
worden ſei, daß bei der Separation in 3. zur Verbefjerung Des 
Einfommens ded Schullehrers, dDiejem Land zugewiejen worden jei, 
und daß, wenn die Gemeinde jtatt größerer Geldeinnahme dem 
Lehrer eine größere Landflähe zur Benugung überweije, die Ver— 
bindlichkeiten des Gutöheren dadurch nicht größer werden könnten. 
Die Verklagte greift diefen legteren Entiheidungsgrund mit 
Recht ald Verlegung der wejentlihen Prozeßvorſchrift des Artikels 3 
Nr. 1 der Declaration vom 6. April 1839 an, indem der Kläger 
niemals behauptet hat, daß die Gemeinde J. einieitig dem Schul» 
Jehrer 10 Morgen Land zur Benutzung überwiejen habe, ftatt feine 
Geldeinnahme zu vermehren, und dab die Verflagte ſonach durch 
dieſe Handlungdweije die Nothwendigfeit ded Baues einer Scheune 
herbeigeführt habe. Im der Klage ift vielmehr nur — worden, 
die Scheune ſei unnöthig, weil der Lehrer nur 2 Morgen Garten— 
land und 1 Morgen Wieſe beſitze und die gewonnenen Gartenfrüchte 
im Keller, das Heu von der Wiefe auf dem Boden des Vieh— 
ſtalles Plap habe. — Im der Klagebeantwortung wurde entgegnet, 
es jei außer jenen 3 Morgen Land dem Lehrer bei der eingetretenen 
Separation ftatt der genoffenen Hütung (ded —— eine 
Fläche von 10 Morgen noch zugetheilt worden, die er theilweiſe mit 
Früchten beftelle, und der vorhandene Feine Keller und der Boden- 
raum über dem Bichjtall genügten nicht zur mie ge: der 
Erndte vom Schullande. — Darauf replicirte Kläger, dab die bei 
Gelegenheit der Ablöſung von 3. der Schulſtelle zugetheilten 
10 Morgen nur Hütungsdland jeien, und daß, wenn der Lehrer 
zu feinem Vortheile dieſe —— cultiviren und als Ackerland be— 
nutzen wolle, daraus dem Gutsherrn nicht der Nachtheil erwachſen 
Br zum Bau einer jonft überflüffigen Scheune beifteuern au 
müſſen. — Der Kläger bat alfo hiermit anerkannt, daß bei Gele- 
genheit ber Separation oder wie er jagt, des Ablöſungsverfahrens 
in 3. der Schulftelle 10 Morgen Land zugetheilt worden find, und 
das ift eine ganz andere Thatjache, ald die im Urtel zweiter Inftanz 
feitgeitellte Thatſache: daß die verflagte Gemeinde dem Scullehrer 
jene 10 Morgen zugewiejen habe, ftatt jeine Geldeinnabme zu ver- 
mehren. Bei den Separationen werden die zur Benutzung der bis— 
berigen Gemeindegründe Berechtigten durch Zutheilung einer ent- 
Iprechenden Landfläche abgefunden, es gilt dies nicht ald eine Be— 
reiherung, fondern nur als Schadloshaltung für die entzogene Mit- 
benugung der größeren Gemeindegründe, und ed ift unzulällig, dieſe 
Abfindung durd Land ald eine von der Gemeinde zur Eripar- 
ung einer Vergrößerung ded baaren Gehalts dei Schul— 
lehrerö getroffene Mafregel zu betrachten. Das bat auch der Kläger 
nicht gethan, jondern nur behauptet, daß der Schullehrer died Ab- 
findungsland nur ald Hütung benupen, nicht aber eö mit Feld— 
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früchten beftellen dürfe, wenn dadurd das Bedürfniß einer Scheune, 
zu der Kläger die Baumaterialien liefern müſſe, hervorgerufen werde. 

Der Appellationsrichter hat aljo in der That dem Kläger einen 
Einwand juppeditirt, dadurd gegen die bezeichnete Prozeßvorſchrift 
gefehlt. Sieht man aber von dieſem juppeditirten Einwande ab, 
jo kann die vom Kläger nur aufgeitellte Behauptung: daß der 
Scullehrer das der Schulftelle zugetheilte Land nur als Hütung 
benugen, aber nicht Feldfrüchte darauf bauen dürfe, wenn —* dem 
Kläger eine Vergrößerung ſeiner Baulaſt dadurch erwachſen ſolle, 
eben ſo wenig für richtig gehalten werden, als der anderweitige 
Entſcheidungsgrund des Appellationsrichters: daß die geſetzliche Ber: 
pflichtung des Gutsherrn aus dem oft erwähnten 8. 36 ſich über— 
haupt nur auf die bereits vorhandenen, nicht auf ganz neu zu er— 
richtende Gebäude beziehe. 

Das gedachte Geſetz kennt eine ſolche Beſchränkung nicht, ſpricht 
vielmehr ohne alle Einſchränkung von Verabfolgung der nöthigen 
und entbehrlichen Materialien „bei Bauen und Reparaturen der 
Schulgebäude." Sollte das jo viel heißen, dat bei jeder Vermehr— 
ung, aljo auch jeder Vergrößerung und Grweiterung der einmal 
vorhandenen Gebäude diefer Art, die Verpflichtung des Gutsherrn 
X ſo wäre die Vorſchrift ſehr mangelhaft ausgedrückt, da 
ie dann hätte lauten müſſen, daß der Gutsherr nur — Erhaltung 
der vorhandenen Schulgebäude in der angegebenen Weiſe — 
ſchuldig ſei. Das „Bauen“ — noch außer den Reparaturen der 
Schulgebäude drückt gerade aus, daß die Verpflichtung auch 
bei Aufführung neuer Gebäude für Schulzwecke eintritt 
und es läßt ſich daher dieſelbe nicht auf die, in einem gewiſſen Zeit— 
punkte vorhandenen Gebäude, deren Erhaltung und etwaige Wieder- 
beritellung, begrenzen. &8 wird — das Bedürfniß- eined ganz 
neuen Schulgebäudes eben fo wie die Nothwendigfeit einer Erwei— 
terung ſchon vorhandener Schulgebäude bier allein enticheiden 
fönnen. Dafjelbe it im vorliegenden Falle von der Königlichen 
Regierung ald der vom Staate mit der Dberaufjicht über das Ele— 
mentarichulweien ihres Bezirks in allen Beziehungen beauftragten 
Behörde geprüft und anerkannt worden, und es muß auch gleich 
gelten, aus welchem Grunde dad Bedürfniß entitanden jein mag, 
ob aljo z. B. wegen Vermehrung der Bevölkerung ded Schulbezirks 
umd der dadurch berbeigeführten Vergrößerung der Zahl der Schul- 
finder die eigentlichen Shulräume unzureichend geworden find, oder 
ob durch eine verbejjerte Cultur ded Schullandes, die doch nicht 
über die gewöhnliche landwirthichaftliche Benugung derjelben hinaus: 

eht, die Erträge defjelben fi vermehrt haben und deshalb zur 
nterbringung der Erndte eine Vermehrung der dazu dienenden 
wirtbichaftlihen Räume nöthig geworden iſt. 

Es läßt ſich nicht rechtfertigen, den baulichen Zuſtand eines 
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beftimmten Zeitpunfts hier ald einen unveränderlichen feitzuhalten 
oder die gemein gewöhnliche Nutzung des Schullandes zu bejchrän- 
fen, da das Geſetz dies nicht ald Grundjag ausgeſprochen hat. 

Demnad) find alfo beide, vom Appellationsrichter für die Be- 
fretung des Klägerd vom Beitrage zum Neubau einer Scheune für 
die Schule zu ... gegebenen Gründe unhaltbar und feine diesfällige 
Entſcheidung unterliegt der Bernichtung. 

Dadurd rechtfertigt fih aber zugleich die anderweitige Ent: 
Scheidung diejes Punktes dahin, daß ber Kläger auch mit dieſem 
Theile jeined Klageantrages abgewiejen, alſo das Urtel eriter Inſtanz 
in jo weit abgeändert werden muß. | 

Und es kann nicht darauf anfommen, zur Re — dieſes 
Anſpruches die Frage zu erörtern, ob nach dem Reſultate der Be— 
weisaufnahme in erſter Inſtanz „die Scheune“, um deren Bau es 
ſich handelt, unter allen Umftänden oder nur dann, wenn die oben- 
en 10 Morgen auch mit Früchten beftellt werden? nothwen- 
dig iſt. 

i Hinfichts des Koftenpunkts iſt gemäß $.'17, 18 der Verord- 
nung vom 14. Dezember 1833 und $. 6 Tit. 6 der Progekordnung 
jo wie geſchehen, erfannt worden. 

Ausgefertigt unter Siegel und Unterschrift des Königlichen Ober- 
Tribunalß. | 

Berlin, den 5. Juni 1863. 


85) Aufbringung der Koften bei Bejeitigung eines 
Doppelſchulſyſtems. 
(efr. Centralblatt pro 1861 Seite 504 Nr. 194.) 


Auf den Bericht vom 17. v. M., betreffend die Einrichtung 
einer Adjuvantenftube in dem Küfter- und Schulhauſe zu W., be 
ftätige ich mit Vorbehalt des Rechtsweges das Reſolut der König: 
lichen Regierung vom 7. Detober v. 3. 

Die Schulen zu W. und B. find mit Ausnahme der Jahre 
von 1814 bid 1818 ftetd unter dem Lehrer in W. vereinigt geweſen. 
Wenn daher auch die Verhältniffe der beiderjeitigen Gemeinden zu 
einander und zu dem gemeinfchaftlichen Lehrer nicht durch befondere 
Feftfegungen geordnet find, fo erſcheint es doch unbedenklich, die bei- 
den Genteinden in Beziehung auf die gemeinfchaftlichen Schulver- 
ma ald Eine Schulgemeinde zu betrachten. 

ie Anfegung eined Adjuvanten bei der Schule in W., ber ben 
Unterricht der Kinder in der Schule zu B. zu übernehmen hat, iſt 
aber eine Einrichtung, welche im Intereffe beider Schulen und reſp. 
Gemeinden nöthig 4 Denn dadurch wird der Lehrer in W. der 
Ertheilung des Unterrichts in B. überhoben und kann ſeine ganze 
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Kraft der Schule in W. zumenden, während andererjeitd die Schule 
in B. durch den für fie allein beftimmten Adjuvanten eine beffere 
und vollkommnere Verſorgung, ald fie bisher genoß, findet. 

Hiernach müſſen die Roffen für die Anftellung des Adjuvanten, 
wozu auch die Koften für die Einrichtung einer Adjuvantenftube ge— 
bören, von den beiderfeitigen Intereſſenten gemeinfchaftlic getragen 
werden. Daß bezüglid der Aufbringung des Adiuvantengehalte in 
anderer Weiſe — worden, iſt Le Br weil diejerhalb eine 
befondere Einigung unter den Intereffenten zu Stande gekommen 
ift, was bezüglich der Baufoften nicht der Fall ift. 

Demgemäß muß ſowohl der Necurd ded Dominiumd und der 
Gemeinde W., ald auch der Recurs der Gemeinde B., welche bei- 
— die ſtreitigen Koſten zu übernehmen ſich geweigert haben, 
für unbegründet erachtet werden. 

Au) der eventuelle Einwand der Gemeinde W.*), daß die Bau- 
foften nicht, wie im Reſolut feitgejegt worden, von der Gutöherr- 
ichaft und den Gemeinden nah den 88. 31, 34 und 36 Tit. 12 
Thl. II. Allgemeinen Land-Rechts aufzubringen, ſondern aus dem 
Kirchenärar zu entnehmen und reſp. ie Patron und Kirchengemeinde 
nach dem Geſetz vom 11. April 1846, betreffend die Beitragspflicht 
ur Unterhaltung von Kirchen, Pfarr» und Schulgebäuden in dem 
tarfgrafenthum Ober-Lauſitz (Gejeg-Samml. ©. 164) zu verthei- 
fen ſeien, ericheint unbegründet. Denn die Einrichtung der Adju- 
vantenftube in dem Külter- und Schulhaufe muß nad $. 3 des 
Geſetzes vom 21. Juli 1846, betreffend den Bau und die Unterhalt: 
ung der Schul» und Küfterbäufer, als ein ausjchließlich im Intereffe 
der Schule auözuführender Bau behandelt werden, deſſen Koften nad) 
den citirten landrechtlichen Fe der Gutsherrſchaft und den 
betheiligten Gemeinden zur Laſt fallen. Daß aber das Gejep vom 
11. April 1846 wegen der Kirchen, Pfarr: und Schulgebäude in 
der Ober-Faufit nicht auf alle Schulbauten ohne Unterjchied, ſondern 
nur auf folche anzuwenden tft, welche nach den Regeln von den Pfarr: 
bauten zu behandeln find, iſt von dem Königlichen Dber:Tribunal 
in dem Erkenntniß vom 16. September 1859 (Archiv, Band 34 
Seite 249) überzeugend dargethan. 

Hiernach waren. die Seffegungen des Reſoluts überall aufrecht 
zu erhalten. 

erlin, den 6. April 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu Liegnig. 
6676, U. 


*) W. Tiegt im Kreife Lauban (in der Ober-Laufig). 


— 


86) Beginn der Verpflichtung zur Aufbringung von 
Schuleinrichtungskoſten bei einer Ausſchulung. 


(efr. Centralblatt pro 1861 Seite 370; pro 1860 Eeite 119.) 


Auf den Beriht vom 9. v. M. erwiedere id der Königlichen 
Regierung, daß, da die Gemeinde R. bisher aus dem Schulverband 
von K. nicht ausgeihult und zu einer bejonderen Schulgemeinde 
noch nicht conftitwirt ift, eine zwangsweiſe — der Haus⸗ 
väter daſelbſt zur Anſammlung eines Fonds zum Bau der in R. 
projectirten Schule nicht ſtatthaft erfcheint. Erſt mit der Conſti— 
tuirung einer felbftftändigen Schulgemeinde in R. wird ein redt- 
liches Fundament rare, auf Grund deffen die Gemeinde zur 
Herbeiihaffung der erforderlichen Cinrichtungskoften für eine da— 
jelbft zu gründende Schule genöthigt werden kann. 

Die Königlihe Negierung muß fi daher entweder mit den 
freiwilligen Anerbietungen der Gemeinde NR. in der Verhandlung 
vom 16. April v. 3. begnügen, oder, was zur Vermeidung von 
Weiterungen vorzuziehen ſcheint, die Ausfchulung derfelben aus der 
Schule in K. ausſprechen, und nur für die Kinder aus R. den 
gaftfreien Bejud der Schule in K. bis zur völligen Einrichtung 
der neuen Schule in R. vorbehalten. In diefem Kall hat es kein 
Bedenken, die Gemeinde R. eventuell im Wege ded adminiftrativen 
Zwangdverfahrend zur Anfammlung eines Baufonda anzuhbalten, doch 
fann hierbei von einer näheren Vorbereitung der Sache und bei 
hervortretendem Widerſpruch der Betheiligten von der Regulirung 
ded Interimiſticums nicht abgefehen werden, wie died generell in der 
Gircular- Verfügung vom 28. Juni 1856. — E. 9992 — vorge- 
ſchrieben worden, weil jonft ein Titel für die adminiftrative Execu— 
tion nicht vorhanden ift. 

Berlin, den 15. März 1864. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Negierung zu N. 
4377. U. 


87) Schullaften eines auf ehemals fidcaliihem Boden 
entftandenen Borwerfß, 


Auf den Beriht vom 30. December v. $., betreffend den Er— 
weiterungsbau des Schul- und Küfterhaufes zu G., wird hierdurch, 
vorbehaltlich des Rechtsweges, das Reſolut der Königlihen Regie- 
rung vom 29. Auguſt v. J., unter Verwerfung der dagegen von 
dem Vorwerföbefiger K. in V. ıc. erhobenen Be (ediglic eftätigt. 
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Der Einwand ded Recurrenten K., dab das ihm gehörige Vorwerk 
V. auf Möcaliihem Boden entitanden fet, ift für feine Heranziehung 
u der Schulbaulaft unerheblih. Eben jo wenig zutreffend it feine 

erufung auf den Erbpachtövertrag über dad Vorwerk. Denn in 
demjelben ift dem Erbpächter nur zugefichert, daß die darin feftge- 
gelepten Präftanda nicht erhöht werden jollen, was ja auch durch 

inforderung eines Schulbaubeitrages nicht geichieht, da von Schul- 
laften in dem Bertrage nicht die Rede tft. Ueberhaupt kann der 
Erbpadhtövertrag jelbftredend nur für die dad Erbpachtsverhältniß 
betreffenden dinglichen Kalten. des Vorwerks B. maßgebend fein, feine 
Feſtſetzungen können ſich aber nicht auf eine rein perjönliche Laſt, wie 
die Beitragdlaft zu den Schulbaufoften, beziehen. ꝛxc. 

Berlin, den 17. Februar 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


Un 
bie Königlihe Regierung zu N. 
1744. U. 





88) Schullaften der Staatöbeamten. 
(Eentralblatt pro.1862 Seite 567 Nr. 226.) 


Auf den Beriht vom 27. Februar cr., betreffend den Schul- 
hausbau zu 3., beftätige ich das Reſolut der Königlichen Regierung 
vom 30. October v. R, da die Unterhaltung der Schulen, mithin 
— der Neubau eines nicht mehr —— Schulgebäudes, 
nach 8. 34 Titel 12 Theil II. des Allg. Land-Rechts allen zur Schule 
— Einwohnern obliegt, und die Berufung des recurrirenden 
berförſters N. zu N. auf dad Geſetz vom 11. Juli 1822 über die 
Heranziehung der Stantödiener zu den Gemeindelaften nicht zutrifft, 
weil es ſich hier nicht um eine Gommunallaft, jondern um eine 
allen Hausvätern der Schul-Societät obliegende Societäts-Laſt han— 
delt, auf welde jened Geſetz feine Anwendung findet. 
Berlin, den 1. April 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
i In Vertretung: Lehnert. 
bie Königliche Regierung zu N. 
5448, U 





89) Heranziehung der Grundfteuer von den auswärts 
liegenden Grundftüden bei Repartition der Schullaften. 


Auf die Berichte vom 10. September und 11. Dezember v. J. 
— betreffend die Aufbringung der Koften zu Reparaturen am Schul- 
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hauſe zu W. — beftätige ich hierdurch vorbehaltlich ded Rechtswegs 
dad Nefolut der Königlichen Regierung vom 26. Mai v. J., indem 
ich die dagegen von dem Solonitten K. und Genoffen einerjeitd und 
von der Gemeinde W. andrerjeitd eingelegten Recurſe verwerfe. 

Der Coloniſt K. und Genoffen halten ſich durch ihre Heran- 
tehung au den Baufoften nah Maßgabe der Klaffenftener für be: 
** a bei deren Veranſchlagung die geſammte Vermögenslage 
u Grunde gelegt werde, Recurrenten jedoch von einem Theil ihrer 
Bändereien, weldyen fie in andern Gemeinden beſäßen, bereit3 zu den 
dortigen Schullaften herangezogen würden; fie beantragen ihre Ba: 
ziehung nad Verhältniß ihres Grundbefiges in der Schulgemeinde. 

Diefe Beichwerde iſt unbegründet. Da es fih bier nur um eine 
Schullaſt handelt, und die NRecurrenten zur Schule in W. gewieſen 
find, mithin zu der zur Unterhaltung der Schule verpflichteten Schul: 
joctetät gehören, fo it ihre Heranziehung nad dem Maßftabe der 
Grund» und Klafjenitener gerechtfertigt. Es muß ihnen überlafjen 
bleiben, falld fie wirflih an anderen Orten zu Scullaften beran- 
gezogen werden follten, dagegen Widerſpruch zu erheben, für den 
vorliegenden Fall ift diefer Umftand einflußlos. ꝛc. 

Berlin, den 25. Januar 1864. 


Der Minifter der geiftlichen, 2c. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
33,49. U. 


90) Anlegung befonderer Schulbrunnen. 

Auszug. 

Es kann nicht zweifelhaft fein, daß die Gemeinden, denen geſetz— 
(ih) die Unterhaltung der Schulen obliegt, verpflichtet find, ſolche 
Veranftaltungen zu treffen, daß den Lehrern der Bedarf an Waſſer 
ſowohl für ſie ſelbſt und ihre Wirthſchaften, als auch zum Betrieb 
der Schule jederzeit geſichert iſt. Wenn daher auch nicht überall 
und unbedingt die Anlegung beſonderer Schulbrunnen von den Ge— 
meinden verlangt werden kann, ſo muß dies doch da geſchehen, wo 
nicht in anderer Weiſe für das Bedürfniß der Schule und des Leh— 
rers ausreichend gelorgt Mt. 

Berlin, den 30. März 1864. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
9472, U. 


249 


91) Grftattung von Schulgeld durd einen auswärtigen 
Armen-Berband. 


Auf die erneute Borftellung vom 24. Januar d. J., 

betreffend die Erftattung von Schulgeld durd den Armen- 

Verband von S., 
eröffne ich dem Magiftrat nad Communication und im Einverftänd- 
nis mit dem Herrn Miniſter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten, daß 
ih aus Seinen Ausführungen Feine Beranlafjung babe entnehmen 
fönnen, meinen Erlaß vom 10. November pr. aufzuheben oder ab- 
juändern. 

Der Magiitrat hebt ſelbſt in feinen Beichwerdefchriften hervor, 
dab die Sommunen, wo joldhe überhaupt die Elementarjchulen unter- 
halten, durd die Gewährung des Elementar-Unterrichtd an die ſchul— 
pflichtigen Kinder eine in der Gejepgebung über den öffentlichen Un- 
terricht begründete Verpflichtung erfüllen. 

Dieſe Verpflichtung erftredt fih auch auf die Aufnahme der 

nicht ortdangehörigen, aber im Gemeindebezirk lebenden ſchulpflich— 
tigen Kinder in die beftehenden Communalſchulen, jo lange die Com— 
mune nicht auf Grund eingetretener Hülfsbedürftigfeit im vollen 
gefeplihen Sinne ($. 4 ded Geſetzes Nr. 2317 vom 31. December 
1842, Art. 1 ded Gejehed vom 21. Mat 1858) — wozu die Nicht: 
beitreiblichkeit des örtlichen Schulgeldes für fih allein noch nicht 
enügt — — Ausweiſung dieſer Kinder, wie der zu ihrer Unter: 
altung verbundenen Angehörigen berechtigt geworden ift, und mit- 
teld ausdrücklicher Geltendmahung diejer Befugniß gegen dem ver- 
flidhteten auswärtigen Armenverband denfelben in die Yage verfeßt 
bat, entweder die betreffenden Kinder zur Gewährung der Armen 
fürjorge einjchlieglih des Elementar-Unterrichtd jelber übetnehmen, 
oder der Commune des Aufenthalts für das Schulgeld reſp. die ſon— 
ftige Armenpflege aufkommen zu müfjen. 

So lange nit in diefer Weiſe der Fall der nothmendigen 
öffentlichen Sürlore im Sinne der Armengeſetzgebung fonftatirt wird, 
ift der etwa bewilligte Erlaß des Schulgelded nur ald ein Act —— 
communaler Wohlthätigkeit, reſp. als Ausfall einer unbeitreib er 
Sommunal-Auflage, nicht aber ald eine Leiltung der gejeglichen Ar- 
menpflege Be Außerdem würde nur dann, wenn der Gom- 
mune befondere Unfoften durch die Unterrichtögewährung an fremde 
bülfsbedürftige Kinder nachweislich erwachſen Sollten, je nad) Be- 
wandtniß der concreten Umftände in näheren Betracht gezogen wer- 
den können, ob eine im Verwaltungdwege zur Erftattung zu brin- 
gende £eiftung der Armenfürforge vorläge. Es fteht dieſe Auffafjung 
mit derjenigen, auf welcher die Vorfchrift im 8. 30 des Armenpflege- 
gejehed vom 31. December 1842 beruht, wonad für die Berpflegun 
audwärtiger armer Kranken in einer öffentlihen Kranken = Anftalt 
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dem verpflichteten Armenverband Fein Beitrag zu den allgemeinen 
Berwaltungsfoften der Anstalt veip. feine Arzt-Gebühren, ſofern fie 
nicht in baaren Auslagen beftehen, in Rechnung geftellt werden jollen, 
in principiellem Einklange, und ift auch in früheren Fällen in der 
Minijterial- Inftanz bereit zur Geltung gebradt worden. ine 
Beeinträchtigung des Principe, wonach die Elementar » Unterrichts- 
Koften zu den Leiltungen der Armenpflege gehören, ift darin nicht 
u erbliden, weil die Verpflichtung zur Armenpflege immer nur eine 
| ubjidiäre ift, d. b. die Leiftung reſp. Eritattung durch die Ar: 
menverbände erft da einzutreten hat, wo die Verbindlichkeit anderer 
Berpflichteten, wie in dem bier fraglichen Kalle au die der Com— 
mune, aufhört. 

In dem vorliegenden Einzelfall ift das Bedürfniß der öffent: 
lichen Armenfürforge für die Hittmwe W. überhaupt, reip. die Be— 
fugniß der Commune B. zur Ausweifung derjelben und ihrer Kinder 
noch nicht feitgeftellt, und namentlih aus dem Umftande allein, daß 
der ıc. W. * ihr Geſuch das dortige Elementarſchulgeld erlaſſen 
worden iſt, noch nicht zu folgern. 

Der Vorſtellung vom 24. Januar er. kann daher Feine Folge 
gegeben werden. 


Berlin, den 31. März 1864. 
Der Minifter ded Innern. 
Im Auftrage: Sulzer. 
An den Magiftrat zu B. 
1. 547. B. 


Perfonal - Veränderungen, Titel- und Ordens : Berleihungen. 





A. Behörden. 


Der Geheime Negierungs- und Schulrath Dr. Diedmann in 
Königsberg tft bei Neem Ausscheiden aus dem activen Staat 
dienft zun Ehrenmitglied der Regierung dafelbft ernannt, und iſt 
ed der Rothe Adler-Orden zweiter Klaffe mit Eichenlaub 
verliehen, 

der Seminar-Director Bock in Münfterberg ift zum Regierung 
und Schulrath bei der Regierung zu Königöberg, 

der evangeliiche Pfarrer Tyrol in ——— zum Regierungs-⸗ und 
Schulrath bei der Negierung in Gumbinnen ernannt worden. 
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B. Univerfitäten ıc. 


Dem akademijchen Amtöhauptmann Häniſch zu Greifswald ift 
der Charakter ald Geheimer Regierungs-Rath verliehen, 

der außerordentliche Profeflor Dr. Dlöhaufen in der medicinijchen 
Facultät der Univerfität in Halle zum ordentlichen Profeffor in 
derjelben Facultät dieſer Univerfität, 

die Privatdocenten Profeffor Dr. Karl Koh und Dr. Pringsheim, 
Mitglied der Akademie der Wilfenichaften, find zu außerordent- 
—* ——— in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität 
zu Berlin, 

der Privatdocent Licentiat der Theologie Kähler an der Univer— 
ſität in Halle iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der evangeliſch— 
theologiſchen Facultät der Univerſität zu Bonn, 

der Privatdocent Dr. Scholz zum J— Profeſſor in 
der katholiſch⸗theologiſchen Kaamt der Univerſität zu Breslau, 

bei dem Lyceum Hoſianum zu Braunsberg der Sub— 
regens des Biſchöflichen Klerikal-Seminars daſelbſt, Dr. H. Läm— 
mer, zum ordentlichen Profeſſor in der — Facultät, 
und der Pfarrer Dr. Friedrich Michelis zu Albachten im Bis— 
thum Münſter zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen 
Facultät ernannt, 

dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät der Univer— 
ſität zu Halle, Geheimen Juſtiz-Rath Dr. Witte iſt der Rothe 
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen, 

dem ordentlichen Profeſſor und Oberbibliothekar an der Univerſität 
zu Bonn, Geheimen Regierungs-Rath Dr. Ritſchl die Erlaub— 
niß zur Anlegung des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Baieriſchen Verdienſtordens vom heiligen Michael ertheilt worden. 


Als Privatdocenten ſind eingetreten: 


bet der juriſtiſchen Facultät der Univerſität zu Berlin: Dr. jur. 
Alfred Boretius aus Meferi und Dr. jur. William Lewis 
aus Danzig. 

bei der mediciniſchen Kacultät der Univerfität zu Berlin: 
Dr. med. Rojenftein und Dr. med. Xeyden, 

bei der mediciniihen Faeultät der Univerfität zu Königsberg: 
der zweite Arzt an der ProvinzialsHeil: und Pflege-Anftalt für 
Geiſteskranke zu Allenberg bei Wehlau, Dr. Kahlbaum. 

Dem Univerfitäts-Regiftrator Seip in Berlin ift der Rothe 
Adler-Drden vierter Klaffe verliehen worden. 

Den Mitgliedern der Akademie der Wiffenfchaften Dr. Karl Wilhelm 
Borhardt und Dr. Leopold Kroneder zu Berlin ift das 
Prädicat „Profeflor” verliehen worden. 

Dem Oberbibliothefar an der Königlichen Bibliothek zu Berlin, 
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Geheimen Regierungs-Rath Dr. Perg ift die Erlaubniß zur 
Anlegung des Ritterkreuzes vom Kaiferlid) Oeſterreichiſchen Leopoid— 
Drden ertheilt worden. 


CC. Gymnaſial- und Real-Lehranftalten. 


Die Wahl des Oberlehrers Profefford Dr. W. Schwartz am Frie- 
drichs-Werderſchen Gymnafium in Berlin zum Director des 
Gymnafiums zu Neu-Ruppin, und 
ded Dberlehrerd Dr. Frid am Progymnafium in Barmen zum 
Director ded nunmehrigen Gymnafiums zu Burg ift beftätigt, 
dem Dberlehrer Dederih am Gymnafium zu Emmerich das 
Prädicat „Profefjor” verliehen, 
am Friedrichs-Werderſchen Gymnafium in Berlin der ordentliche 
Lehrer Profeffor Dr. Wolff zum Oberlehrer befördert, und der 
a Dr. Eyfjenbarbdt als ordentlicher Lehrer 
angeſtellt, 
am Gymnaſium zu Eisleben der ordentliche Lehrer Profeſſor 
Dr. Schmalfeld zum Oberlehrer befördert und der Predigt— 
und — ——— Otto Leiſt als ordentlicher Lehrer 
angeſtellt. 
Als ordentliche Lehrer ſind angeſtellt worden: 
bei dem Gymnaſium zu Culm die Schulamts-Candidaten Franz 
Schröder und Löns, 

bei dem Gymnaſium zu Thorn der bisherige Hülfslehrer O. 
Reichel an der Petri-Realſchule zu Danzig, 

bet dem Franzöfiichen Gymnafium zu Berlin der Schulamts- 
Gandidat Dr. Dahms, 

bei dem Gymnaſium zu Spandau ber biöherige ordentliche Lehrer 
Chrſt. Groß an der Realfchule zu Ruhrort, 

bei dem Gymnafium zu Landsberg a. W. der Schulamtd- 
Sandidat Eylau, 

bei dem Gymnafium zu Cottbus der Hülfslehrer Buchholz, 

bei der Ritter-Afademie zu Brandenburg der Adjunct Dr. Bier» 


mann, | 

bei dem Friedrih-MWilhelmd-Gymnafium zu Pofen die Schul- 
amts-Gandidaten Dr. Wachsmuth und Dr. Klapp, 

bei dem Fatholiihen Gymnafium zu Breslau der biöherige 
Eollaborator R. Ludwig am Gymnafium zu Leobſchütz, 

bet dem evangeliihen Gymnafium zu Glogau ber biöherige 
Sollaborator Dr. Mewes, 


bei dem Gymnafium zu Shweidnig der Hülfälehrer Schirr— 


mann, 
bet der Klofterichule zu Roßleben der biöherige Lehrer M. ©. 
Hode am — zu Soeſt, 
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bei dem Domgymnafium zu Naumburg der Predigt- und Schul: 
Amts-Candidat K. Fr. W. Altenburg, 
bei dem Stiftsgymnaſium zu Zeit der bisherige ordentliche Lehrer 
Weife am ee in Naumburg, 
bei dem Gymnafium zu Saarbrüden der Gymnafiallehrer 
Krohn in Herford. 
Am Gymnafium zu Wittenberg tit der Schulamts-Gandidat Alb. 
— als ordentlicher Lehrer, und der Schulamts-Candidat 
rdmann als wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer, 
an der Ritter-Akademie zu Bedburg der Religionslehrer Stap— 
per als ſolcher definitiv, 
am Gymnaſium zu Leobſchütz der Schulamts-Candidat Guder— 
mann als Collaborator angeſtellt worden. 
Dem Waiſenhausprediger und Lehrer am Pädagogium in Züllichau, 
—— ‚ it der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 


Am Progymnafium zu Seehaufen tft der Predigt: und Schul— 
Amtd-Candidat Hypitzſch als ordentlicher Lehrer angeftellt worden. 


An der mit dem ug Baar ug a zu Berlin ver- 
bundenen Realjchule find: der Oberlehrer Dr. Strad am Frie— 
drich-Wilhelmd-Gymnafium unter Ernennung zum Profejjor als 
Oberlehrer, ftellvertretender Director und Prorector, der ordent- 
lihe Lehrer Dr. Tillich an der Nealihule in Wittjtod als 
Dberlehrer, jowie der ordentliche Lehrer Zaurig an der Real» 
ſchule in Perleberg, der Turn und Hülfölehrer Kawerau und 
der Elementarlehrer ee als ordentliche Lehrer angeftellt, 

an der Lonifenftädtiichen Realſchule zu Berlin ift der ordentliche 
Lehrer Dr. W. Bolze zum Oberlehrer befördert und der Schul- 
amtd-Gandidat Bernhardi ald ordentlicher Lehrer angejftellt, 

an der Realſchule zu Neiße der biöherige Lehrer 3. Oberdid am 
katholiſchen Gymnaſium zu Breslau ald Oberlehrer, und der 
biöherige Proregend ded Gymnafial-Gonvictd in Glag, Licentiat 

Langer ald Religionölehrer, 

an der Nealfchule zu Hagen der biöherige Lehrer Dr. Volkenrath 
an der Stadtichule zu Schwelm als Dberlehrer, 

an ber Fe! ule zu Perleberg der Schulamts-Gandidat Bud, 

an der Realſchule zu Aſchersleben der Predigt: und Schul-Amtö- 
Candidat Bradt, 

an der Realichule zu Ruhrort der Predigt: und Schul-Amtö-Gan- 
didat Hermann ald ordentlicher Lehrer, 

an der Nealichule zu Brandenburg der Schulamtd-Gandidat Dr. 
Steinhaufen ald Gollaborator, 


__ 
an der ftäbtiichen Gewerbeichule zu Berlin der Dr. Rüdorff als 
Dbrrlehrer und der Schulamts-Candidat Dr. Fuchs ald ordent- 
licher Lehrer angeftellt worden. 


D. Seminarien ıc. 


Der Seminar:-Director Frige zu Bütom und der Seminarlehrer 
Menzel zu Göpenid find in gleicher Eigenſchaft an das neu 
errichtete evangeliiche Schullebrer- Seminar in Droſſen verfegt; 
der Lehrer Gersdorf in Brandenburg ift zum Muſiklehrer des- 
jelben Seminar ernannt, 

der Paftor und Schulinſpector Schwarz in Naugard ift zum Di- 
rector des evangeliichen Schullehrer- Seminars in Bütom ernannt, 

der Seminar-Director Menges in Franzburg in gleicher Eigenichaft 
an dad evangeliihe Schullehrer-Seminar zu Münkterberg ver⸗ 


jest, 

der Dirigent des Seminard in Reihenbah D. L., Oberlehrer 
Siegert, zum Director ded evangeliihen Schullehrer-Seminars 
in Franzburg, 

der Waiſenhaus-Inſpector und Seminarlehree Schumann in Stei- 
nau zum Director des evangelifchen Schullehrer- Seminars in 
Reichenbach D. X. ernannt, 5 

der Candidat ded Predigt: und Rector-Amts Pupke als eriter Leb- 
rer des evangelischen Schullehrer-Seminard zu Pyritz, 

der Predigtamts-Gandidat Hoch ald vierter Lehrer des evangeliſchen 
Sähullehrer- Seminars u Karalene angeftellt, 

dem Waiſenhaus- und Seminar-Director Dembowski zu Kö— 
nigsberg der Adler der Ritter des Königlichen Haus-Ordens von 
Hohenzollern verliehen worden. 


An der Bürger-Knabenſchule und der damit verbundenen Parallel— 
ſchule der Franckeſchen Stiftungen zu Halle iſt der Rector 
Haupt an der ftäbtifchen Voltöihule dafelbft als Inſpecter ans 
geftellt, und 

dem bisherigen Inſpector diefer Schule, Trothe, der Rothe Adler: 
Adler-Drden vierter Klaffe verliehen worden. 





Den Superintendenten Schend zu Soeft und Lengerich zuDem- 
min it der Rothe Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife, 

dem Fatholiichen Pfarrer und Landdechanten Krins zu Lobberich 
im Kreife Kempen der Rothe Adler-Orden vierter a 

dem Superintendenten Bertram zu Anderbeck im Kreis Oſchers— 
leben der Kronen-Drden vierter Klaffe verliehen worden. 


Der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe ift dem evangeliihen Schul- 
lehrer Wiethüchter zu Langenbeide im Kreid Halle in Weſt— 
phalen, und dem katholiſchen Schullehrer Hermann zu Euren 
im Stadtfreid Trier, 

das Allgemeine Ehrenzeichen ift verliehen worden: dem evangeliſchen 
Schullehrer, Küfter und Organiften Schmedebier zu Pernig im 
Kreis Zauch-Belzig, den evangeliihen Schullehrern und Gantoren 
Lehmann zu —E und Dietrich zu Zahna im Kreis 
Wittenberg, den evangeliſchen Schullehrern und Küſtern Hede— 
mann zu Jaſſow im Kreiſe Cammin, Krahn zu Schönwerder 
im Kreiſe Pyritz, und Eckart Wölkau im Kreiſe Merſeburg, 
den evangeliſchen Schullehrern Riſtan zu Redezyce im —* 
Schubin, Rohde zu Stremlau im Kreiſe Schlochau, Bu— 
kowski zu Chmielewen im Kreiſe Lyck, und Zemke zu Villnow 
im Kreiſe Neuſtettin; ſowie dem evangeliſchen Schulvorſteher und 
Gerichtsmann Reſſech zu Hansfelde im Kreis Schlochau. 





Dem Pächter des Neuzelleſchen Stiftsvorwerks Steins dorf im 
—— Frankfurt, Oberamtmann Müller, iſt der Cha— 
rakter als „Amtsrath“ verliehen, 

dem Dom-Kapellmeiſter Moritz Broſig zu Breslau das Prädicat 
„Muſikdirector“ verliehen worden. 





Ausgeſchieden ans dem Amte. 
Geſtorben; 


der Regierungs- und katholiſche Schulrath Nepilly bei der Re— 
gierung zu Bromberg am 30. März 1864, 

der ordentlihe Profeffor Dr. Braun in der katholiſch-theolo— 
giichen Facultät der Univerfität zu®Bonn am 30. September 1863, 

der ordentliche Profeffor in der philoſophiſchen Facultät der. Uni— 
verfität, Mitalied des Senat der Akademie der Künfte und 
Director des ? an im Mufeum zu Berlin, Geheime 
Regierungs-Rathb Dr. Tölfen am 16. März, 

der auferordentlihe Profeffor in der theologiihen Facultät der 
Univerfität und Profeffor am Friedrich Wilhelms-Gymnafium 
zu Berlin, Dr. theol. et phil. Uhlemann am 19. April, 

der Rendant und Duäftor der Univerfität zu Königöberg, 
Geheime Rechnungrathb Pfeiffer am 10. April, 

der ordentlidhe Lehrer Dr. Foß am Gymnafium zu Elbing am 
28. Februar, 

der Dberlehrer Profeffor Petri an der Realfhule zu Barmen 
am 23. März 1864, 


256 


der ordentliche Lehrer Bloch an der mit dem Friedrih-Wilhelms- 
Gymnafium zu Berlin verbundenen Realſchule. 


Penfionirt: 


der Dberlehrer Conrector Fehm er am Stiftsgymnaſium in Zeig 
zum 1. April, 

der Dberlehrer und Directorialgehülfe Profeffor Kaliſch an der 
mit dem Friedrih-Wilhelmd-Gymnafium zu Berlin verbun- 
denen Nealfchule zum 1. April 1864. 


Auf Shre Anträge entlaffen: 


die ordentlichen Profefjoren Dr. Stern und Dr. Pohl in der 
katholiſch-theologiſchen Facultät der Univerfität zu Breslau. 


Wegen Berufung in ein anderes Amt auögejhieden: 


der ordentliche Lehrer Pelka am Gymnafium zu Lyck, 

der ordentliche Lehrer Dr. Seidel und der Adjunct Dr. Jänicke 
bei der Ritter-Afademie zu Brandenburg, 

der ordentliche Lehrer & end am Gymnafium zu Landsberg a. W., 

ber evangeliihe Religionslehrer Arenfeld am Gymnafium und 
der Realjchule zu Düffeldorf. 


Inhaltsverzeichniß des Aprilbeftes. 


63. Disciplinarifches Einfchreiten wegen Beleidigung. — 64. Stempel- 
Gontravention. — 65. Namensanfichriften auf Staatsjchuld-Verfchreibungen. — 
66. Karenz-Unterftügung. — 67. Atademie der Wiffenfchaften. — 68. Studi, 
rende der evangelifchen Theologie. — 69. Ueberjegungsredht. — 70. Nachbild- 
ung von Original-Kunftwerken. — 71. Statut der Savigny- Stiftung. — 72. 
Anerkennung böherer Unterrichts-Anftaften. — 73. Beihäfti ung und Remune—⸗ 
ration von Schulamts-Eandidaten. — 74. Vorbereitun stfaffen an Gymmafien. 
— 75. Dispenfation won der mündfichen Abiturienten-Prüfung, — 76. Pauli⸗ 
num. — 77. Themata zu deutſchen Aufjägen an Seminarien. — 78, Utraquifti- 
ſcher Sprachunterricht. 79, Prufung der Zeichenfebrerinnen. — 80. Stem- 
pel zu Ouittungen über Lehrergehalt. — 81. u. 82. Aufnahme in das Gouber- 
nanten-Inftitut und Seminar zu Droyßig. — 83. Competenzverbäftnifie bei 
Beſetzung von Lehrerſtellen. — 84. Gilltigkeit des $. 36 4, L. R. To. I. 
Tit. 12. — 85. Befeitigung von Doppelichulfuftemen. — 86. Verpflichtung zur 
Aufbringung der Schuleinrihtungstoften — 87. Schullaften eines Borwerls 
auf ehemals fiscafifhem Boden. — 88. Schulfaften der Staatsbeamten. - 
89. Heranziehung der Grumndfteuer bei Nepartition der Schullaften. — W. Au⸗ 
legung befonderer Schulbrunnen. — 91. Erſtattung von Schulgeld durch einen 
auswärtigen Armen-Berband. — Perſonalchronilk. 





Druck von 3. 8. Starde in Berlin. 


Centralblatt 
für 


die gefammte Unterrichts -Verwaltung 
in Breußen. 
Im Auftrage des Herren Minifters der geiftlihen, Unterrichts- und Medi— 
cinal- Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 
beransgegeben 


Stiehl, 


Königl. Bed. Ober-Regierungs- und vortragenbem Nath in dem Minifterium 
ber geiſtlichen, Unterrichts- und Mebieinal-Angelegenbeiten. 


Ne 5. Berlin, den 30. Mai 1864. 











92) Gejep, betreffend die Abänderung ded 8. 13 Zu— 
jag 213 des Dftpreußiihen Provinzialrechts, 
vom 10. März 1864. 


Wir Wilhelm, von Gotted Gnaden, König von Preußen ıc. 
verordnen mit Zuftimmung beider Käufer ded Landtages Unjerer 
Monarchie, was folgt: 

S. 1. 

Die Beitimmung des $. 13, Zufag 213, des Dftpreußifchen 

Provinzial⸗Rechts, wonach 
in Betreff des Realzehnten, der großen Kalende oder Petition 

und des Sackzehnten, inſofern dieſelben nach den Feuerſtellen 
und Haushaltungen entrichtet werden, wie auch in Abficht 
der Eleinen und der Geldfalende, bei Theilung oder Abbaue 
der Grundftüde feine Verminderung der Abgabe zum Vor: 
theile der alten Beſitzung ftattfindet und die Abgabe von der 
neuen Beſitzung bejonderd entrichtet werden * 

wird hiermit, bezüglich der nach Verkündigung des gegenwärtigen 

Geſetzes vorkommenden Theilungen oder Abbaue, aufgehoben. 


§F. 2. 

Die im 8. 1 bezeichneten Abgaben find im Falle der Zerſtücke— 
lung der damit belafteten Srunbitüde auf die einzelnen Theile ber 
legteren nad) deren Ertragswerth oder Flächenraum zu vertheilen. 

17 


258 





Es finden dabei die $$. 12 bis 15 und 18 des Geſetzes vom 3. Ja— 
nuar 1845 (Gef.-Sanıml. ©. 28 ff.) Anwendung. 
8. 3. 

Fefte Abgaben in Körnern, jo wie fefte Zeiftungen an Holz 
und Brennmaterial werden, fofern fie zur Meinen Kalende ($- 1) 
gehören, von der Vorſchrift des $. 2 des Gefeped vom 15. April 
1857 (Geſ.Samml. ©. 363 ff.) ausgenommen und der Ablösbarfeit 
nach 88. 3 und 4 des gedachten Geſetzes hierdurch unterworfen. Bei 
der Verwandlung der feſten Körner-Abgaben in Noggenrente bleibt 
jedod der im $.26 des Gefeped vom 2. März 1850 (Gej.-Samıml. 
S. 77), betreffend die Ablöfung der Reallaften ꝛc., angeordnete 
Abzug von fünf Prozent wegen der geringeren Beichaffenheit der 
Getreide - Abgabe im Verhältniß zum marftgängigen Getreide aud- 
geſchloſſen. 

Urkundlich haben Wir dieſes Geſetz Allerhöchſtſelbſt vollzogen 
und mit Unſerem Königlichen Inſiegel bedrucken laſſen. 


So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 10. März 1864. 
(L. 8.) Wilhelm. 
von Bismard- Schönhanfen. von Bodelſchwingh. 


von Roon. Graf von Itzenplitz. von Mühler. 
Graf zur Lippe. von Selchow. Graf zu Eulenburg. 


1. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beantten. 


93) Behandlung der bei einer Mobilmahung in die 
Armee eintretenden Givilbeamten. 
(Eentralblatt pro 1864 Seite 3 Nr. 1.) 


In der abſchriftlichen Anlage (Anlage a.) theile ih dem König 
lichen Präfidium ꝛc. unter Bezugnahme auf die Verfügung vom 
1. November 1850 einen Staats-Minifterial-Beihluß vom 3. d. M. 
mit, nach welchem die in der Anlage des Staatd-Minifterial-Be- 
ſchluſſes vom 19. Zuli 1850 zufammengeftellten Beftimmungen über 
die Behandlung der Givilbeamten, welde im Falle einer Mobil- 
machung in die Armee eintreten, auch auf Diejenigen Givilbeamten 
anzumenden * welche jetzt wegen der Maßregeln gegen Dänemark 
aus dem Rejerver und Landwehr -Berhältniß, gleichviel, jei ed zu 


— 


den Fahnen mobiler oder augmentirter Truppen einberufen worden 
find, reip. noch einberufen werden ſollten. 
Berlin, den 18. Kebruar 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
bie Präfidien der Königlihen Provinzial-Schul-Eollegien 
und Eonfiftorien, die Univerſitäts-Curatorien, ıc. 
329. B. 





a. 
Beſchluß. 
Auf den Antrag des Kriegs-Miniſters vom 19. Januar d. J. 
beſchließt das Staats-Miniſterium, 
daß die in der Anlage des Staats-⸗Miniſterial⸗Beſchluſſes vom 
19. Juli 1850 zuſammengeſtellten Beſtimmungen über die 
Behandlung der Civilbeamten, welche im Falle einer Mobil— 
machung in die Armee eintreten, auch auf diejenigen Civil— 
beamten anzuwenden find, welche jeßt wegen der Meokrencin 
gegen Dänemark aus dem Rejerve- und Landwehr-Verhältniß, 
nich jei es zu den Fahnen mobiler oder augmentirter 
ruppen, einberufen worden find, rejp. noch einberufen wer: 
den jollten. 
Berlin, den 3. Februar 1864. 
Königliches Staatd-Minifterium. 
von Bißmard. von ln) von Roon. 
Graf von Itzenplitz. von Mühler. Graf zur Lippe. 
von Selchow. Graf zu Eulenburg. 





94) Gehaltdabzüge der bei einer Mobilmadhung in 
die Armee eintretenden Givilbeamten. 


(Eentralblatt pro 1864 Eeite 3 Nr. 1 und vorftehend Nr. 9.) 


Dem Köntglihen Präfidium ıc. theile ich hierneben (Anlage a.) 
einen von ded Königs Majeftät mitteld Allerhöchiten Erlaffed vom 
18. d. M. genehmigten Staats-Minifterial-Beihluß vom 9. v. M., 
betreffend die Gehaltd-Abzüge der bei einer Mobilmachung in die Armee 
eintretenden Givilbeamten, zur Kenntnifnahme und Beachtung mit. 

Derlin, den 28. April 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
R von Mühler. 
n 
die Präfivien der Königlihen Provinzial-Schul-Eollegien 
und Gonfiftorien, die Univerfitäts-Euratorien, ꝛc. ꝛc. 
708. B. 
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. 8. 

Das Königliche Staats-Minifterium beſchließt: 

1) zu den $$. 15 und 20. bed Staats⸗Miniſterial⸗Beſchluſſes 
vom 22. Sanuar 1831 über die Gehaltsbezüge der bei einer 
Mobilmahung in die Armee eintretenden Givilbeamten 
Mr. 4 und 11 der Zufammenftellung in der Anlage des 
Stantd-Minifterialbefhluffes vom 19. Juli 1850) folgende 
Zufagbeftimmung: 

die durch jene Vorfchriften angeordnete Kürzung ber 
Givilbefoldung findet bei denjenigen Beamten, melde 
einen eigenen Hausftand mit Frau oder Kind haben, 
von dem Beginn desjenigen Monatd an, in welchem fie 
ihren Wohnort zu * genöthigt ſind, nur inſoweit 
ſtatt, als das reine Civil-Einkommen und das Militair— 
gehalt zuſammen den Betrag von Achthundert Thalern 
jährlich überſteigen. 

2) In der Vorſchrift unter Nr. 6. der allegirten Zuſammen⸗ 
ftellung wegen Gewährung der Feldzulage wird hierdurch 
nicht3 geändert. i 

3) Nah Maßgabe dieſes 2 iſt auch hinſichtlich der 
unter den Staats-Miniſterial-Beſchluß vom 3. Februar d. J. 
fallenden Civilbeamten zu verfahren. 

Von dieſem Beſchluſſe erhält jeder Minifter eine beglaubigte 
— um danach für ſein Neflort da8 Erforderliche zu veran- 
affen. 

Berlin, den 9. März 1864. 

Königliched Staatd-Minifterium. 

von Bismard. von Bodelſchwingh. von Roon. 

Graf von Itzenphitz. von Mühler. Graf zur Lippe. 

— von Selchow. Graf zu Eulenburg. 

eſchluß. 


I. Akademien und Univerſitäten. 


95) Reetor- und Decanenwahl bei der Univerſität 
zu Greifswald. 


(Centralblatt pro 1863 Seite 208 Nr. 69.) 
Von dem Herrn Minifter der geittihen x. Angelegenheiten ift 


duch Verfügung vom 25. April d. J. die von dem Goncil ber Unis 
verfität zu Greifswald vollzogene Wahl des Profefjord Dr. Baier 
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um Rector, ſowie die von den Facultäten getroffene Wahl der Pro— 
— Dr. Dieſtel, Dr. Bekker, Dr. —*8 und Dr. Schä— 
fer zu Decanen beziehungsweiſe der theologiſchen, der juriſtiſchen, 
der mediciniſchen und der philoſophiſchen Facultät dieſer Univerſität 
für dad Jahr vom 15. Mai 1864 bis dahin 1865 beſtätigt worden. 


96) ISmmatriculation und Snjeription der nidt mit 
einem Reifezeugniß verſehenen Perſonen. 
(cfr. Centralblatt pro 1863 Eeite 208 Nr. 70.) 
Auszug. 

Daß Ihr Sohn mit einem Zeugniß der Nichtreife bei der me— 
diciniſchen Facultät einer inländiichen Univerfität inferibirt werde, 
iſt *— . Er kann vielmehr nur als Immaturus immatriculirt 
und als jolder nur bei der philoſophiſchen Facultät injeribirt werben, 
nad erlangtem Zeugniß der Reife aber zur mebdicinifchen Facultät 
übertreten. Nach — Immatriculation ſteht ihm frei, auch bei 
der mediciniſchen Facultät Vorleſungen zu hören und meinerſeits 
bin ich, ſofern er ſich zu Michaelis d. ein Zeugniß der Reife 
erwirbt, nicht abgeneigt zu genehmigen, daß ihm ſpäter bei ber 
Staatsprüfung, wenn ihm übrigens eine fleiige und vorwurfsfreie 
Benugung der Studienzeit bezeugt wird, ausnahmsweiſe aud) bie 
in dem erften Semefter gehörten Vorlefungen bei dem vorjchriftd- 
mäßigen Nachweid feiner abfolvirten Facultätsftudien angerechnet 
werden. 

Berlin, den 13. April 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
ben Herrn N. zu N. 
7551. U. 


— — u 


97) Immatriculation der Feldmeſſer. 


Auf Ihre Eingabe vom 18. v. M. u. J. wird Ihnen hierdurch 
eröffnet, daß, da nach Auskunft des Königlichen Miniſteriums für 
Handel ıc. die Feldmeſſer nur inſoweit und jo lange fie im Staatd- 
dienfte befhäftigt find, ald Staatöbeamte betrachtet werden, Ihrer 
Immatriculation auf einer der Landed-Univerfitäten auf Grund des 
N 36 des Prüfungsreglementd vom 4. Juni 1834 Nichts enigegen- 

ebt. Sie werden ſich im diefer Beziehung an dad Curatorium 
derjenigen Univerfität zu wenden haben, welche Sie zu beſuchen 
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beabfichtigen, und ſich eventuell durch Worweifung diefer Verfügung 
fegitimiren können. 
Berlin, den 21. Sanuar 1864. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
den Geometer Herrn N. 
1441. U. 


98) Gontrole über die Ablegung des Tentamen 
physicum. 


In meinem Erlaffe vom 8. September 1862 *), das Tentamen 
physicum betreffend, ift verfügt worden, daß Die Hauptcenjur „uns 
enügend“ in einem der Fächer der Anatomie, Phyſiologie, Phyſik, 
hemie und beichreibende Naturwiſſenſchaften, legtere ald ein Gan- 
zes gerechnet, die Wiederholung der Prüfung nah 6 Monaten in 
dem betreffenden Face zur Folge haben folle. Bisher fehlt es aber 
noch an jeder Gontrole über die joldhergeftalt Zurückgewieſenen, und 
wilchen den einzelnen Prüfungs-Gommiffionen der Monarchie bes 
Brecht eine Beziehung nicht. Um aid Ne Nebelftande abzubelfen und 
etwanige Umgebungen der gedachten Beftimmung ded Erlaſſes vom 
8. September 1862 zu verhüten, aloe es zwecmäßig, dab im 
die Abgangegeugnifle derjenigen Studirenden der Medici, welche 
fi dem Tentamen physicum unterzogen haben, jedeömal ein Ver— 
merk über den Ausfall der Prüfung aufgenommen und den Decanen 
der medicinifchen Facultäten, welche bei derjelben den Vorſitz führen, 
aut Pflicht gemacht werde, ſich die Abgangszeugniffe der ſich zu dem 
entamen meldenden Studirenden vorlegen zu laſſen. 

Em. ıc. erſuche ich ergebenft, das hiernäch Erforderliche gefäl- 
ligſt verfügen und der dortigen mediciniſchen Facultät aufgeben zu 
wollen, den etwanigen Abgangszeugniffen der ſich zum Tentamen 

hysicum meldenden Studirenden der Medicin, die jchon eine an- 
ere Randes-Univerfität befucht haben, von Ende des bevorftehenden 
Sommerjemefterd ab die nöthige Aufmerkfamfeit zuzuwenden. 

Berlin, den 4. April 1864. 

In Vertretung ded Herrn — * geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten: 
ehnert. 


An 
die Königlichen Univerfitäts-Euratoren 
und Euratorien. 
1496, U. 


*) abgebrudt im Centralbl. pro 1863 Seite 8 Nr. 5. 
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99) Borprüfung für die mediciniihe Promotion. 


Ew. Hohwohlgeboren erwiedere ich auf den gefälligen Bericht 
vom 19. v. M. ergebenft, daß es unbedenklich ericheint, in Fällen, 
wie die grade jetzt vorliegenden, wo es fich lediglich um die An- 
rechnung gewiſſer, nad erlangtem Zeugniß der Reife, aber vor der 
Infeription bei der mediciniſchen Facultät gehörten Vorlefungen auf 
den mediciniichen Studiencurjus handelt, von einer bejonderen Bor: 
prüfung durch den Decan der medicinischen Facultät vor Ertheilun 
der für die Promotion erforderlichen Dispenfation abzujehen. 3 
will daher, da die Facultät fich zu der Annahme berechtigt hält, dat 
die Sandidaten N. und N. die Promotiondprüfungen zur Zufrieden- 
beit beſtehen werden, denjelben geftatten, ſich dieſen Prüfungen ſchon 
jegt zu unterziehen, und erſuche Ew. Hochwohlgeboren, der medicini- 
* Facultät hierüber das Nöthige mitzutheilen. Dabei iſt aber 
derſelben zugleich zu eröffnen, daß die durch Reſcript vom 18. Ja— 
nuar 1855 (Anlage a.) vorgeſchriebene Vorprüfung durch den Decan 
der Facultät in allen Fällen vorzunehmen iſt, bei denen es ſich um 
eine eigentliche u ae der Studienzeit handelt. Eine ſolche Vor: 
prüfung fann und foll freilich feine Abfofute Garantie für den Aus— 
fall der Promotionsprüfung bieten; es wird aber immer eine zuvers 
läſſigere Bafid für die Beurtheilung des Falled darbieten, wenn ſich 
der Decan durch ein Colloquium mit dem Gandidaten ein Urtheil 
darüber gebildet hat, ob es wahrfcheinlich oder unwahrſcheinlich jet, 
daß dieſer die Prüfungen zur Zufriedenheit der Facultät ablegen 
werde. 

Berlin, den 5. März 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
I In Vertretung: Lehnert. 
An 


ben Königlichen Univerſitäts⸗Curator ꝛc. 
5315. U 

2. 
Auf das von Ew. Hochwohlgeboren mitteld Berichts vom 4. 
d. M. eingereichte, von der dortigen medicinifchen Facultät befür— 
wortete anderweitige Geſuch ded Studirenden der Medicin Dr. phil. 
R. um Zulaffung zu den medicinifchen Promotiond- Prüfungen in 
jeinem fiebenten Studien- Semefter kann id nicht eingeben, da bie 
Facultät erklärt hat, die in dem Grlafje vom 17. Auguft v. I. ger 
— Vertretung der Reife des Bittſtellers nicht übernehmen zu 
önnen. In Bezug auf den in dieſer Beziehung von der Facultät 
angeführten Grund kann ich mich mit der von Ew. Hochwohlgeboren 
eäußerten Anſicht nur einverſtanden erklären. Das wirkſamſte Er⸗ 
ennungsmittel, in dergleichen Fällen jeden obwaltenden Zweifel zu 
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bejeitigen, pflegt allerdings, unabhängig von dem zu den Promotiond- 
leiftungen gehörigen Tentamen und Examen, eine von dem Decan 
u übernehmende Borprü ung, zu fein, und es ift fein Grund zu 
Finden, weshalb eine ſolche Borprüfung hinfichtlich des ıc. N. nicht 
eingeleitet worden. Ich gebe Ew. Hochwohlgeboren anheim, bier- 
u die dortige medicinifche Facultät zu bejcheiden, und ſehe feiner 
Zeit dem Berichte über den Ausfall der fraglichen Borprüfung, welcye 
aud von der hiefigen medicinischen Facultät in allen ähnlichen Fällen 
veranftaltet wird, zur weiteren Beſchlußnahme über das vorliegende 
Geſuch ded ıc. N. entgegen. 
erlin, den 18. Januar 1855. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Schulze. 


An 
ben Königlichen Univerfitäts-Eurator ıc. 
167. U. 





—. 


9 Rechtzeitige Regelung des Militairdienſtve rhält— 
niſſes ſeitens der Studirenden der Mediein und der 
jungen Aerzte. 


(efr. Centralblatt pro 1862 Seite 5 Nr. 2.) 


Nah einer Mittheilung des Herrn Kriegs-Minifterd und des 
Herrn Minifterd ded Innern find in den leptverfloffenen Sahren 
wiederholt Fälle vorgefominen, in weldyen Studirende der Medicin 
und junge Aerzte fi) um die Negelung ihres Militairdienftverbält- 
nifjed entweder gar nicht gefümmert, oder bei Erfüllung der ihnen 
in diefer Beziehung obliegenden Pflichten fi in hohem Maße ſäumig 
gezeigt haben. | 

ud dienstlichen Rückſichten erjcheint ed dringend geboten, die— 

jem ungerechtfertigten Verhalten der jungen Mediciner ernftlich ent— 

egenzutreten und mit Beifeitefeßung der bisher geübten Milde in 

ukunft unnahfichtli nad den beiichenben Be gegen 

Diejenigen zu verfahren, welche fih Nacläffigkeiten und Unregel— 

mäßigfeiten in Befolgung der ergangenen Vorſchriften zu Schulden 
fommen lafjen. 

Um bei der beabfichtigten ferneren —— des Gegenſtandes 
in dem angedeuteten Sinn dem ſeither mehrfach erhobenen Einwand 
der Betheiligten, daß fie über ihre militairiſchen Pflichten gar nicht 
oder nicht hinlänglidy unterrichtet feien, von vorn herein zu begegnen, 
erſuche ih Em. ıc., den Studirenden der Medicin an der dortigen 
Königlichen Univerfität in — wiederkehrenden Terminen die 
bezüglichen Vorſchriften, namentlich die 88. 151 bis 154 der Mili— 
tair⸗Erſatz⸗ Inſtruection vom 9. December 1858 in Erinnerung zu 
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— 
bringen und fie auf die mit der Nichtbefolgung verbundenen Nach— 
theile aufmerfjam zu maden. 
Berlin, den 8. März. 1864. 
Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 
Ar 


bie Herren Euratoren und resp. bie Guratorien 
ber 6 Landes-Univerfitäten, 


3991. U. 


101) Ausbildung und Prüfung für den Forftverwal- 
tungsdienft; Sorftlehranftalt zu Neuftadt E. W. 


1. 

Dem Königlichen Provinzial- Schul- Collegium lafje ich hiebei 
je ein Exemplar der von dem Herrn Finanz Minifter unter dem 
7. Februar d. 3. erlaffenen Allgemeinen Beitimmungen über Aus- 
bildung und Prüfung für den Königlichen — 
und des gleichzeitigen Regulativs für die Königliche höhere Forſt— 
lehranſtalt zu Neuſtadt 6. W., zur Kenntnißnahme und mit der 
Beranlafjung zugehen, die Directoren der Gymnafien und Realſchu— 
leur Seined Refforte auf die betreffenden ſchulwiſſenſchaftlichen Be— 
dingungen der Zulafjung und Aufnahme, jowie auf die bezügliche 
in den Amtöblättern enthaltene Bekanntmachung des Herrn Finanz— 
Minifterd aufmerkſam zu machen. 


Berlin, den 30. März 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


Ar 
fämmtlihe Königlihe Provinzial- Schul» Eollegien. 
4885. U. 


2. a. 

Nach einer Mittheilung des Herrn Finanz Minifters ift die Kö- 
niglihe Regierung davon in Kenntniß gejeßt, daß die Zeugniffe der 
Reife von Realſchulen 2ter Drdnung vom Fahre 1865 an nicht mehr 
genügen, um zu der Laufbahn für den Königlichen Foritverwaltungs- 
dient zugelaffen zu werden. 

Ic veranlaffe die Königliche Negierung, die Directoren der zu 
Ihrem Reffort gehörigen Realfchulen 2ter Ordnung hievon in Kennt- 
niß zu jegen, und zugleich auf die bezügliche in den Amtsblättern 


— 


enthaltene Bekanntmachung des Herrn Finanz-Miniſters noch bejon- 
derd aufmerfjam zu machen. 
Berlin, den 30. März 1864. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Königlihen Regierungen zu N. RN. 
4855. U. 


— — — 


3. 

Ueber die Ausbildung und Prüfung Derjenigen, welche ſich dem 
Königlichen Forſt-Verwaltungs-Dienſt widmen, babe ih unterm 
7. d. M. neue allgemeine 5 feſtgeſtellt, welche ich der 
Königlichen Regierung hierbei (Nr. 4.) in .. Exemplaren unter 
Beifügung einer gleihen Anzahl von Gremplaren ded Regulativs 
für die höhere Forft-Lehranftalt zu Neuftadt E. W. vom 7. d. M. 
(Nr. 5.) zugehen lafle. 

Die Königliche Regierung bat von den Anlagen jedem Ober: 
förfter, Inipektiond- Beamten und dem Herrn Oberforftbermten ein 
ni zur Nachachtung zuzuftellen. 

ie Heranbildung tüchtiger Beamten für den Königlichen Forft- 
dienst kann nur durd die Mitwirkung der Oberförfter und der hö— 
heren Forftbeamten erlangt werden. Diefe Mitwirkung ift daher als 
eine Dienftpflicht zu bezeichnen, deren eifrige Erfüllung für die In— 
terefjn der Fort-Berwaltung von bejonderer Wichtigkeit ift. 

ch erwarte namentlid auch von den Oberförftern, dab fie die 
Unterweijung der Forftlehrlinge mit Sorgfalt und Gründlichkeit be- 
treiben, daß fie ebenjo einer fadhgemäßen Leitung der Forft-Kandi- 
daten in ihrer praftiichen Ausbildung mit Eifer fich unterziehen, und 
bierbei vorzugämweile die Weckung und Erhaltung eined regen In— 
terefjes für den Wald und die Maldgefchäfte, und die Ausbildung 
praftijcher Tüchtigkeit bei der nachwachſenden Generation der Forft- 
wirthe ſich zur Aufgabe ftellen. 

Indem ich nicht minder aud auf die Mitwirkung des Herrn 
Dberforit- und der Inipektiond- Beamten für diefen Zwed rechne, 
empfehle ich denſelben noch bejonders, durch forafältige Prüfung der 
Gejuhe um Genehmigung zum Cintritte in die Lehre und ftrenges 
Fernhalten jeder Nachſicht bei der Forit-Eleven-Prüfung darüber zu 
wachen, daß junge Yeute, welche nad) ihrer Körperbeichaffenbeit, geiſti— 
gen Befähigung oder fittlihen Führung für den Königlichen Korft- 
dienst nicht geeignet find, rechtzeitig von der Verfolgung einer Lauf— 
bahn zurücdgebalten werden, in welcher fie doch feine Ausficht haben, 
dad zit zu erreichen, zugleich aber auc dafür zu forgen, daß recht 
geeignete Dberföriter und recht geeignete Reviere von den Lehrlingen 
und Forſt-Kandidaten zu ihrer Ausbildung gewählt werden. 
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Wenn die Königlihe Regierung Beranlafjung findet, einzelnen 
Oberförſtern, welche für die Foritlehrzwede eine befonders erſprieß— 
liche Wirkſamkeit zeigen und zu dieſem Behufe vielleicht jelbft Opfer 
bringen, zur Gewährung von Nemunerationen vorzuschlagen, werde 
ich deren Bewilligung gern in Erwägung nehmen. 

Die im 8.25 und 32 der allgemeinen. Beftimmungen vorge: 
ar Aeußerungen über die einzelnen Fortt- Kandidaten und 

berföriter - Kandidaten bat die Königliche Regierung zu jammeln 
und am 1. Februar: jeden —— hierher einzureichen. Der Ein— 
ſendung der durch die Cireular-Verfügung vom 29. April 1837 
(Annalen S. 324) vorgeſchriebenen — über die 
im Bezirke der S— Regierung ſich aufhaltenden Forſt-Kan— 
didaten bedarf es dagegen fortan nicht mehr. 

Ebenſo find von den Oberförſtern für die Zeit vom 1. Januar 
d. 3. ab den während des praftiichen Bienniums fi bei ihnen 
aufhaltenden Forft- Kandidaten bejondere Zeugniſſe nicht mehr aus— 
zuftellen. Die Oberförfter haben aber ihre Neußerungen über die 
Kandidaten nah $. 25 und 32 der allgemeinen Tetimmungen 
pünktlich einzureichen und ſich die dazu erforderlichen Notizen im 
Laufe ded Jahres forgfältig zu fammeln. 

Berlin, den 17. Kebruar 1864. 

Der —— 
von Bodelſchwingh. 


An 
fämmtliche Königliche Regierungen. 


4 


Allgemeine Beſtimmungen über Ausbildun und Prüfung für 
“ —— — Rentner J 


Allgemeine Ueberſicht. 


6, 
Ber zu einer Anftellung als verwaltender Beamte BE: 
fter ıc.) im Königlichen Forftdienite gelangen will, hat drei Prüfuns 


gen zu beitehen: 
1) die Korfteleven-Prüfung, 
2) das ae haftlihe Tentamen, 
3) das foritliche Staatseramen. 
$..2. 

Die Ausbildung zu den Prüfungen erfolgt durch vorbereitende 
Beihäftigung im Walde, durch ſyſtematiſche —— Stu⸗ 
nn durch praftiiche Uebung in allen Gejchäften der Forſtver— 
wa g. 
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Allgemeine Bedingungen. 


8. 3. 
Die Zulaffung zu der Laufbahn für den Königlichen Forftver- 
waltungsdienft kann nur Demjenigen geftattet werden, weldyer 
1) das Zeugniß der Reife ald Abiturient von einem Preußifchen 
Somnaflo oder von einer Preußiſchen Realſchule erfter 
Drdnung erlangt, und in diefem Zeugniffe eine unbedingt 
genügende Cenſur in der Mathematik erhalten, 
3 das 23ſte Lebensjahr noch nicht überſchritten hat, 
eine namentlich in Beziehung auf dad Seh- und Hörver— 
mögen fehlerfreie, kräftige, für die Beſchwerden des Forſt— 
dienſtes angemeſſene Körperbeſchaffenheit beſitzt, 
4) über tadelloſe ſittliche Führung ſich ausweiſt, und 
5) den Nachweis der zur forſtlichen Ausbildung erforderlichen 
Subfiftenzmittel führt. 
Lehrzeit. 


$. 4. 
Die forſtliche Ausbildung beginnt mit einer mindeſtens ein— 
jährigen Lehrzeit bei einem Koͤniglichen Oberförfter. 

Zweck der Lehrzeit ift, daß der Korftlehrling mit dem Walde 
und den beim Forftbetriebe vorfommenden Arbeiten durch lebendige 
Anſchauung und praktiſche Uebung fi) befannt macht, insbeſondere 
die wichtigften Holzarten kennen lernt und durch fleißige Theilnahme 
an den Forftfultur-Arbeiten, der Waldpflege, den Arbeiten in den 
Holzſchlägen, am Foritichuge und an waidmänniſcher Ausübung der 
Jagd ſich diejenigen Vorkenntniffe und Fertigfeiten aneignet, welche 
ald Grundlage zu weiteren erfolgreichen forftwiffenichaftlichen Stu- 
bien und namentlic zum Verſtändniß der Vorträge bei einer höhe- 
ren Forftlehranftalt erforderlich find. 

Bedingungen bes Eintritts als Forftlehrling. 


8. 5. 

Der Antrag zur Annahme ald Forftlehrling ift durch Vermitte- 
lung — Königlichen Oberförſters, bei welchem der Eintritt 
in die Lehre gewünſcht wird, an den Forſtinſpektions- und den 
Dber-Forftbeamten ded Bezirks zu richten. 
ſa Dem eigenhändig ſchriftlich abzufaſſenden Antrage iſt beizu— 
ügen: 

1) das Schulzeugniß der Reife, 

2) Taufſchein oder Geburtsſchein, 

3) ein von einem Königlichen Medizinalbeamten ausgeſtelltes 
oder beſtätigtes Zeugniß über den Geſundheitszuſtand, in 
welchem namentlich über das Seh- und Hörvermögen aus— 
drückliche Aeußerung enthalten ſein muß, 

4) wenn der Antragſteller nicht unmittelbar aus der Schulanſtalt 


269 


in die Lehre tritt, für die Zmifchenzeit glaubhafte Attefte 
über Beihäftigung und fittliche Führung, 

5) eine jchriftlihe Verpflichtung des Vaters oder der Angehöri- 
gen, oder des Vormundes refp. der vormundichaftlihen Be- 
hörde zur Unterhaltung des Eintretenden während mindeftend 
noch ſechs Jahren. 

Der Oberförſter hat bei Einreichung des Antrags zugleich über 
die Familienverhältniſſe des Antragſtellers und über ſeine Perſön— 
lichkeit nähere Auskunft zu geben. 


a re 





Wenn gegen die Zulaffung zum Cintritte in die Lehre fein 
Bedenken obwaltet, ertheilen der Forftinfpeftiond- und der Ober- 
forftbeamte gemeinidhaftlid die Genehmigung. 8 bleibt jedoch de- 
ren Ermefjen vorbehalten, den Lehrling jogleih oder aud im Laufe 
der Lehrzeit an einen anderen Oberförfter zur Ausbildung zu über» 
weilen, wenn dazu Motive obwalten, über welde nur dem Mint: 
fterio auf Erfordern Auskunft zu geben ift. 

Ausbildung 7 ber Lehrzeit 

Eine dem Zwede der Lehrzeit entiprechende jorgfältige und 
gründliche Unterweilung und Beſchäftigung der Lehrlinge gehört mit 
zu den wichtigſten Dienftobliegenheiten der Oberförfter. 

Zeigt fich ein Forftlehrling während der Lehrzeit wegen Man- 
Sg an natürlichen Anlagen oder an nn und Intereſſe für 
ie Waldgefchäfte, wegen förperliher Schwäche, wegen Unfleihes, 
Unzuverlätfigfeit, unmoralifcher Führung oder aus jonft einem Grunde 
ald ungegjgnet für den Königlichen Forftdienft, jo hat der Xehrherr 
dem Eostinfpeftiond- und DOberforftbeamten hierüber Anzeige zu 
machen, damit diejelben rechtzeitig die Entlafjung des Lehrlings an⸗ 
ordnen, wenn fie die Meberzeugung gewinnen, daß derjelbe ſich für 
den Forftdienft nicht eignet. 

—— 


Nach beendigter Lehrzeit hat der Forſtlehrling die Eleven-Prü— 
fung abzulegen. Durch dieſelbe iſt zu erforſchen, ob die — 
zeherin u und die im $. 4. bezeichnete praftiiche Borbildung 
erlangt ilt. 

Die Prüfung wird durch eine Kommiſſion abgehalten, weldye 
aus dem oberen Korftbeamten des Inſpektionsbezirks, ald Borfigen- 
ben, dem Lehrherrn und zwei anderen Oberförftern befteht. Ueber 
den Ausfall der Prüfung wird, wenn derjelbe genügt, ein Zeugniß, 
wenn bderjelbe nicht genügt, ein Rejolut von der Kommiffion aus- 
geftellt und von ——— Mitgliedern derſelben unter Beidrückung 
des Dienſtſiegels unterſchriftlich vollzogen. 


Wiederholung der Prüfung ift nur einmal nady Verlauf von 
mindeftend 6 Monaten zuläffig, wenn die Kommilfion nicht die 
gänzlihe Zurücdweilung von weiterer Verfolgung der Laufbahn für 
angemefjen erachtet. Gegen einen ſolchen Zurückweiſungsbeſcheid ift 
binnen 4 Wochen nad der Zuftellung Berufung auf Entſcheidung 
des Finanz-Minifterd geftattet. 

Durch das Beitehen der Prüfung erlangt der Lehrling das 
Prädicat „Soriteleve*. 

Forftwifienfchaftliches Studium anf einer Forfilehr-Anftalt. 
9 


Zur weiteren forſtwiſſenſchaftlichen Ausbildung hat der Forft- 
eleve eine höhere Forftlehr-Anftalt zwei Fahre zu beſuchen. Wer 
u dieſem Behufe eine andere Forftlehr-Anftalt ald die zu Neuftadt: 
Gherswalde benugen will, muß durd Anfrage bei dem Finanz: 
Minilterio jid vorher vergewiffern, daß deren Beſuch ihm auf das 
vorgejchriebene Biennium forſtwiſſenſchaftlicher Studien angerechnet 
werden fanı. Die legteren müffen alle diejenigen Gegenftände, 
weldhe in dem Regulativ für die höhere Forftlehr-Anftalt zu Neu: 
ftadt-Eberöwalde ald Lehrgegenſtände bezeichnet find, in dem Maße 
umfafjen, wie e8 erforderlich ift, um den Anforderungen im forft- 
wiſſenſchaftlichen Tentamen genügen zu fünnen. 

Meldung zum forftwifjenihaftlihen Tentamen. 
$. 10. 

Nah Bollendung diejer forftwilfenichaftlichen Studien ift die 
Meldung zum Tentamen bei dem Finanz-Minifterio mittels ſchrift— 
licher Eingabe zu bewirken, unter VBorlegung 

1) eines eigenhändig gefchriebenen Lebenslaufs, 

2) des Reifezeugni ed von der Schule, 

3) des — über die Forſteleven-Prüfung, 

4) der Zeugniſſe über den Beſuch einer Forſtlehr-Anſtalt, wenn 
außerdem noch Univerſitätsſtudien gemacht ſind, auch 

5) der Zeugniſſe über Univerſitätsbeſuch, und Seitens derjenigen, 
welche die Feldmeſſerprüfung, deren Abſolvirung zwar nicht 
zur Bedingung gemacht wird, aber ſehr wünſchenswerth und 
nützlich iſt, nicht abgelegt haben, 

6) eines von einem Geometer oder dem Lehrer der Mathematik 
an einer höheren Forſtlehr-Auſtalt ausgeſtellten Zeugniſſes, 
daß der Eleve die erforderlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten 
un richtigen Ausführung aller bei Korfteinrichtungen und 
Abſchätzungen und im Laufe der Verwaltung einer Ober: 
Ya gewöhnlich vorfommenden forftgeometrifchen Arbeiten 
ih erworben und nadgewiejen habe. Dieſem Attefte ift 
beizufügen: 

a. eine auf Grund eigener Vermeſſung und Auftragung ge 


ri 
N Spezialfarte im Maßſtabe 1:5000 über minde- 
tens 400 Morgen nebit General-Vermeffungstabelle, 





. eine Beftandeöfarte | im Maßftabe 1:25,000 über min- 
c. eine Wirthichaftöfarte j deitens 5000 Morgen, 
d. die Darftellung eined Nivellementd von mindeftend 100 
Ruthen Länge in Zeichnung und Qabellen, nad) eigener 
Aufnahme. 

Jedes dieſer Stüde sub a. bis d. muß mit einer von dem 
Eleven jelbit gejchriebenen Verficherung verjeben fein, daß er daffelbe 
in allen Theilen eigenhändig, ohne fremde Beihülfe, gefertigt habe. 

Zwed bes Tentamens,. 
$. 11. 


Durd dad Tentamen foll der Nachweis geführt werden, daß 
der Eleve die erforderliche allgemeine Bildung und hinreichende 
Auffafjungsgabe befigt, daß er * Fachſtudien mit befriedigendem 
Erfolge betrieben, daß er ein feſtes wiſſenſchaftliches Fundament für 
ſeine weitere praktiſche Ausbildung gelegt hat, und daß er im Gan— 
— zu der Erwartung berechtigt, er werde ſich zu einem brauch— 
— Verwaltungsbeamten für den Königlichen Torftbienft heran⸗ 

en. 
Anforderungen im Tentamen. 


$. 12. 


Es find daher im Tentamen folgende Anforderungen zu ftellen: 

a. in der Hauptwillenichaft gründliche Renntnite in der ge- 
jammten Theorie der — in Beziehung auf 
Waldbau, Forſteinrichtung und Abſchätzung, Forſtbenutzung 
und Technologie, Forſtſchutz und Forſtpolizei, Staatd-Forft- 
wirthſchaftslehre, Forſtgeſchichte und Forftliteratur, ſowie in 
der Jagdkunde; 

b. in den Hülföwifjenichaften: 

1) in der reinen Mathematik: Kenntniß der Arithmetif und 
Algebra, bid einjchließlich der Lehre von den Gleichungen 
weiten Grades und der praftiihen Anwendung der 
ehre von den Logarithmen, Kenntniß von der Plants 
mettie, Stereometrie, ebenen Trigonometrie ; 

2) in der angewandten Mathematik: 

a. Bekanntſchaft mit den Elementen der Statik und 
Mechanik feiter und flüffiger Körper; 

b. Fertigkeit im Gebraudye der zum sg in und 
Nivelliren üblichen Inſtrumente, genaue Kenntniß 
des Verfahrens beim ade und Nivelliren, beim 
Auftragen und bei der Flächenberechnung, Fertigkeit 
im Planzeichnen und Bekanntſchaft mit den für 
Preußen beftehenden Vorfchriften über Ausführung 
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von Feldmefjer-, und indbefondere forftgeometrifchen 
Arbeiten. 

Forfteleven, melde die Feldmefjerprüfung be— 
ftanden haben, werden nur in der Stereometrie, 
jowie in der Statif und Mechanik geprüft. 


3) in der Naturkunde: Kenntnig der allgemeinen Klaffifi- 
fation der Naturförper und indbejondere 


N. 


* 


9 


Er 


in der Zoologie: Bekanntſchaft mit der ſyſtemati— 
ihen Eintheilung des Thierreih8 und Kenntniß der 
für den Forftmann und Jäger wichtigen Säuge— 
thiere, Vögel und Injekten, rüdjichtli der legteren 
nähere Belanntichaft mit der entomologiihen Sy: 
ftematif und Nomenklatur, mit dem Bau und der 
Lebensweije der Inſekten im Allgemeinen und der 
—— und nützlichen Forſtinſekten insbeſondere; 
in der Botanik: Bekanntſchaft mit einem anerkannt 
uten Syſteme, Uebung im Klaſſifiziren und Be— 
—— der Pflanzen, mit Anwendung richtiger 
Terminologie, ſpezielle Kenntniß der in Deutſchland 
im Freien ausdauernden Holzarten und für den 
Forſtmann wichtigen ſonſtigen Pflanzen, und Be— 
kanntſchaft mit den allgemeinen Lehren der Pflanzen— 
Phyſiologie und Anatomie; 

in der Mineralogie: generelle Befanntichaft mit der 
Dryftognofie, Geognofie und Geologie inſoweit, daß 


. eine allgemeine deutliche Anficht von der Entftehung 


und den Lagerungöverhältniffen der Gebirgsarten, 
ihrer Gemengtheile und vorzüglichften Beftandtheile, 
jowie ihrer Ginwirfung * die Vegetation nach— 
gewieſen, und ſpezielle Kenntniß der für den Forſt— 
— wichtigſten Geſteine und Foſſilien dargethan 
wird; 

in der Chemie und * Bekanntſchaft mit den 
Hauptlehren über die allgemeinen Eigenſchaften der 
Körper, über Wärme, Licht, Magnetismus, Elektri— 
zität, und mit den Hauptlehren der Chemie, na— 
mentlich in Beziehung auf die Forfttehnologie (Ver: 
fohlung, Gewinnung und Benukung der Baum: 


jäfte ꝛc.); 
4) in der Rechtskunde: 


Bekanntſchaft mit der hiſtoriſchen Entwidelung der 
Preußiihen Geſetzgebung und Gerichtöperfaffung, 
und Kenntnig der allgemeinen Rechtögrundjäge in 
der Einleitung, jowie in den Titeln 1. bis 11. und 
13. bis 22. des erften Theild und den Titeln 6. 
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10. 13. bie 16. de& zweiten Theild des Allgemeinen 
Landrechts mit ihren fpäteren Abänderungen und 
Ergänzungen, fpezielle Kenntnig der, Agrargefep- 
gebung, — ſie die Forſten betrifft, und der 
Strafgeſetzgebung in Beziehung auf Wild- und 
Holzdiebſtahl 2c., und generelle Bekanntſchaft mit 
dem civil und ftrafrechtlihen Prozefverfahren. 
Termine bes Tentamens. 
8. 13. 

Das Tentamen wird in der Regel zweimal im Sahre in den 
Monaten Mat oder Juni, und Oktober oder November durd) eine 
vom Finanz Minifter dazu berufene Kommilfion, nah Maßgabe des 
vom Finanz Minifter erlaffenen Prüfungs Neglements, tbeile im 
Zimmer, theild im Walde abgehalten. 

Beicheib über Ausfall des Tentamens, Erlangung des Prädikats „Forftlandidat”. 


$. 14. 

Ueber das Ergebniß des Tentamend wird vom Finanz— 
Minifter ein Beicherd ausgefertigt. Durch denjelben erhält der 
Eleve, wenn er dad Tentamen beftanden bat, das Prädikat „Forft- 
fandidat“ und die erforderliche Anweiſung über die Fortſetzung fei- 
ner Laufbahn... Hat er aber den Anforderungen nicht genügt, fo 
wird er auf eine nur einmal zuläffige gänzliche oder theilmeije Wie- 
derholung deö Tentamens, welche frübeftend bei dem erften und 
längitens bei dem vierten folgenden Zentamen-Termine ftatthaft ift, 
verwiefen, oder aber von weiterer Verfolgung der Laufbahn ganz 


ausgeſchloſſen. 
seid Bereibigung als Forſtkandidat. 


8. 15. 

Auf Grund des beitandenen Tentamend wird von dem Finanz- 
Minifter, wenn derjelbe fein Bedenken dagegen findet, die Vereid— 
igung derjenigen Forftlandidaten angeordnet, welche nicht dem rei- 
tenden Feldjägerforpd oder einem Zäger-Bataillon angehören. 

Weitere rer Ausbildung. 


Zu jeiner weiteren Ausbildung bat der Forftfandidat ſich in 
lehrreichen Forſten durch fortgeſetztes wiſſenſchaftliches Selbſtſtudium, 
beſonders aber durch eifrige Theilnahme an allen Geſchäften im 
Walde, und überhaupt an allen in den künftigen Beruf einſchlagen— 
den Arbeiten, praftiich alle für den Forftwirtbichaftöbetrieb und die 
Gejchäftöverwaltung erforderlihen Kenntniffe und Fertigkeiten unter 
Leitung geeigneter Königliher Oberförfter gründlich anzueignen. 

Wahl ber a dazu. 


8. 17. 
Welche Königliche Oberförſtereien er zu dieſem Behufe wählen 
18 
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will, wird in der Regel dem Ermeſſen ded Forftkandidaten über: 
laffen. Es bleibt jedod dem Finanz-Minifterio vorbehalten, dem— 
jelben vorzufchreiben, auf welchen Oberförftereien er feine weitere 
Ausbildung verfolgen joll. 

Durch DVermittelung desjenigen Königlichen Oberförſters, bei 
welchem der Kandidat einen längeren ald vierwöchentlichen Aufent- 
halt zu nehmen beabfichtigt, bat er fih bei dem Dberforjtbeamten 
und Korftinjpeftiond- Beamten des Bezirks unter Beifügung des 
Bejcheides über das beftandene Tentamen, fchriftlicy zu melden, und 
dejjen Genehmigung dazu nachzuſuchen. Findet der Letztere Beden- 
fen, diefe Genehmigung zu ertheilen, fo bat derjelbe darüber an das 
Finanz-Miniſterium zu berichten. 

Dienftverhältniß. 
$. 18. 

Der Oberförfter, bei welchem ein Forftfandidat ſich aufhält, 
iſt deſſen nächſter dienftlicher Vorgeſetzte. Jeder Forftlandidat hat 
für ſein dienſtliches Verhältniß zu dem Oberförſter und den höheren 
Vorgeſetzten die Dienſtinſtruktion für die Königlichen Forſtſchutz— 
beamten zur Richtſchnur zu nehmen. | 

Zeitraum für die praftiiche Ausbildung. 
8. 19. 


Der Zeitraum für die praftiiche Ausbildung der Forftlandidaten 
beträgt nach vollftändig gemügender Ablegung des Tentamens nody 
mindeftend zwei Jahre. Bei — dieler Zeit dürfen Unter: 
bredungen der praftiichen Beſchäftigung durch Militairdienft oder 
Beurlaubung nur infoweit außer Berüictichtigung bleiben, als fie in 
einem Sahre zufammengenommen 6 Wochen nicht überjchreiten. 

Bejondere Vorfchriften für das praftifche Biennium. Förfterfunktionen. 

$. 20. 


Während diejed praftiichen Bienniums hat der Kandidat min- 
deitend 9 Monate lang hintereinander und zwar jo, daß in dieſen 
Heitraum jedenfalld die Monate Dezember bis Mat fallen, bei einer 
und derjelben DOberförfterei in einem beftimmt abgegränzten Theile 
des Nevierd, welcher ihm nad einer für den Zwed angemefienen 
Auswahl und Größe nad näherer Beftimmung ded Sorftinfpeftiond- 
Beamten durd den Dberförfter zu überweiſen ift, ſämmtliche Ge- 
Ihäfte eines Förfters, ſowohl beim Forftihuge, ald auch bei den 
Hauungen, dem Nummeriren und Aufmeffen ded Holzes, Aufftelung 
der Nummerbücher und Lohnzettel, beit dem Verkaufe und der Ueber: 
weilung des Holzes, fowie bei den Kulturen und der Waldpflege 
jelbft und allein unter eigener Verantwortlichkeit auszuführen. Wäh— 
rend des vorgedadhten Zeitraums von 9 Monaten fh die Beichäf- 
tigung als Erpeditiondgehülfe des DOberförfterd nicht ftatthaft. 
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Beſuch verichiedener Oberförftereien. 
8. 21. 

Im Uebrigen ift die Zeit des praftiichen Bienniums fleißig zu 
benugen, um mit der Bewirthſchaftung aller in den Königlichen 
Forften vorkommenden forftlid wichtigen Holzarten und mit den 
verjhiedenen Betriebsarten fi genau befannt zu madyen, um die 
erforderliche Ueberficht über den gefammten Forhanhalt zu gewin- 
nen und Uebung in allen Gefchäften ded Forftbetriebes, ſowohl im 
Walde ald auch in den fchriftlichen Arbeiten, namentlih im Ned: 
nungsweſen, dur fleißige und jelbftthätige Theilnahme an allen 
Geſchäften eined Oberförfters zu erlangen. 

Tagebud. 
$. 22. 

Mährend des Bienniumd hat der Forftlandidat ein zu pagint- 
rendes Tagebuch zu führen. Darin ift zu verzeichnen, womit er fi 
an jedem Tage beſchäftigt hat, welder Bezirk nad Umfang, Lage, 
Standortö- und jonftigen forjtlihen Verhältniffen ihm ſpeziell zur 
Beforgung der Funktionen eined Förfterd überwiefen worden, weldye 
Hauungen und Kulturen und Waldpflegearbeiten er nad) Umfang 
und Art der Ausführung ꝛc. darin bewirft hat, welche bemerfend- 
werthen Fälle beim Forttihuge ihm dabei vorgelommen find, welche 
Wahrnehmungen und Erfahrungen. er bei feiner Beihäftigung im 
Walde, jowie bei den jchriftlichen Arbeiten im Büreau ded Ober: 
förfterd und bei feinen weiteren wiffenjchaftlichen Selbititudien ge- 
wonnen bat. 

Dieſes Tagebuch ſoll nicht theoretifche aus Büchern gejchöpfte 
Abhandlungen enthalten, kann aber zweckmäßig hinter dem heile, 
in welchem chronologiſch geordnet die otizen über die Beſchäftigung 
und die dabei gemachten Wahrnehmungen ſich befinden, einen zweiten 
Theil mit einigen größeren —— — Ausarbeitungen um: 
faſſen, welche ſich auf ſpezielle Verhältniſſe und Beobachtungen in 
den beſuchten Revieren beziehen. 

Das Tagebuch iſt unaufgefordert am 1. jeden Monats und je— 
desmal beim Abgange aus einem Reviere dem Oberförſter und ei 
jeder Anwefenheit eines höheren Forftbeamten auch diejem vorzu— 
legen und von denjelben jedeömal mit ihrem vidi oder etwaigen Be— 
merfungen zu verjehen. 

Bei Beendigung ded Aufenthaltd auf einem Reviere hat ber 
Dberförfter im dem Tagebuche zu befcheinigen, daß bie darin ent- 
haltenen Zeitangaben bezüglid feines Revier richtig find, und wie 
der Kandidat * in dieſem Zeitraume in ſittlicher Beziehung ge— 
führt hat. 

18 * 
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Obliegenbeiten der Oberförfter ꝛe. zur Förberung ber Ausbildung. 
$. 23. 

Es gehört zu den wichtigſten Pflichten der Dberförfter und 
höheren Korftbeamten, die praftiiche Ausbildung der Forftfandidaten 
ſachgemäß zu leiten. 

Suhbelondere haben die Oberförfter fich eingehend mit den Forſt— 
fandidaten zu beichäftigen, ihnen zu jelbitthätiger Theilnahme an allen 
Verwaltungsgeichäften, ſowohl im Walde ald auch im Büreau, Ge- 
legenbeit und Anleitung zu geben, die Arbeiten der Foritlandidaten 
zu revidiren, fie auf die dabei bemerften Mängel aufmerfjam zu 
machen, und überhaupt auf alle Weife ihnen zur Förderung ihrer 
praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Ausbildung behilflich zu fein. 

Auch über das Privatleben der Foritfandidaten iſt eine ſorg— 
fältige Aufficht zu führen, und darauf zu halten, daß fie einen an— 
ſtändigen fittlichen Yebenswandel führen. 

ollten in diefer Beziehung oder wegen Mangeld an Pünft- 
lichkeit, Zuverläffigkeit und Gehorfam im Dienfte begründete Aus— 
ftellungen gegen einen Forſtkandidaten zu machen fein, und wieder: 
holte Warnungen und Verweiſe nicht genügend beachtet werden, oder 
jollte ſich entichtedene Unfähigkeit eines Forſtkandidaten für den 
Königlichen Forftverwaltungsdienft herausſtellen, fo ift der betreffende 
Oberförſter verpflichtet, dem Forftinipeftiond- reip. Oberforftbeamten 
dieſerhalb zur weiteren Veranlaffung event. Berichterftattung an den 

Finanz Minifter Anzeige zu machen. 

Dienftentlafjung. 

$. 24. 

Forftkandidaten, welche durch tadelhafte Führung zu der Be- 
lafjung im Dienfte ſich unwürdig zeigen oder in ihrer Ausbildung 
nicht gehörig fortichreiten, fünnen von dem Finanz-Minifter, ohne 
weiteres Berfahren, jederzeit aud dem Dienfte entlaffen werden. 

Aeußerungen ber Oberförfter ꝛc. über Dualififation der Forftlanbibaten. 
8. 25. 


„  Meber jeden Forftfandidaten, welder ſich im Laufe des Jahres 
länger ald 4 Wochen im Bereiche feiner Dberförfteret aufgehalten, 
bar der Dberförfter nach dem beigefügten Formulare feine gewiſſen— 
afte und ausführliche Neuerung in Beziehung auf Fleiß und Qua— 
Ififatton des Kandidaten bis fpäteftend zum 31. Dezember jeden 
Jahres dem Forftinfpektionsbeamten einzureichen. Diefer bat feine 
Bemerkungen über die von ihm über den Kandidaten gemachten 
Wahrnehmungen —— und die Aeußerung bis Gängen zum 
15. Januar an bie { — abzugeben, von welcher dieſelbe mit 
den zuſätzlichen Bemerkungen des Sberforſtbeamten, ob er mit dem 
Urtheile einverſtanden oder welcher abweichenden Anſicht er iſt, an 
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dad Finanz-Miniftertum bis zum 1. Februar jeden Jahres zu den 
Perjonalakten ded Kandidaten einzufenden ift. 


Meldung zum forftlichen Staats-Erameı. 


$. 26. 

Nah Abjolvirung des_praftiihen Bienniums und Erfüllung 
aller in Beziehung auf daffelbe vorgejchriebenen Bedingungen und 
nah Ableiftung der Militatedienftofficht fann der Forftfandidat bei 
* dem Finanz Minifterio ſich zum forftlichen Staatseramen melden. 

Der Anjprud auf Zulaffung zu demjelben erliicht, wenn die 
Meldung nicht binnen 5 Jahren nad dem Beftehen des Tentamens 


olgt. 
Der Meldung it beizufügen: 
1) ein eigenhändig ae Lebenslauf, 
2) das Schulzeugnit der Reife, 
3) das Zeugniß über die Foriteleven- Prüfung, 
4) > Zeugniffe über Forſtlehranſtalts- und event. Univerfitäts- 


eſuch, 
5) das Tagebuch 
und Seitens der nicht dem reitenden Feldjägerkorps oder 
einem —— ar angehörenden Kandidaten 
6) ein Schriftſtück, welches nachweiſt, daß der Examinand ſeine 
Militairdienſtpflicht abgeleiſtet hat oder zur Einſtellung nicht 
brauchbar befunden worden iſt. | 
Forfl-Ober-Eraminations-Kommiffion. 
27. 

Waltet gegen die Zulaſſung zum Staatseramen fein Bedenken 
ob, jo wird der Kandidat der vom Finanz Minifter zu ernennenden 
Forft-Ober-Sraminationd-Kommtifton überwiejen, welche Fi notirt 
und die Prüfung abhält, jobald eine angemefjene Zahl überwiejen 
ift. Ob dem Graminanden vorher no eine jchriftliche Probearbeit 
aufgn eben ift, bleibt der Beihlußnahme der Prüfungstommijfion 
vor — 


Zweck und Anforderungen des Examens. 


$. 28. 

Dad Examen wird nah Maßgabe ded vom Finanz-Miniſter 
feftgeftellten Neglements theild im Zimmer, hauptſächlich aber im 
Walde mit überwiegender Richtung auf Erforſchung der praktiſchen 
Brauchbarkeit des Eraminanden für die Bewirthihaftung des Wal 
des und die forſtliche Geichäftsverwaltung abgehalten. 

Daffelbe erſtreckt fih auf alle Theile der Forſtwiſſenſchaft und 
Forftwirtbichaft im ihrem ganzen Umfange, auf die bei der Forit- 
verwaltung gewöhnlich in Betracht kommenden gejeglichen Beſtim— 
mungen des einheimiichen Staats- und Privatrechts, auf Volks— 
wirthichafts- und Staatsforftwirthichaftslehre, auf das Forſtrechnungb⸗, 
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Etats- und Kaffenwefen, und überhaupt auf alle Gegenftände der 
forftlichen Geſchäftsverwaltung und der Jagdadminiſtration. Dabei 
wird auf die Hülfswiſſenſchaften aus dem Gebiete der Mathematik 
und Naturkunde nur inſoweit zurückgegangen, als ſie in ihrer An— 
wendung auf den praktiſchen Forſtbetrieb dem — Forſtmanne 
und Jäger als Grundlage J einer rationellen Bewirthſchaftung der 
Forſten ſtets gegenwärtig bleiben müſſen. 

Zeugniß als Oberförfter- Kandidat. Einreihung in bie Anmärterlifte. 

Hat der Kandidat dad Examen beftanden, jo wird für ihn von 
der Prüfungs Kommilfion ein Zeugnig ausgefertigt, auf Grund deſſen 
er das Prädikat „Dberförfterfandidat* erlangt und in die Lifte der 
Anwärter zu den Oberförfteritellen eingetragen wird. 

Hat der Kandidat das Eramen nidyt genügend beitanden, fo 
ertheilt die Prüfungs-Kommiſſion ein Reſolut, durch welches er auf 
eine nur einmal zuläffige gänzliche oder theilmeife Wiederholung des 
Examens, die fruͤheſtens nad 6 und längitend nad 24 Monaten 
ftatthaft ift, verwiefen wird, unter Umftänden aber aud) von wei- 
terer Verfolgung der Laufbahn ganz auögeichloffen werden Fann. 

Beihäftigung und künftige Anftellung der Oberförfter-Kanbdibaten. 


8. 30. 

Ob und wann ein Oberförfter- Kandidat demnächſt ald Ober: 
örfter angeftellt wird, bleibt wejentlich von feiner ferneren Dienft- 
ührung, von dem Fortichreiten feiner Ausbildung, von der Bethätig- 
ung eines lebendigen Interefjed für den Wald und die Waldgeſchäfte, 
von ZTüchtigfeit und Auszeichnung duch Fleiß und befriedigende 
Leiftungen abhängig. 

Bis die Anttellung als DOberförfter erfolgt, werden die Ober: 
Kal bei der Königlichen Forjtverwaltung, jo weit fidy 
azu Gelegenheit bietet, Diätaritch beichäftigt und find verpflichtet, 
jeden desfallfigen Auftrag, welcher von dem Finanz-Minifterio oder 
einer Regierung ihnen ertheilt wird, mit Fleiß und Sorgfalt pünft- 
ih auszuführen. 

Ein Anſpruch auf dauernde diätariihe Beſchäftigung fteht den 
DOberförfter- Kandidaten jedoch nicht zu. 

Die Uebernahme einer Beichäftigung im Kommunal», Suftituten- 
oder Privatforftdienfte, von welder dem Finanz-Minifterio Anzeige 
zu machen tft, jchließt von Anftellung im Königlihen Dienfte an 
und für fi nicht aus. Die in einem folhen Verhältniſſe zuge— 
brachte Zeit wird jedoch ald Staatödienftzeit nicht gerechnet. 

Wenn aber ein Oberförfter- Kandidat nad Ablauf der Zeit, für 
welche ihm event. Seitens ded Finanz-Minifterit in Ausficht geftellt 
it, daß feine Hülfeleiftung für die Königliche Forftverwaltung nicht 
werde in Aniprud genommen werden, eine ihm bei der Königlichen 
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Forftverwaltung angebotene, wenn auch nur vorübergehende diätari- 

Ihe Beihäftigung ablehnt, jo kann er nach der Entſcheidung des 

Finanz-Minifterd von der Anwärterlifte geitrichen werden. 
Dienftverhältniß. 


$. 31. 
Feder Oberförfter-Kandidat it verpflichtet, demjenigen Ober: 
forftbeamten und Forſt-Inſpektionsbeamten, in deren Bezirk er ſei— 
nen Aufenthalt, ſei e8 in einem Königlichen Forftreviere, oder in 
anderen Forften, oder in einem fonftigen Verhältniffe, länger ald 8 
Moden zu nehmen beabfichtigt, durch Vermittelung ded Königlichen 
Dberförfterd, in deffen Revier er fih aufhalten will, oder weldyer 
jeinem Aufenthaltdorte zunächſt wohnt, fchriftlich Anzeige zu machen. 
Eine gleiche Anzeige hat er bei Beränderungen feined Aufenthalts: 
orte8 innerhalb eined Regierungsbezirks oder beim Verlaſſen vefjel- 
ben dem Oberforitbeamten und Forſt-Inſpektionsbeamten durch den 
betreffenden Königlichen Oberförfter zu erftatten. 


8. 32. 

Die Beitimmungen der vorftehenden 88. 18. 24. und 25. fin- 

den auch auf Oberförjter- Kandidaten analoge Anwendung. 
Reitende Feldjäger und Fußiäger. 
$. 33. 

Die Laufbahn für den Königlichen Forftverwaltungsdienft kann 
auch durch den Eintritt in das reitende Feldjägerkorps oder in ein 
ZFäger-Bataillon zum Dienft auf Forftverforgung verfolgt werden. 
Mer auf diefem Wege ſich Anſpruch auf dereinftige Anftellung im 
Königlichen Forftverwaltungsdienfte erwerben will, hat ebenfalls allen 
vorstehenden Beftimmungen, mit den aus dem militairischen Dienft- 
le von jelbft folgenden Maßgaben, vollſtändig Genüge zu 
eilten. 

Regierungs- und Forft-Referendarien. 
$. 34. 

Ein Oberförftersandidat kann zwar auch ohne die Prüfun 
ald Regierungd- und Forft-Referendarius beftanden zu haben, * 
zeitweiſe Beſchäftigung in der Forſtverwaltung bei einem Regierungs— 
Collegio Gelegenheit 9 ſich eine umfaſſendere Geſchäftsbildung 
zu erwerben. Die empfehlenswerthe Erreichung dieſes Zwecks kann 
aber auch durch den Eintritt als Regierungs- und Forſt-Referendarius 
bei einer Re ne werben. er auf diefem Wege ſich 
eine Erle orbildung und Geſchäftsfähigkeit aneignen will, 
was von erſprießlichem Nugen jein wird, wenn daneben die forft- 
technifche Kortbildung nicht verabfäumt und reged Intereffe für den 
Wald und die Waldgeichäfte bewahrt wird, hat außer den zweijähr- 
iger forftlihen Studien auf einer Korftlehranftalt auch nod 2 Jahre 
fang Univerfitätöftudien der Rechts- und Kameral-Wiſſenſchaften zu 
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abjolviren. Für diefen Zwed genügt aber das Zeugniß der Reife 
von einer Realſchule nicht, vielmehr ift hierzu das Maturitätszeugnif 
von einem Gymnaſio erforderlih. Zu welcher Zeit der Kandidat 
Univerfitätöftudien in den vorſtehend vorgezeichneten forftlichen Aus- 
bildungsgang einfchieben will, bleibt feinem Ermeſſen überlaffen. 
Als der geeignetite Zeitraum hierzu wird in der Regel der zwiſchen 
dem Tentamen und dem forſtlichen Staatsexamen zu erachten ſein, 
es kann aber auch noch nach letzterem der Univerfitätsfurfus unter: 
nommen oder ergänzt werden. 

Die Zulaſſung zum Eintritt als Regierungs- und Forſt-Re— 
ferendarius bei einer Regierung iſt von vorherigem Beſtehen einer 
Prüfung hängig wozu die Meldung an den Präſidenten der Re— 
gierung, bei welcher die Zulaſſung gewünſcht wird, zu richten iſt. 

Dem desfallſigen Geſuche iſt beizufügen: 

1) ein eigenhändig geſchriebener Lebenslauf, 
2) dad Schulzeugniß der Reife von einem Gymnaſio, 
3) die Seuaniffe über zweijährige Univerfitätsftudien, 
2 die Zeugnifje über zweijährigen Beſuch einer Sorftlehranftalt, 
5) das Zeugniß über das unbedingt genügend beftandene Ober: 
förfter-Sramen. 

Im Uebrigen wird wegen der Prüfung und Beichäftigung der 
Regierungs- und Forft-Referendarien auf das Regulativ über die 
Befähigung zu den höheren Aemtern der Verwaltung vom 14. Fe- 
bruar 1846 (Gefeg-Sammlung 1846 pag. 199) verwiefen. 


Uebergangs- Beftimmung. 
35 


Die vorftehenden Beftimmungen treten an die Stelle der bisher 
beftandenen desfallfigen Vorſchriften fofort in Kraft, nur mit der 
Es daß bis Ende des laufenden Sahres zum Eintritt in die 
Forſtlehre noch das Zeugniß der Neife als Abiturient auch von einer 
Realihule II. Ordnung genügt. 

Berlin, den 7. Februar 1864. 

Der Finanz-Minifter. 
von Bodelfhwingh. 





Oberförfteret: 
Sahr: 


YHeußerung 
über den 


Forst- (Oberförster-) Kandidaten: Carl August Ernst Schulze. 
Geboren am: 18. Februar 1835. Gonfeffion: Evangelisch. 
Militairverhältnig: Landwehrlieutenant 1. Aufgeb. im 32. Inf.-Rgt. 
Stand und Wohnort des Vaters: Oberförster zu Hirschberg, 
verstorben. Mutter lebt zu Leiburg bei Torgau. 
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Wann und wie das Tentamen beftanden: 18509 mit Bedingung. 
1560 genügend. 
ann und wie das Oberförftereramen beitanden: 1863 ungenürend. 
Hat fih während des laufenden Jahres im Bereiche 5 Ober⸗ 
örſterei aufgehalten: 
wo? bei dem Oberförster (in der Stadtforst von Frankfurt — 
auf der Revierförsterstelle N.). j 
wann? vom 18. Januar bis 28. Mai. War dann zum Militair- 
Dienst eingezogen; und 15. August bis 1. November. 
Ist dann nach der Oberförsterei X. abgegangen. 
Art der Beihäftigung: 
hierunter ist anzugeben, womit der Kandidat beschäftigt 
gewesen, event. mit welchem Diätensatze; und bei einem 
zwischen dem: Teutamen und Öberförsterexamen stehen- 
den Forstkandidaten, wenn er die Försterfunktionen wäh- 
rend der Zeit wahrgenommen hat, für welche Fläche und 
während welcher Zeit im Laufe des Jahres solches ge- 
schehen ist, welche Hauungen, Kulturen und Waldpflege- 
aıbeiten er dabei ausgeführt hat. 
Geſundheitsbeſchaffenheit: Hat am Fieber gelitten, jetzt gesund, 
aber nicht sehr kräftiger Körper. 
Aeußerung über Fleiß und Qualifikation: 
hierunter ist eine ausführliche pflichtmässige Aeusserung 
über den Fleiss, über das für den Wald und die Wald- 
geschäfte bethätigte Interesse, über Befähigung und Leist- 
ungen im Allgemeinen, sowie nach deren vorwiegender 
Richtung, und insbesondere über den Stand der praktischen 
Ausbildung und Brauchbarkeit abzugeben. In Betreff 
eines Forstkandidaten, welcher Försterfunktionen wahr- 
genommen hat, ist speziell anzuführen, wie er diese Ge- 
schäfte bei den Hauungen, Kulturen und der Waldpflege, 
sowie beim Forstschutze besorgt hat, ob und welche Aus- 
stellungen etwa bei Revision seines Schutzbezirks und 
seiner Bücher zu machen waren. Diese Aeusserung ist 
streng der Wahrheit gemäss ohne Rückhalt vollständig 
und ohne etwas zu verschweigen, was zu richtiger Be- 
urtheilung des Kandidaten von Einfluss ist, mit streng- 
ster Unpartheilichkeit abzufassen. In der zusätzlichen 
Aeusserung des Forstinspektionsbeamten ist rücksichtlich 
eines Forstkandidaten, welcher die Försterfunktionen wahr- 
genommen hat, ausdrücklich zu erwähnen, welches Er- 
ebniss die von ihm bewirkte spezielle Revision des dem 
— — überwiesenen Schutzbezirks hinsichtlich 
dessen Leistungen in den Försterfunktionen ergeben hat. 
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Verzeichniß 
der am 23. Januar 1864 beftehenden Realſchulen erſter Ordnung.*) | 


I Provinz Preußen. 
ee enn zu Königöberg i. Pr. 
Die mit dem Gymnafio zu Infterburg verbundene Realſchule. 
Realſchule zu 
t. is 
TEE Dei | ou Danzig, 
y „ Elbing. 
— am Gymnaſio zu Thorn. 
II. Provinz Brandenburg. 
9. Die Königliche Realſchule | 
10. „Louiſenſtädtiſche Realſchule 
1l. „Kbvöunigſtädtiſche zu Berlin, 
12. „  Dorotheenftädtiiche „ 
13. „ Seiedrichsftädtiiche „ 
14. „ Realſchule zu Potsdam. 
15. „ Saldern’sche Realſchule zu Brandenburg. 
16. „ Realſchule zu Perleberg. 
17. „Realſchule zu Frankfurt a. ©. 
18. „ mit dem Öymmafio verbundene Realſchule zu Lands- 
berg a. W. 
II Provinz Bommern. 
19. Realſchule zu Stettin (Friedrih-Wilhelmsfchule). 
20. r „ Stralfund. 
IV. Provinz Schlefien. 
21. Realſchule zum heiligen Geift 
22. i am na « zu Dredlan. 
23. zu Grüneberg. 
24. . „ Görlig. 
r „Neiſſe. 


——— 


V. Provinz Poſen. 
26. Realſchule zu Poſen. 
27. i „Meſeritz. 
28. „Trauſtadt. 
29. N „ Nawicz. 
\ „ Bromberg. 


— — ———— — 


*) Seitdem find als Realſchulen erfter Ordnung weiter anerfannt die mit 
dem Somuafum \ Burgfteinfurt verbundenen Realklaſſen (Eentralblatt pro 
1864 Seite 215). 
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VI Provinz Sadjen. 
31. Die Realſchule zu eng 
82. 1, a „ Halberitabdt. 
33. „ et „ Halle a. ©. 
34.1 4 N „ Eifurt. 

v1 Provinz Weftpbalen. 

35. Die Realſchule zu Münfter. 
0. u ⸗ „ Minden. 
37. Die mit dem Gymnaſio zu Dortmund verbundene Realjchule. 
38. Die Realjchule zu Lippftadt. 
u * „ Hagen. 
0. u R „ Siegen. 

VIl Rheinprovinz. 
41. Die NRealichule zu Cöln. 
#2 — R „Düſſeldorf. 
43. „u r „ Duisburg. 
HA, Si „ Mühlheim a. R. 
45. 6 i „ Nubrort. 
Ab: 1% . „ Elberfeld. 
41. :; * „Barmen. 
48. „ ’ „ Aadyen. 
49. „Trier. 


5 


Regulativ für die Königliche höhere Forſtlehranſtalt zu Heuftadt- 
Eberswalde. 


Zwed der Anftalt. 


— 

Die Königliche höhere Forſtlehranſtalt hat den Zweck, gründ— 
lichen Unterricht in der Forſtwiſſenſchaft und deren Hülfswiſſen— 
ſchaften zu ertheilen, insbeſondere eine umfaſſende theoretiſche und 
praktiſche Vorbildung für den Dienſt in der Staatsforſtverwaltung 
zu gewähren und die Fortbildung der Forftwiffenichaft im Allge— 
meinen zu fürdern. 

Leitung und Berwaltung. 


$. 2. 

Der vom Könige ernannte Direktor führt die Leitung und Ver- 
waltung der Forftlehranftalt, welche dem Finanz-Minifter unterge- 
ordnet iſt. 

Kurator. 


” 8. 3. | 
Der Sinanz-Minifter bedient fi zur oberen Leitung und Be— 
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ll guuung der Anftalt des Ober-Landforſtmeiſters ald Kuratord 
erjelben. 

Zu den Pflichten ded Kurators gehört ed, durch örtliche Unter: 
ſuchungen ficy über den Zuftand und gedeiblichen Fortgang ded In— 
ftituts, über die zweckmäßige Richtung des theoretiichen und praf- 
tiichen Unterrichts, über Bejchaffenheit und nothwendige Ergänzung 
der Lehrmittel, jo wie über Aufrechterhaltung guter Disziplin unter 
den Studirenden zu vergewifern, und wo in irgend einer Beziehung 
Mängel oder Zwedwidrigfeiten bemerkbar werden, den Direktor und 
die übrigen Lehrer hierauf aufmerfiam zu maden, und. nad Be— 
finden dem Finanz Minifter Bericht zu erftatten. Alle Berichte des 
Direftord an den Finanz-Minifter find dur den Kurator’ zu be- 
fördern, welcher denjelben, wenn dazu Veranlaffung ift, jein Gut: 
achten beizufügen hat. 


Lehrer » Berjonal. 


$. 4. 

Das Lehrer-Perjonal, welches außer dem Direktor, vom Finanz⸗ 
Minifter angeitellt wird, befteht aus 

1) dem Direktor, welcher zugleich Lehrer der Forſtwiſſenſchaft ift, 

2) einem Lehrer der Naturwilfenichaften, 

3) einem Lehrer der Matbhematif, 

4) einem Hülfslehrer für die Forſtwiſſenſchaft. 

5) einem Hülfslehrer für Rechtskunde in. Beziehung auf Forſt— 

und Sagdweien. 
Obliegenheiten des Direktors. 


Dem Direktor liegt außer der allgemeinen Leitung der Anftalt 
im Bejonderen ob: 

1) Ertheilung der Erlaubniß zum Beſuche der Anftalt nad 
Maßgabe der Vorichriften in 88. 11 u. folgende, 

2) die Ueberwahung des planmäßigen Ganges der Lehrvorträge 
und des praftiichen Unterrichts, j 

3) die Kontrole über die Sammlungen und Lehrmittel, für 
welche jedoch zunächſt die betheiligten Dozenten verantwort- 
ih find, fo wie über Inftandhaltung der Lokale und bed 
Inventariums, 

4) die Aufſicht über die Fonds des Inſtituts und die Kuratel 
über die Inſtitutskaſſe, 

5) die Anfchaffung der nöthigen Utenfilien, Mobilten und Lehr: 
mittel, und die Vollziehung der Zahlungs- und Erhebungs- 
anweiſungen an die Raife, innerhalb der Grenzen des Etats, 

6) die Prüfung, Beſcheinigung und Ginreihung der Jahres— 
rechnungen, 

7) a ung von Semefterberichten über den Beſuch der 
Auſtalt, 


8) 
9) 


- 10) 
11) 


12) 
13) 
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die Verwaltung ded als Lehrmittel dienenden Pflanzgartens 
bei Neuftadt, 
die Leitung der Verwaltung der als Lehrmittel dienenden 
Oberförftereien Biefentbal und Liepe mit den Verjuchöfeldern 
beit Ehorin amd Kablenberg und der Baumjchule bei Ehorin, 
nach Maßgabe des darüber ertheilten bejonderen Regulativs, 
die Aufrechterhaltung der Disziplin unter den Studirenden, 
die Berufung der Lehrer zu Berathungen über den Lehrplan, 
über wichtigere Disziplinarfälle und andere die Anftalt be— 
treffenden | erhältnitfe, fo oft ſolches erforderlich ift, 
die Leitung etwaiger Prüfungen nady Maßgabe des $. 18, 
die eigene Abhaltung der hauptjächlichiten Borträge und praf- 
tiihen Demonftrationen in der Forſtwiſſenſchaft. 
Lehrgegenftände. 


8. 6. 


Der Unterricht umfaßt alle einzelnen Zweige der gejammten 
Forſtwiſſenſchaft, und wird durch praktiſche Anleitung und gründliche 
Srläuterung in den Inftitutsforiten und anderen benachbarten Foriten, 
fo wie durch Repetitorien und Sraminatorien und forftliche Reifen, 
wozu in dev Negel alle zwei Jahr einmal; ein Theil der Herbitferien 
benußt wird, unterftügt, 

Die innerhalb des auf. zwei. Sabre berechneten Lehrkurſus vor- 
zutragenden Lehrgegenftände umfaſſen: 

a. In der Forſtwiſſenſchaft: 


ft 
1) Waldbau. Standortölehre und Holzerziehung. Wald- 


pe 
2) E oehHaration, Geſchichte der Taxation und Ueberſicht der 
Syſteme. Forſteinrichtung und Abſchätzung und Wald- 
werthberechnung. 

— in Preußen. 
Forſtbenutzung und Forſttechnologie. 
Forſtſchutz und Borftpoligel 
Volkswirthſchafts- und Staatöforftwirtbichaftslehre. 
—— und Forſtliteratur. 
Jagdkunde und Jagdverwaltung. 


u 


b. Sn den Hülfswiſſenſchaften: 


1) In der Mathematik: 

Arithmetik und Algebra. 

Ebene Geometrie. 

Trigonometrie. 

Stereometrie. 

Analyfis mit Anwendung auf forſtliche Rechnungs— 
aufgaben. 
prattiiche Geometrie und Inftrumententunde, 
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Forftliches Planzeichnen. 
Statif und Medanif. 
2) In der Naturkunde: 
Allgemeine Naturgeſchichte und Zoologie. 
Spezielle Naturgefchichte der deutjchen Jagdthiere umd 





Waldvögel. 
Allgemeine Entomologie mit Beziehung auf Forſt—⸗ 
Inſekten. 


Spezielle Forſt-Inſektenkunde. 
Allgemeine Botanik und Anleitung zum Beſtimmen 
der Gewächſe. 
Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen. 
Spezielle Forſtbotanik. 
Mineralogie mit Rückſicht auf Bodenkunde. 
Chemie und Phyſik. 
3) In der Rechtskunde: 
Preußiſche Rechtsgeſchichte. 
Civil-Rechtslehre, Grundzüge des Civil-Prozeſſes, 
Strafrecht und Strafverfahren in Beziehung auf 
Forſt- und Jagdverwaltung. 
Ablöſung der Waldfervituten, insbeſondere nach der 
Preußiſchen Agrargeſetzgebung. 
4) In der Forftnerwaltungstunbe: 
Sorftvermeffungs- und Tarations - Inftruftionen in 
Preußen. 
Preußiſche NRevierverwaltungsfunde und Forftpolizet. 
Die Borträge in den Hülfswiſſenſchaften find durchweg in fpe- 
zieller Beziehung auf die Forftwirthichaft zu halten und nicht weiter 
andzubehnen, wie es für den Fünftigen —28 nothwendig iſt, 
um das zu einer rationellen Bewirthihaftung der Foriten erforder- 
liche wiſſenſchaftliche Fundament zu erlangen. Es ift in diejer Be- 
iehung zur Richtichnur zu nehmen, was im $. 12 der Allgemeinen 
eftimmungen über Ausbildung und Prüfung für den Königlichen 
Sorftverwaltungsdienft vom 7. Februar 1864 über die im forft- 
wiſſenſchaftlichen Tentamen zu ftellenden Anforderungen vorgefchrie- 
ben ift, und ftetd im Auge zu behalten, daß der Hauptzweck des 
Unterrichtö auf der Sorftlehranttalt dahin gerichtet ift, wiſſenſchaftlich 
gebildete aber praktiſch brauchbare Forftwirthe zu erziehen. 
Lehr- Hillfemittel. 
8.7. 
Zu den Hülfämitteln bei Verfolgung dieſes Zwecks dienen: 
1) die unter der oberen Leitung ded Direktord verwalteten Kö- 
niglichen Oberförftereien Biejenthal und Liepe mit der Saa— 
mendarre bei Neuftabt, 
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2) der Inftitutöpflanzgarten bei Neuftadt, 

3) die Baumſchule und die Verfuchöfelder bei Chorin, 

4) die — — nebſt Leſezimmer, 

5) die naturhiſtoriſchen Sammlungen, 

6) die Sammlung — und phyſikaliſcher Inſtrumente, 

7) die Sammlung forſtwirthſchaftlicher Geräthe und Modelle. 
Lehr Bla. j 


$. 8. 

Der jpezielle Unterrichtöplan wird für jeden zweijährigen Kur- 
jus, unter Zufammentritt ſämmtlicher Lehrer, vom Direftor entwor- 
fen, dem Minifter zur Betätigung, drei Monate vor Beginn des 
neuen Kurſus, eingereicht, und nach erfolgter Genehmigung durch 
die. öffentlichen Blätter vom Direktor befannt gemacht. 

Lehr. Zeit. 
8. 9. 

Das Sommerjemefter beginnt am Donnerftag nad) Dftern und 
endet am 20. Auguſt. Das Binterfemefter beginnt am 15. Oftober 
und endet 11 Tage vor Dftern. Ferien finden im Laufe eines Se— 
mefterd nicht Statt, und ns der Vorlefungen nur an den 
Sonn- umd Feiertagen und in der Zeit vom Freitag vor bis Don- 
nerftag nach Pfingften, fowie vom 22, Dezember bid 3, Januar. 

Zahl der Stubirenden. 
$. 10. 

Die Zahl der zum Beſuche der Anstalt zuzulaffenden Studiren- 
den darf ohne ee har des Kinanz-Minifterd, einſchließlich der 
regen veitenden Feldjäger und Fußjäger, ſechszig nicht über: 
. fteigen. 


Anmeldung. 


$. 11. 
Die Anmeldungen er Beſuche der Anftalt find mit den er: 
forderlihen Zeugniſſen begleitet, ſchriftlich vor Ende des Monats 
Februar und beziehungsweiſe Auguſt jeden Jahres bei dem Direktor 
einzureichen, kr 6 über deren Annahme oder Ablehnung innerhalb 
der Grenze des $. 10 entſcheidet. 


Bedingungen —* Annahme. 


Die Annahme darf nur erfolgen, wenn der Angemeldete 

das 25ſte Lebensjahr noch nicht überſchritten hat, 

2) dad Zeugniß der Reife von einem Preußiichen Gymnafio 
oder von einer Preußischen Realſchule eriter Ordnung er- 
langt und in diefem Zeugniffe eine unbedingt genügende Gen- 
fur in der Mathematik erdalten hat, 

3) = tra über das Beſtehen der Forjteleven-Prüfung bei— 

ngt, 
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4) über tadelloje fittliche Führung ſich ausweiſt, 
5) den Nachweis der zum Aufenthalte an der Anftalt erforder: 
lihen Subfiftenzmittel führt. 

Für die aus dem reitenden Feldjägerforps zum Beſuche der 
Anftalt fommandirten Feldjäger bedarf es nur der Beibringung des 
sub 3 bezeichneten Zeugniffed und der Borlegung des Schulzeuguiffes 
sub 2 zur Einficht des Direktor und der Yehrer. 

Dauer des Beſuchs. 
$. 13. 


Ein längerer ald zweijähriger Beſuch der Anftalt fann nur mit 
Genehmigung des Miniſters 55 werden. 

Der Direktor iſt jedoch befugt, Forſteleven und Forſtkandidaten, 
weldye den zweijährigen Kurſus bei der Anftalt bereits abjolvirt 
haben, zu ihrer weiteren Ausbildung die TIheilnahme an den Erkur- 
fionen und die Benugung der in den Sammlungen und in den 
Sorjtgärten der Anftalt vorhandenen Hülfsmittel unentgeltlich zu 
geftatten, joweit ſolches ohne Störung für den Lehrzweck thunlich 
it, und jo lange die Betheiligten die in diefer Beziehung vom Direktor 
ertheilten Beſtimmungen pünktlich befolgen. Wünſchen ſolche Forſt— 
eleven oder Forſtkandidaten auch noch einzelne Vorleſungen oder Re— 
petitorien als Hoſpitanten zu beſuchen, jo kann der Direktor auch 
ſolches, wenn kein Bedenken obwaltet, geſtatten, jedoch nur gegen 
ein zur Inſtitutskaſſe vorher zu zahlendes Honorar von 3 Thlr. Hr 
jede VBorlefung oder jedes Nepetitorium, weldes der Hofpitant zu 
efuhen wünſcht. 

Infkriptionsgebühr und Honorar. 
$. 14. 


Wer ald Studirender bei der Anftalt aufgenommen wird, bat 
beim Eintritt N 
an Inffriptionsgebühren ein für allemal 
fünf Thaler 
zum Beften der Sammlungen des Inftitut® und außerdem 
an Honorar für jede Semefter 
Fünf und zwanzig Thaler 
praenumerando an die Inftitutöfafle zu zahlen. Die zur Theil- 
nahme am Unterricht Fommandirten Mitglieder des reitenden Keld- 
jägerkorps und der Jägerbataillone, innerhalb der Zahl von 12 für 
jene und 10 für diefe, jowie die im Genuffe des von Ladenbergjchen 
Stipendium ſich befindenden Soriteleven, find von beiden vorge- 
dachten —— befreit. 
Sonſtige Befreiungen oder Erleichterungen können ausnahms— 
weiſe nur vom SinanzeMinifter bewilligt werden, wenn ganz außer: 
gewöhnliche Verhältnifje ſolches begründen. seniıd 
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. 15. 

In Hinfiht der inneren Sissintin, der Studien, des Fleißes 
und bes fittlihen Lebenswandels ftehen ſämmtliche injkribirte Forft- 
eleven, jowie die Holpitanten unter der Aufficht des Direktord. Wer 
die Anftalt befucht, ift verpflichtet, in allen Beziehungen eined Ver— 
baltens ſich zu befleißigen, welches zu Ausftellungen nicht Anlaß 

iebt, und inöbejondere den Anordnungen ded Direktord pünktlich 
Folge u leijten. 

Benn diefer Verpflichtung nicht genügt wird, und bei bemerf- 
barem Unfleiß oder jonft zu machenden Ausftellungen die Ermah- 
nung ded Direftord fruchtlos bleibt, oder wenn das Verhalten ein 
jo anftößiges ift, dab die Miederfehr eined ſolchen Betragend im 
Snterefje der Anftalt nicht geduldet werden darf, jo ift der Direktor 
verpflichtet, nad vorhergegangener Berathung mit den Xehrern, wor- 
über eine jchriftliche Berban ur aufzunehmen, bei dem Kurator 
ur Entiheidung ded Finanz-Minifterd auf die nöthigenfalld im 

wangswege berbeizuführende Wegweiſung anzutragen. 


8. 16. | 
Im Mebrigen bleiben die Befucher der Anftalt den beftehenden 
allgemeinen — Verordnungen und polizeilihen Vorſchriften, 
ſo wie den desfallſigen Behörden unterworfen. 
Etwaige disziplinariſche Maßregeln werden durch gerichtliche 
oder polizeiliche —— nicht ausgeſchloſſen. 
17 


Bei Entlaſſungen, welche auf Grund der vorſtehenden Dis— 
ziplinarbeſtimmungen erfolgen, oder bei etwaigen Ausweiſungen durch 
die Polizeibehörde wird von dem bezahlten Honorar und Inſkrip— 
tionsgelde nichts zurücerftattet. Dies findet auch dann Anmendung, 
wenn die Entlafjung auf eigenen Antrag erfolgt, oder irgend ein 
Hinderniß, den Unterricht ferner zu benugen, eintritt. 

Tr 


Jeder abgehende Studirende erhält, wenn er ed verlangt, ein 
vom Direktor unter Beifügung der Spezialzeugnifje der ubrigen 
Lehrer auszuftellendes Abgangszeugniß, in weldem über die Zeit des 
Beſuchs der Anftalt, über den lei, den Grad und Umfang der 
muthmaßlich erworbenen Kenntniffe, jo wie über das jittlihe und 
ökonomiſche Verhalten des Abgehenden Aeußerung abzugeben ift. 

* ſtempelpflichtige Abgangszeugniß wird unentgeltlich aus— 


geſtellt. 
Wünſcht der Abgehende ſich einer beſonderen Prüfung zu un— 
terwerfen, ſo iſt eine Her jedoh nur am Schluſſe eines Semefterö, 
vom Direftor und mindeftend zwei von diefem zur Prüfung zu be- 
rufenden Lehrern der Anftalt jchriftlih und mündlich habe 
19 
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und in dem Abgangszeugniffe, welches ſolchen Falls von fämmtlichen 
betheiligten Lehrern mit zu vollziehen ift, dad Ergebniß der Prüfung 
in den einzelnen Disziplinen Ipeziell zu vermerken. 

Für eine ſolche Prüfung hat der Abgehende vor Beginn derfelben 
zur Inſtitutskaſſe eine Gebühr — Thalern zu entrichten. 


Die Beſtimmungen dieſes Regulativs treten ſofort, an Stelle 
des Regulativs vom 15. Auguſt 1830, in Kraft, rückſichtlich des 
Erforderniſſes unter 2. im $. 12. jedoch erſt von dem Inſkriptions— 
termine für Dftern 1866_ab. 

Berlin, den 7. Februar 1864. 


Der Finanz-Minifter. 
von Bodelſchwingh. 


102) Litthauiſche Friedens-Geſellſchaft. 


Seine Majeſtät der König haben durch Allerhöchſte Ordre vom 
16. Novbr. 1863 den Herrn Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegen- 
heiten zu ermädhtigen geruht, an Stelle des einftweilig in den Ruhe— 
ftand verfepten Negierungs- Präfidenten von Kried, ben Regier- 
unge = Präfidenten Manta in Gumbinnen zum landesherrlichen 
Commiſſarius für die Litthauiſche Friedend-Gejellihaft zu ernennen. 


Es wird Beranlaffung genommen, die Statuten ber Litthauiſchen Friebens- 
Geſellſchaft nachfolgend mitzutheilen. 

Die allgemeine Aufſicht über diefe Gefellichaft gebührt der Königlichen Re- 
gen zu Gumbinnen; indeffen ift mit Nüdficht auf ein berjelben bei ber 
Srilndung überwiefenes Gnadengejchent von 9900 Thlren, welches ben größten 
Theil des Bermögens ber Sefellfchaft ausmacht, ſchon im Jahr 1816 beftimmt 
worden, baß ber damalige Präfident der Regierung als Königliher Commiffa- 
ring mit den Rechten eines Mitgliedes an der Leitung und Berwaltung ber 
GSefellichaft Theil nehme. Mit der Zeit hatte dies aufgehört, da die Regierungs- 
Präfidenten meift auch Mitglieder der Geſellſchaft waren. Seit die jegt gültigen 
Statuten in Kraft getreten find, ift aber ftets wieder ein Königlicher Sommilfa- 
rius in Function geweſen. 

Aus dem Yahresbericht der Gefellichaft fiir das Jahr 1862 fei bemerkt, 
baß die Zahl der Mitglieder auf 150 geftiegen if. Die Einnahmen pro 1862 
betrugen einschließlich des Kaffenbeftandes de 1861 — 920 Thlr 24 Sgr 8 Pf, 
worunter an Kapitalzinfen 638 Thlr 7 Sar 6 Pf, und an Beiträgen der Mit- 
glieder 197 Thlr 15 Sgr fich befanden. Berausgabt wurden: 

Stipendien an zwanzig Studenten, einen Bau-Alademiler, einen Mufil- 

Eleven und einen Eleven ber Majchinenbaufunft 677 Thlr 15 Sgr — Pf 
fortlaufende Unterftügungen an jehs Schüler . 2 .„ m. >. 





eine einmalige Unterftütung . J — ⸗ 
zur Anſchaffung von Bühern . » 22... 0 „u Un 
als Prämie für einen Studenten . » . » 5 — > 


= 7% lt — ©; _ N 
9 er D.; 
überhaupt 82J Th I9Sgr I Bi 


an Berwaltungstoften ac. ıc.. -» 


Die neuen Statuten, welche durch Allerhöchfte Orbre vom 233. April 1847 
genehmigt worben find, lauten: 


Statuten der litthanifchen Friedens-Geſellſchaft. 


Am Friedend- und Krönungdfefte den 18. Januar 1816 traten 
in Gumbinnen mehrere Männer Zitthauend zufammen und ver- 
banden fi, um diejes ewig denfwürdige Nationalfeft auf eine wür- 
dige Art zu feiern, fortdauernd zu dem gemeinjchaftlichen Endzwed, 
durch Unterftügung unbemittelter vaterländiicher Sünglinge von aus— 
ezeichneten Talenten und entichiedener Neigung zum Studiren die 
Baht der Studirenden zu vermehren und dadurdy vaterländiiche Wiſ— 
aa und Kunft emporzuheben. in jedes Mitglied verpflichtete 
ih noch indbefondere, dad Wachsthum der Gefell St jelbftthätig 
gu befördern, dad der Unterftügung würdige Talent aufzuſuchen und 
er Gejellichaft zur Uebernahme der Pflege und Ausbildung anzuzeigen. 

So verſprach fi der Verein im Vertrauen auf den göttlichen 
Beiſtand die jegendreichften Folgen für das Wohl ded Baterlandes. 

Die über die Stiftung und are Geſellſchaft errich- 
tete Urkunde wurde von &r. Königlichen Majeftät dem hochjeligen 
Könige Friedridy Wilhelm III. mitteld Allerhöchſter Gabinetd-Drdre 
vom 9. Mai 1816 unter ausdrüdlicher Billigung des gemeinnügigen 
Zwedö genehmigt und der Gejellichaft, melde auf diefe Weiſe die 
Rechte einer privilegirten Sorporation erlangte, zugleich ein Gnaden- 
geichent von 9,900 Thlrn ald Stiftungsfonds uldreichft verlieben, 
nachdem bereitd von Seiten ded Königlichen Minifterit ded Innern 
mitteld Refcriptd vom 1. März 1816 die Gründung der — 
als ein löbliches Unternehmen anerkannt und die Verfaſſungs-Urkunde 
bis “| einige wenige Punkte genehmigt war. 

ach Verlauf von 28 Jahren im Sahre 1843 hielt ed die 
Geſellſchaft für angemefjen, die Stiftungs-Urfunde einer Revifion 
und einer den jegigen Zeitumftänden —— Reform zu uns 
terwerfen. Der in Folge deifen von einer befonderen Commiſſion 
abgefaßte Entwurf der neuen Statuten wurde von der Gejellichaft 
in ber General-Berfammlung vom 18. Januar 1844 genehmigt und 
der Staatöbehörde zur Beftätigung eingereicht. 

Da jedoh Seitens der Behörde mehre weſentliche Abänder- 
ungen verlangt wurden, und da ed überdied nöthig jchien, eine Re— 
präjentation der Gejellihaft in äußeren Angelegenheiten gegen dritte 
Perjonen anzuordnen und die Förmlichfeiten bei Berufung der Ver- 
jammlungen zu beftimmen, fo wurde eine neue Berathung und Be— 
ſchlußnahme der Gejellichaft — 

Zu dieſem Zweck iſt am 6. Mai 1846 eine außerordentliche 
Verſammlung vorſchriftsmäßig berufen. In derſelben haben ſich die 
unterzeichneten Mitglieder eingefunden und nach vorheriger Berathung 
die Annahme folgender Statuten beſchloſſen. 
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Zweck ber Gefellichaft. 

$. 1. Der Zwed der Gefellichaft ift, hülfsbedürftige Knaben 
und Fünglinge, in welchen fi eine vorzügliche Befähigung und eine 
entjchiedene Neigung für dad wiſſenſchaftliche Studium oder für eine 
Kunft oder für ein höheres Gewerbe fund giebt, Behufs ihrer Aus- 
bildung zu unterjtügen. 

a Allgemeine Pflichten der Mitglieder. 

$. 2. Jedes Mitglied ift daher verpflichtet, dergleichen talent- 
volle Subjecte auszumitteln und zur Kenntnig ber Geſellſchaft zu 
bringen, jowie darüber zu wachen, daß die Unterftügungen nur wür— 
digen Subjecten zufließen und dem Zwede gemäß verwendet werden. 

$. 3. Seded Mitglied wird nad Kräften bemüht fein, durch 
Zuführung neuer Mitglieder und Fonds dad Wachsthum der Gejell- 
ſchaft zu fördern. 

$. 4. Mer der Gefellihaft ald Mitglied beitreten will, reicht 
jeine Erklärung darüber entweder unmittelbar jchriftlih ein oder 
— eines dem Vereine bereits angehörigen Mit— 
gliedes. 

$. 5. Jedes Mitglied der Geſellſchaft verpflichtet ſich bei ſei— 
nem Eintritt entweder zu einem beliebigen jährlichen Beitrage, oder 
es zahlt ein für allemal ein Kapital zum Unterſtützungsfonds der 
Geſellſchaft. 
An 6. Die Beiträge werden vierteljährig an die Kafje voraus: 
ezahlt. 

$. 7. Dad Ausicheiden aus der Gefellihaft kann nur mit dem 
1. Januar oder 1. Juli erfolgen und muß ein halbes Sahr zuvor 
der Gejellihaft jchriftlich angezeigt werden. Bei verjpäteter Anzeige 
ift der Auöjcheidende verpflichtet, bid zum zweiten Ausjcheidungs- 
a. nad dem Zeitpunfte der Anmeldung feine Beiträge zu 
ablen. 
$. 8. Zu einem größeren ald dem bewilligten Beitrage kann 
fein Mitglied gezwungen werden. 


Berathſchlagungen und Beſchlilſſe in den General-Berfammlungen. 

$. 9. Die Gefellihaft verfammelt fih an jedem Stiftungdtage 
den 18. Januar jedes Jahres und außerdem zweimal im Jahre am 
18. April und 18. Detober, fofern diefe auf einen Mittwoch fallen, 
entgegengejepten Falld aber am erften Mittwoch nach dem 18. Nach— 
mittags um 3 Uhr in dem großen Hörjaale des Gymnaſiums zu 
Gumbinnen zu einer eg 

Alle zum engeren Ausfhuß gehörenden Mitglieder (8. 14.) mül- 
jen bei jeder Generalverfammlung gegenwärtig fein. 

$. 10. Die Wahl der Beamten und Hepräfentanten der Ge- 
jellichaft findet nur in der General »Berfammlung am 18. Januar 
ftatt, wenn nicht dur den Abgang eined Beamten im Laufe bed 
Zahred eine Ergänzungswahl nothwendig wird. 
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‚ Abweſende Mitglieder können ihre Wahlftimmen fchriftlich ab- 
eben. 
i Alle übrigen Angelegenheiten ohne Ausnahme fünnen in jeder 
der 3 er ya General-Berjammlungen gültig berathen und be= 
ſchloſſen werben. 

$. 11. Zur Berathung und Beichlugnahme in den ordentlichen 
General-Berfammlungen — insbeſondere folgende Gegenſtände: 
die Aufnahme neuer Mitglieder, die Ertheilung, Erneuerung oder 
Entziehung von Stipendien, jede Art von Geldbewilligung, ſowie 
* ee über Grundftüde, Gerechtigkeiten und Gapitalien der 
Gelellichaft. 

Nur in Fällen, die feinen Aufſchub erleiden können, dürfen 
hierzu außerordentlihe Verſammlungen berufen werden. 

8. 12. Die Beſchlußnahme ſelbſt erfolgt nach abfoluter Stim- 
menmehrheit und verbindet aud die abwejenden Mitglieder. 

$. 13. Sowohl zu den ordentlichen wie zu den außerordent- 
lichen Berfammlungen werden die Mitglieder bloß durch zweifhalige 
Befanntmahung in den litthauiſchen Sntelligenzblättern, das erfte 
Mal vier Roden. dad zweite Mal zwei Wochen vor dem Ber: 
jammlungdtage eingeladen. Beſondere Einladungen der einzelnen 
Mitglieder find in feinem Falle erforderlich. 


Beamte. 


8. 14. Die Beamten der Gejellfhaft beftehen aus dem Vor: 
fteher und deſſen Stellvertreter, drei ſachkundigen Mitgliedern und 
wei Stellvertretern derfelben, dem Necdhtöbeiftande, dem Secretair, 
em NRendanten und den Stellvertretern derjelben. Diefe Beamten 
bilden zufammen einen engeren Ausihuß der Gefellichaft. 

$. 15. Jedes Mitglied der Gejellihaft ift verpflichtet, das 
Amt, welches ihm durd die Wahl der Geſellſchaft übertragen wird, 
unweigerlich und unentgeltlich zu übernehmen. Für Gopialien jedoch 
und andere Ausgaben der Geſchäftsführung wird eine von der Ge» 
jellichaft zu beftimmende Summe in dem Etat auögejept. 

$. 16. Die Beamten der Geſellſchaft find in jedem Jahre wie: 
der wählbar, doch ift fein Mitglied verbunden, ein und daſſelbe 
Amt zwei Jahre ununterbrodhen zu verwalten. 

— 17. Der engere —2 verſammelt ſich in der Regel in 
jedem Monat einmal am 18., wenn dieſer auf einen Mittwoch fällt, 
entgegengeſetzten Falls am erſten Mittwoch nach dem 18. Nachmit- 
tags um 3 Uhr in dem Conferenzzimmer des Gymnaſiums zu 
Bumbinnen Nah Maßgabe der vorliegenden Geſchäfte beftimmt 
der Vorfteher, ob die Verſammlung ftattfinden oder ausfallen joll, 
und ladet im erften Falle die Mitglieder bejonders ein. 

8. 18. Dem Ausſchuſſe liegt die ——— ber Ge: 
jelichaftäbeichlüffe und die Beforgung aller laufenden Geſchäfte ob, 
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weldye nicht ausdrüdlih den General: Berfammlungen vorbehalten 
find ($. 11.). 
Borfteber. 


8. 19. Der Boriteher ordnet und leitet den Geſchäftsgang in 
den General-:Berfammlungen und in den Gonferenzen des engeren 
Ausſchuſſes, eröffnet alle Anjchreiben an die Gefellichaft, trägt den 
Inhalt vor und händigt dem Rendanten die eingejandten Bei- 
träge ein. 

Sachkundige Mitglieder. 

$. 20. Die ſachkundigen Mitglieder, vornämlich die darin be— 
findlihen Schulmänner und Geiftlihen, prüfen unter dem Vorſitz 
des Vorfteherd die Fähigkeiten der zur Unterftügung in Vorſchlag 
gebrachten Subjecte, jowie die von den Stipendiaten zu fertigenden 
Probeichriften; fie halten hierüber, fowie über die von den Directo- 
ren der Gymnafien und Profefjoren der Univerfitäten oder jonftigen 
Vorgejepten eingejandten Zeugnifje der Stipendiaten einen Vortrag; 
fie beftimmen die Bücher, welche den Stipendiaten anzufchaffen find; 
fie übernehmen die jpecielle Leitung der Studien und die jchriftlichen 
oder mündlichen ugs der Stipendiaten zum Fleiß, zur 
fittlichen Führung und zur Gotteöfurdt. 

Rechtsbeiſtand. 

8. 21. Der Rechtsbeiſtand giebt bei allen Angelegenheiten, bei 

denen Recdtöfragen zu erledigen nd, jein Gutadten ab. 


Secretair. 

8. 22. Der Secretair jchreibt die Verhandlungen jeder Con- 
ferenz des engeren Ausjchuffes und jeder General-Berfammlung in 
das Protocollbud ein, führt die Lifte der Mitglieder der Gejellichaft 
und der Stipendiaten, ſowie dad Journal über die eingegangenen 
und auögegebenen Anjchreiben, führt den Briefmechfel der Gefell- 
ſchaft, ſoweit diefen nicht der Vorſteher fich ſelbſt vorbehält, beför- 
dert die Kanzleiarbeiten für die Gejellihaft und verwaltet das Archiv 
der Gefellichaft. — 

endant. 


$. 23. Dem Rendanten liegt ob: 

. die Einnahme der Beiträge und Zinfen, 

die Auszahlung und Babes der Stipendien, 

die Buchführung über Einnahme und Ausgabe, 

die Anfertigung des jährlichen von der Jahresverſammlung 
ge genehmigenden Etats und der am Stiftungstage vorzus 
egenden —— 

die Aufbewahrung der Kaffe und Documente, 

vierteljährig einmal in den General-Berfammlungen oder in 
den Conferenzen des engeren Ausſchuſſes einen Rechnungs— 
Ertract nebjt den Rechnungsbüchern vorzulegen. 


» 


m2 
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8. 24. Un jedem GStiftungdtage ftattet der engere Ausſchuß 
über den Zuftand der Kaffe, über die Verhältniffe der Gejellichaft 
während bed —— Geſchäftsjahres und ihren dermaligen Zu— 
ſtand, ſowie über die vorhandenen Stipendiaten, deren Studien, 
Fleiß und ſittliche Führung einen Jahresbericht ab, worauf die 
Geſellſchaft die Reſultate ihrer Wirkſamkeit öffentlich bekannt macht. 

F. 25. Die Jahresverſammlung erwählt eine Commiſſion zur 
Prüfung der vorgelegten Jahresrechnung, auf deren günſtigen Be— 
richt in der nächſten General-Verſammlung die Decharge ertheilt wird. 

Repräſentanten. 


8§. 26. Als Repräſentanten der Geſellſchaft find der jedesmalige 
Vorſteher, Rechtsbeiſtand, Secretair und Rendant derſelben anzü— 
—* Ihnen kommt die Ausübung der äußeren Rechte der Ge— 
ſellſchaft und die Beſorgung der Geſchäfte derſelben mit Fremden zu. 
Sie ſind befugt, bei einzelnen Handlungen zuſammen ſich einen 
Subſtituten zu beſtellen. 

. 27. Die von ihnen demgemäß abgegebenen Erklärungen 
find für die Gejellihaft ald ſolche verbindend. 

Nur bei Beräußerungen oder Berfchuldungen unbeweglicher Sa- 
den der Gejellihaft oder bei Geichäften, wodurd beftimmte Mit- 
glieder zu neuen oder erhöheten Beiträgen verpflichtet werden jollen, 
müſſen fie fich durch einen, ohne weitere Förmlichkeiten unterjchrie- 
benen Beichluß der Generalverfammlung refp. der beftimmten Mit- 
glieder legitimiren. 

. 28. Es verfteht fih aber von felbft, daß fie von den für 
die Gefellihaft vorgenommenen Handlungen in der nächſten Ver- 
—— ſowohl dem engeren Ausſchuß als der Geſellſchaft Rechen— 
ſchaft ablegen müſſen. Auch find fie bei Verfügungen über Capi— 
talien und Gelder der Gefellihaft verpflichtet, ſchon vorher in 
einer gehörig berufenen General:Verfammlung Vortrag zu halten 
und fich nach dem darauf gefaßten Beichluffe zu achten. 


Erforderniffe bei den Bewerbungen um Unterftüßungen. 


8. 29. Eine Unterftügung aus den Mitteln der Gejellichaft 
fönnen nur folde Knaben und Sünglinge erhalten, deren Eltern 
im litthauifchen Regierungsbezirk leben oder vormald daſelbſt gelebt 
a 


en. 

Sonftige befondere Erforderniffe in Anfehung der Perfon der 
Bewerber werden außer den im $. 1. angegebenen allgemeinen Be— 
dingungen vorzügliher Befähigung und damit verbundener Hülfs- 
bebirftigfeit nicht vorgejchrieben. | 

$. 30. Jedes Bewerbungsgefuh muß durch glaubhafte Zeug- 
niffe der Weg Lehrer und Erzieher über bie vor De- 
fähigung, den Fleiß, die Führung und den erreichten Dil A Han 


ded Bewerber unterftügt werden. Auch find darin zugleich Alter, 
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Ben und die fonftigen perfönlichen Verhältniffe ded Bewerbers 
anzugeben. 

$. 31. Diejenigen, welde das Zeugniß der Reife für die Uni— 
verfität erlangt haben, müffen bei der Bewerbung um ein Stipen- 
dium diefed Zeugniß mit vorlegen. 

$. 32. Die im $. 29. zur Bedingung gemachte Heimathlichkeit 
und die Hülfsbebürftigfeit hat der Bewerber durch ein Zeugniß der 
betreffenden Drtd- und Kreispolizei-Behörde, ſowie durch glaubhafte 
Attefte darüber, daß er von feiner andern Stiftung oder öffentlichen 
Anftalt ausreichende Unterftigung genießt oder zu erwarten hat, 
nachzuweiſen. Der Umfang der ihm zu Gebote ftehenden Mittel 
ift daher jpeciell anzugeben. 

Berfahren bei ber Bewerbung. 

$. 33. Der engere Ausſchuß prüft diefe Beſcheinigungen, holt 
nöthigenfall® noch nähere Erfundigungen ein und ordnet, wenn Die 
eben Grforderniffe danach vorhanden find, die Prüfung 
ded Bewerberd dur die ſachkundigen Mitglieder der Gejellichaft an. 

8. 34. Bei großer Entfernung des Bewerberd vom hieſigen 
Drte bleibt e8 dem engeren Ansihub überlaffen, auch andern näher 
wohnenden geeigneten Mitgliedern der Gefellihaft die Prüfung zu 
übertragen. 

$. 35. Die Prüfung der zu einer Kunft oder einem höheren 
Gewerbe ſich qualificirenden Bewerber wird wo möglich unter Zu- 
iehung bejonderer jahverftändiger Perjonen zunächſt aus der Zahl 
er Mitglieder vorgenommen. 

8. 36. Bei Bewerbern, welde dad Zeugniß der Reife für die 
Univerfität erlangt haben, bedarf e8 Feiner bejonderen Prüfung. 
Bielmehr ift ihre Dualification nad den beigebradhten Zeugnifjen 
zu beurtheilen. 

8. 37. Sämmtliche Bewerbungsgeſuche (auch der vom engeren 
Ausſchuß wegen mangelnder Qualification nicht zur Prüfung ver- 
ftatteten Subjecte), ferner das Ergebniß der Prüfung werden — 
den beigebrachten Zeugniſſen in der nächſten ordentlichen General— 
Verſammlung — Die Verſammlung beſchließt alsdann das 
Weitere, namentlich, ob, in welcher Art und zu welchem Betrage 
eine Unterſtützung gewährt werden ſoll. 

Zweck und Beſchaffenheit der Unterſtiltzungen. 

$. 38. Die Unterſtützungen werden vorzugsweiſe zum Zweck 
der Ausbildung für die Univerfität und auf dert en und nur, wenn 
die Fonds ausreihen, auch zum Zwed der Ausbildung für eine 
Kunft oder ein höheres Gewerbe ertheilt. 

$. 39. Die Größe der Umterftügungen wird von der Gefell- 
(cat nah Maßgabe des Bebürfniffes und der Würdigfeit des Be— 
werberd beftimmt. Mehr ald die Summe von 120 Thlen (Ein: 
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hundert zwanzig Thalern) fol jedoch Niemandem während eines 
Jahres zugebilligt werden. | 

Nur zur Anichaffung der erforderlihen Bücher oder jonftigen 
Stubdirmittel kann ausgezeichneten a noch eine außer: 
ordentliche ne gewährt werden. ied darf jedoch bei feinem 
Stipendiaten öfter ald einmal, auch nicht vor Alauf eined halben 
Jahres von der Verleihung des erften Stipendit ab gejchehen. 

$. 40. Die Stipendien werden höchſtens auf ein Jahr ver: 
lieben und für * folgende Jahr ausdrücklich von der Geſellſchaft 
nach Maßgabe des alsdann ſtattfindenden Bedürfniſſes 
erneuert. ieſe Erneuerung wird jedoch, namentlich wenn das 
Stipendium bereits zwei Jahre binter einander ertheilt worden ift, 
nur bei dem gänzlidhen Aufhören ded Bedürfniffed oder aus fehr 
erheblichen gegen die Würdigkeit des Stipendiaten ſprechenden Grün- 
den unterbleiben. Ä 

8. 41. Die Gefellihaft wird ſich jeded die Freiheit in der 
Wahl des Studiumd oder der Lehranftalt beichränfenden Einfluffes 
bei Verleihung der Stipendien enthalten. 


Verpflichtungen ber Stipendiaten und Beauffichtigung berfelben. 


8. 42. Jeder Stipendiat ift verpflichtet, halbjährlich vor dem 
1. April und 1. Oftober eine von ihm gefertigte Arbeit ald Beweis 
ſeines Fleißes und feiner Fortichritte nebft den Zeugniffen über fei- 
nen Fleiß und feine fittlihe Führung einzureichen. 

Den ſachkundigen Mitgliedern bleibt es überlaffen, noch nähere 
Ermittelungen über die Würdigfeit ded Stipendiaten anzuftellen und 
bei Schülern die Vorlegung der Schulzeugniffe zu fordern. 

8. 43. Bor der Ablieferung der halbjährlihen Probejchriften 
werden die fälligen Raten der Stipendien nicht auögezahlt, es — 
denn, daß der Stipendiat nachweiſe, daß anhaltende Kranfpeit ihn 
an der Anfertigung derielben verhindert habe. 

8. 44. Rür jeden Stipendiaten wird aus der Zahl feiner Leh— 
rer, reſp. Profefforen ein Patron ermwählt. 

; Die Patrone werden bei der Uebernahme ded Patro- 
nats erjucht, den ihrer Beauffichtigung anvertrauten Stipendiaten 
jo viel als möglich in nen wiſſenſchaftlichen und fittlichen Leben 
zu beobadhten; durch Nath, Ermahnungen und Warnungen wohl 
thätig auf ihn einzumirfen; jo oft fie es für nöthig erachten, der 
Friedensgeſellſchaft über dad Ergebniß ihrer Beobachtungen Nachricht 
zu geben; halbjährli dem Stipendiaten eine Aufgabe für die ein- 
zuliefernde Probearbeit au geben und leßtere nebit. ihrem Urtbeile 
über deren Werth und einem ausführlichen Zeugniffe über das wiſ— 
ſenſchaftliche und fittliche Leben des Stipendiaten der Gejellichaft 
einzufenden. Ä 

8. 46. Die vorftehenden Beftimmungen treten an die Stelle 
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dev: am 18, Januar 1816. vollgonenen Stiftungd » Urkunde, welde 
hierdurch außer Wirkſamkeit gefeht wird. 
Gumbinnen, den 6. Mat 1846. 


(Unterjchriften.) 


IH, Gymnmaſien und Meal:Schulen. 


103) Nahweifung der vor den Wilfenihaftliden Prü- 
fungs-Commiſſionen im Jahr 1863 abgelegten 
Prüfungen. 

(Sentrafblatt pro 1863 Eeite 210 Nr. 71.) 


Sonflige Prüs| Von den 


fungen: pro lo- Summe 












Wiffen * Brüufung oro facultate] aun— 
— ne: — — lons, in einzel: eier z licher abge 
wiffion toratu | and; ba nen Disciplinen, aanbidate z baltenen 
. baben be: |, 1 Rachprüfungen | ann nicht berf „Bel 
I ftanden ſoen eftan: ıc. baben ftatt: ſtanden I fungen 
gefunden 
Königäberg . 2 19 8 — 29 
Greiföwald . — 13 5 — 18 
Berlin ... 3 49 18 1 71 
Bredlau 1 20 20 l 42 
Halle... 2 26 8 1 37 
Münſter ..| — 30 11 6 47 
DBom....I — 33 20 3 56 
Summe 90 12 300 
Im 3. 1862 
waren 14 268 
Mithin — 
mehr — — 32 
1868 ei 11 2 — 


104) Wählbarkeit der Lehrer an ſtädtiſchen Gymnaſien 
zu Stadtverordneten. 


Auf den Bericht vom 19. v. M., die Wahl des Prorectors N. 
zum Stadtverordneten in N. betreffend, erwiedere ich dem König: 
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lichen Provinzial-Schul-Gollegium, daß Lehrer an ftädtiichen Gym- 
nafien für Gemeindebeamten im Sinne der Städte-Drönung vom 
30. Mat 1853 nicht gehalten werden können, eine Auffaffung, welche 
auch durch 8 56 Nr. 6 der Städteordnung unterftügt wird, und 
mit welder auch das Königliche Miniftertum ded Innern ſich wie- 
derholt einverstanden erklärt hat. Wenn hienach ſolche Gymnaftal- 
lehrer an ſich zu Stadtverordneten wählbar find, fo ift doch ihr 
Eintritt in die rk ng ae immer von dem Da: 
fürhalten der Auflichtöbehörde abhängig, welche ihre Genehmigung 
dazu verweigern, oder wenn jih aus der Theilnahme eines Cebrers 
an den Gejchäften der Stadtverordneten-VBerfammlung Unzuträglich- 
feiten ergeben, zurüdnehmen fann. 

In dem vorliegenden Fall jcheint es nach den Ausführungen 
ded Directors N. und des Magiftratd zuM. unbedenklich, dem ıc. N. 
die Erlaubnig zum Eintritt in die Stadtverordneten - Berfammlung 
dafelbft zu ertheilen. Indem ich dad Königliche Provinzial» Schul: 
Collegium dies zu thun ermächtige, beauftrage ich Daffelbe zugleich, 
die Unterzeichner der Vorftellung vom 11. Januar d. 3. mit ableh- 
nendem Bejcheid a verſehen. 

Berlin, den 23. April 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Ä von Mühler. 


Un 
bas Königlihe Provinzial-Schul-Eollegium zu N. 
7507, U. 


105) Flüjfigftellung der Lehrer-Penfionen an höheren 
Unterridhtd-Anftalten. 


Die zweifelhaft geweſene Frage, wann die Verbindlichkeit der 
zur Unterhaltung einer —5 Lehranſtalt ſubſidiariſch Verpflichteten 
zur Aufbringung der laufenden Lehrer-Penſionen in Wirkſamkeit 
treten müſſe, iſt jetzt von den Herren Miniſtern der Finanzen und 
der ee ıc. Angelegenheiten auf Grund der ftattgefundenen 
Grörterungen über die Bedeutung und den Zwed ber betreffenden 
Beftimmungen in der Verordnung vom 28. Mat 1846 dahin ent- 
ſchieden worden, daß dieſe Verpflichtung erft dann zur Geltung ge 
bracht werden fünne, wenn der Penfiondfonds der betreffenden An- 
Da — der etwa angeſammelten Kapitalbeſtände vollſtän— 

ig abſorbirt iſt. 
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IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und Deren perfönliche VBerbältniffe. 


106) Befähigu "gögenan'i)e zur Ertheilung gymnaſtiſchen 
ichts 


nterrichts. 
(Centralblatt pro 1863 Seite 285 Nr. 98.) 


Als Givil-Eleven haben an dem Unterricht in der Königlichen 
Gentral-TurnAnftalt während des abgelaufenen Curjus 185 Theil 
genommen: 

1. Lehrer Trettin aus Maffom, 

2. Schulamtd-GCandidat Höpfner aud Weißenfels, 

3. Lehrer Zander aus Lauenburg, 

4. Seminarlehrer Blechſchmidt aus Eliterwerda, 
5. Sandidat des höheren Schulamtd Küppers aus Düffeldorf, 
6. Schulamtd-Gandidat Szulc aus Kosztowo, 

7, Lehrer Müller aus Phyritz, 

8. Schulamtd-Gandidat Goltzſch aus Stettin, 

9. Lehrer Pfeiffer aus a 

10. „ Strauhmann aus Glogau, 

11. Seminarlehrer Edler aus Gößlin, 

12. Lehrer Richter aus Halle, 

13. „Walz aus Rubeftetten, 

14. „ Schillinger aus Oſtrach, 

15. „  Effler aus Pakoͤwko, 

16. „ und Gantor Heinrichs aus Schöned, 
17. Gymnaſiallehrer Uedind aus Nedlinghaufen. 

Nach Abjolvirung des Curſus haben diefe Lehrer das Zeugniß 
der Befähigung zur Yeitung der gumnaftiichen Uebungen an öffent. 
lichen Unterrichts-Anftalten erhalten. 

Zu gleicher Zeit haben die betreffenden Lehrer die hier gebotene 
Gelegenheit zur Theilnahme an Univerfitätd-Vorlefungen, am Zeichen» 
Unterricht in der Königlichen Akademie der Künfte, an Uebungen 
der Sing-Afademie und an bejonders veranftalteten Curſen in der 
Erperimental-Chemie und im Schwimmen benupt. 


107) Wandfarte zur Gejhichte des Preußifhen Staat. 


Der Lehrer Leeder an der Bürgerfchule in Görlig, deffen 
Leiftungen auf dem Gebiete der Kartenzeihnung bereit8 anderweitig 
rühmliche Anerkennung gefunden haben, hat neuerdings eine „Wand: 
farte zur Geſchichte des Preußiſchen Staates“ (bei Flem— 
ming in Glogau. Preis 2 Thaler) herausgegeben, welde ſich die 
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Aufgabe geftellt hat, das betreffende Unterrichtöbebürfnif; der Bürger: 
und geförderteren Volksſchulen in der Weiſe zu befriedigen, daß fie 
den hiſtoriſchen Entwidelungsgang des arte Staatögebieted in 
möglichit klarer, überfichtlicher Zeichnung darftellt und das gejchicht- 
liche er der Auffafjungdgabe der betreffenden Schüler gemäß 
vereinfacht. 4 
Die gute Ausführung und Brauchbarfeit diefer Karte ift von 
dem Herrn Minifter beifällig anerkannt, und wir machen die Lehrer 
unferd Verwaltungs-Bezirkes auf diefed zweckmäßige Lehrmittel mit 
dem Wunſche aufmerkſam, daß dafjelbe, was durch den verhältniß- 
mäßig geringen Preid thunlich, für recht viele Schulen angefchafft 
und im Snterejje des vaterländiichen Gejchichtöunterrichtö den Snten- 
tionen des Heraudgeberd gemäß recht fleißig gebraucht werden möge. 
Liegnip, den 31. März 1864. ‚ . 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Kirchen» und & Hulwefen. 


n 
fämmtliche Herren Superintendenten ꝛc. bes 
Liegnitzer Negierungs-Bezirkes. 


108) Entjhädigung der Zehrer für die Koften ded Bes 
ſuchs der Lehrer-&onferenzen. 


Die zur —— unſrer Verfügung vom 12. Juni v. J.“) 
erſtatteten Berichte laſſen in erfreulicher aſ erkennen, daß der 
überwiegenden Mehrzahl der Lehrer und Lehrerinnen die von uns 
als dringend wünſchenswerth bezeichnete Vergütung der Ausgaben, 
welche mit dem Conferenzbeſuche verbunden * von den Schul: 
vertretungen gewährt worden iſt. Sofern diefe Bewilligungen in 
einzelnen Fällen befonderer Art das in vorgedachter Verfügung feit- 
gefegte Marimum überjchreiten, ertheilen wir zu denjelben hiemit 
gern unfere Genehmigung. Für die innerhalb der von und bezeich- 
neten Säge fid) bewegenden Bewilligungen war, wie audy von den 
meiften Berichtöerftattern angenommen it, durch jene Verfügung die 
Genehmigung Schon ausgeiprochen. 

Die vorliegenden günftigen Erfolge berechtigen zu der Erwar— 
fung, daß fortgejepte —— allmälig die Gewährung der 
in Rede I en Vergütung allgemein a werden. Zur Er— 
reihung diejed Zieled müfjen wir auf die Mitwirkung der Pfarrer 
und Amtmänner refp. Bürgermeifter, ſowie namentlich aud) — 
der Schulinſpectoren rechnen. Es wird insbeſondere die Aufgabe 
der Genannten ſein, denjenigen Mitgliedern der Schulvertretungen, 
welche ſich biöher der Gewährung von Vergütungen abhold zardeiot 
haben, von dem großen Nutzen, den die Gonferenzen für die Weiter: 


*) abgebrudt im Eentralblatt pro 1863 Seite 359 Nr. 123. 
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bildung und Aneifrung der Lehrer und fo mittelbar —* jede Schule 
und jedes Schulkind haben, Ueberzeugung zu verſchaffen. 

Die meiſtentheils leicht zu widerlegenden Gründe, womit die 
ablehnenden Schulvertretungen ihre Beſchlüſſe motivirt haben, lafjen 
wir bier bis auf den von der ohnehin jchon ftarfen —— der 
Gemeinden hergenommenen unberührt. In letzter Beziehung be— 
merken wir, dab die Zahl der auswärtigen —— im 
er hu für jeden Lehrer und jedes Schuljahr faum mehr ale 
drei beträgt, aljo deren Vergütung mit je 15 Sgr. den — von 
14 Thalern nicht überſteigen wird. Sollte indeß auch 58 etrag 
in einzelnen Fällen noch zu hoch erſcheinen, fo würde doch ein Pauſch— 
quantum von 1 Thaler für jeden Lehrer ohne fühlbare Miehrbelaftung 
geleiftet und dadurch wenigſtens ein theilweiſer Erſatz der mehrer: 
wähnten Ausgaben gewährt werden können. 

Mir beauftragen Ew. ıc., nun zunächſt unter Hinweilung auf 
die erzielten erfreulichen Erfolge mit denjenigen Schulvertretungen 
die Verhandlungen zu Ende zu führen, die mit ihren Beihlüffen 
noch im Rückſtande find. Unter dem gleichen Hinweis find im 
Laufe dieſes Jahres beit günftiger Gelegenheit diejenigen Vertretun- 
gen, welche bisher abgelehnt haben, zu einer nochmaligen Berathung 
und Beichlußnahme zu veranlaffen, es ſei denn, daß, wie an ein— 
elnen Orten der Fall, das Lehrperfonal aus befonderen Gründen auf 

ewährung einer Vergütung verzichtet, oder wegen der localen Ver: 
bältnijje für den rer vera PR feine Ausgaben zu machen hat; 
tünfter, den 23. April 1864. 


Königliche Regierung, Abtheilung ded Innern. 


An 
die Herren Landräthe. 


—— 





109) Aufbringung der Koften für Die Vertretung eined 
erfranften Elementarlehrers. 


Ihre Beſchwerde gegen die Verfügung ber Königlichen Regie: 
rung zu N. vom 30. Sanuar d. 3. vermag ich für begründet nicht 
zu erachten. 

Da Sie eigenmädhtig den Unterricht geichloffen und ed unter: 
a haben, Ihre Erkrankung rechtzeitig nachzuweifen und um Be: 
ftellung eined Vertreterd einzufommen, fo fehlt ed an der erforder: 
lichen gelenlinen Unterlage, um die Koften Ihrer Vertretung der 
Gemeinde N. auflegen zu können, und find Sie daher gehalten, dieſe 
Koften bay zu tragen. 

Ihre Berufung auf meinen Erlaß vom 17. Zuli v. 3.*) trifft 
nicht zu, weil in dem damald vorliegenden Falle die Erkrankung 


.— 





*) abgebrudt im Centralblatt pro 1863 Seite 428 Nr. 161, 
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des betreffenden Lehrers und die Nothmendigkeit feiner Vertretung 
nachgewieſen war. 
Berlin, den 29. April 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
ben penfionirten Lehrer Herren N. zu N. 
17797, U. 


110) Drganijhe Berbindung eined Zehrer- und eined 
firhliden Amts, Bejoldungsverhältnifje. 
(Eentralblatt pro 1862 Seite 541 Nr. 211.) 


Fhrem Antrage vom 11.9. M., die organische Verbindung des 
Ihnen übertragenen Küfteramtd mit Ihrer Lehrerftelle jo lange zu 
inhibiren, bis die legtere auf das durch die een: ⸗ 
nung vom 11. December 1845 vorgeſchriebene Gehaltsminimum ge— 
bracht ſein werde, vermag ich nicht ſtattzugeben. Der dortige Ma— 
bi ift aus den in der Verfügung der Königlichen Regierung zu 

. vom 31. Auguft v. J. entwidelten Gründen zu einer dauernden 
Bereinigung beider Stellen wohl berechtigt und Find Sie, nachdem 
dieje Vereinigung erfolgt ift, verpflichtet, Sich die Einkünfte ber 
Küfterftelle bei Berechnung Ihres Einfommend als Lehrer in An- 
rechnung bringen zu laffen. Da Ihre Einnahmen aus beiden Stellen 
dad ſchulordnungsmäßige Mintmalgehalt nicht unerheblich überftei- 
gen, fo haben Sie feinen Anfprud auf Erhöhung Ihres Gehalts. 

Berlin, den 27. April 1864. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
u In Vertretung: Lehnert. 


n 
ben Lehrer Herrn N, zu N. (in der Provinz Preußen). 
8935. U. 


111) Wiederberftellung von andern Naturalbezügen als 
Holzdeputaten für Geiftlihe und Lehrer. 


Auf den. Beriht vom 9. Januar d. 3. erwiedere id) der Kö- 
niglichen Regierung, daß es des Erlaffes allgemeiner Beftimmungen 
über dad Berfahren bei Miederheritellung von anderen Naturalbes 
ügen als Holzdeputaten für zen und Lehrer nicht bedarf. 
I erdings oe fih der Circular-Erlaß vom 19. Januar 1860 * 
zunächſt nur auf die Holzdeputate, indefjen lag aud nur hinfichtli 
diefer dad Bedürfniß einer neuen Beftimmung vor, en bezügli 
der fonftigen Naturalien allgemeine und ausreichende Vorſchriften be— 
ftehen, welche in der Gircular-Verfügung vom 11.November 1857*) 


*) abgebrudt im Centralbl. pro 1860 Seite 164 Nr. 68 folg. 
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zujammengeftellt find. Es ift daher audy in dem Erlaß vom 19. Ja⸗ 
nuar 1860 ausdrüdlih auf die Circular-Verfügung vom 11. No— 
vember 1857 Bezug genommen. 

In welder Weiſe aber hiernach die beiden zur Sprache gebrachten 
Specialfälle zu erledigen fein werden, muß unäct der eigenen Prüfung 
der Königlichen Regierung überlaffen bleiben, und wird ſich zu diefem 
Ende die Abtheilung der Königlichen Regierung für Rirden.« und 
Schulweſen mit der Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 
Forſten in's Benehmen zu ſetzen haben. 

Berlin, den 21. Maͤrz 1864. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage. Keller. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
1892. E. 


V. Elementarfchnuliwefen. 


112) Beſchulung der Hütefinder. 


Mit Rüdficht auf die in Folge unferer nn vom 
16. Juni pr. eingegangenen Gutachten der Herren Kreis» Schul- 
Inſpectoren über etwaige Modificationen, welde eine zehnjährige 
Erfahrung in unferer dad Viehhüten der Schulfinder eh ch 
in ihren Hauptbeftimmungen unter dem 26. Februar 1853 durch 
bad Amtsblatt bekannt gemachten Verfügung vom 9. December 1852 
ald wünſchenswerth und zuläffig erjcheinen laffe, finden wir und 
veranlaßt, Folgendes für den ganzen Umfang des Bezirkes zu verordnen: 
1) &8 dürfen fortan feine Kinder mehr al des Kirch: 
ſpiels, im weldem fie ihre Heimath haben, zum Viehhüten 
vermiethet werden. Vor Ertheilung der — aben 
die Herren Local-Schul-Infpectoren ſich daher zu vergewifjern, 
bei welchem Wirthe das ee Kind zum Huten ver: 
wendet werben fol; gehört derjelbe nicht zu dem Kirchipiele 
des Kindes, jo ift der Erlaubnißſchein zu verfagen. 
Die Altersjahre, in welchen den Kindern armer Eltern 
event. die Erlaubniß zum Hüten ertheilt werden darf, wer: 
den dahin — daß vor vollendetem zehnten Lebens— 
jahre der Kinder das Vermiethen derſelben zum Hüten un 
terjagt ift, und daß daffelbe auch mit demjenigen Jahre auf: 
hören muß, in weldem das ig rer Kind von feinem 
Pfarrer zum Gonfirmanden- oder atechumenen-Unterrichte 


2 
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herangezogen wird. Hiernach ift das vierzehnte Lebensjahr 
jedenfalld ausgeſchloſſen. u ae Io 
Keinem Wirthe oder Eigenthümer dürfen mehr ald zwei 
Kinder zum Hüten überlaffen werden. 

4) Ald Termin für den Anfang des Hütend wird der 1. Mai 
jeden Jahres feitgehalten, und wird ed den Herren Local- 
—— len anempfohlen, die Erlaubnißſcheine nicht 
früher auszuftellen, ald es mit Rückſicht auf diefen Termin 
nothwendig ilt. 

Als Bedingung für die Ausſtellung eines ge re 
in Betreff der Lejefertigfeit ift die Beſcheinigung des Lehrers 
beizubringen, dab das Kind nicht bloß nothdürftig, fondern 
wenigftend mechaniſch fertig zu lejen im Stande iſt. 
Der Unterricht der Hütekinder — nicht in die Mittags— 
ſtunde verlegt werden; entweder ſind die Morgenſtunden von 
6 Uhr ab vorzugäweile zu wählen, oder zwei halbe Tage in 
jeder Woche feftzufepen, welche zum Unterrichte der betref- 
fenden Kinder allein verwendet werden. Dabei maden wir, 
um die Ueberbürdung der Lehrer zu vermeiden, aufmerkſam 
auf die Beftimmung der Geſchäfts-Anweiſung für die Schul: 
Borftände (vom 28. September 1856) Seite 9. 

Die Wirthe find verpflichtet, den hütenden Kindern an Sonn: 
und Feiertagen se. Zeit frei zu a weldhe ſie zur 
Betheiligung an dem Gotteödienfte ihrer Confeſſion nach den 
Ordnungen ihrer Kirche nöthig haben. 

8) Die Wirthe find verpflichtet, diejenigen Kinder, welde fie 
een Hüten erhalten, aber ihre Heimath nicht in dem Schul- 
ezirfe haben, in welchem fie jelbit wohnen, binnen 3 Tagen 
nah dem Eintritte der Kinder in den Dienft dem — 
des Orts vorzuſtellen, damit derſelbe Kenntniß von dem Vor⸗ 
handenſein der Kinder habe und ihren Schulbeſuch während 
der feſtgeſetzten Zeit controliren kann. 

9) Die Frage, ob namentlich bei verwaiſten und ſolchen Kin— 
dern, —* dem Betteln verfallen find, dahin gewirkt wer: 
den joll, daß die betreffenden Wirthe ſolche Kinder ſchon den 
Winter vorher in ihr Haus aufnehmen und fie von dort 
aus zur Schule fenden follen, empfehlen wir den Herren 
Local-Schul-Infpectoren zur ſorgſamen Erwägung. Erſcheint 
ed wünſchenswerth und zwedmäßig, jo wollen die Herren 
eine entiprechende Vermittelung eintreten lafjen. 

Inſoweit in — nicht etwas Anderes angeordnet iſt, 
bleiben die bisherigen Beſtimmungen, namentlich unſere Gircular- 
u puanen vom 9. December 1852 und vom 20. December 1855 
n Kra 

Die Herren Kreid-Schul- Infpectoren werden veranlaßt, bei 
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Gelegenheit ihred nächſten Revifionsberichte® ſich darüber zu äußern, 
ob es im Intereife der allgemeinen Sittlichkeit geboten ift, Mädchen 
überhaupt nicht zum Viehhüten zuzulaffen und nur an Knaben die 
Erlaubniß zu ertheilen. 

Eine beiondere Polizei-Verordnung, welde die in Betreff des 
Hütekinderweſens maaßgebenden Polizei-Vorſchriften und Strafbe⸗ 
ſtimmungen enthält, wird in Kurzem durch das Amisblatt bekannt 
gemacht werden. 

Königsberg, den 29. Februar 1864. 


Königliche Regierung. 


An 
ſämmtliche Herren Kreis-Schul⸗-Inſpectoren, 
Landräthe ꝛc. des Regierungsbezirks. 


— 


113) Auszüge aus dem Verwaltungsbericht über das 
Elementar-Schulweſen im Regierungs-Bezirk Liegnitz 
pro 1859, 1860 und 1861. 


Verhalten dev Gemeinden gegen ihre Schuleinrichtungen und Beweiſe ihrer 
Theilnahme für diejelben. 


..“. 

Es find in dieſer Hinficht zwar Erfahrungen der allerverjchie= 
deniten Art gemacht, welche theild von dem zu Opfern ——— 
Intereſſe, theils von großer Gleichgültigkeit der Gemeinden in Be— 
treff ihres Schulweſens Zeugniß abgelegt haben; doch muß im All- 
gemeinen anerkannt werden, daß das Intereſſe und die Opferbereit— 
heit in einem erfreulichen Steigen begriffen iſt. Es hat ſich dies 
auf das Unzweideutigſte in vielen vereinzelten Fällen, wo es um 
Schulbauten oder um Verbeſſerung der äußeren Lage der betreffen— 
den Lehrer ſich handelte, herausgeſtellt, ſo wie auch generellen Maß— 
nahmen gegenüber, durch welche manche noch weitverbreitete Schäden 
des Schulweſens beſeitigt werden ſollten, eine ungleich größere in— 
tereſſevolle Bereitheit, dieſen Maßnahmen völlig Folge zu leiſten, 
zu Tage getreten tft. So ift in Betreff der Einführung zweckmäßi— 
ger Lehr- und Lernmittel, nur mit verhältnigmäßig wenigen Aus- 
nahmen, große Willigkeit gezeigt; auch fehlt ed nicht an der er- 
freulihen Wahrnehmung, daß nach verjchiedenen Seiten hin die in 
der Schule gebrauchten Lehrmittel einen Einfluß auf das Haus ges 
winnen. 

Wenn ferner innerhalb diejes dreijährigen Zeitraumd mehreren 
hundert Schulgemeinden die Verpflichtung auferlegt ift, ihre Schul- 
lokale ftatt der früheren Tiſche und Bänke, weldhe ein gleichm ßig 
geordnetes, dem Lehrer zugekehrtes Sitzen der Schüler nicht ermög— 
lichten, mit ia ar Subjellien auszuftatten, jo haben für 
die Durchführung diefer Maßnahme mandyen ärmeren Gemeinden 
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wohl wiederholte Friften bewilligt werden müffen, anf dem Wege 
des Zwanges die Maßnahme durchzuführen ift aber nur im ganz 
vereinzelten Fällen nöthig geworden: jo da mit wenigen Ausnab- 
men, theild mit Nüdjicht auf nahe bevorftehende Neubauten, theils 
für nur gemiethete Schullofalien, die betreffende Anordnung als faft 
völlig durchgeführt bezeichnet werden darf. 

Eine nicht geringe Anzahl anderer Gemeinden tft durch Die 
mitteld Girkular-Berfügung vom 23. Zuli 1861 (Gentral-Blatt für 
die gejammte Unterrichts-Verwaltung pro 1861 Seite 504 bis 509) 
angeordnete Bejeitigung der Doppel: Schul- Spfteme mit manden 
erheblichen Opfern theild in Geld, durch Anftellung neuer Lehrkräfte, 
theild durch die Nothwendigkeit, ihre Kinder weitere Schulwege zu 
jenden, in Anjpruch genommen worden. Auch as ift zwar ein 
verjchiedenes, in manchen Fällen allerdingd widerftrebendes Verhalten 
der betreffenden Gemeinden zu Tage getreten. Doch ift die gegen- 
theilige Erfahrung, daß die eigene Erfenntnif der Gemeinden von 
den Nachtheilen der biöherigen unangemefjenen Einrihtung und der 
eigene Wunſch derjelben nach geordneteren Schulverhältniffen fich 
vielfach in erfreulicher Weile fund gegeben und die Regelung diefer 
Angelegenheit wejentlich gefördert hat. So ift möglid geworden, 
dab von den fait 80 ewangeliichen Doppel-Schul-Spftemen des De- 
partementd in verhältnismäßig kurzer Zeit die bei weiten größere 
Hälfte theild ganz bejeitigt, theild in eine wejentlih günftigere Lage 
gebracht werden Fonnte, während in Betreff der noch übrigen Die 
dieöfälligen Verhandlungen nody nicht abgejchloffen find. 


Verhältniß der in den Seminarien gebildeten F den außerhalb derſelben 
vorbereiteten ee rt und Erfolg der Vorbereitung ber 
etzteren. 


Die Präparanden-Bildung iſt auf Grund des immer entſchie— 
dener zur Durchführung gelangenden Regulativs vom 2. Oktober 
1854 ſeit Jahresfriſt unter Berückſichtigung der durch das Cirkular— 
Reſkript vom 16. Februar 1861 erfolgten näheren Beſtimmungen 
in erfreulicher innerer Ausgeſtaltung begriffen, auch die Zahl der 
Präparanden hält ſich in der früheren — die Freudigkeit der 
mehr als 100 Lehrer, welche mit dieſer Nebenthätigkeit ſich beſchäf— 
tigen, iſt durch die einer Anzahl derſelben gewährten, anderen in 
Ausſicht geſtellten Gratifikationen, ſowie durch die Art und Weiſe, 
in welcher dieſe Angelegenheit als beſondere Vertrauensſache behan— 
delt wird, vielfach Buche und auch in diefer Hinfiht nur zu wün— 
ichen, daß ein zweites vollftändiged Seminar errichtet *) und dadur 
den für die a in ein ſolches befähigten jungen Leuten au 
die Möglichkeit folder ordnungsmäßigen weiteren Ausbildung für 


*) Geſchieht jet in Reichenbach O. 2. 20* 
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ben Lehrerberuf gewährt, die Nothwendigfeit Dagegen, immer noch, 
wenn auch allmälig in beſchränkterem Umfange, Präparanden mit 
der Verjorgung von Schulen zu betrauen, ganz bejeitigt werde. 


Wirkſamkeit der Lokal» und Kreis: Schulinfpektoren, Revifionen und fonft ftatt- 
gefundene unmittelbare * —— auf das 
ulweſen. 


x. 
Je mehr fi, was die Evangeliſchen betrifft, durch das Regu— 
lativ vom 3. Dftober 1854 die Forderungen, welde an die Volks— 
ſchulen und deren Lehrer zu ftellen, die Schranken, welche den be- 
treffenden Leiftungen zu ziehen find, geklärt haben; je beftimmter 
die diesfällige Aufgab: abgegränzt, das betreffende Ziel geſteckt, den 
Auswüchſen der jubjectiven Willkuͤr Einhalt gethan ift, mit um fo grö: 
berer Entjchtedenheit und Freudigkeit haben auch die Schulreviforen ihre 
Auflichtspflicht geübt; die Beſuche der Schule Seitens derjelben find 
häufiger, ihr Verkehr mit den Lehrern ift vertrauensvoller, ihre Be- 
theiligung an den Konferenzen, ihre Benupung der circulivenden 
Zeitichriften reger geworden; die Sahreöberichte reſp. Prüfungs-Pro- 
tofolle der bei weitem meilten Neviforen geben ein lebensvolleres 
Bild von dem, was bie ihrer Aufficht unterftellten Schulen in den 
verſchiedenen Diöciplinen leiſten. 


114) Religionsunterricht IF die einer andern alß der 
“an der Elementarſchule angehörigen Schüler; 
ablung der Remuneration für hentelben, 


(efr. Centralblatt pro 1862 Seite 462 Nr. 195.) 


Da die evangelifchen Mitglieder der Schulgemeinde N. zur 
Unterhaltung der dortigen Fatholiihen Schule beitragen, fo können 
fie, wie id) der Gemeinde auf die Beichwerde vom 14. v. M. bier- 
durdy eröffne, mit Recht verlangen, daß auch für den Religions: 
Unterricht ihrer Kinder geforgt werde. Daher war auch die König: 
liche Regierung zu N. befugt, dem Lehrer, welcher den evangelifchen 
Religionsunterricht ertheilt, eine angemeffene Nemuneration ar Koften 
der Schulgemeinde zu bemwilligen. Der confeffionelle Charakter der 
Schule wird dadurch nicht berührt. 

Berlin, den 21. April 1864. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Schulgemeinde zu N. 
5694. U, 
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115) Beſchaffenheit der den Lehrern in der Provinz 

Preußen zu überweiſenden Weide für Rindvieh. 

(8. 12 Nr. 6 der Schulorbnung vom 11. December 1845.) 

Auszug. 

Wenn die Königlihe Regierung hervorhebt, daß für den Preis 
von — Zhlen jährlih eine gute Beide für ——— in Br 
tiger Gegend nicht zu haben * ſo läßt ſich daraus die Unzuläng— 
lichkeit der von der Gemeinde gepachteten Weide um ſo weniger her— 
leiten, als der Lehrer nicht eine ausdrücklich gute Weide, la 
Weide ſchlechthin, alfo nur eine ſolche von mittlerer Güte zu fordern 
bat und nad anderweiten Erfahrungen ein Aufwand von — Thlen 
jährlich zur Beichaffung der freien Sommerweide ſchon als fehr er- 
beblich anzujehen ift. 

Berlin, den 22. April 1864. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. (in der Provinz Preußen). 
6634. U. RERPREN 
116) Repartitiondmaßftab für die Schulbeiträge meh— 
rerer zu Einer Schule gehörigen Gemeinden in ber 
Provinz Preußen. 


Shre Beſchwerde vom 20. Sanuar d. 3. wegen Repartition der 
dem dortigen Lehrer zu gemwährenden Sommermweide-Entihädigung 
fann ald begründet nicht anerkannt werden. 

In der Verhandlung vom 8. Auguft 1862 ift allerdings zwar 
einftimmig beichloffen worden, das dem dortigen Lehrer an der Stelle 
der Sommerweide zu gewährende Futterquantum nad dem Hufen- 
ftande u aan es find jedoch in diefem Termin nur Schul» 

emeinde-Mitglieder aus ©. —— und die ausgebliebenen Gutö- 

herren von 8. und W. haben fpäter gegen diefen Beſchluß ausdrüd- 
ich proteftirt und verlangt, dat die. qu. Naturalien nad den Hause 
baltungen auf die einzelnen Drtichaften vertheilt werden jollen. Da 
nun der 8.40 der Provinzial-Schul-Ordnung ausdrüdlich beftimmt, 
daß, wenn mehrere Gemeinden zu einer Schule gehören, der An- 
theil der einzelnen Gemeinden an den zu übernehmenden Scul- 
leiftungen nad der Zahl der Haudhaltungen beftimmt werden fol, 
fofern nicht Verträge oder bejondere NRechtötitel ein Anderes be- 
ftimmen, ein folder Ausnahmefall aber bier nicht vorliegt, weil der 
einfeitige Beſchluß der Schulgemeinde - Mitglieder aus S. nicht ald 
ein unter allen Intereſſenten errichteter Vertra —— werden 
kann, kann nur die Regel des F. 40 der Schulordnung, alſo die 
Vertheilung nach Haudhaltungen, Platz greifen. 
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Ihr Einwand, daß die Intereffenten zu dem Termin unter der 
Verwarnung vorgeladen jeien, daß die Audbleibenden fid den Be- 
ihlüffen der Erjchienenen unterwerfen müßten, ift hinfällig, da nur 
den audbleibenden Mitgliedern der einzelnen zur Schule gehörigen 
Gemeinden dieje Verwarnung geitellt, das Ausbleiben ganzer Ge: 
meinden oder der Gutöherren dagegen mit der Folge bedroht worden 
it, daß gegen fie nach den Berlähriften der —— würde 
verfahren werden, welcher Verwarnung gemäß eben der im 8. 40 
der Schulordnung vorgeſchriebene Vertheilungsmaßſtab zur Anwen: 
dung kommen mußte. 


Ihrem Antrage kann daher keine Folge gegeben werden. 
Berlin, den 22. April 1864. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Schulgemeinde-Mitglieder N. und Genoſſen zu S. 
(in der —— Preußen). 

6697, U. 


117) Obfervanzen bei Leiftung der Ruhren in Schulan- 
gelegenheiten; Eigenfhaft als beipannter Wirth. 


Em. Hodhwohlgeboren Beſchwerde vom 29. eg v. 3. wegen 
Ihrer Heranziehung zu den Umzugskoſten der Lehrer N. und N. zu 
F. kann ich als begründet nicht anerkennen, 


Zwar ift in dem Urbarium von B. eine Berpflichtung des Do— 
miniumd zur Leiftung von Spanndieniten nicht ausdrüdlich ausge: 
ſprochen. Da indeß in der Gemeinde B. niemald Tpannpflichtige 
Gemeindeglieder vorhanden geweſen find, die Gemeinde auch nad) 
Litt. A. des Urbariumsd nur die nöthigen Handdienfte zu leilten hat, 
jo ericheint die von der Könislichen Regierung aus dem Urbarium ges 
ogene Kolgerung, daß, da der Domintalbefiger der einzige Geſpann— 
* tende Beſitzer von B. iſt, nur dieſer zu Spanndienften verpflichtet 
ſei, nicht un — Aber auch abgeſehen hiervon ſteht feſt, 
daß, wie in der Verhandlung vom 18. Juli v. J. anerkannt 
iſt, ſeit dem Beſtehen der Schule die Fuhren reſp. die Spanndienſte, 
ſtets von den Dominien geleiſtet worden * Es beruht daher 
dieſe Verpflichtung des Dominiums auf Obſervanz. Einer ſolchen 
Area erjcheint es unerheblich, daß einzelne Eintaffen jetzt Pferde 
eigen, zumal dieje von den Einfaffen nicht zur Bemiribichaftung 
der Eleinen Grundftüde, welche das Halten von Pferden nicht er: 
forderlihd machen, ſondern zum Gewerbebetriebe gehalten werben 
und nah allgemeinem Gebrauh im Kreife N. nur die Befiger von 
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Banernahrungen als bejpannte Wirthe zu den Spanndienften heran— 
gezogen werden. ac. 


Berlin, den 22. März 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An ben ac. 
2891. U. 


118) Form der DL pen Rad eines noch nicht rechts— 
kräftigen Reſoluts. 


Auf den Bericht vom J. d. M., betreffend die Erbauung eines 
ap Schulhauſes in Sch., erwiedere ich der Königlichen Negierung, 
ab ich Anftand nehmen muß, die Gemeinde Sch. in der bean— 
tragten Weije zu beſcheiden. 

Nachdem die Königliche Regierung von der Ausführung des 
Reſoluts vom 11. Auguft v. J., durch welches der Gemeindeanger 
zum Bauplag beftimmt war, Abftand genommen, hätte es einer aus— 
drücklichen Aufhebung defjelben durd eine hierauf 5 Feſt⸗ 
ſetzung und der Publication der letzteren an die Betheiligten in 
gleicher Weiſe bedurft, wie denſelben das Reſolut ſelbſt publicirt 
war. Formell kann daher das Verlangen der Gemeinde auf. eine 
Entjcheidung über ihr gegen jenes Reſolut gerichteted Recursgeſuch 
vom 19. September v. I. nicht ald unbegründet erachtet werden, 
wiewohl zuzugeben ift, daß fich die Gemeinde in Folge der ſpäteren 
Verhandlungen nicht darüber im Zweifel befinden fonnte, daß von 
der Vollſtreckung jenes Nefoluts abgefehen war. ıc. 


Berlin, den 27. Februar 1864. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
2871. U. 





119) &intragung der Ablöjungsrenten auch für die nicht 
im men: enbud eingetragenen rin er auf 
Reqnifition der General-Gommifjionen in das 

b Hypothekenbuch. 


Der Königlichen General-Commiſſion (Regierung) überſende 
ich beifolgend (a.) Abſchrift der in der Ablöſungs-Sache der Natural- 
Abgaben an; die Pfarre und Schule zu N. unter dem 27, v. M. 


— 
Seitens des Herrn Juſtiz-Miniſters an das Appellationsgericht zu 
N. erlaſſenen Bu zur Kenntnißnahme. 

Berlin, den 10. März 1864. 


Der Minifter für die landwirthichaftlichen Angelegenheiten. 
von Seldow. 


An 
fümmtlihe Königliche General-Commiffionen und 
Regierungen, landwirtbichaftliche Abtheilungen. 


Nach einer Pal As ded Herrn Minifters für die landwirth- 
ſchaftlichen Angelegenheiten find von der General-Sommillion in N. 
Naturalabgaben an die Pfarre und Schule inN. aus ſechs Dörfern 
durch Verwandlung in Kornrente abgelöft und es ift von den Par: 
teien in dem unterm 4. September 1862 beftätigten Rezeſſe die 
Eintragung der Nente auf die verpflichteten Grundftüde beantragt. 
Dad Kreisgeriht in N. bat jedoch die Eintragung der Kornrente 
bei denjenigen Grundftüden, auf welden die abgelöften Natural: 
Abgaben nicht eingetragen waren, abgelehnt, und das Königliche 
Appellationsgericht hat diefe Weigerung durch die Verfügungen vom 
8. Zuli und 12. November v. 3. gebilligt. 

Das Collegium gründet die Ablehnung der Anträge der Ges 
neral-&ommiffion darauf, dab die abgelöften Präftationen zu den- 
jenigen gehören, welche nad 8.48 Titel I. der Hypothefen-Drdnung 
keiner Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfen, daß der 8. 1 
Nr. 3 des Geſetzes vom 24. Mat 1853 die Eintragung der Rente 
auf das verpflichtete Grundftüd nur dann vorjchreibe, wenn eine 
Rente neu übernommen worden, eine durch Verwandlung anderer 
Abgaben entitandene Rente aber nicht ald eine neu übernommene 
angejehen werden Eönne, und dab diefer Auslegung aud der Ar— 
tifel 1 der Inftruction vom 3. Auguſt 1853 zur Seite ftehe, da 
danach nur Kapital-Abfindungen auf das verpflichtete Grundftüd in 
dad Hypothekenbuch einzutragen jeien, wenn die abgelöiten Verbind- 
lichkeiten aus dem Hypothekenbuche nicht erfichtlich waren. 

Diefer Anfiht kann der Sa in Webereinftimmung 
mit den Herren Miniftern für die landwirtbichaftlihen und für die 
—— Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten nicht beitreten. 

ah dem $. 38 der Ablöſungs-Ordnung vom 7. Juni 1821 
und $. 3 des Gejeped vom 29. Suni 1835 muß jede Ablöfungs- 
Rente, gleichviel, ob die abgelöften Präftationen im Hypothekenbuche 
eingetragen waren oder nicht, in das Hypothekenbuch über das ver: 
pflichtete Grundftüd eingetragen, und diefe Eintragung von der 
General-Sommiifion ex officio in Antrag gebracht werden. 

Dieje Beftimmung ift durch den $.1 de Gejehed vom 24. Mai 
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1853 nicht geändert worden. Derfelbe fett feit, daß aus den von 
den Auseinanderjegungd- Behörden beſtätigten Rezeſſen nur der auf 
folgende Fälle bezüglihe Inhalt in das Hypothekenbuch in Kürze 
einzutragen jei, 
1) wenn ein im Hypothekenbuche ausdrücklich vermerfted Sad: 
oder Rechtsverhältniß aufgehoben oder verändert wird, 


2) wenn ein berecdhtigted Grundſtück durch Kapital —— 
wird, ſei es, daß daſſelbe baar oder in Rentenbriefen ge— 
zahlt wird, 


3) wenn ein verpflichtetes Grundſtück eine Rente oder andere 
Laft neu übernimmt, ohne bob die Abfindung des berechtigten 
Grundſtücks durch die Rentenbanf vermittelt wird. Tritt die 
Bermittelung der Rentenbanf ein, fo behält es bei dem $. 18 
des Geſetzes vom 2. März 1850 über die Errichtung von 
Rentenbanten fein Bewenden. 


Als generelle Grundfag ift hiernach unter Nr. 1 ausgeſprochen, 
daß jede durch einen Ablöſungs- oder Gemeinheitstheilungs-Rezeß in 
den beftehenden, dadurch betroffenen Rechtöverhältniffen herbeigeführte 
Aenderung in dad Hypothekenbuch eingetragen werden muß, wenn 


‘a. das betreffende Rechtsverhältniß im Hypothekenbuche ver— 
merft war, und 


b. wenn daſſelbe durch den Rezeß entweder aufgehoben oder 
t 


verändert worden ilt. 
Neben diefer generellen Beitimmung ift unter Nr. 3 die Ein- 
tragung einer Nente oder anderen Laft für den Fall vorgefchrieben, 
daß dielelbe 
a. neu übernommen ift, und 
b. die Abfindung nicht durch die Nentenbanf vermittelt wird. 


Wenn die Eintragung einer vom VBerpflichteten übernommenen 
Ablöſungs-Rente, weldye nicht durch Bermittelung der Rentenbanf 
erfolgt, nur unter der Borausjegung zuläſſig fein Sollte, dab Die da= 
durch abgelölten Präftationen in dad Hypothefenbud eingetragen 
waren, jo würde diefe Beftimmung überflüffig fein, da die Noth- 
wendigfeit einer joldyen Eintragung ſchon aus dem $.1Nr. 1 folgt. 
Soll alfo der erite Sat des $. 1 Nr. 3 überhaupt eine Bedeutung 
haben, jo kann diejelbe im Gegenjag zum $. 1 Nr. 1 nur darin 
liegen, dab im Fall der Verwandlung eines abgelöiten Rechts in 
eine Rente oder andere dauernde Laſt die legtere auch dann in das 
Hppothefenbud eingetragen wird, wenn die abgelöften Präſtande nicht 
im Hypothekenbuche vermerkt worden find. 

Das ift auch der gb Sinn der urjprünglichen Re— 
gierungd-Borlage ded Geſeßes geweſen, welche dahin lautete: 


— 


wenn aber das verpflichtete Grundſtück eine Rente über— 
nimmt, ohne daß die Abfindung des berechtigten Grundſtücks 
durch die Rentenbank vermittelt wird, ſo iſt die Eintragung 
auf dem verpflichteten Grundſtücke zu bewirken, 
da hierdurch die Beſtimmungen des $. 38 der Ablöſungs-Ordnung 
und des 8. 3 des Geſetzes vom 29. Juni 1835 aufrecht erhalten und 
darin nach dem Schlußſatz: 
Tritt die Vermittelung der Rentenbank ein, ſo behält es bei 
dem $. 18 des Geſetzes vom 2. März 1850 über die Er— 
richtung von Mentenbanfen fein Bewenden, 
nur diejenige Modification vorgenommen wurde, welche der $. 28 
des Nentenbanf-Gefeges erfordert. 

Bei der Berathung des Gefeged wurde von der Zweiten Kanı- 
mer die Negierungs-Vorlage dahin abgeändert, daß in derjelben die 
Worte: 

„oder andere Laſt neu“ 

eingejchaltet worden. Dieſer Zufag tft a die Erwägung motivirt, 
daß nad älteren noch nicht eingetragenen Rezeſſen Ablöfungen aud 
durch andere dauernde Abgaben ald Renten bewirkt werden Eonnten. 
Eine Motivirung des MWorted „neu“ ift nicht erfolgt, dies vielmehr 
nur als eine verbefferte Redaction angejehen worden. Eine durchaus 
neue Rente oder Laſt kann bei Ablöjungen überhaupt nicht entitehen, 
da die Rente oder Laft jtetd ein Aequivalent der abgelöften Ver: 
pflihtungen jein muß. Das Wort „neu“ kann fich deshalb nur 
entweder auf den Inhalt des Hypothekenbuchs beziehen, und in Rück— 
ſicht dejjelben würde eine Rente oder Laſt ald neu anzujehen fein, 
wenn die abgelöften Verpflichtungen aus demjelben nicht erfichtlich 
find, oder e8 fann in dem Sinne aufgefaßt werden, daß die Rente 
als neu betrachtet wird, weil die Abtöhung eine Novation der älteren 
Verpflichtungen enthält. 

» Die legtere Anficht hat nach dem Inhalte ded Commiſſions— 
Berichts des Abgeordnetenhauſes bei der vorgenommenen Abänderung 
der Negierungd- Vorlage durd die Commiſſion des Abgeordneten- 
hauſes vorgewaltet. Denn es ift in demjelben der Inhalt der Res 
— — dahin referirt, daß außer den Fällen $. 1 Nr. 1 
der Inhalt der Ablöſungs-Rezeſſe für das Hypothekenbuch nur in 
den Fällen von Sntereffe jet, ıc. b. für dad verpflichtete Gut, wenn 
e8 ohne Vermittelung der Nentenbant ftatt der biöherigen Abgabe 
eine nunmehr einzutragende Rente oder Laft neu übernimmt, es ift 
alfo jede an die Stelle der abgelöften Abgabe tretende Rente oder 
Laſt ald eine „neue“ bezeichnet. Es kommt demnady nicht darauf 
an, ob die abgelöften Verpflihtungen zu denjenigen gehörten, welche 
nah $. 48 Tit. 1 der Hypotheken-Ordnung feiner Gintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfen, weil auch unter diefer Vorausſetzung 
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die an Stelle derjelben übernommenen Laften und Renten als neue 
im Sinne des Geſetzes zu betrachten find. 

Die Injtruction vom 3. Auguſt 1853 enthält feine erichöpfende 
Aufzählung aller bei der Eintragung aus Ablöſungs-Rezeſſen vor: 
fommenden Fälle. Es kann deshalb aus der im Art. 1 Nr. 1 am 
Schluſſe enthaltenen Beitimmung, dab die Kapitaldabfindung nad) 
$. 3 der Verordnung vom 29. Juni 1835 auf Antrag der Aus: 
einanderfegungs= Behörde aud dann in das Hypothekenbuch einge: 
tragen werden jolle, wenn die aufgehobene Verbindlichkeit bisher aus 
dem Hypothekenbuche nicht erfichtlich war, nicht e contrario ges 
ichloffen werden, daß die Eintragung der, für eine folde im Hypo— 
thefenbuch nicht vermerkte Verbindlichkeit jubftituirte Nente nicht er- 
folgen dürfe. Der eritere Fall iſt deshalb hervorgehoben worden, 
weil der $. 1 Nr. 3 des Gejeped vom 24. Mat 1853 der Eintrag: 
ung einer Kapital Abfindung auf das verpflichtete Grundftüd nicht 
erwähnt, und deöhalb der Zweifel entjtehen konnte, ob die für Nen- 
ten gegebenen Vorſchriften überhaupt auf Kapital-Abfindungen ans 
zuwenden jeien. 

Der Grund der Eintragung der Kapital-Abfindung tft, wie aud) 
die Inſtruction hervorhebt, die Sicherftellung des Berechtigten. Diejer 
Grund liegt in gleihem Maße bei der Eintragung der Rente vor 
und ed find deshalb in den oben allegirten Vorſchriften $. 38 der 
Ablöjungd-Drdnung vom 7. Juni 1821 und $. 3 der Verordnung 
vom 29. Zuni 1835 die Kapitald-Abfindungen und die Abfindungen 
in Rente gleihgeftellt und rüdjichtlid beider den General-Gommij- 
fionen die Bewirkung der Eintragungen zur Pflicht gemacht. 

Mag die abgelötete Abgabe auch zu denjenigen gehören, welche 
feiner Eintragung bedürfen, jo wird doch das Recht des Berechtigten, 
dem dritten Erwerber gegenüber, durch die Eintragung in das Hy: 
pothekenbuch gefichert, und es fteht, wie bereits in dem Reſecripte 
vom 22. Juni 1832 (Jahrb. Bd. 39 ©. 457) ausgeführt ift, der 
Eintragung einer Realabgabe fein Hindernig im Wege, wenn die— 
jelbe durdy Novation verändert und der neuen Berbindlichfeit durch 
den Ablöfungs-Nezeh ein Spezial- Titel verihafft worden tft. Der 
Inhalt ded Hypothekenbuchs ſteht der Eintragung derielben nicht im 
Wege, wenn aljo nad) der von der Auseinanderſetzungs-Behörde ge— 
— Vereinigung der Parteien die Eintragung erfolgen ſoll, 
und die Auseinanberiepungd« Behörde den Hppothefen- Richter um 
deren —— requirirt, jo hat der letztere nach 8F. T des Geſetzes 
vom 24. Mai 1853 und 8. 62 der Verordnung vom 30. Juni 1834 
feinen genügenden Grund, eine ſolche Nequifition abzulehnen. 

Das Königliche Appellationsgericht wird deshalb veranlaßt, Die 
Angelegenheit nach dieſen Gefichtöpunften in nochmalige Erwägung 
gu nehmen, und erwartet der Zuftiz- Minifter, dab das Gollegium 
einen Anftand finden wird, das Kreidgericht zu N. zur Eintragung 
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der in Frage ftehenden Ablöfungdrenten auf Requifition der General: 
Commiſſion in N. anzumeifen. 
Berlin, den 27. Februar 1864. 


Der Yuftiz- Minifter. 
Graf zur Lippe. 


An 
das Königliche Appellationsgericht in N. 


120) Ablöfung der den geiftlihen ıc. Inſtituten 
zuftehbenden Realberedhtigungen. 


Die Berichte, welche von Seiten der Königlichen Regierungen 
aus Anlaß der Circular-Verfügung vom 26. Auguft 1862 über die 
bisherigen Erfolge des Gejeped vom 15. April 1857, die Ablöfung 
der den geiftlichen ac. Inſtituten ——— Realberechtigungen be- 
treffend, erſtattet worden find, laſſen erkennen, daß zu Abänder- 
ungen diejed Gejeped Fein wirkliches Bedürfniß vorliegt. Cinzelne 
Unzuträglichkeiten, sr bei der Anwendung ded ee hervor⸗ 
getreten ſind, laſſen ſich ohne Aenderung abſtellen. Um 
hier die wünſchenswerthen Erleichterungen her eizuführen, beſtimme 
ich im Anſchluß an die Circular-Verfügungen vom 26. November 
1857 und 24. April 1858: 


1) daß feſte Abgaben in Körnern ($. 2. des Geſetzes), wo es 
gewünſcht wird, in Roggenrenten oder Roggengeldrenten un— 
ter analoger Anwendung des 8. 3. 1. c. umgewandelt wer: 
den dürfen, 


daß in Fällen, wo der Geldwerth einer Reallaft den Betrag 
von 1 Thlr. jährlich nicht überfteigt, zur Vermeidung der 
umftändlichen jährlichen Were feite Geldrenten 
ftatt wechſelnder Noggengeldrenten mit der Maßgabe ver- 
abredet werden dürfen, daß die Kapitalablöfung diejer feiten 
Geldrenten nur im Wege freier Vereinbarung der Betheilig- 
ten nah Maßgabe des $. 4. 1. c. geftattet fein joll, 


3) daß Renten zum Betrage von bödjftend 10 Sgr. oder 
4 Megen Roggen, jowie diejenigen Beträge von höchſtens 
4 Mepen, weldye bei babe Abrundung höherer 
Noggengeldrenten überjchießen, zum 2öfachen Betrage in 
Kapital abgelöft werden dürfen. 

Innerhalb der vorftehend bezeichneten Grenzen bleibt der Kö- 
niglihen Regierung die jelbftftändige Genehmigung der von den 
Betheiligten Fin treffenden Verabredungen überlaffen. Sollten in 
einzelnen Fällen bejondere Gründe vorliegen, derartige Vereinbar- 
ungen, welde im Allgemeinen thunlichft zu fördern find, zu bean- 
ftanden, jo erwarte ich darüber Bericht. 


2 


— 


BE 


Der Herr Minifter für die landwirthichaftlichen Angelegen- 
—* mit welchem ich dieſerhalb in Verbindung getreten bin, hat 
ich erboten, die Auseinanderſetzungsbehörden zur Förderung ſolcher 
Vereinbarungen und zur Beſchleunigung der Reviſion der — 
Marktpreiſe nah Ma * des $. 3. des Geſetzes vom 19. März 
1860 — Gejeg-Sammlung Seite 98 — anzuweifen. Es fteht zu 
erwarten, daß hiermit ein weſentliches Hinderniß befeitigt werden 
wird, welches biöher einer auögedehnteren Benupung ded $. 3. des 
Geſetzes vom 15. April 1857 Seitens der Berechtigten entgegen 
geftanden hat. 

Berlin, den 7. Mai 1864. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
fämmtlihe Königliche Regierungen. 


Abſchrift erhält das Königliche Provinzial-Schul-Collegium zur 
Kenntnignahme und Nahadtung. 
Berlin, den 7. Mat 1864. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
fänmtlihe Königliche Provinzial-Schul-Eollegien. 
7769. E.U. 


BVerjonal- Veränderungen, Titel: und Ordens» Verleihungen. 


— — —— 


A. Univerſitäten. 


Dem ordentlichen Profeſſor und Ober-Bibliothekar Dr. Elvenich 
an der Univerſität zu Breslau iſt der Charakter als Geheimer 
Regierungs-Rath verliehen, 

ber auferordentlihe Profefjor Dr. F. W. Schultz in der evange- 
liſch-theologiſchen Facultät der Univerfität in Breslau ift zum 
ordentlichen Peofefl or in derfelben Facultät, und 

der Finanz-Referendar Dr. Schmoller in Heilbronn gum außer- 
ordentlichen Profeſſor in der philojophiichen Facultät der Univer- 

. fität zu Halle ernannt worden. 
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Als Privatdocenten find eingetreten: 


bei der juriftiichen Facultät der Univerfität zu Breslau Dr. jur. 
Mar Neumann, 

bei der juriftiichen Racultät der Univerfität zu Königsberg 
Dr. jur. von Martip, 

bei der juriftiichen Facultät der Univerfität zu Berlin der 
Gerichts-Aſſeſſor Dr. jur. Rubo, 

bei der philoſophiſchen Facuftät ber Univerfität zu Bonn Dr. 
Bogelfang. 


B. Gymnajial- und Real-Lehranftalten. 


Dem Brorector Brohm am ee zu Burg und dem Ober: 
lehrer Dörk am Gymnafium zu Martenburg ift das Prädicat 
„Profefjor” verlieben, 
die ordentlidyen Lehrer Orth an dem Gymnafium und der Real- 
Ihule zu Burgfteinfurt, Uedind am Gymnafium zu Ned- 
linghaufen umd Pete Dr. Simſon am Friedrichs-Col— 
legium zu Königsberg find zu Oberlehrern befördert, 
der Oberlehrer Hemmerling am Gymnaſium zu Neuß ift in 
5 — Eigenſchaft an das katholiſche Gymnaſium an Marzellen 
u Cöln, 
Oberlehrer Dietlein am Gymnaſium zu Gütersloh in gleicher 
Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Neuftettin, und 
der ordentliche Lehrer Droſihn am Gymmafium zu Cöslin in 
gleicher Eigenjchaft an das Gymnafium zu Neuftettin verjegt, 
ald ordentlihe Lehrer find angefteli worden: 
am Gymnafium zu Potsdam der Gymmafiallehrer Dr. Maaß 
aus Neubrandenburg, 

am Domgymnafium zu Magdeburg der Schulamts-Gandidat 

orn, 

am Pädagogium Unjer eben Frauen zu Magdeburg der 
Schulamtd-Gandidat Boyſen, 

am Eymnaſium zu Gütersloh der biöherige Hülfslehrer Zan— 
der bei dem Gymnaſium zu Golberg, 

an der Vorjchule ded Gymnafiums zu Dortmund der Lehrer 
Zrapmann. 

Am evangeliihen St. Elijabeth -Gymnafium zu Breslau ift der 
Karl Schmidt, bisher Hülfslehrer am Padagogium in Magde— 
burg, ald Gollaborator angeftellt worden. | 


An der mit dem Friedrich- Wilhelmd: Gumnafium zu Berlin ver- 
bundenen Realſchule ift der Dr. NR. Nicolai, biöher am Dom: 
gymnaſium zu Magdeburg, ald Dberlehrer angeftell 

an der Dorotheenftädtiichen Realjchule zu Berlin find die ordent— 
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lichen Lehrer Dr. Vogel und Dr. Pierfon, fowie der Schul- 
amts⸗Candidat Dr. Scholle zu Dberlehrern befördert worden. 

Der Dr. 3. 9. Weiß bat den Ruf al8 ordentlicher Lehrer an die 
Realichule zu Elbing (Seite 190) abgelehnt. 

C. Seminarien ıc. \ 

Dem Lehrer Schürmann am evangeliichen Schullehrer = Seminar 
zu Mörs iſt der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe verliehen, 

dem Inſpector Hill an der Taubftummen-Anftalt zu Weißenfels 
die Erlaubniß zur Anlegung ded von ded Königs von Schweden 
und Norwegen Majeftät ihm verliehenen Ritterfreuzes vom Waſa— 
Drden ertbeilt worden. 


Dem Superintendenten und Pfarrer Jordan zu Nagnit ift der 
he Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife verliehen 
worden. 





Dem evangeliihen Schullehrer, Santor Mehlhoſe zu Poſen ift 
der Rothe Adler-Drden vierter Klafje verliehen worden. 


Dem Dr, phil. M. A. Levy in Breslau ift der Charakter als 
Profefjor verliehen worden. 


Dem Director der Kunftihule zu Weimar, Profeffor Grafen 
von Kaldrenth ift zur Anlegung ded DOffizierfreuzes vom Kö— 
niglih Belgiſchen Yeopold-Drden, und 

dem Mufikdireetor Karl Hering in Berlin zur Anlegung der 
Großherzoglich Heifiichen goldenen Berdienjt-Medaille für Kunft ıc. 
die Erlaubniß ertheilt worden. 


Ausgeſchieden ans dem Amte. 
Geftorben: 


der Geheime Ober-Regierungs- und vortragende Nath im Mini: 
fterium der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten, ordentliche Profeſſor 
in der juriftiichen Facultät der Univerfität zu Berlin, Dr. 
theol. et jur. Richter am 8. Mai, 

der Director Peter am Gymnafium zu Saarbrüden am 


. Mai, 

der Dberlehrer Matthäi am Gymnaſium zu Liegnip am 
27. April, N 

der Lehrer Schröder an der Ritter-Afademie zu Bedburg am 
12. April, 


— 


der Oberlehrer Salchow an der Realſchule zu Tilſit am 3. Mai, 
der Zeichenlehrer Frank an der ſtädtiſchen Realſchule zu Kö— 
nigsberg am 11. April 1864. 


Wegen Berufung in das Ausland entlaſſen: 


der außerordentliche Profeſſor Dr. Pringsheim in der philo— 
— Facultät der Univerſität zu Verlin, 
der £ehrer Dr. Bol; am Gymnaſium zu Cöslin. 


Auf feinen Antrag entlajjen: 


der ordentliche Lehrer Dr. Stüber am Domgymnaſium zu Hal: 
berſtadt. 


— — — — — 


Inhaltsverzeichniß des Maiheftes. 


92. Geſetz. (5. 13 des Oſtpreußiſchen Provinzial-Rechts.) — 93. u. 91. 
Verhältniſſe der bei einer Mobilmachung in die Armee eintretenden Civilbeam— 
ten. — 95. Wahlen bei der Univerfität in Greifswald. — 9, u. 97. Imma— 
tricufation bei Univerfitäten. — 98, Tentamen physicum. — 99. Borpritfung 
fiir die mebicinifche Promotion. — 100. Militairverhältniſſe ber Etudirenden 
der Mebicin. — 101. Ausbildung und Prüfung fir den Forftverwaltungsdienft. 
— 102. Litthauiſche Friedensgeſellſchaft. — 103. Prüfungen bei den Wiffen- 
Ichaftlihen Prüfungs» Commifftonen. — 104, Lehrer an ftädtifchen Gymnaſien 
als Stabtverorbnete, — 106, Stitffigftellung ber Lehrer⸗Penſionen. — 106. 
Lehrer für den gummaftifchen Unterriht. — 107. Wandkarte zur Geſchichte bes 
Preußiihen Staates — 108. Entſchädigung ber Lehrer für ben Beſuch der 
Conferenzen. — 109. Koften fir die Vertretung eines erkrankten Lehrers. — 
110. Berbindung eines Fehrer- und Firlichen Amtes, — 111. Naturalbezüige 
fir Geiftlihe und Lehrer. — 112. Beſchulung der Hiltelinder. — 113. Schul- 


wejen im Regierungsbezirk Liegnig. — 114. Religionsunterricht file Kinder 
einer andern Confeſſion. — 115. Beichaffenheit der Weide filr die Lehrer. — 
116, Repartitionsmaßftab file Schulbeiträge. — 117, Obſervanz bei Leiftung 


von Fuhren. — 118, Form der Aufhebung eines Refoluts. — 119. Eintragung 
von Ablöfungsrenten. — 120, —— der den geiſtlichen Juſtituten zuſtehenden 
Realberechtigungen. — Perſonalchronik. 


Druct von 3. F. Starde in Berlin 


Centralblatt 
für 


die geſammte Anterrichts-Derwaltung 
in Preußen. 

Im Auftrage des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterrihts- und Mebi- 
cinal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 
herausgegeben 
Stiehl, 


Königl. Beh. Ober-Negierungs- und vortragendem Nath in dem Miniſterium 
ber geiftlihen, Unterrichts» und Medicinal-Angelegenheiten. 


#6 Berlin, den 28. Juni 1864, 


— fire — — — — 





1. Allgemeine Verbältnifje der Behörden 
und Beamten. 


121) Gnadengebalt der im Civildienſt angeftellten oder 
— Militair-Invaliden;z Wiedergewährung 
desſelben nach dem Austritt aus dem Civildienſt. 


1. 
Dem Prafidium des Königlichen Provinzial-Schul-Gollegiums 
ꝛc. ꝛc. theile ich hierneben eine Eircularverfügung des Heren Finanz- 
Minifterd vom 12. v. M. (Unfage a.), 


durch welche den Königlichen Regierungen und dem Ge- 
heimen Negierungd-Natb Pehlemann, ald Vorgeſetz— 
ten der biefigen Givilpenfiond» Kaffe, die Anweiſung rejp. 
MWiederanwetiung der nad den Beltimmungen ded Staats— 
Miniſterial-⸗Beſchluſſes vom 30. Mai 1844*) den im Givil- 
dient angeftellten oder beichäftigten Militate-Invaliden bei 
dem Aushheiden aus ſolchen Dienftftellungen aus Civil— 


4. u. Nr 2. b. 
21 
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fonds wieder zu gewährenden Invaliden-Penſionen übertra- 
gen wird, 
zur Kenntnignahme und — Beachtung mit. 
Berlin, den 16. April 1864. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Präfidien der Königl. Provinzial-Schul-Collegien 
und ber Königlichen Konfiftorien, bie fämmtlichen 
Univerfitäts-Euratorien, ꝛc. ꝛc. 
U. 7,022. 


a. = 

Die Militair-Invaliden-Penfionen, welche den im Civildienft 
angeftellten oder bejchäftigten Militair» Invaliden bei dem Wieder: 
ausſcheiden aus ſolchen Dienftitellungen nad den Beſtimmungen des 
Staats - Minijterial= Beichluffes vom 30. Mai 1844 wieder zu ges 
währen find, find in den Fällen, in welchen die Zahlung aus dem 
Bivil-Beamten-Penfiond-Fondd oder aus dem Penfiond-Ausfterbe: 
Fonds zu erfolgen bat, nach der bisherigen Einrichtung in jedem 
einzelnen Falle durdy das Finanz Minifterium angemiefen worden, 
und ed hat in jedem jolden Falle von der Königlichen Regierung 
berichtet werden müffen. 

Da es ſich bei der Verfügung auf derartige Anträge nicht um 
die Bewilligung, fondern lediglich um die Anweiſung Nieder: 
anmweilung einer früher bewilligten Penfion handelt, auf weldye ein 
in quali und in quanto feftitehenber Anſpruch bereitd vorhanden 
ift, jo will ich die Beftimmung über die Zahlbarmadhung ſolcher 
Penfionen für die obenbezeichneten Fälle hierdurch der Königlichen 
Regierung übertragen. Die Königliche —— hat daher Toren 
in derartigen Fällen nicht mehr an mid zu erichten, Sondern 
ek und unter eigener Berantwortlichfeit Verfügung zu 
treffen. 

Ic bemerfe hierbei gleichzeitig, u Könige Majeftät durch 
eine Allerhöchſte Ordre vom 22. v. M. zu genehmigen gerubet 
haben, daß die in Gemäßheit der Beltimmungen in den $$. 21. 
und 22. des Staatd-Miniiterial-Beichluffes vom 30. Mat 1844 
bisher auf den Penftond- Ausfterbe = Fonds angewiefenen Militair- 
Invaliden = Penfionen fortan auf den Givilbeamten-Penfiond-Fonds 
übernommen werden. 

Danach fällt die in diejen ss gemachte Unterjcheidung bezüg— 
lich des Fonds, aus welchem die Zahlung zu erfolgen hat, * 
hinweg, und die Penſionen ſind in allen Fällen der oben bezei 
neten Art auf den Civilbeamten-Penſions-Fonds anzuweiſen. 
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Die Fälle, in welchen nad $. 23 a. a. O. die Uebernahme der 
Penfion auf den Militair-Penfiond-Fonds ftattzufinden hat, werden 
durch dieje Anordnung nicht berührt. 

Die Grundfäge, nad melden bei Wiedergewährung der In- 
validen= Penfionen zu verfahren it, find in dem mehrgenannten 
Staatd-Minifterial-Beihluß vorgeihrieben, und ich nehme nur hin- 
fichtlih einiger Punkte, welche bisher hin und wieder Gegenftand 
Ben TEN gewejen find, Beranlaffung, das Folgende zu be- 
merfen. 


1. #ür den im $. 22. a. a. D. vorgejehenen Fall gilt die 
Vorſchrift ded $. 5. ebendajelbit nicht. Neben einer aus ftädtifchen 
oder ftändiihen Fonds bewilligten Penfion wird nur dann, wenn 
diejelbe geringer ift, ald der Betrag der Militair-Invaliden-Penfion, 
ein zur Erfüllung derjelben erforderlicher Zuſchuß gewährt. 

2. Nah $. 23. des Strafgejepbuches vom 14. April 1851 
werden Militair-Invaliden auch ſchon durch Unterja ung der Aus- 
übung der bürgerlihen Ehrenrechte auf Zeit der Militair-Inva— 
fiden = Penfionen nicht bloß für den durch ſolche Verurtheilung be= 
troffenen Zeitraum, ſondern für immer verluftig. 


3. Wird ein Militair- Invalide, ohne nad dem allegirten 
$. 23. des Strafgeſetzbuches der Invaliden-Penfion gänzlich verluftig 
zu werden, wegen eined Vergehend aud dem Givildienfte entlafjen 
und zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilt, fo verliert er nach Vorſchrift 
der Allerhöchſten Gabinetö-Drdre vom 17. März 1829 (Gel.-Samml. 
S. 42) für die Dauer der Strafzeit die Invaliden-Penfion. 


Berlin, den 12. März 1864. 


Der Finanz-Minifter. 
v. Bobellawineh 


An 
fämmtliche —* Regierungen excl. der zu Sigmaringen 
und den Königl. Gebeimen Regierungsrath Herrn Peblemann 
Hochwohlgeboren bier, 
I. 195. III. 5212. 


— ln 
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Der Königl. Regierung (dem Königl. Oberpräfibium) über- 
jenden wir beigehend zwei Abdrüde der von des Könige Majeftät 
mittelft Allerhöchſter Kabinetöorbre vom 5. Juli c. (Anl, a.) ges 
nehmigten „Allgemeinen Beftimmungen des Königl. Staatömintfterit 
vom 30. Mai d. 3. (Ant. b) wegen der Belaffung oder —— 
und reſp. Wiedergewährung des Gnadengehalts der im Civil ange⸗ 
ſtellten oder beſchäftigten Militairinvaliden,“ ſowie von den gleich— 

21” 


“ 


a. 


zeitigen „allgemeinen Vorſchriften für die ausführenden Behörden“ 
(Anl. e,) zur Kenntnißnahme und genauen Befolgung. 
Berlin, den 16. November 1844. 

Minifterium des Königl. Hauſes. Minifteriumi ded Innern. 

Zweite Abtheilung. Graf v. Arnim. 

Graf zu Stolberg. 

Finanzminiſterium. 
In Abweſenheit des Herrn Chefs: 
v. Berger. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen und Ober-Präſidien. 





a. 


Auf den Bericht ded Staatöminifteriumd vom 30. Mai d. 8. 
genehmige Ich die dabei zurüdfolgenden allgemeinen Beftimmungen 
(Ant. b.) binfihtlih der Belafjung oder Einziehung und reip. 
Wiedergewährung des Gnadengehaltd der im Civil angeftellten oder 
beſchäftigten Militair-Invaliden. Die Departements-Chefs haben 
wegen Ausführung diefer Beftimmungen in ihren Nefjortd dad Er- 
forderlihe anzuordnen. 

Sansjouci, den 5. Juli 1844. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. 





b 


Allgemeine Beſtimmungen hinſichtlich der u oder Ein- 
ziehung und refp. Wiedergewährnng des Gnadengehalts der im 
Civildienſt angeftellten oder aan Militair-Invaliden, 
vom 30. Mai 1844. 

I. Bei der Anftellung oder Beihäftigung im Givildienfte. 

I. In Betreff von Invaliden, welde ein Gnadengehalt beziehen. 
a) bei Anftellungen. 

$. 1. Sobald ein mit einem Gnadengehalt entlafjener Milt- 
tair- Invalide in einer etatdmäßigen oder einer anderen beftimmten 
ie — wird, hört die Zahlung ſeines Gnadengehalts ſo— 
gleich auf. 

$. 2. Dieſe Feſtſetzung bezieht ſich jedoch nur auf derartige 
Anſtellungen im unmittelbaren Staatsdienſte, im Dienſte einer 
ſtädtiſchen Kommune, eines ſtändiſchen Inſtituts, bei einer ganz oder 
theilweis aus Staatsfonds, aus den Fonds einer ſtädtiſchen Kom— 
mune, eines ſtändiſchen Inſtituts unterhaltenen Behörde, oder endlich 
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in Unterbedienungen bei den Bürgermeifterei-Verbänden in den weft: 
lichen Provinzen. 

$. 3. Bet Anftellungen im Privat: oder im ländlichen Kom- 
munaldienfte wird dad Gnadengehalt fortgezablt. 

8. 4 Ob die Anftellung auf Lebenszeit, auf Kündigung oder 
auf Probe erfolgt ift, ändert nichts im der obigen Beftimmung. 

$. 5. Eine begünftigende Ausnahme von der Regel & 1.) 
findet nur Statt, wenn das Givil- Einkommen, nad) Ybzus des 
darunter etwa mitbegriffenen Betrages zu Ausgaben für Dienſtbe— 
dürfniſſe, nicht den doppelten Betrag des Gnadengehalts, 
oder nicht den Satz: 

a. von 50 Rthl. bei dem Gemeinen, 

b. von 72 Rthl. bei dem Unteroffizier, 

c. von 100 Rthl. bei den Feldwebel, Wachtmeiſter und 

Unter-Chirurgus, 

erreicht. | > 

$. 6. In ſolchen Fällen kann dem Imvaliden nah Maßgabe 
feiner Charge bid zur Erfüllung jenes Doppelbetraged, oder — 
wenn es für n günftiger ift — bis zur Erfüllung jener Säge das 
Fehlende aus feinem Gnadengehalt gewährt, und event. felbit das 
ganze Gnadengehalt belaffen werden. 

8§. 7. Befteht dad Einfommen in ungewiffen Hebungen, fo 
werden da, wo mit der Stelle ein baarer Aufwand an * und 
Zehrungskoſten verbunden iſt, für dieſe vorweg 50 Prozent des er— 
mittelten unfixirten Einkommens, und, wenn die Dienſteinnahme 
al unfirirten Hebungen beftebt, und nad der Fraktion nicht 
12 Rthl. monatlich beträgt, ald Minimum 6 Rthl. monatlid in 
Abzug gebracht. 

$. 8. Den penfionirten Landgendarmen kann bei ihrer An- 
ftellung in einer etatömäßigen oder einer andern beitimmten Stelle 
des Givildienftes ein Zuſchuß aus ihrer Penfion bid zur Erreichung 
des Doppelbetrages derſelben gewährt werben; doch darf dieſer Zu— 
ſchuß in den Fällen, wo der Doppelbetrag der Penſion das reine 
Aktivitätsgehalt bei der Gendarmerie ——— würde, nur bis 
Erreichung des letzteren erfolgen. 

b) bei fortdauernder remuneratoriſcher Beſchäftigung im Civildienſt. 

.9 Wenn ein Militair-Invalide in einem der $. 2. ge⸗ 
dachten Dienftverhältniffe eine zwar unbeftimmte, aber an fi fort— 
dauernde und regelmäßige Beichäftigung gegen fortlaufende täg- 
liche oder monatliche firirte Diäten oder Remunerationen, die von 
der Kaffe der Behörde oder des Inſtituts unmittelbar gezahlt umd 
verrechnet werden, erhält; fo finden auf ihn die Beſtimmungen ber 
88. 1. 5. 6. und 7. Anwendung. Die Landgendarmen werden im 
einem ſolchen Falle nad) 8. 8. behandelt. 
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$. 10. Die Einziehung des Gnadengehalts jo, wenn jolde 
nad) den im vorigen $. gedachten Beftimmungen überhaupt zuläffig 
ift, jedoch erſt nah Ablauf der erften ſechs Monate der 
Beihäftigung erfolgen. j 

$. 11. Wird ein Imvalide zwar zur Hülfsleiftung bei einer 
der im $. 2. bezeichneten Behörden, jedoh als Privatgehülfe 
eined etat3mähigen Beamten, gegen eine von diefem aus- 
gejeßte und aus — Einkommen zu zahlende Remuneration 
angenommen; fo verbleibt er im Genuſſe ſeines Gnadengehalts. 

ce) bei vorübergebender Beichäftigung im Kivildienft. 

8. 12. Invalide, welche nur vorübergehend gegen ftücweije 
Bezahlung oder Boten= oder Tage- oder Wochenlohn oder die Erefu- 
tiondgebühren ‚zur —— angenommen werden, behalten ihr 
Gnadengehalt unverkürzt, z. B. Hülfsſchreiber mit Anweiſung auf 
Kopialienverdienſt, Hülfsboten und Eh welde von 
Zeit zu Zeit zu Dienftleiftungen herangezogen werden, 
Hülfsauffeher bei Bauten und ambulante Hülfdaufjeher in der Forſt-, 
Steuer- und Poftverwaltung ıc. 


2. Zn Betreff der mit halbem Gehalt beurlaubten Unteroffiziere. 


$. 13. Die Vorſchriften der vorftehenden Paragraphen finden 
aud auf die von den fombinirten Refervebataillonen oder den Halb: 
invaliden- Sektionen mit hbalbem Gehalte beurlaubten Un- 
teroffiziere Anwendung, jedoch mit der Beichränfung, daß: 

a) bei einer auf Lebenszeit oder auf Kündigung in einer etatd- 
mäßigen oder in einer anderen beftimmten Stelle erfolgen: 
den Anftellung, das halbe Gehalt ohne Nüdficht auf den 
we und die Natur des neuen Dienfteinfommens jofort 
wegfällt, und daß, 

b) bei Beurtheilung der Frage: ob und wie viel diefen Beur— 
faubten bei einer Anftellung auf Probe während der gefep- 
lichen Probezeit, ſowie bei remuneratorifcher Beihäftigung 
nah Ablauf der eriten ſechs Monate von ihrem halben Ge: 
halte gu belafjen ift? allein die Säge von: 

72 Rthl. für den Unteroffizier, und 
100 Rthl. für den Seldwebel und Machtmeifter, 
zum Maßſtabe dienen. 

$. 14. Der Rüdtritt auf dad aus dem Militairfonds durch 

den Truppentheil zu gewährende Urlaubs- (halbe) Gehalt findet nur 
Statt, wenn der beurlaubte Unteroffizier aus einer remuneratorifchen 
Beihäftigung ausfcheidet, oder wenn er aus einer ihm auf Probe 
übertragenen Stelle vor Ablauf der gefeplichen Probezeit oder aus 
einer ihm auf Kündigung verliehenen Stelle innerhalb der erften 
ſechs Monate entlaffen wird. 

$. 15. In den vorgedadhten Fällen ($. 14.) kann der Beur- 
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laubte auch in das Reſervebataillon oder in die Halbinvaliden-Set- 
tion zurüdtreten, wenn eine Vakanz vorhanden, und feine gute 
Führung nachgewieſen tft. | 

In allen anderen Fällen des Ausicheidend aus einer Givilbe- 
dienung erhält er das einfache Gnadengehalt aus den nach 88. 20. 
23. dazu verpflichteten Fonds. 


II. Gewährung ded Militair-Önadengehaltd bei dem Aufhören des 
Givildienfted. 
a) in welchen Fällen fie ftattfindet. 

$. 16. Bei dem unfreiwilligen Austritt eined wormaligen 
Militair-Invaliden aus einer ihm auf Lebendzeit, auf Kündigung 
oder auf Probe verliehenen Givilftelle erhält derjelbe das erdiente 
Gnadengehalt wieder, jofern ihm nicht nach dem Civil-Penſions— 
Reglement ein höherer Anfpruch zufteht, oder er nicht durch Erkennt: 
niß des Gnadengehaltd für verluftig erklärt worden ift. 


8. 17. Auch bei dem freiwilligen Austritt eine vor- 
maligen Militair- Invaliden aus einer * auf Lebenszeit, auf 
Kündigung oder auf Probe verliehenen Civilſtelle erhält derſelbe 
das erdiente Gnadengehalt zu feiner Suftentation wieder. 


8. 18. Wenn ein Imvalide eine im $. 9. näher bezeichnete 
unbeitimmte Beihäftigung, — bei der nad) $. 10. fein Gnadenge— 
halt ganz oder theilweis eingezogen worden, — ſelbſt aufgiebt oder dars 
aus entlaffen wird, fo empfängt er fein Gnadenhalt, — wofern er 
folches nicht verwirft hat, — wieder, und zwar, wenn die Beichäf: 
tigung vor dem 15. eined Monats aufhört vom 1. defjelben Monats, 
na em 15. vom 1. des nächſten Monats ab. 


8. 19. Gelangt der Invalide nad Verlauf von 15 Tagen und 
darüber zu einer anderen gleichartigen Beichäftigung, jo bezieht er 
alddann in Gnadengehalt von Neuem während der erften jech# 
Monate feiner Beihättigung, 

b) aus welchem Fonds fie erfolgt. 
$ 20. Wenn ein im Staatödienfte in einer etatsmäßigen 
oder einer anderen beſtimmten Stelle angeftellter vormaliger Mili- 
tair⸗Invalide: 

a) aus der ihm auf Lebenszeit verliehenen Civilſtelle entlaſſen 
wird, (und ihm nicht ein höherer Anſpruch nad dem Civil— 
Penſionsreglement zufteht,) oder 

b) aus der ir auf Kündigung verliehenen Stelle erft nad Ab- 
fauf von ſechs Monaten, oder 

c) aus der ihm auf Probe übertragenen Stelle erft nad Ab⸗ 
lauf der gefeglihen Probezeit unfreiwillig ausjcheidet, 
jo wird demjelben das, ihm nach feinem Militairverhältniß 
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gebührende Gnadengehalt, aus dem Civil-Penfionsfonds 
gemährt. 

$. 21. Sceidet ein von einer ftädtiihen Kommune oder 
einem ftändifchen Inititute in einer etatsmäßigen oder einer anderen 
beftimmten Stelle angeitellter vormaliger Milttair-Invalide aus dem 
Dienfte aus, fo erfolgt die Zahlung des Gnadengehalts: 

a) für den Fall des F. 20a. von der Kommune oder dem 

ftändifhen Inſtitute, und 

b) für den Fall des $. 20b. und c. von dem Penfiond- 

Außdfterbefond®. 

8. 22. Sollte in dem Falle 8. 21a. feine Penfion erdient, 
oder die erdiente Penſion geringer fein, ald das Militair- Gnaden- 
gehalt, fo übernimmt der Penſions-Ausſterbefonds die Zahl- 
ung des Militatr-Gnadengehaltd-Betrages, oder leiftet den zu deſſen 
Erfüllung nöthigen Zuſchuß. 

$. 23. In allen übrigen Fällen wird das Militair-Gnaden- 
rg aus dem Militair-Penfiondfonds gewährt, aljo nament- 
ih auch dann, wenn ein vormaliger Militatr-Invalide die ihm auf 
Kündigung verliehene Anftellung im Civildienfte vor dem Eintritt 
jeiner Dienftunfähigfeit freiwillig und ohne zu dieſem Entjchluffe 
durch eigene Verſchuldung beftimmt zu fein, aufgiebt, oder wenn 
feine Entlaffung aus einer ihm auf Lebenszeit verliehenen Anftel- 
lung innerhalb ſechs Monaten oder vor Ablauf der geſetzlichen Pro— 
bezeit erfolgt. 

Berlin, den 30. Mat 1844. 

Königl. Staatöminifterium. 
Prinz von Preußen. 
v. Boyen. Mübhler v. Nagler Rother. Eichhorn. 
v. Thile. v. — — Sch. v. Bülow. v. Bodelſchwingh. 
Graf zu Stolberg. Graf v. Arnim. Flottwell, 


c 


Allgemeine — für die ausführenden Behörden, in eben 
derfelben Angelegenheit, vom 30. Mai 1844. 

1. Zur Bereinfahung des leer joll die Feftitel: 
lung der Önadengehalts-guthüffe jowohl bei Anftellungen, ald auch 
bei remuneratoriſchen Beihäftigungen außerhalb Berlin — vorbe: 
haltlich der definitiven Genehmigung diefer Maßregel — den Königl. 
Regierungen unter eigener DVerantwortlichkeit übertragen werden. — 
Für Berlin verbleibt diefe Feftitellung der Abtheilung für das In: 
validenwejen im Kriegsminifterium. 

2. Die anftellenden Behörden haben daher die Anzeige von 
ber gejchehenen Anftellung oder Beichäftigung eines verforgungäbe: 
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rechtigten Invaliden, jowie von dem ihm zugewiefenen Einfommen 
jofort, nachdem ſolche verfügt worden, für X erlin an die Abtheilung 
für dad Imvalidenwejen im Kriegäminifterinm, fonft aber an die: 
jenige Königl. Regierung zu richten, auf deren Etat das Gnadenge- 
halt des Invaliden ſteht. 

3. Dafjelbe gilt für die Anzeigen über foldhe Veränderungen 
in dem Verhältnifje ded mit einem Gnadengehaltd-Zufchuffe ange- 
ftellten oder beſchäftigten Invaliden, in deren Folge die Einziehung 
oder die anderweitige Feititellung dieſes Zuſchuſſes eintreten muB. 

4. In Beziehung auf die im Givildienfte in einer etatsmäßi— 
gen oder einer anderen beftimmten Stelle anguftellenden, oder remu— 
neratorijch zu bejchäftigenden Invaliden, weldye noch bet einem fom- 
binirten — 5 einer Halbinvaliden-Sektion, einer Invali— 
den-Kompagnie, einem Invalidenhauſe oder einer Veteranen-Sektion 
ftehen, aber von denjelben beurlaubt find, wird die Einftellung der _ 
Zahlung des halben Gehaltd oder die Feftftellung des etwanigen Zu— 
ſchuſſes aus demjelben den Königl. Militair-Intendanturen unter eis 
gener Berantwortlichkeit übertragen. 

5. Die Behörden, welche die Beurlaubten anftellen oder beichäf- 
tigen, haben die Anzeigen jowohl hierüber, als über jpäter eintre- 
tende Einfommend-Berbefjerungen und fonftige Veränderungen daher 
an die Militair-Intendanturen zu richten ($. 4.). 

6. Waltet ein Zweifel darüber ob, welche Militair-Intendan- 
tur die Verpflegungd-Angelegenheiten des fombinirten Reſervebatail— 
lons, der Kompagnie ıc. bearbeitet, jo find die Anzeigen an diejenige 
Militair = Intendantur p richten, in deren Bereiche die Anſtellung 
oder Beſchäftigung erfolgt. 

7. Für Berlin können die Anzeigen auch wegen dieſer Inva— 
liden (FF. 4—6) an die Abtheilung für dad Invalidenweſen im 
Kriegsminifterium gelangen. 

Die Königl. Regierungen fenden mit den vierteljährlichen 
Kaffen-Ertraften namentliche Abgangdliften der Gnadengehaltö-Em- 
pfänger, aus welchen auch das Givileinfommen der AT oder 
remuneratorifch bejchäftigten Militairinvaliden und der etwanige Zus 
ihuß aus dem Gnadengebalte erfichtlidy fein muß, an die Abtheilung 
für dad Invalidenweſen im Kriegäminifterium ein; von den anſtel— 
lenden Behörden find dagegen nur die in den vorhergehenden 88. 2. 
3. 5—7. gedachten Anzeigen über die gejchehene Anftellung oder 
Beihäftigung eines verforgungsberechtigten Militair- Iuvaliden, ſo— 
wie über fjpätere Veränderungen feined Einfommens, jofort bei Er- 
laß der betreffenden Verfügung zu erftatten. 

9. Inſoweit es nach dem Ermefjen ded Departementöchefs ohne 
Nachtheil für das dienftliche Intereſſe ausführbar erjcheint, ift bei 
zwar unbeftimmter, aber an ſich fortdauernder und regelmäßiger 
remuneratoriſcher Beihäftigung der Militatr- Invaliden von Seiten 
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der Behörden darauf Bedacht zu nehmen, die Remunerationen auf 
monatlihe Raten zu firiren und furze, von dem Invaliden nicht 
verfchuldete Unterbrehungen der Beihäftigung möglichſt ohne Ent: 
ziehung der Remuneration zu übertragen. 

10. Beziehen Imvaliden, weldye bei der Leibgendarmerie oder 
bei der Garde-Unteroffizierfompagnie geftanten, eine ihnen von Er. 
Majeftät dem Könige aus Allerhöchftdero Schatulle bewilligte Pen- 
ftondzulage, fo wird diefe bei Berechnung des Doppelbetrages der 
Penſion ($$. 5. und 9. der Beftimmungen) ald ein integrirender 
Theil der legteren zum Anſatz gebracht. 

‚ 11. Die Zufhüfje, welde audy den gegen Tantieme, Exeku— 
tiondgebühren, oder mit unbeftändigen Gmolumenten im Civil an- 
gelte ten Militair- Snvaliden nad den obigen Beitimmungen (sub 

it. b.) bewilligt werden dürfen, find fünftig nah Maßgabe des 
wirklich bezogenen Dienfteinfommend von der Behörde, bei 
welcher der Snvalide angeftellt ift, im Laufe des Jahres vorſchuß— 
weile zu berichtigen, und im Monate Januar des folgenden Sahres 
ber Regierung, auf deren Militair-Penfionsetat der Invalide ftebt, 
unter Beifügung einer Nachweiſung des Dienfteinfommens zur Feſt— 
ftellung und Grftattung anzuzeigen. 

Die hierüber in dem Staatöminifterial-Beidhluffe vom 9. März 
1831 unter No. 1. getroffenen anderweitigen Beltimmungen werden 
aufgehoben. 

Berlin, den 30. Mai 1844. 


Königl. Staatdminifterium. 
Prinz von Preußen. 


v. Boyen Mübhler v. Nagler Rother. Eihhorn. 
v. Thile v. rer Frh. v. Bülow. v. Bodelſchwingh. 
Graf zu Stolberg. Graf v. Arnim. Flottwell. 





122) Directe perfönlihe Gemeinde: Abgaben der Lehrer 
an Seminarien, Taubftummen-Anftalten und andern 
höheren Unterrihtö-Anftalten. 


(Eentralblatt pro 1860 Eeite 287; pro 1561 Seite 413.) 


Auf den Beriht vom 28. v. M. eröffne ic dem Königlichen 
Provinzial-Schul-Collegium, wie die Frage, ob den Lehrern an den 
Seminarien etwa in der Eigenſchaft ald Elementarſchullehrern im 
Sinn des $. 4. der Stäbte-Ordnung vom 30. Mai 1853 Befreiung 
von directen perfönlichen Gemeinde - Abgaben zuftehe, bereitö früher 
verneinend entſchieden ift, in welder Beziehung ich auf die Mit: 
theilung unter Nr. 114. des Gentralblatt3 für die gefammte Unter: 
riht8- Verwaltung pro 1860 verweiſe. 

Nah früher mit dem Herrn Minifter ded Innern getroffenen 


331 





Vereinbarungen kann aud) Lehrern an höheren Schulen, wenn erftere 
auch nur Elementarbildung —— en haben, und letztere auch nicht 
ur Kategorie der mit der Berechtigung zu Abgangsprüfungen ver: 
ebenen höheren Unterrichts-Anftalten gehören, * Grund der erwaähn⸗ 
ten Gejegeöftelle Befreiung von den perſönlichen Gemeinde-Abgaben 
nicht zugeftanden werden. Im gleicher Weife müſſen aud mit 
Rückſicht auf die einfchlagenden Beſtimmungen deö Geſetzes vom 
28. Mai 1846 (Geſetz-Samml. 1846 Nr. 2711 ©. 214.) die 
Lehrer an den Taubftummen- und Blinden-Anftalten behandelt werden. 

.. bat das Königlide Provinzial - Schul Collegium 
weiterhin zu verfahren umd den Lehrer N. auf feine zurücfolgende 
Eingabe zu bejcheiden. | 

Berlin, den 28. Mai 1864. 

Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübler. 


An 
das Königliche Provinzial-Schul-Eollegium zu N. 
9938. U. 


123) Berpflihtung der Schulvorfteher. 


Unjere Eircular-Verfügung vom 1. Februar 1810 (E. Nr. 4680 
Januar) hat bisher die Vereidigung der Schulvorfteher durd den 
Superintendenten bei den Schulvifitationen verlangt. Mit Rüdficht 
darauf, daß das Amt eines Schulvorfteherd nad) der Inftruction für 
den Schulvorftand vom 23. Juli 1811 nur auf den Zeitraum von 
ſechs Fahren bejtimmt ift, und eine Bereidigung für eine verhältniß- 
mäßig kurze Amtö= Periode nicht angemeſſen erjcheint, beftimmen 
wir hiermit, da fünftig der Schulvoriteher, jobald deſſen Ernenn- 
ung erfolgt ift, mit jeinen Obliegenheiten durch den Drtögeiftlichen 
in Gegenwart des gejammten Schulvorftandes befannt gemacht, und 
jodann mitteld Handſchlages auf das Amt eined Schulvorftehers 
verpflichtet, und hierüber ein zu den Schulacten ded Pfarrarchivs zu 
bringendes Protocoll aufgenommen werde. 

Hiernach iſt für die Folge überall zu verfahren und died Ver: 
fahren von den Herrn Superintendenten und Kreisichulinfpectoren 
bei erſter Anweſenheit am Orte durch Einficht der bezüglichen Ver— 
pflihtungsprotocolle zu überwachen. 

Potsdam, den 19. Mai 1864. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Kirchen und Schulwefen. 


n 
fämmtlihe Herrn Superintendenten und 
Kreisichulinfpectoren. 


— — — — — — 
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1. Akademien und Univerſitäten. 


124) Königlihe Afademie der Wiſſenſchaften. 


Des Königs Majeftät haben die Wahl ded ordentlichen Profeſſors 
an der Univerfität zu Berlin, Dr. Earl Müllenhoff zum ordent- 
lichen Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften zu beftätigen geruht. 

Die Herren Aufreht in Edinburgh, von Dorn in 
St. Peteröburg, Sondbloet in Gröningen, Keil in 
Dforta, Loge in Göttingen, de Noziered in Paris, Zeller 
in Heidelberg find zu correipondirenden Mitgliedern der philo- 
—— Rah der Afademie der Willenjchaften gewählt 
worden. 


125) Geihwornendienft der Mitglieder der evangeliſch— 
thbeologifhen Facultät der Univerfität in Bonn. 


(Sentralblatt pro 1863 Seite 398 Nr. 151.) 


1 


Aus Ew. Hochwohlgeboren Beriht vom 13. Auguft v. 3. habe 
ih Veranlaffung genommen, wegen Befreiung ber Mitglieder ber 
evangeliich=theologtihen Kacultät der dortigen Univerfität vom Ge: 
Ihmwornendienft mit den Herren Miniftern der Juſtiz und des In— 
nern anderweit in Schriftwechjel zu treten. 


Nah ausführliher Erörterung der Sache tft zwar Die der 
Entſcheidung vom 12. März v. I. zu Grunde liegende ztuffaffung 
dab die Mitglieder der evangeliich-theologiichen Facultät zu Bonn 
als ſolche nicht ministres de culte im Sinne des Art. 384. des 
Code d’instruction eriminelle feien, auch durch die neueften Aus— 
führungen der Univerfitätöbebörden nicht für widerlegt erachtet wor— 
den. Dagegen ilt anerfannt worden, daß nach Art. 382. der Rhei— 
—* Strafprozeß-Ordnung die Doctoren und Profeſſoren der 
Theologie auf die Lifte der Geihwornen nur dann gebracht werden 
dürfen, wenn fie unter eine der übrigen Kategorien des Art. 382. 
fallen, und daß ihnen ſelbſt unter diefer Vorausſetzung ald Exem— 
tiondgrund ir ftatten fommt, wenn fie den Nachweis führen, daß 
fie die Dualification zum geiftlichen Amt in der evangelijchen Lan— 
deöfirche befigen und das geiftlihe Amt von Zeit zu Zeit ausüben. 


Der Herr Minifter des Innern hat ſich bereit erflärt, in die— 
ſem Sinne den Herren Regierungd-Präfidenten mit Juſtructionen zu 
verjeben, und ftelle ih Ew. Hochwohlgeboren anheim, der evanges 


liſch-theologiſchen Facultät hiervon in Erwiederung auf ihren Antrag 
vom 1. Auguft v. 3. Mittheilung zu machen. 


Berlin, den 18. Februar 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübler. 


An 
ben Königlichen Univerfitäts-Eurator Herrn 
Geheimen Ober-Regierungs-Ratb Beſeler 
Hochwohlgeboren zu Bonn. 


2995. U. 
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Die evangelifchstheologiiche Facultät in Bonn hat, nachdem fie 
auf ihren im Fahre 1862 geitellten Antrag um Befreiung ihrer 
Mitglieder vom Geſchwornendienſte abjchläglich beſchieden worden 
ift, diefen Antrag bei dem Herrn Gultus -Minifter wiederholt und 
denjelben ayıch jetzt wieder im Mefentlichen auf die Behauptung 
eftügt, dat ihre Mitglieder ald ministres de culte im Sinne des 
Nrtifels 384. des Code d’instruction eriminelle anzufehen und 
deöhalb zu dem Dienfte ald Geſchworne nicht heranzuziehen jeten. 
Diefer Anficht hat aber auch nach wiederholter ausführlicher Erörte— 
rung der Sachlage nicht zugeftimmt werden fünnen. 


Dagegen iſt in Uebereinftimmung mit dem Herrn Juftiz-Mi- 
nifter von mir anerfannt worden, daß nach Artikel 382. der Rheini— 
ihen Strafprozeß - Drdnung die Doctoren und Profefforen der 
Theologie auf die Lifte der Gejhwornen nur dann gebradt wer: 
den dürfen, wenn fie unter eine der übrigen Kategorien des Art. 382. 
a. a. D. fallen, und daß ihnen ſelbſt unter diefer Vorausſetzung als 
Exemtionsgrund zu ftatten kommt, wenn fie, wie dies der Profeffor 
Dr. N. an der Univerfität in Bonn im Monat Juli v. J. dem 
dortigen Aflifenhofe gegenüber gethan bat, glaubwürdig die Nach— 
weije zu führen vermögen, daß fie die Dualtfication zum geiftlichen 
Amte in der evangeliichen Landeskirche befigen und das geiftliche 
Amt von Zeit zu Zeit ausüben. 


In dieſem Sinne ift die A Facultät in N. 
auf ihre erneute Borftellung von dem Herrn Gultud- Minifter be- 
jchteden worden. 

Em. Hohwohlgeboren gebe ih auf den gefälligen Bericht 
vom 6. September 1862 hiervon mit der gleichzeitigen Ermä 
tigung ergebenft Kenntniß, diejenigen Mitglieder der evangelif 
theologiihen Facultät an der Bonner Univerfität, welche die eben- 
erwähnten Nachweije beizubringen im Stande find, aus der Haupt- 


- 
- 
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Geihwornen-Lifte für den Regierungsbezirk Cöln zu ftreichen und 
fünftig ganz wegzulafien. 
Berlin, den 28. Februar 1864. 


Der Minifter ded Innern. 
Im Auftrage: Sulzer. 


An 
den Herrn Regierungs- Präfidenten von Möller 
Hochmohlgeboren zu Eöln. 


126) Rectorwahl bei der Univerfität zu Halle. 
(Centralblatt pro 1863 Eeite 328 Nr. 113.) 


Der Herr Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten hat durch 
Verfügung vom 27. Mai d. 3. die auf den ordentlichen Profeflor 
Dr. Heine in ber philoſophiſchen Facultät der Univerfität zu Halle 
gefallene Wahl zum Rector diefer Univerfität für dad Sahr vom 
12. Juli 1864 bis dahin 1865 beftätigt. 


Ban — — — 


127) Bereicherung der Königlichen Bibliothek in Berlin 
durch Geſchenke. 


In dem Jahre 1863 hat die Königliche Bibliothek folgende 
werthvolle Geſchenke empfangen: 
J. Drude. 
Von des Königs Majeſtät: 
(Frederic II.) Elémens de castramétrie et de tactique. s. |. 
1771. 4. 
(Frederic II.) Reflexions sur les talens militaires et sur le 
caractere de Charles XII. roi de Suede. e. 1. c. a. 4. 
Dante, la divina comedia Ed. C. Witte. Berlin, 1862. 4. 
Pergamentdrud, Prachtband. 
Rig-Veda-Sanhita Ed. Max Müller. Vol. 4. London, 
1862. 4. 


Don Sr. Königlihen Hoheit dem Kronprinzen: 
Gerhard, Etrusfiihe Spiegel. Th. 3 und 4. Lief. 7. 8.9. 
Berlin, 1863. 4. 
Rig-Veda-Sanhita Ed. Max Müller. Vol. 4 London, 
1862. 4. 
Bon dem vorgeordneten Königlihen Minifterium der geiltlichen, 


Unterri ee und Medizinal-Angelegenheiten: 
erke. 
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Von dem Koͤniglichen Miniſterio der auswärtigen Angelegen- 
heiten 
— der — Bundesverſammlung v. J. 1862. Frf. 
Fo 


British Parliamentary papers 1861. 1862. 72 Foliobände. 
Von dem Königlichen Finanz Minifterio: 

Allgemeine Rechnung über den Staatdhaushalt des Jahres 1861 
nebjt Anlagen. 

Die auf die Grunditener in Preußen bezütglichen gedrudten Do: 
fumente. 

Bon dem Königlihen Minifterio für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten: 

Statiftifhe Nachrichten von den preußiſchen Eifenbahnen. Bd. 9. 
Sabre 1861. Berlin 1862. Fol. 

Die Eolonie Victoria. Melbourne 1861. 

Bon dem Königlihen Minifterio für die landwirthichaftlichen 
Angelegenheiten : 

Katalog der Bibliothek ded Königlihen Minifterii der landwirth— 
Ihaftlihen Angelegenheiten. Berlin 1863. 4. 

Lettow, Beichreibung der Melioration der Nierd- und Nordlanal: 
Niederung in der Rheinprovinz. Düffeldorf v. 3. 4. 

Bon der Königlichen Akademie der Wiffenjchaften: 
145 Werke und die Abhandlungen derjelben aus dem Jahre 1862. 
Bon der Königlichen Univerfitätd-Bibliothef: 

Giov. Ferrini, Sull’azione terapeutica dei solfiti. Milano 
1863. 

F. O. Ward, Discours & la sdance d’ouverture du congres 
international de bienfaisance 15. Septembre 1856. Brux. 
1857. 8. | 

Bon dem Königlichen ftatiftiichen Büreau: 
4 Miscellanbände zur Gefhichte des Tjährigen Krieges. 
Don dem Königlichen Großen Generalſtabe: 

Geſchichte der Nordarmee Jahre 1813. Heft 2. Nebſt Bei- 

lagen. Berlin 1863. 8. 
Von dem Büreau des Herrenhauſes: 
re ſämmtlicher Drudjadhen des Herrenhaujes 1862—63. 


Ferner and folgenden auswärtigen Staaten: 
Bayern. Bon der Königlichen Regierung: 
Duellen und ran zur bayerijchen > deutſchen Geſchichte. 
Bd. 2. Ab 4 2. München 1862. 8. 
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Bon dem Statiftifhen Büreau ded Königreichd Bayern: 
Die Bevölferung und die Gewerbe ded Königreihd Bayern nah 
der Aufnahme v. 3. 1861. Münden 1862. fol. 


Belgien. Bon der Königlichen Akademie: 
Bibliotheque de M. le baron de Stassart, legude à l’acad. 
royale de Belgique. Brux. 1863. 8. 
Me&moires couronnes etc. T. 13. 14. ib. 1862. 
Jac. v. Maerlant, Alexanders geesten — vor de uoste mal 
uitgegeven door F. A. Snellaert. Deel 2. ib. 1861. 


Dänemark. Bon der Königlichen Regierung: 
‘Statistik Tabelvaerk. Ny Raekke. Bd. 24. Kjöbenh. 
1862. 4. 


Don der Königl. Gejellichaft für nordiſche Alterthumskunde: 
Om Bygningsmaaden af Öldtidens Jaettestuer af H. M. 
Kong Frederik VII. 2. Udgave. Kjöbenh. 1862. 8. 
C. C. Rafn, Inseriptions runiques du Slesvig meridional. 
Copenh. 1861. 8. 
Det Kongel. Nordiske Oldskrift-Selskab, Aarsberetning 
1859. 1860. 8. 
Herzogthbum Schleöwig-Holftein. Bon der Univerfi- 
tät Kiel: | 
Sähriften der Univerfität Kiel. Bd. 9. 1862. 


Franfreih. Bon der Kaiſerlichen Regierung: 
Corps legislatif. Session de 1862. 13 vol. 
Napoleon I. Correspondance (Pradtausgabe in 4.) Tom. 
1—12. Paris 1858 — 62. 
Bartol. Borghesi, Oeuvres completes publies par les ordres 
et aux frais de S. M l’Empereur Napoleon III. Tom. I. 
Oeuvres numismatiques Tom. 1. Paris 1862. 4. 
Collection de documents inedits sur l’'histoire de France. 
Serie I. hist. politique. Paris. 4. 
Negociations, lettres et pieces relatives & la conference de 
Loudun publ. par M. Bouchitte. 1862. 
Cartulaire de l’abbaye de Redon en Bretagne publ. p. 
" Aurelien de Courson 1863. 
Documents statistiques et administratifs concernant l’Epi- 
demie de Cholera de 1854. Paris 1862. 4. 


Bon der Societe ethnographique: 
Revue orientale et americaine. Publ. par Leon de Roeny. 
Tom 3. Paris 1860. 8. 
Großbritannien: 
Bon dem British Museum in Zondon: 
C. T. Newton. A bistory of discoveries at Halicarnassus. 
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Vol. 1. Plates. Vol. 2. (Texte) part 1, 2. London 
1862. 63. fol. 

Inseriptions in the Phoenician character now deposited in 
the British Museum discovered on the site of Carthage, 
researches made by N. Davis. London 1863, 
qu. fol. 

Inseriptions in the Himyaritie character discovered chiefly 
in Southern Arabia, and now in the Brit. Mus. Lon- 


don 1863. qu. fol. . 
Bon der Society of antiquaries in London: 
Archaeologia: or miscell. tracts relating to antiquity...... 


Vol. 39. part 1. Lond. 1863. 4. 


Bon der Pathological Society in London: 
Transactions. Vol. 14. London 1863. 8. 


Bon der Surtees Society in Vorf: 
Publications. Vol. 1—40, London 1835—61. 8. 


Bon der Society of antiquaries in Edinburgh: 
Proceedings of the society of antiquaries of Scotland. 
Vol. IV. part 1. Edinb. 1862. 4. 


Bon dem East India Office in London: 
Eine Sanımlung indiiher Werke, Verwaltungs und —— 
richte; als Fortſetzung der Sendung von 1862, zuſammen 
368 Nummern. 


Hannover. Von Sr. Majeſtät dem König: 

Nachtrags-Katalog der Privat-Bibliothek Sr. Majeſtät bed 
Königs. 1863. 8. 

Italien. Von der Königlichen Regierung: 

Raccolta degli atti del governo di 8. M. il re di Sardegna. 
Vol. 30. Anno 1861. Torino. 

Raccolta officiale delle leggi e dei decreti del regno d’Italia. 
Vol. 1-5. 1861. 62. Torino. 

Statistica del regno d’Italia. Popolazione. Censimento degli 
antichi statı Sardi (l. Gennajo 1858) e censimenti di 
Lombardia, di Parma .e dı Modena (1857—58). Vol.I. 
fasc. 1. 2, II. III. Torino 1862. 4. 

Kirchenſtaat. Bon der päbſtlichen Regierung : 

Luigi Grifi, Breve raguaglio delle opere pie di caritä e bene- 
ficienza ospizi e luoghi d’istruzione della citt& di Roma. 
Roma 1862. 8. 

Niederlande. Bon der Königlichen Regierung: . 

Annales musei botanici Lugduno-Batavi ed. F. A. Guil. 
Miquel. Tom I fasc. 1. 2. 3. 
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Bon der Akademie in Leyden: 
Anecdota Syriaca. Collegit, edidit, explic. J. P. N. Land. 
Tom. 1. Lugd. Bat. 1862. 8. 
Defterreidh. Bon der Kaiſerlich Königlihen Regierung: 
Defterreihiicher Bericht über die internationale Ausjtellun 
London 1862. Herausg. von Dr. Joſ. Arenftein. * 
1863. gr. 8 
Bon dersKaijerlid Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften: 
Einzeldrude von Abhandlungen der Wiener Akademie. 1862. 63. 
Bon dem Altertbumd:Berein in Wien: 
E. v. Saden, Ueber die N Culturepochen Mittel: 
Europa’d. Wien 1862. 8. 
Rußland. Bon Sr. Majeftät dem Kaifer: 
Bibliorum Codex Sinaiticus Petropolitanus..... ed. Const. 
Tischendorf. Vol. 1—4. Petrop. 1862. Fol. 
Bon der NifolaisHauptiternwarte in St. Petersburg: 
Jahresbericht derfelben, am 14. Juni 1863 abgeftattet. 8. 


Don der Sternwarte zu Pulkowa: 

Max Weisse, Positiones mediae stellarum fixarum in zonis 
Regiomontanis a Besselio inter + 15° et -+ 45° decli- 
nationis observatorum ad annum 1825 reductae et in 
catalogum ordinatae. Petropoli 1863. 4. 

Schweiz. Bon dem Bundesrath: 

Amtliche —— der älteren eidgenöſſiſchen Abſchiede. Bd. 2. 
Luzern 1563. 4. 

Afrika. Vorgebirge der guten Hoffnung. Von dem 
Colonial Secretary’s Office in der Capſtadt: 

Cape of Good Hope. Votes and proceedings of the legis- 
lative council. 1860. 61. 62. 8. 

Amerika. Nordamerifaniihe Freiſtaaten: Bon ber 


Regierung ald Fortſetzung früherer Sendungen, die neuen Kongreß. 
Verhandlungen, außerdem: 


Will. Whiting, the War Powers of the President etc. ed. 3, 
Boston 1862. 8. 
English Neutrality. New-York 1863. 8. 
Von der Smithsonian Institution in Waſhington: 
Veröffentlihungen aus den Jahren 1860 und 1861. 
Bon der Philosophical Society in Philadelphia : 
Transactions. N. L. Vol. 12. Part 2. 3. 1862. 
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Bon der Mercantile Library association of the eity of 
New-York: 


Beröffentlihungen aus d. 3. 1861 u. 62. 


Bon der Univerfität des Staates New-Norf: 

Natural history of New-York. Palaeontology. By James 
Hall. Albany 4. Vol.3. Part 1. Text P. 2. Plates. 
1859. 61. 

Agriculture. By E. Emmons. Vol. 5. 1854. 


Von dem Observatory of Harvard college: 
Annals of the observatory. Vol. 4. 


Report of the committee of the overseers of Harvard college. 
29. Jan. 1863. Boston. 


Bon der Negierung ded Staats Nhode Island: 
Records of the State of Rhode Jsland. Ed. by J. R. Bart- 
lett. Vol. 8. Providence 1863. 8. 


Bon Herrn John A. Andrew, Gouverneur von Maffachufetts, 
10 Werke. 
ꝛc. ꝛc. 


1. Handſchriften. 
Von Herrn Profeſſor Haupt hier: 
Nicolaus Heinſius, Kommentar zum Virgil, der Ausgabe Lugd. 
Bat. 1636, 12. eingeſchloſſen. 


Von Herrn Profeſſor Hopf in Greifswald: 
Griechiſche politiſche Lieder ꝛc. von Antonius Martelaos. 


II Muſik. 

Der muſikaliſchen Abtheilung der Königlichen Bibliothek wur— 
den ſehr werthvolle Bereicherungen zu Theil: durch Allerhöchſt Seine 
Majeſtät den König Händel, Partita pour le clavecin (Oeuvre 
inedite) Copie faite p. Mortier de Fontaine. Ferner durdy das 
vorgeordnete Königl. Minifterium der geiftlichen ꝛc. Angele — 
ſodann den Hrn. General-Intendanten der Königl. Shaufp e von 
Hülſen, eine Driginalfopie der 9. Symphonie von 2. van Beethoven, 
andere durch die Voriteherichaft der Sing- Akademie, die folgenden 
durch den Hrn. Geheimrath Grafen von Voß-Buch Ercellenz, eine 
große Anzahl Symphonieen, Duartette u. ſ. w. aus dem vorigen 
None — Dr. Ridard Wagner, eine bedeutende Zahl ge- 
dructer und geichriebener Muſikalien jeglicher Art, darunter mandye 
von hohem Werth, z. B. eine 12ftimmige Mefje von I. S. Bad) 
im Autograph, Abjchriften von bisher unbekannten Werfen Gluck's, 
gegen 200 Kantaten von Stölzel, Homilius, Krebs, Bierling ıc. — 
Königl. Muſik-Direktor Reihardt. — Dberlehrer Heller. — Königl. 

22° 
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Mufit-Direktor Ludwig Erk. — Hofrath 2. Schneider in Potsdam. — 
Goncertmeifter Hubert Rieß. — Heinrich de Witt, Lehrer und Orga— 
nift in Weſel. — W. Steiffenfand, Rittergutöbefiger in Seddin bei 
Stolp, eine von Altnikol, dem Schwiegerfohn Joh. Seb. Bach's an— 
gefertigte Kopie ded „Wohltemporirten Klavieres.“ — Die Kuftoden 
r. Brund und Ejpagne. 
IV. Karten. 
Don dem vorgeordneten Königlichen Minifterio der geiftlichen 
ıc. Angelegenheiten: | 
v. Rappard, Dichtigkeit der Juden in Preußen. 
Bon dem Königlihen Minifterio für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten: 
Preußend See-Atlad. 1841. 
Der Preußiſche Staat mit feinen Communicationen. 1860. 
Bon dem Königlihen Minifterio der landwirthſchaftlichen Ans 
gelegenheiten: 
Marlet, Weichjel- und Nogat-Niederung. 1862. 
Bon der Königlidyen Akademie der Biffenfehaften: 
Friis, Etnographisk Kart over Finnmarken. 1861. 
Jones and Hyslop, Vestigies of Assyria. 1855, und 
28 Karten über Häfen und Flüffe der großen nordamerifaniichen 
Seen von Graham, Matomb ıc. 
Bon dem Königlichen General-Poft-Amt : 
Doftkarte des preußiichen Staats 1852. 
Poſt- und Eijenbahnfarte des preußiichen Staats 1862. 
a erh von Europa 1860—62, in ſechs Audgaben. 
Telegraphenkarte des deutidy = öfterreichiichen Telegraphen-Vereins 
1860—62, in drei Ausgaben. 
Bon Herren Profeffor Mommſen: 
Guillet et Chabaud, Carte de la Gaule 1861. 


Bon Herrn Profeffor Kiepert: | 
MWahlbezirfe zum Abgeordnetenhaufe 1863, in 2 Ausgaben. 
Berlin, den 1. Mat 1864. 
Der Königliche Geheime Regierungd-Rath und Ober-Bibliothefar 
Dr. Pertz. 


— — — — — 
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128) a über die Zahl der in den verfhiedenen 
Sonfiftorial-Bezirfen mit dem Wahlfähigkeitszeugniß 


verfehbenen und der ordinirten Gandidaten der evan— 
geliihen Theologie. 
(Centralblatt pro 1863 Seite 79 Nr. 28.) 











Mithin 
DOrbinirt | mehr weniger 


find orbinirt als für wahl- 
fähig erflärt 


Provinz fähigfeits- 






I. im Jahre 1862. 


- Brandenburg... .. . 
Pommern ....... 


SIEERBEN u. 5 
Soul u.a 
Schlefien.....-.. 


Rheinland ....... 
Weſtphalen ....... 1 


1 
zufammen | 204 188 






| 
sw ol .l w 








Im Jahr 1861 betrug die Zahl 


Mithin im Jahr 1862 Wert, su 0 ai 


II. im Jahre 1863. 


Brandenburg... . . - 54 29 — 25 
Pommen ....... 25 24 — 1 
DON: ee 8 10 2 — 
Preußen........ 40 16 24 
ale 6 52 39 — 13 
Shlefien........» 27 22 5 
Rheinland ....... 24 22 = 2 
MWeltphalen...... . 14 13 | — 1 

1 

2 





Mipinimuhrrsea[tehe | 0 | 5 


342 


II. Gymnaſien und Neal:Schulen. 


129) Anerfennung von Unterrichtöanftalten als höhere 
Bürgerſchulen. 


Zufolge Bekanntmachung des Herrn Miniſters der geiſtlichen 
ꝛc. Angelegenheiten vom 6. Mai d. J. (Nr. 9863. U.) find die 
böhere Stadtichule zu Pillau und die Vorbereitungsichule zu 
Langenſalza als höhere Bürgerfchulen anerkannt worden. 


130) Zeihenunterriht auf Gymnaſien und Realſchulen 
für Aſpiranten des Gewerbeinftitutß,. 


Nach einer Mittheilung ded Herrn Minifterd für Handel ıc. ift 
beim biefigen Königlichen Gewerbeinftitut wiederholt die Wahrneh— 
vr gemacht worden, daß ed den dem Studium der Mechanik ſich 
dafelbft widmenden jungen Leuten, welche ihre Auöbildung auf Gym: 
nafien und Realfchulen erhalten haben, an der erforderlichen Kertig- 
feit im Zeichnen fehlt. Um diefem Mangel, jo weit ed auf den höheren 
Lehr-Anftalten möglich ift, abzubelfen, veranlafje ich das Königliche 
Provinzial- Schul: Collegium, die Directoren der Gymnafien und 
Realſchulen Seined Refjortd anzuweiſen, daß fie jowohl diejenigen 
Schüler, welche jpäter auf das Gewerbeinftitut überzugehen beabſich— 
tigen, bei Zeiten auf das dajelbft unerläßliche Erforderniß einer genügen- 
den Fertigkeit im Freihand- und Linearzeichnen aufmerkſam und eine 
gewiſſenhafte Benugung des Zeichenunterrichtd ihnen zur Pflicht 
maden, wie aud) den —— empfehlen, ſich der betreffen— 
den Schüler in dieſer Beziehung beſonders anzunehmen. 

Berlin, den 18. Mai 1864. 

Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
ſämmtliche Königlihe Provinzial» Schul+ Eollegien 
und an die Königlihen Regierungen zu N, N. 
8779. U. 


131) Beihäftigung und Anftellung ungeprüfter Can— 
didaten an höheren Unterrihtö-Anftalten. 


Menngleih der Schulamtscandidat N. ſchon in einer anderen 
Provinz ausnahmsweiſe bejchäftigt worden ift, jo würde es doch, 
wie ich dem Königlichen Provinzial-Schul-Gollegium auf den Bericht 
vom 19. v. M. erwiedere, zweckmäßig geweſen * da er Ausländer 
und noch nicht examinirt iſt, zu feiner Berufung als Adjund an — 
(Anftalt) meine Genehmigung nachzuſuchen. 
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Außerdem mache ich das Königliche Provinzial-Schul-Gollegium 
darauf aufmerfjam, dab es, wie es nad) der Sireular-Berfügung 
vom 2. Januar 1863 (Nr. 24639)*) erforderlichen Falls bei der 
Anftellung von Lehrern geihehen foll, auch bei der Annahme von 
Sandidaten, die vorher unter einer anderen Dienftbehörde geftanden 
a: rathſam iſt, leßtere zuvor um Auskunft über diejelben zu 
erjuchen. 

Das Königliche he Rang würde in dem 
vorliegenden Fall von dem Königlichen Provinzial-Schul-Eollegium 
zu N. erfahren haben, daß der ꝛc. N. dajelbft nur unter der Bedin- 
gung als Lehrer beichäftigt worden ift, in dem Semefter von Michaelis 
v. 3. bis Dftern d. I. ſich der Prüfung pro facultate docendi 
zu unterziehen, daß er aber diefer übernommenen Verpflichtung nicht 
uachgefommen ift, jondern furz vor dem Schluß des Semefterd an— 
gezeigt hat, er jei nunmehr ald Adjunct an die — (Anftalt) berufen. 

Das Königliche Provinzia-Schul-Eollegium zu N. bebt in feinem 
Bericht über die Sache mit Necht hervor, daß, wenn einem fo will» 
fürlihen Verfahren der Candidaten nicht entgegengetreten wird, die 
erforderlihe Disciplin unter denjelben nicht aufredht erhalten werden 
fann, was andererjeitö durch eine rechtzeitige Communication der 
Behörden leicht erreichbar ift. 

Da nad der vorerwähnten Gircularverfügung ungeprüfte Gans 
didaten nicht über zwei Semelter hinaus an höheren Schulen be— 
ſchäftigt werden dürten, jo iſt der ꝛc. N., wenn er bis Michaelis 
d. 3. die Prüfung en facultate docendi nicht beitanden hat, als— 
dann wieder zu entlaffen. 

Sch überlaffe dem Königlichen Provinzial-Schul-Gollegium, ihm 
hierüber baldigjt das Nöthige zu eröffnen. 

Berlin, den 10. Sunt 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübler. 


An 
das Königliche Provinzial-Schul-Eollegium zu N, 
10,677. U. 





132) Verſetzung der Schüler in höhere Klaffen. 


Die höheren Unterrichtö-Anftalten der gleichen Kategorie und mit 
denfelben ftaatlihen Berechtigungen find im Mejentlihen in Bezug 
auf Lehrplan, Lehrverfaſſung, Klaſſen-Eintheilung und Schulzucht 
nach demſelben wiſſenſchaftlichen Maaßſtabe und nach gleichen dis— 
ciplinariichen Grundjägen eingerichtet. Wie im großen Ganzen gilt 
dies auch im Einzelnen bei den verfchiedenen Abftufungen in untere, 


*) abgebrudt im Centrbl. pro 1863 Seite 12. 
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mittlere, obere Klaffen. Darum ift durch dad Minifterial » Rejcript 
vom 9. Mai 1826 im Allgemeinen bejtimmt worden, daß den 
von einem andern Gymnafium kommenden Schülern eine höhere 
Klaffe ald die, in welcher fie bid dahin gewejen oder in welde fie 
nach dem von ihnen vorzulegenden Abgangszeugniffe verjeßt worden 
nd, in der Regel nicht angewiejen werden a Derjelbe Grund» 
en — ——— * auf die Realſchulen unter einander an— 
uwenden. 
Es ſind * Fälle zu unſerer Kenntniß gekommen, in denen 
eine Umgehung der allgemeinen Beſtimmung verſucht worden iſt. 
Dahin gehoͤren Abgangszeugniſſe, in welchen trotz dem, daß der Schü— 
ler in die a atte nicht verjeßt werden Eonnte, demjelben doch 
die allgemeine Reife für die höhere Klaffe zuerkannt wird. Dder ein 
Schüler, der Feine Ausficht auf Verfegung hatte, verläßt furz vor 
dem Schluß des Semefterd die Anftalt, privatifirt einige Zeit und 
meldet fi dann bei einer andern Anftalt zur Aufnahme - Prüfung 
für die höhere Klaffe. Oder ein nicht verfegter und nicht verjegungd- 
Tähiger Schüler, nachdem er die bisherige Anftalt verlaffen, läßt ſich 
et einer andern als ein überhaupt durch Privat-Unterricht Vorbe— 
reiteter zur Aufnahme für die höhere Klaſſe prüfen. Leider find 
ſolche durch die eigenen Angehörigen unterftügte Täuſchungen nicht 
immer ohne Erfolg geblieben. Wir finden und deshalb veranlaftt, 
unfere Cirfular-Verfügung vom 25. Mat 1826 und vom 8. Februar 
1860*) in Erinnerung zu bringen, wonach Echüler, meldye die Anftalt 
wechjeln, nur auf Grund eined Abgangs-Zeugniſſes von der früher 
befuchten Schule, und zwar in der Regel wieder nur in diejenige 
Klaffe, in welcher fie bis dahin gewefen reſp. in welche ſie veriept 
worden find, aufgenommen werden dürfen. Um aber die Aufrecht: 
haltung einer tüchtigen Zucht nicht zu erfchweren und der Oberfläch— 
lichkeit in der Bildung und dem Mangel an ernſtem Fleiße möglichft 
entgegenzumwirfen, verordnen wir, dat die Aufnahme in eine höhere 
Klaffe auch dann nicht ftattfinden darf, wenn nicht zwiſchen dem 
Abgange von der früheren und der Aufnahme in die neue Schule 
eine Zeit der Privatvorbereitung von mindeftend einem halben Jahr 
liegt. Bei der Aufnahme folder Schüler, die angeblih nur dur 
Privatunterricht vorbereitet find, werden die Herren Directoren Ay 
vorher von der Wahrheit der Angabe zu überzeugen haben. 


Berlin, den 13. Mai 1864. 
Königliches Provinzial-Schul-Eollegium. 


Un 
bie Herren Directoren ber höheren Unterrichts-Anftalten 
ber Provinz Brandenburg. 


*) abgebrudt im Gentrbl. pro 1860 Seite 143. 
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IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verhältniſſe. 


133) Innere Leben in einem Schullehrer-Seminar. 
Auszug aus dem Jahresbericht eines Seminar-Directors. 


Sittlihe Bildung ift für das wahre Ziel ded Menſchen von 
größerer Bedeutung, als intellectuelle Bildung. Dieſe Wahrheit 
gi für die Boltsfchule, deren Unterrichtögebiet ein fo enges ift, im 

efonderem Maße. Unberechenbar ift der Schade, den ein fittlidh 
roher oder verbildeter, oder gar ein unſittlicher Menſch in der Stellung 
eines Volksſchullehrers anrichten kann, während die Wirkſamkeit eines 
treuen, frommen und fittlihen Lehrers auch bei geringer intellectueller 
Begabung und Ausbildung immerhin eine jehr jegensreiche fein kann. 
Dad Seminar hat daher bei der ihm obliegenden Bildung künftiger 
Volksſchullehrer jein Augenmerk in erfter Linie auf die fittlihe Aus— 
bildung feiner Zöglinge zu richten. Die Factoren, durch welche unjer 
Seminar diefe Fittiche Bildung au erreichen beftrebt ift, find: 

a. das religiöje Leben der Anftalt. Unfer Seminar ift 
ein evangelijched, und gemäß dem Fundamental-Artifel unferer evang- 
eliihen Kirche find wir Lehrer alle der feſten Ueberzeugung, daß die 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, aud dem Glauben an 3* Chriſtum 
fommt. Sowie daher ſämmiliche Lehrer zunächſt an *— ſelbſt ge— 
wiſſenhaft arbeiten, daß ihr inwendiges Leben mit Chriſto verborgen 
in Gott ſei, und daß aus dieſem inneren Glaubensleben heraus In 
auch der äußere Wandel ald eine Nachfolge Chrifti geitalte, fo ift 
auch unfer ganzes Streben darauf gerichtet, daß unfere Zöglinge mit 
Chriſto in einen recht innigen, perjönlichen Verkehr treten, mit ihm 
je länger je mehr in treuer Glaubendgemeinichaft leben. Dieſes 
Stel — alle Lehrer mit anerkennenswerther Treue theils durch 
ihren Unterricht, theils durch die von ihnen abzuhaltenden Andachten, 
theils durch den perſönlichen Verkehr mit den Zöglingen, theils in— 
dem ſie ihnen durch einen frommen, unanſtößigen Wandel ein gutes 
Beiſpiel geben. 

Aeußerlich geſtaltet ſich das religiöſe Leben in der Anſtalt 
folgendermaßen. Jeder Tag wird mit einer Andacht begonnen 
und geſchloſſen. Eine Vierkelſtunde vor Beginn des Unterrichts — 
alfo im Sommer um 6?, im Winter um 73 Uhr — verfammeln 
ſich ſämmtliche Zöglinge und diejenigen. Lehrer, welche in der eriten 
Stunde unterrichten, auf das Zeichen mit der Glode im erſten Klafjen- 
zimmer zur Morgenandadt. Ebenſo wird Abends gegen 8 Uhr 
nad Schluß der Arbeitöftunden eine Biertelftunde der Andacht ge- 
widmet. Unter Begleitung der Drgel, welche ein Seminarift jpielt, 
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wird zum Beginn und Schluß diefer Andacht ein Vers eines paſſen— 
den Kircyenlieded gejungen. Nah Schluß ded Geſanges wird der 
Wochenſpruch bergefagt. Die Wochenſprüche find für das ganze 
Fahr ein für alle Male im engiten Anſchluß an das Kirchenjahr 
auögewählt, der Art, daß der dem Sonntagdevangelium zum Grunde 
liegende Hauptgedanfe in demjelben ausgedrüdt ift. Sch habe bei 
der Auswahl meiftens die in Dieffenbachs Handagende enthaltenen 
benugt. Dann folgt nah dem Wochenſpruch die WVorlefung eines 
Abichnittes, meiſt eines Kapiteld aus der heiligen Schrift, woran 
der die Andacht leitende Lehrer ein Gebet ſchließt. Died Gebet be— 
wegt jih in freier Weile um die in dem verlefenen Gotteöworte 
enthaltenen wichtigften Gedanfen und bezieht dieje, ſoweit es ohne 
Swang geichehen Fann, auf das innere oder äußere Leben. 
nter den früheren Directionen wurden zu den Texten fort 

laufende kurze Stüde einzelner bibliichen Bücher, insbeſondere der 
pauliniichen Briefe, gewählt, und die Andachten felbft bildeten mehr 
eine Exegeſe derjelben. Seit Antritt meines Directorats habe ich 
die Kaiſerswerther Bibel-?eje-Tafel den Andachten zum Grunde ges 
legt. Die Hauptlection ded Tages bildet am Morgen, die Neben: 
lection oder der für den Tag bejtimmte Palm bildet am Abende 
den der Andacht zu Grunde liegenden Tert. Ausnahmen machen 
nur die Morgenandaht am Montage, in welder die Sonntags— 
epiitel, und die Abendandacdht am Sonnabende, in welcher das Sonne 
tagdevangelium die Terte abgeben. Mit der lebteren wird der 
Wochenſchluß verbunden, in welchem die Angelegenheiten ded An— 
ftaltölebensd während der verfloffenen Woche betend erwogen werden. 
Abſichtlich habe ich die Kaiſerswerther Bibel-Leje-Tafel, die mir durch 
Fahre langen Gebrauch bei meinen häuslichen Andachten lieb und 
werth geworden ift, gewählt, weil fie die befte ift und ſehr paflende, 
eng an das Kirchenjahr angeichloffene und in Jahresfriſt das Wich— 
tigite aus der heiligen Schrift vorführende Abjchnitte enthält. Die 
Andacht ſchließt jedegmal mit dem gemeinſchaftlich geſprochenen Bater- 
unjer, wozu am Wochenſchluß noch der apoftoliihe Gruß fommt. 

Der Segen diefer Seminar - Andadhten ift jpürbar ein ſehr 
großer. Nicht nur wird durch diefelben das ganze Tagewerk wie 
in einen güldenen Rahmen eingeichloffen und en jo daß Lehrer 
und Schiller dafjelbe, durch Gotteswort geftärft und gehoben, be— 
ginnen und fchliehen, ſondern es werden durd fie die Seminariften 
auch mit einer ſchätzbaren Schriftfenntni ausgerüftet, die Bibel 
wird ihnen lieb und werth, jo daß fie der Gewohnheit, Gotteswort 
ihre tägliche Speiſe fein zu» laffen, auch in ihrem ſpäteren Lehrer: 
Leben treu bleiben werden. Die Seminariften haben bei den An: 
en Bibel zur Hand und lejen die betreffende Schriftitelle 
tille mit. 

Auch alle jonftigen wichtigen Begebenheiten und Fefte im An— 
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ſtaltsleben werden durch Geſang, Wort Gottes und Gebet geweiht; 
jo die Austheilung der vierteljährlichen Zeugniſſe, die Aufnahme und 
Entlaffung der Zöglinge, der Schluß und Wiederbeginn des Unter: 
richts bei Eintritt der Ferien, nicht minder die nationalen und firch- 
lihen Gedenftage. 

Am Sonntage beſuchen Lehrer und Zöglinge ded Seminars 
regelmäßig die Kirche. Es finden hierorts an allen Sonn= und 
Feittagen zwei Gotteödienfte Statt. Um den Seminariften Gele: 
genheit zu verschaffen, die Predigten beider Geiſtlichen zu hören, 
ſowie um die Liturgie beider kirchlichen Berfammlungen Teierficher 
und würdiger zu machen, babe ich die Einrichtung: getroffen, daß 
die in 2 Hälften getheilten Seminariften alternivend je einem der 
beiden Gottesdienfte beimohnen. Die liturgifchen Chöre werden mit 
Ausnahme der Ferien von den Zöglingen ded Seminars wohlflingend 
und würdig ausgeführt und von einem durch mufifaliihe Tüchtig— 
feit dazu qualificirten Seminariften — natürlich unter Verantwort- 
lichkeit ded Muſik-Lehrers — geleitet. Dieſe jelbititändige Bethei- 
ligung der Seminariften am Kirchendienft ift gleichzeitig eine zweck— 
mäßige Vorbereitung für ihren fünftigen Beruf als Lehrer und 
Drganiiten. \ 

Fährlich einmal, im Herbfte, gehen die Lehrer mit ihren Fa— 
milten, ſowie die Zöglinge der Anftalt gemeinschaftlich zum heiligen 
Abendmahl. Außer der firchlichen Beichtworbereitung wird am vor: 
bergebenden Sonnabende Abends von 6—7 Uhr durdy mid im Se- 
minar eine Andachtöftunde gehalten, in weldyer ich mit zu Grunde- 
legung eines Bibelworted die Seelen der Abendmahlsgenofien auf 
das Eine, was Noth thut, hinzurichten und die Bande des gemein 
famen Lebens im Glauben und in der Liebe feiter zu knüpfen be= 
müht bin. Außer den Zöglingen und Lehrern ded Seminars nehmen 
auch einzelne Familienglieder der legteren an diefer Feier Theil. 

Seit dem 1. März 1861 halte ich an jedem erſten Mittwoche 
des Monats Abends von 6 - 7 Uhr eine Mifftonsftunde, an der ſich 
die Mitglieder ded Seminars und einzelne Angehörige und Freunde 
ge betheiligen. Neben Gejang, Gebet und Lefen des Wortes 

otte8 mache ich in diefen Stunden Mittheilungen aus dem ge— 
fammten Gebiet der chriftlichen Piebesthätigfeit, aljo über die Wirk: 
famfeit nicht nur der äußeren und inneren Million, jondern auch 
des Guftau-Adolph-Vereind und der Bibelgefellichaften. Zu Mit: 
theilungen über Mifftondangelegenbeiten benuge ich das Basler 
evangeliiche Miſſions-Magazin, ein Blatt, ausgezeichnet nicht nur 
durch echt evangeliichen Geiſt, jondern auch. vu gründliche und 
intereffante Schilderungen aus dem Gebiete der Länder: und Völfer- 
funde, welche im Verein mit der wahrhaft claffiihen Darftellung im 
hohen Grade anregend und bildend auf die Zöglinge wirken. Während 
des Schlußgeſanges geht eine verjchloffene Nichte in der Verſamm— 
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lung umber, damit Jedem Gelegenheit gegeben werde, ein Scherflein 
zur Verbreitung ded Reiche Gottes beizutragen. Der Ertrag wird 
ur Hälfte an die Miffionsgejellichaft, zur Hälfte an den Guftav« 
Adolph-Verein eingeſchickt. Bisher habe ich diefe Miſſionsſtunden 
—28 ſpäter will ich auch die übrigen Lehrer dazu era 
ja ih beabfichtige dann und wann von einem der tüchtigften Se- 
minariften die betreffenden Mittheilungen machen zu laſſen, natürlich 
nachdem ich ihnen das erforderliche Material juppeditirt habe. Durch 
era diejer Mifftongftunden, an welchen fich alle mit großem 
Intereſſe betheiligen, werden die Zöglinge thatjählih im die ver- 
Ichiedenen Gebiete der chriftlichen Liebesthätigfeit eingeführt, und 
dad joll, hoffe ich, auch für ihren Fünftigen gebrer- Beruf ſich jegend- 
reich erweiſen. 

b. Der zweite Factor, durch welchen unſer Seminar die fitt- 
liche Bildung feiner Zöglinge zu vermitteln ftrebt, ift die gemeinjame 
Arbeit; und zwar zunächſt die Arbeit bei Ertheilung des Unterrichts, 
fodann die Arbeit der Vorbereitung für den Unterricht, endlidy die 
förperlichen Arbeiten und Beichäftigungen der Zöglinge. — Neben 
dem Beten wird das Arbeiten nicht vergeffen. Unſre Seminariften 
müffen während der drei Jahre ihres Aufenthalt? im Seminar 
tüchtig arbeiten, und ich kann ihnen das Zeugniß geben: fie laſſen's 
faft ohne Ausnahme an angeftrengtem, freudigem Fleiße nicht fehlen. 
In den vierteljährlihen Cenſuren fünnen wir Lehrer nad) ftrengiter 
Prüfung in den Nubrifen Fleiß und Aufmerkfamfeit bei der großen 
Mehrzahl das Prädikat „gut” fchreiben. 

Sie Ertheilung des Unterricht3 juchen wir durd Anwendung 
folgender Grundſätze wirkſam für die fittlihe Bildung der Zöglinge 
gu machen: 1) Der Unterricht wird fo ertheilt, daß er die Geifted- 
räfte allfeitig und mit voller Energie in Anfpruch nimmt, 2) beim _ 
Unterrichte wird nur Treffliched, Lebenskräftiges dargeboten, damit 
“die Seele der Zöglinge fidh daran emporridhten könne. 3) Die jedem 
Lehrgegenftande eigenthümlichen fittlichen Momente werden mit 
Sorgfalt hervorgehoben. — Diefen Grundfägen gemäß wird dem— 
nad in den Unterrichtöftunden von feinem der Seminarlehrer ledig- 
lich docirt oder der Unterrichtöftoff den Zöglingen mundgerecht mit— 
getheilt. Vielmehr wird die jedesmal vorliegende Wahrheit erft 
entwicelnd durch gemeinfame rüftige Geiftedarbeit des Lehrers 
und der Schüler zu Tage gefördert, und dann wiederum haben 
die Schüler die Aufgabe zu löſen, den Gang der Entwidelung, 
ſowie das Ergebniß derfelben fpradhlih gerundet und klar ge— 
ordnet darzuſtellen — eine Aufgabe, die bei der mangelhaften 
Sprachfertigkeit junger Leute namentlich Anfangs nicht ohne die 
rüſtigſte Anſtrengung aller Geiſteskräfte gelöſt werden kann. In dem 
von mir ertheilten Religionsunterrichte, zu welchem ich täglich die 
erſte Morgenſtunde gewählt habe, wird das gerade vorliegende Got— 
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teöwort (resp. Lehrſtück des Katechismus) oder im hiſtoriſchen Theil 
des Unterrichtö, die Gotted-That, ald Ausgangspunft und Grundlage 
der gemeinjamen Geiftesarbeit genommen; und das Ziel ift: die 
darin enthaltenen Gedanfen Gottes, die ja ftetd Gedanken des Fries 
dend über und find, ohne gelehrten Apparat, durch jchlichte Ent: 
widelung und Betrachtung des pofitiv Gegebenen Har und einfad) 
darzulegen. Ich ftrebe, die Sünglinge dahin zu bringen, daß fie die 
ropen Gottedgedanfen ihrem göttlichen Urheber nachdenken, fie ehr: 
Furchtövoll in ihrem Geifte bewegen, ſich vor der Ziefe und dem 
Reichthum ded Gotteöworted beugen, aber auch an demſelben ihre 
Seele emporridhten und aus feiner Fülle ihr Lebelang Gnade um 
Gnade jchöpfen lernen. Ich kann es nicht verhindern, dab das 
jpätere Leben den von mir gebildeten Lehrern mit feinen Berlodungen 
zum Unglauben nahe und vielleicht mandyen hoffnungsvollen Züngling 
zum Abfall verführe: aber ich hoffe zu Gott, Keiner foll mir, ohne 
an ſich ek zum Lügner zu werden, in dad frivole Gejchrei des 
Tages einftimmen, welches das theure Gotteswort und die tiefen 
Lehren der Kirche als veraltet und der geiftigen Bildung der Ges 
genwart nicht mehr entiprechend bezeichnet! Soviel wenigftend glaube 
ih bei allen meinen Seminatiften zu erreichen, daß fie vor der 
Tiefe der Gedanken Gottes, die fein Wort enthält, Reſpect befommen ; 
und die gemeinfame Arbeit in diejen Religtonöftunden, in weldyen 
ich alle Söglinge durch den Gang der Unterredung zur angeſpann— 
teten Aufmerfjamfeit und Selbftthätigfeit nöthige, MN zugleich eine 
beilfame, alle Kräfte der Seele, das Denken, "ihlen und Wollen, 
leihmäßig in Anjpruch nehmende Geiſtesgymnaſtik. Aehnlich ver- 
— ich im ſchulkundlichen Unterrichte. Zunächſt wird der vor— 
liegende Abſchnitt des Bormannſchen Lehrbuchs als Leſeſtück behandelt 
und auch hier der Gedanke des Verfaſſers aus dem Worte entwickelt 
und von den Schülern ſelbſtſtändig reproducirt. Hieran knüpfe ich 
Erläuterungen und Erweiterungen, unter ſtetem Hinweis auf das 
practiſche Lehrerleben und die Natur des Kindes, und ſuche vor 
allen Dingen die Seminariſten für ihren künftigen Beruf nicht bloß 
mit den erforderlichen Kenntniſſen, ſondern auch mit Liebe und Eifer 
zu erfüllen. — Die übrigen Lehrer machen es in ihren Lehrfächern 
ebenſo. Im Deutſchen werden aus dem Wackernagel'ſchen Leſebuch 
nur die gediegenſten Stücke geleſen, deren Inhalt entwickelt, oder 
dem Gedächtniſſe eingeprägt. Auch manche nicht in dieſem Leſebuch 
enthaltenen claſſiſchen Stücke z. B. der ſiebenzigſte Geburtstag von 
Voß, der Kampf mit dem Drachen und manche andere Schillerſche 
Gedichte, kommen zur Beſprechung und Aneignung. Im Rechnen 
hält der Lehrer ſtrenge auf klares und geordnetes Denken, auf ge— 
rundete ſpraͤchliche Darſtellung und erzielt eine oft ſehr bedeutende 
Rechenfertigkeit, die nur durch die ernfteite Anſpannung der geiftigen 
Thätigkeit möglich ift. In der Naturkunde wird ftetd von der An- 
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ſchauung des Naturproduftd oder des phyſikaliſchen Verſuchs (reip. 
der Naturericheinung) audgegangen, die Beobachtung geihärft, die 
Sprachfertigkeit durch Darftellung des Angeſchauten und das Nach— 
denfen durdy Aufjuchung des Gejeges geübt. In der Botanik ine- 
bejondere juchen wir das eigene Sammeln, die jelbititändige Be— 
joäftigung mit der Natur anzuregen, um durdy dieje scientia ama- 
ilis dad Gemüthöleben, die jinnige, Gott erfennende Naturbetradhtung 
zu wecken. Die meijten Seminariften haben Herbarien angelegt, 
einige jehr reichhaltige, ſauber und zierlich eingerichtete; auch nad) 
dem Abgauge aus dem Seminar ſetzen viele Diele Sammlungen fort 
und haben mid durch Zufendung feltener Pflanzen überraiht und 
erfreut. Außer den botanischen Ereurfionen, die der Fachlehrer, häufig 
aud von mir begleitet, mit ganzen Klaffen unternimmt, wähle auch 
ich recht oft zwei oder drei der eifrigiten Botaniker zu Begleitern 
auf meinen Ausflügen. Dann gehts auf ungebahnten Wegen recht 
tief in den Wald hinein: Pflanzen aller Art, Inſekten und andere 
niedere Thiere werden aufgejucht, beobachtet und benannt. Bon 
Wenigen läßt fi) das Leben der Natur bejjer belaufchen und auf das 
Gemüth Tann gleichfalld nachhaltiger eingewirft werden. — Beim 
Unterridhte in der Geſchichte und Geographie tritt naturgemäß das 
Baterländiiche in den Bordergrund; aus der allgemeinen Gejdyichte 
und Geographie wird jedoch joviel herbeigezogen, als nöthig ift, um 
dad Vaterland gründlicher und alljeitiger kennen und lieben zu lehren. 
Sn der Geſchichte des Neiches Gotted, weldyer in der Iſten und 2ten 
combinirten Klafie wöcentlicd eine Stunde gewidmet ift, wird von 
mir den Zöglingen eine Darlegung ded ewigen Gnadenrathſchluſſes 
Gotted zum Hetle der Menjchheit in Chriſto Jeſu gegeben, wie der- 
jelbe zur Zeit deö alten Bundes vorbereitet, zur Zeit des neuen 
Bundes verwirklicht, zur Zeit der chriitlichen Kirche angeeignet, und 
mehr und mehr der ——— entgegengeführt wird. Bei Selegen- 
beit der patriotiichen und kirchlichen Gedenktage, bei wichtigen Er— 
eigniffen, die dad Vaterland betreffen, gebt der Unterricht in Feier 
über. Theils durch das Wort Gottes, theils durch anregende und 
belehrende Vorträge, theils durch Geſänge und Deklamationen wird 
die Thatſache, welcher die Feier gilt, in das Anſtaltsleben eingeführt 
um Liebe zum Vaterlande, Liebe zum Könige, Liebe zur evangeliſchen 
Kirche in den Herzen der Zöglinge wach zu rufen. In der Uebungs— 
ſchule findet ſtets gleichsffalls ein der Seminar-Feier parallel laufen- 
der Act Statt, bei dem auch einzelne Seminariſten ſelbſtthätig als 
Lehrer ſich betheiligen. — Beim Muſikunterrichte handelt es ſich 
nicht nur im theoretiſchen Theile um angeſpannte Geiſtesthätigkeit, 
ſowie bei der practiſchen Ausführung um Läuterung und Weckung 
des Gefühlölebend: jondern auch bei —— des Uebens ihrer 
Penſa entwickeln unſere Zöglinge einen ſehr löblichen und ausdauern- 
den Fleiß. Mit anerkennenswerther Energie benutzen ſie von früh 
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bis ſpät Abends 10 Uhr jede Minute zur Uebung auf der Orgel, 
der Geige und dem Glaviere, um die dem Einzelnen knapp zuge— 
meſſene Seit nah Möglichkeit auszubeuten, und erlangen in den drei 
Jahren ihres Seminarlebens oft eine recht ſchöne Fertigkeit auf dieſen 
Inftrumenten. Duch Aufführung größerer claſſiſcher Geſangſtücke 
in der Anjtalt ſowohl ald in der Kirche, ilt den Zöglingen die Ges 
legenheit geboten, bei einer muſikaliſchen Kunftleiftung mitzuwirken 
und dadurd ihren Geihmad und den Sinn für das künftleriich 
Schöne auszubilden. 

Mährend jo der Unterricht jelbjt durch alljeitige Anftrengung 
der Geiiteöfräfte, Durch Darbietung würdiger und lebenöfräftiger 
Unterrichtsitoffe, jowie duch Herausfehrung der in den einzelnen 
Lehrgegenftänden liegenden erziehenden Momente fittliched Leben 
wirft, jo wird dafjelbe nicht minder durch die jelbititändigen Ar- 
beiten der Zöglinge, durch welche fie fich für den Unterricht vorbe- 
reiten, befördert. Die Benennung „häusliche Arbeiten,” die man 
fonft wohl bei andern Lehranftalten für dieſe Beichäftigungen braucht, 
paßt bier nicht, denn die Seminariften fertigen dieſe Arbeiten nicht 
zu Haufe, jondern zum größelten Theile in der Anftalt jelbit. Im 
Sonmer von 6, im Winter von 7 reip. 74 Uhr Morgend ab bis 
zum Scluffe der Abendandadht um 8 Uhr Abends find, mit Aus- 
nahme einer fnappen halben Stunde für dad Mittageffen und das 
Vesperbrod, Alle ununterbrochen im Seminar, wenngleich für die 
Arbeitöitunden eigentlich nur die Zeit von 6-—8 (für dad Sommer:) 
oder von 5-8 Uhr (für dad Winterhalbjahr) feſtgeſetzt iſt. Nach 
der Abendandacht bleiben nur diejenigen in der Anftalt, die fich 
noch auf den Glavieren und der Drgel zu üben haben. Die übrigen 
find in ihren Duartieren gleichfalld noch mit ihren Arbeiten beſchäftigt 
oder machen im Sommer nody einen furzen Spaziergang. 

Mas die den Zöglingen geftellten —— betrifft, — wird mit 
Sorgfalt darauf geachtet, daß eines Theils die jungen Leute nicht 
mit Arbeiten überhäuft ſind, daß es ihnen anderntheils aber auch 
nie an ausreichender und die Selbſtthätigkeit in Anſpruch nehmender 
Arbeit fehle. Es wird ſtrenge darauf gehalten, daß während der 
unterrichtsfreien Zeit jedes wirre Durcheinanderbewegen, jedes wüſte 
und zu laute Sprechen oder Streiten, Zanken, alle Beſchäftigung 
mit ungehörigen Dingen unterbleibt, und die Uebertretung dieſer 
Anordnungen wird unnachſichtlich geahndet. Dagegen wird den 
Zöglingen im Uebrigen während diejer Zeit alle mit der nothwen- 
digen Drdnung vereinbare Freiheit geitattet. Sie bleiben entweder 
auf ihrem Platze, wo jeder ein verjchließbared Fach für jeine Bücher 
hat, um dafelbft zu arbeiten, oder fie ſetzen ſich gruppenweiſe zu— 
ſammen, um gemeinjam eine Aufgabe zu beiprechen, fich mwechjeljeitig 
i überhören, den Inhalt einer Lection zu wiederholen, einander 

echenerempel vorzulegen u. |. f. Oder einer von ihnen ftellt den 
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Lehrer vor und leitet die Uebungen der Uebrigen auf der Geige. 
Einzelne, um ungeftörter arbeiten zu können, begeben ſich aud wohl 
in die leerftehenden Klafjen der Uebungsſchule oder in das Glavier- 
zimmer, auch in den Hauöfluren fieht man bald bier und bald da 
einen Lernenden ſtehen. Wenn es die Witterung erlaubt, iſt es un— 
benommen, ſich in den großen Seminargarten zu begeben, wo die 
Seminariſten dann einzeln oder in Gruppen in den ſchattigen Gän— 
gen umberwandern oder im Grafe lagern oder auf den zahlreichen 

—— ſich niederlaſſen. Oft auch legen einige für einen Augen— 
blick das Buch weg und nehmen zu ihrer Bewegung und Erholung 
turneriſche Uebungen vor. 

Während der feſtgeſetzten Arbeitsſtunden iſt ſtets ein mit der 
Inſpection beauftragter Lehrer zugegen, der die Aufficht führt und, 
indem er durch alle von den Seminariſten benugten Räume wandert, 
— nähere Auskunft gen, wenn diejer oder jener jeinen Rath 

egehrt, jonft aber die Selbftthätigfeit der Arbeitenden nicht beein- 

ußt. Im der unterrichtöfreien Zeit außer den Arbeitöftunden führt 
jedoch Fein Lehrer die Auffiht. Daher halte id mich während der- 
jelben, fo oft e8 mir irgend möglich ift, in meinem Geſchäftszimmer 
oder im Seminargarten auf. Außerdem wird die Aufrechterhaltung 
der Drdnung theild dadurd vermittelt, daß die Klaffenordner für 
jede in ihrer Klaffe vorfommende Ausichreitung verantwortlich ge= 
macht werden, theild dadurd, daß an das Ehrgefühl der Semina- 
riften — und ih kann jagen, nie ohne Erfolg — appellirt wird. 
Künftige Lehrer müffen aud dann, wenn fein Aufjeher hinter ihnen 
steht, ih anftändig betragen!” Dieje Vorhaltung hat ſtets den- 
jenigen, der ſich einmal vergeffen — dazu geführt, ſeinen Fehler 
mit Beſchämung einzuſehn und Beſſerung zu geloben, ſo daß noch 
nie wegen einer Ausſchreitung gröberer Art eine Strafe hat ver— 
hängt werden dürfen. 

Die Hauptſache aber, welche mehr als jede Aufſicht die Ruhe 
und Ordnung während der Arbeitszeit aufrecht erhält, iſt die, daß 
es im eignen Intereſſe der Zöglinge liegt, fleißig und angeſtrengt 
zu arbeiten, um in den Unterrichtsſtunden des folgenden Tages den 
an fie geſtellten Anforderungen zu entſprechen. Daß aber ein ſo 
angeftrengted Arbeiten jehr Fräftige fittlihe Momente in fih enthält, 
liegt auf der Hand; namentlidy aber ift e8 von fittlich förderndem 
Einfluß, daß die Thätigfeit der Zöglinge eine im Weſentlichen freie 
und jelbititändige, ſowie daß fie faft ftetd eine gemeinjfame ift. Der 
Stärfere hilft dem Schwächeren; was in der Auseinanderfepung des 
Lehrerd etwa dem Einen oder dem Andern dunfel geblieben, wird 
durch die Darftellung eines geiftig näher ftehenden Mitſchülers Klar 
gemacht; manche Arbeiten von Mehreren gemeinichaftlid vor- 

enommen, um jo befjer von Statten; ein — Wetteifer ent⸗ 
* ſich u. ſ. f. Bei dieſer Gemeinſamkeit des Arbeitens knüpfen 
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fih oft Freundfchaftsbündniffe, die zumeilen weit über die Seminar: 
zeit binausreichen. | 

Von nicht minderer Bedeutung für die Entwidelung des fitt- 
lihen Lebens find die Fürperlichen Arbeiten und Uebungen, welche 
wir von unjern Zöglingen fordern. Neben dem ewig wahren: Mens 
sana in corpore sano fommt bier noch manches Andere in Betracht. 
Hierher gehört in erfter Linie dad Turnen. Der Turnlehrer treibt 
dieſen ——— mit vielem Geſchick und ſehr gutem Erfolge. 
Militairiſche Pünktlichkeit und reihe der Bewegung, Gewöhnung 
an augenbliclichen en, Herrichaft des Geiſtes über den Leib, 
die Fähigkeit, jedes Glied des Leibes feiner Beftimmung gemäß mit 
Freiheit gebrauchen zu können, namentlid die durch das Turnen be— 
wirkte Frische der Seele: das Alles find fittlihe Momente von nicht 
minderer Wichtigkeit ald die Kräftigung und ebenmäßige Ausbildun 
des Körpers. Die Fretübungen werden hauptſächlich —— * 
werden daneben die Gerüſtübungen nicht vernachläſſigt. Im Sommer 
turnen alle drei Klaſſen zweimal wöchentlich in je 2 Stunden von 
5— 7 Uhr Abends gemeinſchaftlich. Im Winter turnen die Klaſſen 
einzeln je 2 Stunden in der Woche und nur dann, wenn die Witte- 
rung es gejtattet, da die Anftalt noch feinen Turnfchuppen beſitzt. 

Ferner gehören hierher die Gartenarbeiten der Seminariiten. 
Der Lehrer fommt Mittwochs und Sonnabends Nachmittags, wenn 
die Arbeit drängt, auch wohl noch öfter, in dad Seminar, um den 
qu. Unterricht zu ertheilen und die Gartenarbeiten zu leiten. Die 
alte Baumfchule ift im Laufe diejed halben Jahres in gute Ordnun 
gebradyt und ergänzt, ein Gartenftüd von gleicher Größe iſt mi 
jungen Steinfruct-Wildlingen bepflanzt, im Berbfie ift eine Kerne 
ihule neu angelegt. Jedem Zöglinge der beiden erften Klaffen ift 
die Bearbeitung und Pflege einer Baumreihe übertragen, wobei er 
unter Anleitung des Lehrers das Veredlen der Bäume lernt und übt. 
Außerdem ift namentlih durch Anpflanzung von Bäumen und 
Sträuden viel zur Verſchönerung des Seminar-Gartend gejchehen, 
fo daß derjelbe ſchon jest einen geordneteren und freundlicheren Ein— 
drud gewährt. Wie heilfam in leibliher und geiftiger Beztehung, 
wie fittlich fördernd diefe Beichäftigungen find, darf ich wohl nicht 
erft weiter ausführen, abgejehen davon, daß die gewonnene Kennt- 
nis und Fertigkeit im diefem Gegenitande den Seminariften in ihrer 
fünftigen Stellung von großem Nupen ift. 

" Endtic haben die Seminarilten die Verpflichtung, Dad zur 
Heizung ded Seminars und der Mebungsichule erforderlihe Holz 
Hein zu machen. Das Holz für den Privatgebraucdh der im Seminar 
wohnenden Lehrer wird dagegen nicht durch Seminariften zerkleinert. 

So fehlt e8 alfo unjern Zöglingen auch an törperlier Bewe⸗ 

ging und Arbeit nicht. Sie werden dadurd nicht nur von manden 

anfheiten und Sünden, die eine nur figende Lebensweiſe im Jüng— 
23 


— 


lingsalter leicht verurſachen könnte, bewahrt und geiſtig friſch er— 
halten, ſondern es wird auch dem etwa ſich einſchleichenden Hoch— 
muthe, als ziemten ſich ſolche körperliche Arbeiten für einen Lehrer 
nicht, von vorne herein entgegengetreten, zumal auch die Lehrer des 
Seminars gar häufig mit den Zöglingen gemeinſchaftlich beim Graben, 
Pflanzen, Sägen, Hacken u. ſ. — ſich betheiligen. 

c. Der dritte Factor zur Erzielung der ſittlichen Bildung unſerer 
Zöglinge ift die nach feititehenden Normen geregelte und mit Con— 
jequenz durchgeführte Yebensordnung in der Anftalt. Die zu 
Grunde liegenden Normen — Haudgefege nennen wir fie — erben 
ih von Generation zu Generation unter den Seminarijten fort. 
Während feit längerer Zeit in der Gefeggebung feine Aenderungen 
vorgefonmen find, hat fi die Verfaſſung ded Anftaltölebend modi- 
fieirt. Der frühere Director — wie ed mir nad eigenen Beob— 
achtungen und anderweitigen Mittheilungen erſchienen iſt — hielt, 
dab ich mich jo ausdrüde,- die adminiltrative und erecutive Gewalt 
allein in feinen Händen. Eine Mitbetheilis ung der Lehrer fand nur 
injoweit Statt, als diejelben lediglich auf en Auftrag des Di— 
rectors dieſes oder jenes Geihänt auszuführen hatten. Cine Aen— 
derung wurde bei der einftweiligen Uebernahme des Directoratd 
durch den Pfarrer N. ſchon um deswillen erforderlich, weil derjelbe 
mehrfach durch jein Pfarramt in Anjprudy genommen wurde und 
deöhalb unter feiner überwacdenden Leitung und Aufficht die Lehrer 
fortlaufend mit gewiffen Zweigen der Gefhäftsführung betraute, 
Da dieſe Anordnungen fi bewährt hatten und mit meinen Anfichten 
über die Aufgabe eined Directors übereinftimmen, fo habe ich den 
gleichen Weg verfolgt und erlaube mir im Folgenden ein Skizze 
der — in unſerer Anſtalt herrſchenden Lebensordnung zu ent— 
werfen. 

Unſer Seminar mit ſeinen Lehrern und Schülern, obwohl es 
kein eigentliches Internat iſt, bildet gleichſam einen großen Haus— 
ſtand, als deſſen Hausvater und Leiter ich mich betrachte. Da ich 
ſeit einem Jahre Rendant der Seminar-Kaſſe bin, ſo trifft dieſer 
Vergleich um ſo mehr zu, als durch meine Hand nicht nur die Ge— 
* der Lehrer und die Beköſtigungs-Unterſtützungen der Zöglinge, 
ondern auch gewiſſe Wohlthaten und Geſchenke den Gliedern des 
Hauſes zufließen. Mir ſteht das Recht und die Pflicht der Leitung 
. und Oberaufficht aller Geſchäfte, erforderlichen Falls des Einſchreitens 
in jedes derjelben, zu; ohne meine Genehmigung darf feine Aen— 
derung der einmal Fofigefehten Lebend- und Geſchäftsordnung vor 
genommen werden. Wie aber der Haudvater fein ganzes ———— 
gliedert und die verſchiedenen Geſchäfte unter ein ki itglieder 
des Hauſes vertheilt, jo ift auch unjere Anftalt in Fleinere Gemein 
haften gegliedert und dad Ganze der Geſchäftsführung in einzelne 
Zweige getheilt, über welde eigene Pfleger und Verwalter gefept 
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find. Im Seminare a bat jede der drei Klaſſen denjenigen 
Lehrer, der die meiſten Lehrjtunden in ihr ertheilt, zum Klaffenlehrer 
der die nächte Aufjicht über diejelbe führt, und gleichjam der Vater 
dieſes fleineren Familienkreiſes ift. Unter feiner Aufficht fteht in 
jeder Klafje wieder der Klafjenordner — der zuverläjfigite Zögling 
der Klafje, der in der Regel alle drei —* hindurch mit dieſem 
Amte betraut bleibt — und die Wochenordner, welche wöchentlich 
der Reihe nach wechſeln. Beide theilen die laufenden Geſchäfte nach 
feſter Uſance unter einander und ſind für alle Unordnungen und 
Unruhen verantwortlich. Der Ordner der erſten Klaſſe übt dabei 
eine gewiſſe Autorität über die der anderen Klaſſen aus. Ohne daß 
wie dem Pennalismus oder der Klaſſenſpaltung Spielraum gelaſſen 
würde, ſchließen ſich doch naturgemäß die Zöglinge derſelben Klaſſe 
enger an einander. Bei Beſtimmung der Quartiere wird dieſer 
————— keit gleichfalls ſoviel möglich Rechnung getragen, 
auch ſonſt auf Rinfche der Seminariften, auf Seritammung aus 
berjelben Gegend, auf alte Bekanntſchaft oder Freundſchaft u. ſ. f. 
jede billige Rüdjicht genommen, jo dab aljo die Bewohner eines 
Duartierd wieder eine in fich geſchloſſene Familiengemeinſchaft bil- 
den. Es wohnen in ihnen etwa 6 in einer Stube tm und 
die einmal zugewiejenen Quartiere dürfen nur aus den triftigften Grün 
den med werden. Der zuverläffigite Seminarift in jedem Duar- 
tiere wird zum Drdner ded Duartierd ernannt und ift für alle etwaigen 
Regelwidrigfeiten verantwortlid. Er muß darauf halten, daß Die 
Betten gemacht find — die Seminariften verrichten Died ſelbſt —, 
dag Bücher, Kleidungöitüde u. |. f. nicht berumliegen, daß fein Se— 
minarift in fpäter Abendftunde das Quartier verläßt; er hat Er- 
franfungsfälle dem Director anzuzeigen u. |. w. Unter dem früheren 
Directorate wechjelte die Inſpection über die jämmtlihen Semina- 
riften-Duartiere wochenweiſe der Reihe nad) unter ben Seminar- 
Lehrern, und zwar hatte jedesmal derjenige unter den Lehrern, der 
in der Woche die Aufficht in den Arbeitsftunden führte, zugleich auch 
die Inſpection über ſämmtliche Quartiere. Sept ift darin eine 
Aenderung eingetreten. Je 4—5 Quartiere find bleibend einem 
Seminarlehrer ald Inſpector überwiejen, der diejelben wöchentlich 
einmal zu bejuchen hat. Dadurch bildet fi ein mehr perjönliches 
Band zwiichen dem Injpector und den ihm zugewieſenen Zöglingen; 
der Beluchende fommt mehr wie ein väterlicher fürforgender Freund, 
denn als Bifitator. Es gelten auch dieſe Beſuche nicht allein den 
Aöglingen, fondern aud den Duartiergebern, um diefelben zur Er— 
Mi ung der übernommenen Verpflichtungen anzuhalten. I jelbit 
efuche gleichfalls ſehr oft die einzelnen Quartiere, namentlid wenn 
ein Seminarift erkrankt ift, oder wenn irgend eine Bejchwerde von 
Seiten der Seminariften oder der Wirthe zu unterjuchen oder zu 
bejeitigen ift. — 
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Die jungen Leute halten ſich nur zu den Mahlzeiten und Abends 
nad 8 uhr in ihren Duartieren auf. Sonntag Vormittags find 
fie in der Kirche; Nachmittags beſuchen einige ihre Angehörigen oder 
Bekannten auf dem Lande, mozu fie ſich jededmal von mir Urlaub 
iu erbitten haben, oder fie machen Spaziergänge und botanijche 
reurfionen, oder fie halten fih im Seminar auf, wo fie theils 
arbeiten, theild ein Buch aus der Seminariften-Bibliothef leſen oder 
gemeinſchaftlich Duartette fingen. 
Am Sonnabende von 5 Uhr ab und außerdem, wenn eine An: 
gelegenheit jchleunige Erledigung fordert, treten alle Lehrer unter 
meinem Vorſitz u dem Geſchaͤftszimmer des Director zur Con— 
ferenz zufammen. Vom jüngiten Lehrer wird regelmäßig dad Pro— 
tofoll geführt und durch die Unterfchrift Alles vollzogen, jo daß alſo 
diefe Protofolle ein deutliches Bild des Anftaltslebens enthalten. 
Die Eonferenzen dauern jedesmal 2 bi8 3 Stunden und an ſie ſchließt 
fi unmittelbar der Wochenſchluß an. Sie a für das Anftalts- 
leben von der größten Wichtigkeit, denn fie bilden das Bindeglied, 
durch welches die einzelnen Glieder des Lehrförperd und die einzelnen 
Zweige der Geichäftsthätigfeit zu einem organischen Ganzen zujammen 
efabt werden. Alles was im Anftaltöleben vorgekommen ift, Die 
Sittlichfeit und das Betragen der Schüler, Angelegenheiten der Dis- 
ciplin, der Unterricht nad Inhalt und Form, die Ausfertigung der 
vierteljährlichen Zeugniffe, die Anordnung der Feftlichfeiten, die Pro: 
gramme der abzuhaltenden Prüfungen, Aenderungen im Stunden 
plan, der Ausfall des vierteljährlichen Klaffeneramens, die Beiprehung 
der Mufterlectionen, die Leiltungen und Fortjchritte der Salinge, 
jede Angelegenheit, die der Einzelne in feiner Amtöführung zu bes 
richten oder zu erörtern bat, findet bier eingehende Beiprechung. 
Die von mir für nothwendig erachteten Anordnungen bringe id 
gleichfalld vorher in der Gonferenz zur alljeitigen gemeinfamen Bes 
rathung, in der jeder Einwand, jede Bemerkung gehört und reiflich 
erwogen wird, umd bei der ich meine Stellung ald Director nur 
durch das Gewicht der von mir vorgebradhten Gründe geltend mache; 
jo daß alſo meiftend jede Anordnung aus einer — — an 
der jeder we Theil genommen bat, hervorgegangen ılt. Ein 
einjeitiged Defretiren von Seiten ded Directord widerftrebt meiner 
Perjönlichkeit, zerftört die Gollegialität und findet nie fo willige 
Zuftimmung als foldhe, aud gemeinjamer Berathung bervorgegangene 
Beſchlußfaſſung. Die Autorität des Directors wird gleichfalls durch 
ſolche Aeußerlichfeiten nicht geftügt, fie muß auf der pofitiven Grunb- 
lage einer durch Kenntniffe, Erfahrung und geiftige Kraft über: 
legenen Perjönlichkeit beruhen: in dieſem Kalle allein wird fie ftetd 
—— Anerkennung finden. — In dieſen Conferenzen mache ich 
den Lehrern auch aus den Verfügungen der — die erforder— 


lichen Mittheilungen. Vor der Conferenz haben auch diejenigen 
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Zöglinge zu ericheinen, denen nad Conferenzbeſchluß eine Ermahnun 
ertheilt, eine Rüge oder Strafe angefündigt, oder denen der —* 
* Beköſtigungs-Zuſchuſſes oder ſonſt ein Benefiz zuerkannt werden 

So tft das Leben in unferm Seminar ein organiſch geglieder- 
tes, nad) einer feftitehenden Drdnung geregelte8 Ganze, weder zu 
far, um der Willfür und der Zuchtlofigfeit irgend welchen Spiel- 
raum zu laffen, noch zu ftarr, um die * Selbſtentwickelung des— 
jenigen, der ſich innerhalb der geſetzlichen Normen hält, zu behindern. 
Das Ergebniß Pre Anftaltölebend iſt ein bb und fröhlidyer 
Geift, der die Lehrer und Zöglinge befeelt, ein auf Frömmigfeit 
gegründeted, eifriged Streben nad tüchtiger WVorbildung auf den 
Allen gemeinjamen Lehrerberuf, und ein Band der Liebe und des 
Vertrauens, das fih um Director, Lehrer und Zöglinge ſchlingt. 
Alle Lehrer arbeiten mit Luft und auch die Zöglinge fühlen ſich wohl 
in der Anftalt. Wenn fie dur Krankheit am Bench ded Seminars 
— werden, ſo hat ſowohl der Anſtalts-Arzt als auch ich mit 

nſt ige anzufämpfen, daß fie nicht für ihre Herftellung zu 
früh wieder in der Anftalt erſcheinen; und wenn die dreijährige 
Seminar:Zeit verfloffen tft, jo verlaffen die Meiften das ihnen lieb 
ewordene Seminar:Leben mit ungeheudhelten Zeichen der Dankbar— 
eit, Viele mit herzlichen Thränen der Rührung. Ja Mehrere 
ftehen auch noch von ihren fernliegenden Lehrerftellen aus theild mit 
mir, theild mit einem der Lehrer in Briefmechfel, worin fie ihre 
Anhänglichkeit unzweidentig zu erkennen geben und in ihren Ange: 
fegenheiten ſich zutraulich Raths erholen. 

d. Der vierte Factor, durch welchen auf das ſittliche Leben der 
Zöglinge eingewirkt wird, ſind die Strafen, durch welche bei 
etwaigen Uebertretungen der Hausgeſetze der Uebertreter in ſeine 
Schranken zurückgewieſen wird. Wie die Conferenz-Protokolle aus— 
weten, durften diejelben im Ganzen nur jehr jelten verhängt werden. 
Ungenügende und jchledht gefchriebene Arbeiten müffen noch einmal 
angefertigt werden; wer eine Unterrichtd- oder Arbeitöftunde ver: 
ſäumt, zu ſpät fommt, und deshalb aus dem Morgengebet wegbleibt, 
wer bei den Gartenarbeiten läffig ift, in den Zwiſchenſtunden oder 
fonft fih unruhig oder roh zeigt, im Quartier oder in der Klaffe 
mit feinen Sachen unordentlih ift, oder in irgend welcher andern 
Weiſe fih in die Haudgefege und Anordnungen der Lehrer nicht 
fügen will, erhält eine Rüge. Schon hierbei findet eine ganze 
Stala von Abftufungen Statt. Der Verweis auf friiher That 
durch einen der Lehrer, die mildere oder ftrengere Zurechtweilung - 
dur den Director, die Ertheilung einer Grmahnung oder eines 
Verweiſes vor der Conferenz, endlich die Rüge vor allen Mitgliedern 
der Anftalt beim Wochenſchluß, werden nah Maßgabe der Umitände 
oder der Perjönlichkeit angewendet. Fälle von Trägheit oder Un- 


— 
aufmerkſamkeit ziehen eine Note im Klaſſenbuche, die im viertel— 
jährlichen Zeugniſſe Erwähnung findet, nad) ſich. Gröbere oder öfter 
wiederholte Vergehen werden Als beftraft. 


134) Einrihtung der Xehrer-Gonferenzen. 


Die Berichte über die jährlichen Lehrer-Gonferenzen geben und 
im Allgemeinen ein erfreuliche Bild von der regen Theilnahme ihrer 
Mitglieder, von der eifrigen und umfichtigen Thätigfeit ihrer Leiter 
und von dem guten Geilt und Sinn, der in ihren VBerfammlungen 
und Verhandlungen waltete. Es waren meiltentheild wichtige, für 
die Schule und dad Lehramt fruchtbare Aufgaben, mit denen die 
Gonferenzen ſich bejchäftigten; von nicht Da Lehrern wurden 
fleißige, zum Theil gehaltvolle und gediegene Arbeiten geliefert, und 
gegenjeitige Förderung, Erfriihung und Stärkung zu der gemein- 
ſamen Beruföthätigfeit war der unverfennbare Segen, der aus diejer 
Vereinigung von den Einzelnen auf die Genoffenthaft, von ihr auf 
die Einzelnen und auf die Schüler überging. Mißgriffe und Ber- 
irrungen waren in nur jehr jeltenen Fällen zu beklagen und fanden 
in der Lehrewerjammlung jelbit ihr Gorrectiv. Es gereicht und zur 
Befriedigung, dieſes Ergebniß anzuerkennen. 

Durd eine Reihe von Jahren ftellten die Conferenzen es ſich 
hauptſächlich zur Aufgabe, ſich über die Schulregulative gründlich zu 
verftändigen, ſich die Grundfäge und Lehrvorſchriften im denjelben 
flar zu machen und fie mit Berichtigung davon abweichender An 
fihten und Gewohnheiten durch Aufftellung von ſpeciellen Lehrplänen, 
durh Bearbeitung von Lehrgängen in den einzelnen Unterrichtö- 
— und durch methodiſche öingerzeige, jowie durch praftiiche 

erfuche zur Anwendung zu bringen. Es liegt in der Natur der 
Sache, dab diefe Beftrebungen fortgefeßt werden, und daß alle fers 
neren Aufgaben und Arbeiten der Conferenzen auf dem Gebiete des 
Elementar-Unterriht3 an die Negulative anknüpfen und auf fie als 
maßgebend — nehmen. Dadurch wird den Verhandlungen keine 
ſie einengende — auferlegt; ſie können ſich auf jenes ganze 
Gebiet ausdehnen und über daſſelbe hinaus auch die ſpeciell päda— 
gogifhen Fragen des Schulamts umfaſſen. Diefe lepteren beſonders 
u erörtern, tft eine dringende Forderung der Zeit, da fie mit den 
* Fragen der Gegenwart in ſehr nahem Zuſammenhange ſtehen. 
Wo demnach die Hauptarbeit in Beziehung auf die Regulative ge— 
than iſt, da ſteht den Conferenzen ein weites Feld offen, ſowohl zur 
Behandlung ſpecieller Unterrichtsobjekte, didaktiſcher und methodiſcher 
Aufgaben, als zur Erörterung pädagogiſcher Materien. 

Bisher haben wir den Conferenzen und ihren Leitern, wie hin- 
fichtlih der Beftimmung der Tage ihrer Zufammenkunft, jo auch 
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binfichtlih der Wahl der Aufgaben für ihre Beſprechung im Allge— 
meinen freie Hand gelaffen. Eine gemeinfame Drdnung hat ſich, 
theild auf bejondere Anregung von unserer Seite, theild durch das 
gemeinjchaftliche Bedürfniß und die ähnlichen Verhältniffe im Ganzen 
von jelbit hergeftellt. Da jedodh in den legten Jahren die Con— 
ferenzen in ihrem Charakter von einander abzumweichen, einige fich 
von ihrem eigentlihen Zwed zu entfernen angefangen haben, fo er: 
achten wir ed für nothwendig, Anordnungen zu treffen, welche ſämmt— 
lichen Gonferenzen zur Richtſchnur zu dienen haben. 

Die Lehrer » Eonferenzen theilen fih in Parochial-, in Di- 
ſtriets- und in Didcefan-Gonferenzen. 

Die Parochial-Conferenzen haben bidher noch die wenigjte 
Pflege gefunden. An vielen Orten werden fie von den Pfarrern 
mit den Lehrern der Parochie nicht regelmäßig gehalten; Die Ent- 
ihuldigung der betr. Geiftlihen, daß fie nleichwohl mit ihren Schul⸗ 
lehrern in ftetigem Verkehr find, die Schulen oft beſuchen und die 
Lehrer dort jehen, oder fie auch von Zeit zu Zeit bei fich verfammeln, 
fönnen wir nicht gelten — Wir machen es den Pfarrern zur 
ſtrengſten Pflicht, mit den Lehrern ihrer Parochie regelmäßig und 
mindeſtens monatlich einmal eine Conferenz zu halten. In dieſer 
kommen die Angelegenheiten der einzelnen Schulen zur Sprache, 
insbeſondere die Stundenpläne für jedes Semeſter, die durchge— 
nommenen und En rk nah Monat und Woche abzu= 
theilenden Lehrpenja, die Behandlung einzelner Unterrichtögegenftände, 
wie z. B. der biblifhen Geichichte, ded Katechismus, des Kirchen: 
lieded, der deutichen Spradye nah dem Lefebudy, der jchriftlichen 
Auffäge, des Rechnens, der Nealien u. ſ. w., eben jo Erfahrungen 
ded Lehrer im der Schulerziehbung und im Schulleben überhaupt. 
Die neuerdings ergangenen Schulverordnungen werden mitgetheilt, 
neue Schulichriften vorgelegt und beurtheilt. Der Pfarrer 2 dafür 
u jorgen, daß der Gonferenz für jede Zufammenfunft eine beftimmte 
Aufgabe aus dem Erziehungs» und Unterrichtögebiet in ſpecieller 
Beziehung auf die Schulen und Lehrer feiner Parochie vorliege und 
Die: Aufgabe ihnen in jeder Zufammenfunft für die nächſte, reſp. 
vier Wochen vorher befannt gemacht werde. ine jchriftlidhe Be— 
arbeitung derielben ift von den Lehrern nicht zu fordern, wenn fie 
freiwillig geliefert wird, anzunehmen und zu beurtheilen. 

Die Diſtricts-Conferenzen unterfchieden ſich biöher in 
jogenannte wandernde und ftehende: Zu den eriteren begaben 
id die Mitalteder nach einem Sculort, wo der Ortsjchullehrer 
ihnen feine Schule vorführte, entweder nad) der — ſo 
daß alle Lectionen vorkamen, und die Zuhörer eine Anſchauung von 
dem geſammten Unterrichtsverfahren des Lehrers wie von dem Zu— 
ſtande der Schule erhalten konnten, oder ſo, daß vorzugsweiſe ein 
einzelner vorher beſtimmter Unterrichtsgegenſtand behandelt, und das 
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Verfahren des Lehrerd gezeigt wurde. Daran ſchloſſen fih Mit- 
theilungen der gemachten Beobachtungen, Urtheile über Gelungened 
und Verfehltes, Folgerungen auf Allgemeingültiged und von der con- 
creten Anjhauung ausgehend Beiprehungen über didaktiſche und 
bibago iſche Themata. Gejangübungen machten in der Regel den 

eichlub, — Sn den ftehenden Gonferenzen fand gewöhnlich eine 
umgekehrte Ordnung Statt. Theſen über allgemeine oder jpecielle 
Fragen aus dem Gebiete der Schul- und Unterrichtöfunde, in der 
vorhergehenden Gonferenz aufgegeben, wurden vorangeftellt, von einem 
der Lehrer in einem ſchriftlich ausgearbeiteten Auflage vorgetragen 
und dann von der Verfammlung in freier Discuffion beſprochen, 
dad Rejultat von dem ——— der Conferenz zuſammengefaßt. 
Zuweilen ſchloſſen ſich Probe-Lectionen oder Katechiſationen mit einem 
ausgewählten Cötus von Schülern an die Beſprechung. Je mehr 
das behandelte Thema in die Schulprartd eingriff, deito lebhafter 
und allgemeiner war die Betheiligung der Gonferenzmitglieder, auch 
der fchwächeren, an der Unterredung. Die Erörterung principieller 
Fragen, namentlich folcher, welche die Schulwelt zur Zeit bewegen 
und ihr befonderes Intereffe in Anfpruch nehmen, diente andererſeits 
dazu, den Gefichtöfreid vieler Lehrer zu erweitern und zu berichtigen, 
fie vor ſchädlichen Einflüffen und Abwegen zu warnen und zu bes 
wahren. Gefangübungen pflegten auch bei diefen Zufammenfünften 
den Beſchluß zu machen. 

In beiderlei Form haben die Lehrer-Gonferenzen biöher unver: 

fennbaren Nugen geſchafft. Died gilt befonders von den ſogenaunten 
era n , In manden Diftrieten find fie, der Reihe 
nad, von Schulort zu Schulort, gehalten worden und haben, un 
eachtet fie die Activität der einzelnen Lehrer am meilten in An- 
* nahmen, bei allen die lebhafteſte, fortwährend ungeſchwächte 
Theilnahme gefunden. Es ift natürlich, dag Nichts für den Lehrer 
mehr Intereſſe hat, ald die lebendige Schule und das lebendige 
Wirken der Amtögenoffen in derjelben; da ift von den Licht- und 
Schattenfeiten zu lernen. Auch darf den dabei betheiligten Lehrern 
das Zeugniß gegeben werden, daß fie ſich und ihre Leiftungen gegen- 
ag mit mehr Schärfe ald Nachficht, meiftend dag beurtheilt und 
die Urtheile der Amtögenoffen ohne Erregtheit und Bitterfeit aufge 
nommen haben. In Hinfiht auf den Nupen folder Gonferenzen, 
die von der Theorie unmittelbar in die Praris einführen, haben 
wir fie daher befonderd empfohlen. Jedoch ift e8 nicht unjere Mei- 
nung, dab die Lehrer-Gonferenzen nur in diefer Form ausſchließlich 
ehalten werden follen, wie died von einigen Leitern derjelben ge— 
Veen ift. Vielmehr hat auch die andere Form ihre vorhin ſchon 
angebeuteten Vorzüge. 

Die Wahl der Aufgaben für die ftehenden Eonferenzen war im 
Ganzen eine angemefjene und glüdlihe. ine Ausnahme davon 
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machten nur einige Conferenzkreiſe, deren Leiter hi: darauf be- 
chränkten, ausſchließlich religiöje Themata, wenn aud in didaktiſcher 

eziehung, zur Sprade zu bringen oder vielmehr ſelbſt zu behan- 
deln, jo daß den übrigen Mitgliedern faft nur ein pafliver Antheil 
an der Beiprehung zufam. Wie hoch wir auch die Wichtigkeit des 
Religiondunterrihtes in der Volksſchule und den Werth hriftlicher 
Erkenntni in dem Lehrer ſchätzen, doch halten wir die Diftrictö- 
Sonferenzen nicht für den Drt und die ihnen zugemefjene Zeit wicht 
für ausreihend, um 3. B. in denjelben eine Forlocbenbe Erklärung 
des Katechismus, der evangelischen und epiftoliichen Perikopen, der ° 
Pſalmen und anderer bibliſchen Abfchnitte, auserwählter Kircyenlieder 
u. |. w. zu geben oder dogmatiſche und eregetiiche Probleme zu er— 
örtern. Auslegung der b. Schrift ald Anleitung zum Bibellejen, 
Belehrung über die Heildwahrbeiten des Chriftenthbums, Erklärung 
der Hauptſtücke des Katechismus oder der gebräuchlichen Kirchenlieder 
und bdergl. genen mehr in dad Gemeindeleben ded Lehrerd, mag 
aud jeine Stelle in den Parochial-Conferenzen finden; in der Di- 
rege tritt die Pflicht des Paſtors zurück gegen die Auf: 
gabe des Schulmannes, der, immer im chriltlichen Sie ih auf 
dad Gebiet der Pädagogik und Didaktik zu beſchränken und die Ge- 
u der Gonferenz als feine Mitgenoffen zu freier Selbftthätigkeit 
auf die rechte Weile — hat. Wird auch jede Zuſammenkunft 
chriſtlicher Lehrer ein erbauliches Gepräge haben, doch ſoll fie einen 
eigentlich theologijchen Charakter nicht an fich tragen und nicht Ber: 
anlafjung werden, den Volksſchullehrer nach dieſer Seite über feine 
Sphäre binauszurüden. Damit ift nicht gefagt, da nicht Gegen- 
riet wie die vorhin genannten, beifpielöweife au = Erläuterung 
idaftiicher Aufgaben, jedoch eben nur an kürzeren Abfchnitten, be- 
handelt werden Fönnen. 

Mas für Themata, die wir für zwedmäßig erklären, in den 
legten Zahren von Zehrerverfammlungen im diesteit en Bezirk be- 
bandelt worden find, weift die Beilage nad, welche pafjende 
Aufgaben zur Auswahl darbietet. Für dad nächte Jahr bezeichnen 
wir zwei Themata, welche in ſämmtlichen Gonferenzkreifen, in denen 
fie bisher noch nicht bearbeitet find, zur Erörterung durch Vortrag 
und Beiprehung fommen follen. Für die Kreife, in denen fie jchon 
beſprochen ber ftellen wir vier andere Aufgaben zur Auswahl. 

Probelectionen und Mufterfatechifationen im Anſchluß an die 
ftehenden Gonferenzen fünnen wir nicht empfehlen. Die — 
des Lehrers laſſen ſich nur in der eigenen Schule recht darſtellen 
und richtig erkennen. Die — ig bieten dazu die 
beſte Gelegenheit. In ſeiner Schule kann der Lehrer ſeine Methode 
und ihre Erfolge zur Anſchauung bringen. 

Meber die Auswahl der Themata hat der Leiter der Diſtriets— 
Conferenz fich rechtzeitig vorher mit dem Ephorus des Kreijed zu 
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verftändigen. Ueber eine jede Paſtoral-, Diftrictd- und Didcefan- 
Gonferenz ift, wie dies bisher auch geichehen, ein Protokoll zu führen. 
Das Journal der Parochial-Conferenzen ift dem Kreid- oder Di- 
ftrictö-Schulinfpector bei der jedesmaligen Reviſion der Schule vor: 
zulegen und in dem Nevifionsbericht zu bemerken, daß es von ihm 
eingejeben ift, und was fi daraus ergiebt. Die Verhandlungen 
der Diftrictö- Gonferenzen find mit den zum Vortrage gekommenen 
Ichriftlihen Arbeiten zum erften November jeden Jahres an den 
Superintendenten einzureichen, das Nefume in den und von ihm zu 
erftattenden Bericht aufzunehmen. 

Es genügt, daß jährlich vier Diftrictd-Conferenzen und zwar 
nur im Eommerhalbiobr gehalten werden. Die angegeben Ter⸗ 
mine ſind dem Superintendenten rechtzeitig anzuzeigen oder mit ihm 
u verabreden, damit es ihm möglich werde, ſie, wenn auch nicht 
jedesmal, doch öfters zu beſuchen. Von den vier Conferenzen kön— 
nen zwei ſtehende, zwei wandernde ſein. Geſangübungen werden an 
beide ſich anſchließen. 

Eine Diöceſan-Lehrerconferenz, welche auch in Kreiſen, 
wo beſondere Diſtricts-Schulinſpectoren angeſtellt ſind, von dem 
Superintendenten abzuhalten iſt, findet in der Regel nur einmal im 
Jahre ſtatt. Sie wird von dem Vorſitzenden nach gemeinſchaftlichem 
Geſang und Gebet, mit einer Anſprache an die Lehrerverſammlung 
eröffnet, dann über ein mindeſtens drei Monate vorher auf egebenes 
und den ſämmtlichen Lehrern durch die Vorſteher der Vteine 
Conferenzen oder die Pfarrer bekannt gemachtes Thema von einem 
der Lehrer, den der Superintendent dazu beſtimmt hat, ein ſchrift— 
lich außgearbeiteter Vortrag gehalten, die Didcuffion darüber aufge- 
nommen, zum Schluffe reiumirt und, wo möglich, zulegt ein größeres 
Geſangſtück ausgeführt. Nicht unterlaffen wird der Ephorus, bei 
biefer Gelegenheit den verfammelten Lehrern aud die Bemerkungen 
und Belehrungen mitzutheilen, zu weldhen ihm und den Diftrictd- 
Schulinipectoren die von ihnen abgehaltenen Schulrevifionen in Be- 
ziehung auf den Zuftand der Schulen, die Thätigkeit der Lehrer 
und einzelne Ericheinungen, die eine allgemeine Bedeutung haben, 
Anlaß geben. Die von und erlaffenen Verfügungen mögen gelegent- 
lich näher erläutert und eingeſchärft werden. Bi, 

Daß auf der Diöcefan-Gonferenz auch die Rechnungslegung 
ber Lehrer-Wittwen- Kaffe und der pädagogiichen Lejegejellichaft 
abgemacht werde, fönnen wir nicht gutheißen. Wo die Sta- 
tuten der Wittwen-Kaffen die Abnahme der Rechnungen von ſämmt— 
lichen Mitgliedern der Sorietät fordern, da muß ein bejonderer 
Zermin dafiir angejegt werden; wo died nicht erforderlich ift, kann 
die Societät einen Ausſchuß wählen, den fie mit der Nevifion und 
Abnahme der Rechnung beauftragt. Jedenfalls hat die pädagogische 
Lejegefellihaft diejes Verfahren zu beobachten. - 


— 


Die Berichte über die Diſtriets- und Diöceſan-Lehrerconferenzen 
ſind, wie bisher, zum 1. Dezember jeden Jahres von den Super— 
intendenten an uns einzureichen. Die Protokolle über die Ver— 
handlungen der Diſtricts-Conferenzen ſind nicht, nur das über die 
Diöceſan-Conferenz iſt beizufügen, ausnahmsweiſe auch vorgetragene 
Aufſätze, welche einer beſonderen Beachtung werth age 

Engere Bereinigungen von Lehrern zu mufifaliicher Fortbildung 
im Belang und Orgeljpiel werden auch außerhalb der Eonferenzfreife 
fih bilden und erhalten. Es laffen fi) darüber jedoch nicht be⸗ 
ſtimmte und bindende Vorſchriften geben. Nur müſſen die Super— 
intendenten darüber wachen, daß die Leitung ſolcher — Vereine 
in die rechten Hände gelegt, und daß ihr Zweck die Ausbildung für 
den Kirchengeſang im edleren Styl und die Vervollkommnung des 
Geſangunterrichts in der Schule, ſowie die Verbreitung echter, be— 
ſonders patriotiſcher Volkslieder — durch fie wahrhaft gefördert werde. 

Wir erlaſſen es den Superintendenten, darüber jährlich beſon— 
dere Berichte zu erſtatten und erwarten nur, daß ſie ſich in den 
ride Berichten über die Lehrer» Conferenzen und in den drei— 
jährlihen Schulberichten auch über die mufifalifchen Leiftungen und 
Fortfchritte der Lehrer audfprechen. 

Frankfurt a. D., den 18. Dezember 1863. 

Königliche Regierung ; 
Abtheilung für Kirchen: und — 


n 
die Herren Superintendenten und Schnlinſpeetoren. 


— — — — 


Themata, 
welche in den Lehrer-Conferenzen der Jahre 1861 und 1862 bear— 
beitet worden ſind. 


a. Didaktiſche. 

1. Am Schluſſe des Regulativs vom 3. October 1854 iſt die 
Regel aufgeftellt, daß fein Kind, auch das Heinfte nicht, ohne 
Arbeit gelaffen und fein Kind in einem Stüde unterrichtet 
werde, welches nicht demnächſt auch zur Ausübung und felbft= 
ftändigen Darftellung fomme. Wie juche ich diejer Regel in 
meiner Schule durch Bertheilung der einzelnen Unterrichts- 
lg auf gleichzeitig zu unterrichtende Abtheilungen 
un nur Anwendung eined geordneten Helferdienfted zu ge— 
nügen 

2. Wie hat der Lehrer ed anzufangen, um in einer gefüllten Klaffe 
die Aufmerkfamfeit aller Kinder — zu erhalten? 

3. Ueber die Zweckmäßigkeit von Gehülfen, welche der Lehrer 
Nic aus den ——— Schülern ———— ſoll und über 
ie zweckmäßige Verwendung derjelben. 


. Der grammatifche Unterricht im 
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Wie find in einer einflaffigen Schule alle Schüler jo zu be— 
Ihäftigen, daß alle Abtheilungen in fteter Thätigfeit erhalten 
und gegenfeitige Störungen möglichft vermieden werden? 
Wie der Grundſatz: Alles Lehren und Lernen foll von der 
Anſchauung ausgehen, auf den Unterricht in der Religion 
und Sprache anzumenden jei? . 

Wie ift die bibliihe Geſchichte in der Schule zu behandeln, 
jo daß fie fi) dem Gedächtniß der Kinder mit den Worten 
der h. Schrift einpräge, ohne daß der Tert von ihnen wört- 
lid) auswendig gelernt werde? 

Was muß gejchehen, um den Schülern die biblijhe Geſchichte 
immer präjent zu erhalten? Ä 

Wie hat der Lehrer in den Schulen die Morgenandadıten, 
denen jo oft Geift und Andacht fehlt, in erbaulicher Weiſe 
zu halten? 

Worauf hat der Elementarlehrer fi) bei der Erklärung des 
Katehismud zu beichränfen und mas ift innerhalb diejer 
Schranken feine unerläßlihe Aufgabe? 

In welcher Reihenfolge find die Hauptftüde des Iuther’ichen 
Katechismus in der — u behandeln, und darf von 
dieſer Folge aus Rückſicht auf Gleichartiges im Inhalt oder 
auf die Zeiten des Kirchenjahres he werden? 


. Wie ift das Bibellefen in der Elementarſchule zu behandeln ? 


In welchem Maße und in welcher Art follen die Kinder mit 
un en Geſangbuch in der Schule bekannt gemacht 
werden 
Die Behandlung des Kirchenliede8 im Unterricht der Ele— 
mentarjchule. 
Weſen und Wichtigkeit der richtigen Frageftellung ſowohl 
beim Unterricht ald bei der Bieberholung und Prühung, 
Wie die Sprachfertigkeit der Kleinen am beften zu fürdern 
jei. Hinderung und Förderung derjelben in Beijpielen. 
Was gehört zum guten Lefevortrag der Schüler und wie 
leitet der Lehrer fie am zwedmäßigiten dazu an? 

Deutfchen im Anſchluß an 
dad Leſebuch, mit Ausfchluß der ſyſtematiſchen Spradjlehre. 


. Stufengang der fchriftlihen Uebungen in der Volksſchule. 
. Wie find die patriotifchen Gedenktage in der Schule zur Er— 


wedung und Nährung der Vaterlandsliebe in der Jugend zu 
benutzen? 

Wie weit ſind Geſchichte, Erd- und Naturkunde in der Ele— 
mentarſchule zu treiben und in welchem Zuſammenhange? 


. Der rechte Gebrauch der Landcharte in der Volksſchule. 


Wie ſind die Kinder mit den Gewächſen der Heimath be— 


13. 
14. 


. Die Mängel und Fehler im} 
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fannt zu machen und ‚wie ift der Sinn für Pflanzenkunde 
dadurch in ihnen zu erweden und zu jchärfen? 


. Ueber häufig vorkommende Mängel beim Gejange und. das 


Berfahren im Unterricht fie zu bejeitigen, 

technen=Unterricht, weldye häufig 
die Fortſchritte der Schüler und die Entwidelung ihrer Ber: 
ſtandesthätigkeit aufhalten. 


. Der Einfluß des Zurnunterrichtd auf die fittliche Bildung 


der Schuljugend, 
bh. Pädagogifche. 


. Was kann der Lehrer thun, um einen regelmäßigen Schul- 


bejuh ohne Anwendung von Zwangömitteln zu erlangen? 


. Die Erfahrung lehrt, daß die Frucht des ige 


bei der aus der Schule entlaffenen Jugend häufig ganz oder 
großentheild verloren geht. Was foll und kann der Lehrer 
thun, um dies zu verhindern und dem Rückſchritt entgegen 
zu wirken? 
Weshalb iſt der Einfluß der Schule auf das fpätere Leben 
der Jugend oft jo gering, und wie kann er verftärft werden? 
Wie kann und foll der ge befonderd der Land⸗ 
——— auf das geiſtige, mittelbar auch auf das äußere 
ohl, — auf die religiöſe und ſittliche Richtung und 
Haltung ſeiner Gemeine einen heilſamen Einfluß gewinnen? 
Was hat der Lehrer zu thun, um ſich für ſein Amt geiſtig 
tüchtig zu erhalten? 
Worin beſteht und wie wichtig ift die Treue im Kleinen, 
welche der Lehrer bewahren joll? 
Der erziehliche Einfluß des Lehrers bei Vergehen der Jugend 
außer der Schule und die ihm dabei zu Gebote jtehenden 
Zudtmittel, | 
Was kann der Lehrer thun, um das Schamgefühl in den 
ne der Kinder zu beleben und zu ftärfen? 
ie Aufgabe des Lehrers, dem Geifte der Zügellofigfeit in 
unferer Zeit mit allen Kräften und Mitteln entgegenzuwirfen. 
Sit in der Volksſchule in der didciplinarischen ** 
der Knaben und Mädchen ein Unterſchied zu machen und 
welcher? 


. Die ſtrenge Gewöhnung der Kinder zu geordnetem Fleiß als 


unerläßlich zur Erreichung des Schulzweckes. 

Die Gewoͤhnung zur Sorgfalt und Gründlichkeit in den Leiſt— 
ungen, mündlichen und ſchriftlichen, als eines der wichtigſten 
Erziehungsmittel. 

Die Gewöhnung zur Reinlichkeit und Ordnung u. ſ. w. 
Der geiſtliche Beruf des Lehrers oder inwiefern iſt das Schul- 
amt auch ein geiſtliches Amt? 
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15. Das Leben des dhriftlichen Lehrerd eine tägliche Buße und 
ein täglicher Gotteödienft. 

16. Wodurd überwindet der fromme Lehrer die Sorge und Zag— 
baftigfeit, in die ihn nicht jelten feine äußere Lage oder die 
Schwierigkeit ſeines Berufs verfept? 

17. Wie ſoll der Xehrer feine freie Zeit in würdiger und erjprieß- 
licher Weiſe verwenden ? 

18. Die Fortbildung des Volksſchullehrers — wie foll fie be- 
Ihaffen und worauf foll fie vornämlich gerichtet jein? 

19. Das politiiche Verhalten des Lehrerd in Bezug auf die Er- 
Bus jeiner eigentlichen Berufspflichten in und außer der 

e 


chule. 

20. Welche Mittel und Wege ſtehen dem Lehrer zu Gebote, um 
ſich das Vertrauen der Eltern ſeiner Schulkinder und der 
Gemeinde überhaupt zu gewinnen und zu erhalten? 

21. Die Einwirkung des Lehrers auf den Kirchenbeſuch der Schul- 
finder reſp. der Eltern und a derjelben. 

22. Die Pflege ded Gefanged ald Bolfdbildungsmittel — wie 
kann zur Förderung derjelben der Lehrer wirken ? 

23. Die Verfündigungen der Kinder gegen Thier- und Pflanzen: 
welt und deren Verhütung. 

24. Ueber dad Verhalten des Lehrerd gegen die Beftrebungen der 
jogenannten Freigemeindler reip. ihrer Spreder und Führer. 





135) Berfahren bei unfreiwilliger Emeritirung von 
Elementarlehrern. 


(Eentralblatt pro 1860 Seite 420; pro 1861 Ceite 223.) 


Auf den die Zwangdpenfionirung ded Lehrerd N. zu. betref: 
fenden Beriht vom 15. v. M. erwiedere ich der Königlichen Regier- 
ung, dab für das Verfahren bei der zwangsweiſen Emeritirung von 
Elementarlehrern, welche nicht unmittelbare Staatödiener find, das 
diesfeitige Gircular-Refeript vom 9. December 1843 (Anlage a.) maß-⸗ 
gebend tft. Nach demjelben haben die Regierungen derartige unfrei= 
willige Penftonirumgen auf Grund eines Plenarbeichluffes und unter 
Vorbehalt des Recurſes an den Ober-Präſidenten, deſſen Enticheid- 
ung endgültig äft, reſolutoriſch feftzufegen. Die Königliche Regierung 
wolle biernady das in der N.'ſchen Angelegenheit weiter Erforderliche 
veranlafjen. 
Berlin, den 7. April 1864. 
Der Miniiter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
6164, U. 


— — — 
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i a. 

Es haben bisher Zweifel darüber Statt gefunden, weldes Ber- 
fahren einzuleiten jei, wenn e8 fich darum handelt, Elementarlehrer 
wegen förperlicher oder geiftiger Unfähigkeit unfreiwillig zu 
emeritiren. Um ein gleihmäßiges Verfahren in diefer Beziehung 
rel finde ich mich veranlaßt, hierüber Folgendes zu be: 
timmen : 

Wenn in vorfommenden Fällen, wo die aufjehende Be— 
hörde das Auöjcheiden eines Elementarlehrerd wegen körperlicher oder 
eiftiger Unfähigkeit für nothwendig hält, und derjelbe fich feiner 
— nicht freiwillig unterwerfen will, hiernach eine unfrei— 
willige Emeritirung eintreten muß, jo iſt dieſe in derſelben Weiſe 
einzuleiten, welche die Allerhöchſten Cabinets-Ordres vom 12. April 
1822 und vom 29. März 1837 für den Fall einer Amtsentſetzung 
oder Straf-Emeritirung wegen mangelhafter Dienſtführung und mo— 
raliſcher Gebrechen vorſchreiben. Vorher iſt es jedoch nothwendig, 
die Unfähigkeit des betreffenden Lehrers überzeugend feſtzuſtellen. 
Zu dieſem Zweck iſt die Schule wiederholt und ſorgfältig zu revidi— 
ren, der Lehrer von dem Reſultat der Reviſionen vollſtändig in 
Kenntniß zu ſetzen und zugleich in geeigneter Weiſe darüber zu be— 
lehren, was er zu thun babe, um mit befeiedigenderem Erfolge uns 
terrichten zu können. Dabei iſt ihm eine angemefjene Friſt zu be— 
ftimmen, nad) deren Ablauf er genügendere Rehultate feiner Wirkſam— 
feit nachzuweiſen habe, deren Beeren durch eine nochmalige 
Revifion der Schule würde erforjcht werden. Ergiebt diefe Re— 
vifion die fortdauernde Unfähigkeit des Lehrers, To ift died demfelben 
zu eröffnen und ihm zu überlaffen, jeine etwanigen Vertheidigungs- 
ründe jchriftlich oder zu Protokoll auszuführen. Nach Ablauf der 
* beſtimmten Friſt iſt im Plenum des Collegiums das Ge— 
ſammtreſultat der ſtattgefundenen Reviſionen vollftändig vorzutras 
gen und, wenn in Kolge defjen die Unfähigkeit des Lehrers für aus— 
reichend dargethan erachtet wird, auf Grund des demnächit zu Kim 
den Plenarbeichluffes die — ai Emeritung dur ein Retolut 
auszusprechen, gegen welches dem Lehrer nad Analogie der Aller: 
höchſten Ordre vom 29. März 1837 — durch weldye den Ober— 
Hräfidenten Die legte Entſcheidung aud bei Strafemeritirungen der 
Elementarlehrer übertragen worden — der Recurd an den Ober-Präſi— 
denten freifteht. Bon legterem ift dann ganz in derjelben Weije, wie 
bei Recurſen in DisciplinarsUnterfuhungen zu verfahren. Beruht die 
Unfähigkeit des Lehrers lediglich in Förperlichen Gebrechen, fo re diefe 
durch eine ärztliche Unterfuhung und durch ein Atteft des — 
den —8 feſtzuſtellen, und iſt demnächſt die unfreiwillige 
Penſionirung durch ein Reſolut, jedoch ebenfalls nach vorherigem 
Vortrage im Plenum und mit Vorbehalt des Recurſes an den Ober— 
Präfidenten auszuſprechen. 
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Das dem Emeritus zu gewährende Einkommen ift, wenn die 
erforderlihen Materialien beifammen find, in dem Refolut ſogleich 
feitzufegen, fonft aber beſonders zu ermitteln und feitzuftellen. 
Berlin, den 9. December 1843. 
Der Minifter der Jen ꝛc. Angelegenbeiten. 
ihhorm 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen. 
17549. U. 


136) Berbejjerung der Lehrerbeſoldungen im 
Regierungöbezirt Minden. 
&8 waren vorhanden: 
a) bei den evangelifchen, b) bei den katholiſchen Schulen 
1858. 1861. 1858. 1861. 


Stellen unter 100 Thlr. 6 4 20 6 
n von 100—150 Thlr. 84 69 119 9 
“ 5 150—200 74 58 109 117 
— — 20—250 „ 78 87 56 76 
A „ ..250—300 „ 54 63 30 34 
- „ .8300—350 „ 34 36 10 21 
a „ 850 —400 „ 17 25 1 3 
. „.400—450 „ 18 19 — 3 
— — 450 - 500, 3 6 — 1 
: Ar 500—550  „ 2 4 
— x 550 - 600 „ 3 5 
= 600 —650 „ — 1 
— * 650 — 700 — 2 
; z 700—750 „ — 1 
x — 750—800 „ — 1 
"m 80-8500 „_— 1 nn 

373 382 345 353 Stellen. 


Es ergiebt ſich aus diefer Nachweiſung, wie im Laufe des legten 
Trienniums die Zahl der gering dotirten Lehrerftellen (mit einem 
Einkommen unter 100 Thle., von 100 — 150 Thlem) ſich erheblich 
vermindert hat, wogegen die jämmtlihen Kategorien der befferen 
Stellen eine entiprechende Vermehrung erfahren haben. 


nn 
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V. Elementarfchulwefen. 


137) Mitwirkung der Presbyterien bei Bejegung com- 
binirter Kirdhen- und Schulämter in der Rheinprovin;. 


Die eilfte Rheiniſche Provinzial Synode hat im $. 64. ihrer 
Verhandlungen beantragt, vor definitiver Bejegung ſolcher Elemen— 
tar-Schulftellen, welche mit einem Kircyenamt verbunden find, die 
Presbyterien aufzufordern, ihre Zuftimmung in Bezug auf die Wahr- 
nehmung des Kirchendienfted zu ertheilen. Nah $. 140. der Kir- 
henordnung ift diefer Antrag, welder von dem Königlichen Con— 
ſiſtorium in Goblenz und dem Evangeliſchen Ober Kirchen - Rath 
befürwortet wird, gerechtfertigt. Auch babe ich bei Gelegenheit 
der Berhandlungen über die Refjortverhältniffe der Königlichen 
Regierungen und der Königlichen Gonfiftorien bei combinirten 
Kirhen- und Schulämtern aus den in Folge meined Gircular- 
Erlaſſes vom 10. Juni 1862 erftatteten Berichten Ew. Ercellenz 
und der Königlichen Regierungen der Nheinprovinz en dab die 
un der Preöbyterien zu einer Mitwirkung bei Bejepung jol- 
her Stellen von feiner Seite bezweifelt wird, auch in mehreren Re— 
ierungsbezirken eine Betheiligung der Kirchenvorftände bisher ſchon 
far acc bat. Dad von der Königlichen Regierung in Cöln 
adoptirte Verfahren, wonadh der Schulvorftand drei Schulamtö- 
Sandidaten, welche nach ausdrüdlich ausgeſprochenem Gutachten ded 
Presbyteriums von diefem ald qualificirt für das kirchliche Amt an— 
erfannt worden find, der Regierung zur Erwählung rejp. Ernennung 
präjentirt, nah Em. Ercellenz Borihlage zu generalijiren, unterliegt 
infofern Bedenken, ald nicht in allen Theilen der Rheinprovinz dem 
Schulvorſtande ein Präfentationsrecht zufteht. Auch halte ich eine 
Gleihmäßigfeit des Verfahrens in ſämmtlichen Negierungsbezirken 
der Rheinprovinz nicht unbedingt erforderlich. Nothwendig hingegen 
ift jedenfalls, daß eine fchriftliche Zuftimmung des Preöbytertumd 
reip. ded Superintendenten eingeholt wird, und diefe Zuftimmung aus 
der Gollationd- reip. Gonfirmationd-Urkunde erfichtlich ift. 
Em. —— erſuche ich ergebenſt, hiernach die Königlichen 
Regierungen der Rheinprovinz gefaͤlligſt mit Weiſung zu verſehen. 
Berlin, den 10. Mai 1864. 
von Mühler. 


An 
den Königlichen Wirklichen Geheimen Rath und 
DOber-Bräfidenten, Herrn von Bommer Ejde, 
Ercellenz in Eoblenz. 


E. U. 4938, 


24 


I. 
138) Beginn der Beitragspfliht der einem Schulver- 
band zutretenden — zur Unterhaltung der 
ule. 


(Centrbl. pro 1863 Seite 561 Nr. 226.) 


Auszug. 

Endlih iſt aud Ihre Beichwerde darüber, daß die Ortichaft 
B. zu der 2ten Hälfte der Kaufgelder für die Lamddotation der 
Schule in M. mit herangezogen ift, nicht begründet. Die Ortichaft 
B. hat mit ihrem Eintritt in den neuen Sculverband auch am 
allen Laſten defjelben Theil zu nehmen und ift e8 nicht entjcheidend, 
dag Die Landdotation ſchon früher erworben worden, da nicht der 
Zeitpunft des Erwerbs, fondern der Zeitpunkt der Ausjchreibung 
der Beiträge für die Entſcheidung der Frage maßgebend ift, welche 
Ortſchaften ald zur Schule gehörig und deshalb ald beitragäpflichtig 
anzuſehen find, 

Berlin, den 4. Februar 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
den Gutsbefiger Herrn R. zu WR. 
1798. U. 





139) Eigenſchaft als ländliche oder ftädtiihe Schule; 
gutsherrlihes Verhältniß. 


Ew. Hochwohlgeboren erwiedere ih auf die Eingabe vom 
19. December v. J. dat es bezüglich Ihrer Beiträge für die katho— 
liche Schule zu N. bei der Verfügung der Königlichen Regierung 
zu N. vom 4. November v. 3. bewenden muß. 

Ueber die Eigenſchaft einer Schule ald ländlicher oder ſtädti— 
her im Sinne des $. 36. Tit. 12. Theil II. des —— Land⸗ 
rechts entſcheidet lediglich die örtliche Lage. Der Bauplatz für die 
katholiſche Schule in R., um deren Neubau es ſich handelt, liegt 
aber auf dem Zerritorium der Stadt N. und ift au in das Hypo⸗ 
thekenbuch dieſer Stadt eingetragen. Daß dieſes Grundſtück urſprüng— 
ih zu der adeligen Herrichaft N. gehört hat und erſt von Ihrem 
Borbefiger der fatholiihen Schulgemeinde geſchenkt ift, erfcheint un- 
erheblich, da nur der gegenwärtige Zuftand entjcheiden kann. 

Muß hiernach die Spule als eine ftädtifche angejehen werden, 
jo können Sie nicht ald Gutsherr des Schulorts im Sinne des 
$. 36. a. a. O. Be Ihnen liegen daher weder die gutsherrli— 
hen Laften gegen die Schule ob, noch fommt Ihnen die erceptionelle 
Stellung zu, welche das Allgemeine Landredit dem Gutöherrn des 
Schulorts den Haudvätern der Schulgemeinde gegenüber zumeifet. 


— 


Vielmehr müſſen Sie als Hausvater der Schulgemeinde und daher 
als zu Hausväter-Beiträgen verpflichtet angeſehen werden. ꝛc. 
Berlin, den 10. Mai 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller 5 


Un 
den Nitterguts-Befiter 2c. zu N. 
8006. U. — J 
140) Schulbeiträge der Gutsherrſchaften, welche nicht 
Gutsherrſchaft des Schulorts ſind. 
(Centrbl. pro 1863 Seite 765 Nr. 282.) 


Shre Beihwerde vom 24. März d. I. gegen die Verfügung 
der Königlichen Regierung zu N. vom 11. deijelben Monats, durch 
welche Ste für verpflichtet erachtet worden find, zu der Gehaltszu- 
lage für den Lehrer in N. Hausväterbeiträge zu leiiten, kann ich Kir 
begründet nicht erachten. 

Sowohl die Vorſchrift des Landrechts (II, 12. 8. 29.) als 
die Praris laffen nur die Gutsherrſchaft des Schulorts, weil 
ihr befondere Verpflichtungen obliegen, von Hausväterbeiträgen frei, 
während die übrigen zu einer Schulfocietät gehörigen Gutsherrichaften, 
infofern fie auf ihren Dominien ihren Wohnfig haben, zu den Haus: 
vätern der Societät zu rechnen und als folde zu den Schullaften 
heranzuziehen find. Hiernach erledigen fih die Ausführungen in 
Ihrer Beſchwerde, welche nur dann zutreffen würden, wenn R., 
wo Sie Gutöherr find, eine eigene Schule hätte, 

Die Gründe des in Abjchrift eingereichten Erkenntniffes des 
Königlichen Dber-Tribunald vom 3. Mat 1858 find ebenfalld nicht 
geeignet, Ihre Beſchwerde zu unterftügen, da der in denfelben be— 
urtbeilte Fall thatfächlich anders lag ald der jetzige, und der Nichter 
eine Zuweiſung des Gutsherrn zu der Schule nicht erwiejen eradhtete. 

Berlin, den 10. Mat 1864. 

Der Minifter der geiltlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Anftrage: Keller. 


An 
ben Rittergutsbefiber 2c. 
50865. U, 


141) Eigenfhaft als öffentlihe Elementarſchule. 


Auf den Bericht vom. 17. Februar d. J., die Sculbauten 
in N. betreffend, beftätige ich das Reſolut der Königlichen Negterung 
vom 7. Juni v. 3. und verwerfe den dayegen von dem Gutsherrn 


N. erhobenen Recurs. 
24* 


| 
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Der Einwand des Necurrenten, daß die Schule in N. eine 
Privateinrihtung der Gutsherrſchaft zum urn ihrer Unterthanen 
ſei und fich deshalb der Einwirkung der Auffihtöbehörde, nament- 
lich in Betreff der baulichen Unterhaltung, entziehe, ijt nicht begrün— 
det. Selbſt wenn die Schule ausfchließlich von der Sutöherrichaft 
eingerichtet wäre und unterhalten würde, jo würde daraus noch nicht 
folgen, daß die Schule den öffentlichen Clementarjchulen nicht bei— 
uzählen fei. Bei der Einrichtung der Schule im Jahre 1781 hat 
1 aber auch die Gemeinde nicht unweſentlich betheiligt, indem die 

auern, Kofjäthen und Einwohner die Bearbeitung nnd Düngung ded 
Schullandes, die Anfuhr des Schulholzes, jowie Hefte Beiträge zum 
Lehrergehalt übernahmen, wozu aud aus der Ar Kirchſpielsſchulkaſſe 
15 81. gewährt wurden. Allerdings tft hierin im Laufe der Zeit in 
jofern eine Aenderung eingetreten, ald die frühern bäuerlichen Hufen 
ſämmtlich zum Gutsareal gefchlagen find, und die Schulgemeinde 
egenwärtig nur noch aus den gutsherrlichen Pächtern und Initleuten 
efteht. Indeffen auch diefe bringen noch jegt neben den zu leiſten— 
den Dienften jährlich) die Summe von 37 Thlr. an unfirirten Beiträgen 
— Gehalt des Lehrers auf, der auch aus der Ret Schulkaſſe noch jähr— 
ich 5 Thlr. bezieht. 

Schon hieraus geht hervor, daß es ſich nicht um ein reines 
Privatunternehmen der Gutsherrſchaft handelt, ſondern die Schule 
in N. von der Gutsherrſchaft und Gemeinde wie alle öffentlichen 
Schulen in der Provinz Preußen in geordneter Weiſe gegruͤndet iſt. 

Daß die — ich vorzugsweiſe bei der Dotation der 
Schule betheiligt hat und gegenwärtig ungefähr zwei Dritttheile des 
Lehrergehaltes aufbringt‘, ändert in dieſem Charakter der Schule 
Nichts, zumal dieſe Leiſtungen nicht ausſchließlich auf die Liberalität 
der Gutsherrſchaft, ſondern zum großen Theil auch auf die geſetzliche 
Verpflichtung derſelben zurückzuführen find, neben den eigentlich 
gutöherrlichen Leiftungen auch Gemeindebeiträge von den eingezogenen 
bäuerlihen Hufen zu entrichten und die gutöherrlichen Snftleute be= 
züglich deren Zeiftungen zur Schule in subsidium zu vertreten. 

Die Schule in N. ift daher auch ſtets ald eine öffentliche 
Schule behandelt, und find auf fie die für die öffentlichen Schulen 
beftehenden ao. und Verordnungen angewendet worden. Died 
ift namentlich bezüglich der Aufficht über die Schule, der Anftellung 
der Lehrer, der Bildung ded Schulvorftanded, ſowie bezüglich der 
Controle des Schulbeſuchs geſchehen. Auch ift die Schule im Sabre 
1850 unter Zuftimmung der Gutsherrſchaft nah den Vorſchriften 
der Schulordnung vom 11. Dezember 1845 neu regulirt, dabei 
das im $. 12 dafelbit vorgejchriebene Lehrereinfommen ald Norm ange— 
nommen und dad dagegen vorhandene Deficit in Ermangelung 
einer größeren geiftungsfähigfeit der qutöherrlihen Inftleute von der 
Gutsherrihaft übernommen worden. 
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Hiernach kann es keinem Bedenken unterliegen, daß die Schule 
in N. ald eine öffentlihe Glementarfchule im Sinne der Schulord- 
nung vom 11. Dezember 1845 anzuerkennen ift, und demgemäß 
aud die Vorſchrift der Nr. 4. 8. 37. dajelbft auf fie Anwendung 
findet, wonad der Königlichen Regierung die Prüfung der Noth— 
wendigfeit und der Art der Ausführung der Schulbauten, ſowie die 
Befugniß zufteht, die Beiträge zum Bau mit Vorbehalt des den 
Betheiligten unter einander freiitehenden Rechtöweges feftzujeßen und 
einzu jchen Was ferner die Einwendungen des — gegen 
die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der angeordneten Bauten 
anlangt, fo finden diefelben in den Gründen des Rejoluts ihre Widerle- 
gend, Es find daher die ſämmtlichen, im Reſolut aufgeführten Bau- -» 
ichfeiten vorzunehmen, jo weit dieß nicht etwa ſchon in ordnungs- 
4 Meile geicheben ift. 

teje Entſcheidung ift den Betheiligten befannt zu machen. 
Berlin, den 10. Mat 1864. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


Un 
die Königliche Regierung zu N. (in ber Provinz Preußen). 
4383. U. 


142) Stellung der Lehrer und der Gemeinde bei combi- 
nirten firhliden und Schul-Aemtern. 


Auf den Bericht ber Es Regierung vom 26. März 
d. I. erkläre ich mic damit einverftanden, dag bad Recht zur Be— 
rufung des Lehrers für die fatholiihe Schule in ©. zur thatlachlichen 
Ausübung widerruflih und unter Vorbehalt diejes Rechts für den 
Fiscus dem Magiltrat von ©. in der Art übertragen werde, daß 
A vor der Berufung den fatholiihen Schulvorftand über die 
Belegung der Lehrerſtelle hört, ohne dat diefem ein Präfentations- 
recht zugeftanden wird. Dem Schulvorftand kann alddann überlaj- 
fen werden, fi vor Abgabe feiner gutachtlichen Aeußerung mit dem 
Biſchof von N. in Communication zu jegen. Eine organiſche Ver— 
bindung ded Drganiften- und Küfteramts mit der oder den Lehrer- 
ftellen ift im vorliegenden Fall nicht geltend zu —— und vor⸗ 
kommenden Falls eine Trennung der — Stellen, ſowohl in 
der Art, daß der Lehrer von feiner Stelle nad) Maßgabe der geſetz— 
lichen Beftimmungen entlafjen, oder demjelben das Firchliche Amt 
von der — Behörde entzogen wird, während er im Lehramt 
bleibt, nicht zu vermeiden. Es kann eh nur eine Verhandlung 
darüber eintreten, daß die firchliche Behörde ſich bereit erfläre, dem 
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zu berufenden Lehrer das Amt des Drganiften und des Küfters zu 
übertragen, und demnächft abzuwarten, ob eine Trennung diejer 
Aemter früher oder fpäter eintritt. Kür einen ſolchen Fall ift aber 
eine Feſtſetzung darüber nothwendig, was dem Lehrer ald ſolchem 
und was dem DOrganiften und Küfter an Einkommen zufteht. 

Ic) veranlaffe die Königliche Regierung, hiernach die Berhand- . 
[ungen weiter fortzufegen und über das Reſultat zu feiher Zeit gu 
berichten, bemerfe —* noch, daß eine Zuziehung der Schulgemeinde 
mit Rückſicht auf das Verhältniß des Küſter- und Organiſten⸗Amts 
nach dem Obigen nicht erforderlich iſt. 

Berlin, den 2. Mai 1864. 


Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
7347, U. 


— e — — 


b. 

Nach dem Bericht der Königlichen Regierung vom 5. — cr., 
die Erhebung der Fatholifchen Privatichule zu N. zu einer öffentlichen 
Schule betreffend, jcheinen nur noch Differenzen über das Verhält— 
niß der Lehrerftelle an dieſer Schule zu den mit ihr zu verbindenden 
firhlichen Aemtern zu beftehen. 

Zuvörderſt ift e8 aus dem von der Königlichen Regierung ber- 
vorgehobenen Grunde billig, daß das für die Privatichule beitehende 
Lehrergehalt, welches offenbar zugleicdy unter der Bedingung der Mit: 
übernahme der kirchlichen Aemter gewährt worden ift, Hr den immer 
möglichen Fall der Trennung jener Aemter in zwei Theile zerlegt 
werde, jo zwar, daß zwei Dritttheile der jegt vorhandenen Geſammt—⸗ 
beſoldung ald Lehrergehalt und ein Dritttheil ald Küfter- und Orga— 
niftengehalt gilt. Dieſes Verhältniß entjpricht auch der Beftimmun 
des Hauſes zum Küfterhaud, weldye die Königliche Regierung —* 
anerkennt. Wird in dieſer Weiſe das Gehaltsverhältniß feftgejet, 
jo wird aud die etwaige Trennung der Lehrer: und der firdhlichen 
Stellen feine Schwierigkeiten machen. 

Die Entlaffung des Lehrers kann nur auf Grund ded Discipli— 
—— vom 21. Juli 1852 herbeigeführt werden, auch in dem 
Fall, wenn bie ee des Lehrerd aus den kirchlichen Aemtern 
durch Die firhliche Dberbehörde bereits ausgeſprochen worden ift. 
Wird die Disciplinar-Unterfuhung zuerft gegen den Lehrer eingelei= 
tet und endet fie mit der Entlaffung defjelben, jo bleibt der kirchlichen 
Dberbehörde überlaffen, ihrerſeits das Geeignete in Betreff der kirch— 
lichen Aemter zu beichließen. Im jeden Wall bleibt bei der Ent- 
laffung entweder dem Lehrer oder dem Küfter und Organiften 
der dem Amte, in weldyem er verbleibt, entiprechende Gehaltstheil. 
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So lange beide Aemter vereinigt bleiben, ift aber dem Lehrer auch 
das Külter: und Drganiften-Gebalt 4 ſeine Lehrerbeſoldung anzu— 
rechnen, jo da die ſtädtiſche Behörde dieſelbe nur bis zu der Höhe 
' ergänzen hat, welche nach den in N, geltenden Gehaltöverhältniffen 
er ſtädtiſchen Elementarlehrer erforderlich ift. 

Die Einjegung eines befonderen Schulvorftandes ift zuläffig 
und angemeffen, jedoch kann der Bürgermeifter wegen feiner Stellung 
in der Schuldeputation nicht zugleich Mitglied deffeiben jein. Wird 
aber ein Schulvorſtand eingelegt, jo empfiehlt es fih auch, ihn 
über die Beſetzung der Lehrerftelle zu hören und ihm zu überlaffen, 
mit der kirchlichen Behörde durch den Fatholiichen Pfarrer als Mit- 
glied des Schulvorftandes vorher in Gommunication zu treten, jo daß 
die geiſtliche Behörde nicht veranlaßt wird, mit den ftädtiichen Be— 
börden jelbit in Verhandlung zu treten. 

Die Unterhaltung ded Lehrer: und Küfterhaufes regelt fih nad) 
den Beitimmungen des Gejeged vom 21. Juli 1846, falld es der 
Königlihen Regierung nicht gelingen follte, bei den nunmehr einzu- 
leitenden Verhandlungen mit den ftädtiichen Behörden günftigere 
Feſtſezungen zu erreichen. 

erlin, den 2. Mai 1864. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Müpbler. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
5687. U. i 


145) Vermehrung ber Lehrkräfte bei Doppelſchul— 
ſyſtemen. 


re Beſchwerde vom 5. Februar d. J. gegen die von der 
Königlichen Regierung zu N. verfügte Anſtellung eines zweiten Ad- 
juvanten bei dem dortigen Doppelfhulfnftem fann ich für begründet 
nicht erachten und vermag Ihrem Antrage, ftatt diefer Einrichtung 
nur eine — — für die beſtehende Adjuvantenſtelle ein— 
treten zu laſſen, nicht ſtatt zu geben. 

Die von der Königlichen Regierung angeordnete —“ iſt 
durchaus nothwendig, da die Ertheilung von 8 Unter- 
richt3 - Stunden täglih und die Zurüdlegung nicht unbedeutender 
Wege für jeden ech auf die Dauer erjchöpfend ift und ihm für 
die erforderlihen Vorbereitungs- und Fortbildungs-Arbeiten weder 
Zeit noch geiftige Friſche übrig läßt. ıc. 

Berlin, den 2. Mai 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Gemeinbe-Repräfentanten zu 8. 
7246. U. 
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144) Nahmweifung der von den Shul-Gemeinden des Re: 


Laufende Mr. 


Pe — 


an Schulſteuern 
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gierungsbezirks Arnsberg im Jahre 1863 gezahlten Beträge 


und Schulgeld. 


im Sabre 1863 
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Un Schulgeld wurden Es zahlten im Sabre 1863: 
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145) Borverhbandlungen bei der Regulirung des 
Snterimifticumß, 


Ew. Hohwohlgeboren erwiedere ich auf die Beſchwerde vom 
27. März d. 3. in der Ne Kirchenbaufache, daß die Königliche Re: 
gierung zu N. nicht in der Lage geweien ift, Sie auf Ihre Anfra- 
gen vom 22. Januar d. 3. über den Umfang Ihrer Bauverpflidh- 
tung eingehend zu bejcheiden, weil diejelbe einer etwa erforderlidy 
werdenden refolutoriihen Entſcheidung nicht vorgreifen kann. Die 
Königliche Regierung tft daher ſachgemäß verfahren, indem fie die 
Angelegenheit, welche ihr aud von anderer Seite zur Entſcheidung 
unterbreitet worden, dem Landrathsamte zur Verhandlung mit den 
Intereffenten und event. zur Inftruction des Interimifticumd über: 
wiejen hat. 

Mebrigend wird dadurdy in feiner Weiſe einer gütlichen Rege⸗ 
fung der Sache vorgegriffen. Im Gegentheil iſt es nach dem Cir— 
cular⸗Reſeript vom 23. Auguft 1828 die nächſte Aufgabe der Behör— 
den, bei der Regulirung des Interimiſticums auf eine gütliche 
Vereinbarung der Betheiligten binzumirfen, während nur nad) ver= 
geblihem Verſuch gütlicher Vereinigung zu einer refolutoriichen Ent- 
Iheidung geſchritten wird. 


Hiernach vermag ich dad Verfahren der Königlichen Regierung 
zu N. nicht zu mißbilligen. 
Berlin, den 25. Mat 1864. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
ben Rittergutsbefiger ıc. 


9362. E. 


146) Umfang der Berpflihtung ded Gutsherrn zur 
Lieferung von Materialien zu Schulbauten. 
(Eentrbl. pro 1863 Seite 557 Nr. 223.) 

Aus einer Verfitgung wegen Lieferung des Holzes zur Dielung der Schul- 
ftube und der Wohnzimmer des Lehrers im Sculbaufe zu N. wird folgender 
Paſſus mitgetbeilt: 

De ift der Einwand des Beſchwerdeführers“), daß er nur 
das rohe Material, nicht aber trodened und bereitd zu Dielen ge- 
ſchnittenes Del zu verabreichen ſchuldig fei, wie die Königliche Re— 
gierung jegt felbit anerkennt, völlig begründet, und ed ift daher auch 


*) welcher Dominialbefiger von N, ift. 
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nicht — die Execution auf die Lieferung von trockenen Dielen 
u richten. 
u Berlin, den 18. April 1864. 
Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
8047. U. E. 


147) Lieferung des Holzes zu Fenſterladen an Schul ıc, 
Hänfern. 


Auf den Bericht vom 11. v. M., 
betreffend die Hergabe des Holzes zu Kenfterladen an dem 
Schul- und Küfterhaufe zu N., 
ermächtige ich die Königliche Regierung, ſofern nicht eine Localobfer- 
vanz entgegeniteht,- den Werth des Holzes zu den Fenſterladen in 
dem vorliegenden Falle aus dem Patronatbatıfonds zu gewähren, ba 
die von der Königlichen Regierung vorgeſchützte entgegengejente De: 
irks⸗Praxis nicht enticheidend ift, und das Miniſterium newerlich ſich 
Kr die Subjumtion ded fogenannten Nutzholzes unter den Begriff 
des Bauholzes entſchieden hat (ef. das entralblatt 1860 pag. 
426 — 1862 pag. 558). 
Berlin, den 2. Mat 1864. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
8825. U. 


— | 


148) Bergütung des Holzwerths in Geld bei Schul- 
bauten in der Provinz Preußen. 
(Eentrbl. pro 1863 Seite 374 Nr. 131.) 


Auf den Beriht vom 14. v. M., die Vergütung des Holz. 
werths bei fiscaliihen Schulbauten betreffend, erwiedere ich ber 
Königlichen Regierung, dab nad) dem 5 44. der Schulordnung 
vom 11. December 1845 nur in zwei Fällen die Schulgemeinde 
ehalten iſt, ftatt des Holzes in natura den Geldpreiß nad) der 
———— der nächſten Forſt anzunehmen. In allen übrigen Fällen, 
alſo auch wenn das Holz nur in mehr als dreimeiliger Entfernung 
angewieſen werden kann, hat die Schulgemeinde Anſpruch auf den 
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Licitations-⸗Durchſchnittspreis, weil nur diefer ein Aequtvalent für 
dad Holz in natura barbietet. 
Berlin, den 9. April 1864. 
Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
die Königliche Negierung zu N. (in ber Provinz Preußen). 
7415. U, 





b 


“ den Bericht vom 23. v. M., 
etreffend die Vergütung ded Holzwerths bei fiscalifchen 

Sculbauten, 
erwiedere ich der Königlichen Regierung, dab Ihre Auslegung des 
F. 44. der Schulordnung richtig und der Geldwerth des Oolges 
nach der Forfttare ded nächiten Reviers auch dann zu gewähren tft, 
wenn dad Holz in natura nur in größerer Entfernung ald von 3 
Meilen angewiejen werden könnte. In diefem Falle ift anzunehmen, 
daß die Gemeinde die Anfuhr verweigern würde. Wäre die Ge- 
meinde aber zur Anfuhr aud aus größerer Entfernung willig, fo 
hätte > nur dad Holz in natura, nicht den Preis zu Brass 

erlin, den 17. Mai 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. (in ber Provinz Preußen). 
10252. U. 


149) Berpflihtung zum Reinigen und — des Schul— 
zimmers; J— der Schulkinder. 
(Centralblatt pro 1863 Seite 433; pro 1859 Seite 119 und 567.) 


Der Königlichen Regierung erwiedere ich auf den Bericht vom 
23. v. M., daß der Lehrer N. zu N. nicht unbedingt ſeine Befreiung 
von der Reinigung und Heizung des Schulzimmers verlangt, ſondern 
nur für den Fall, daß ihm nicht ferner geftaktet wird, fich hierzu wie 
biöher der Hülfe der älteren Schulkinder zu bedienen. 

Sind aber dieſe Berrichtungen biöher von den Schulfindern 
unter Aufficht des Lehrers ausgeführt worden, jo kann dem lepteren 
die Verpflichtung zum Reinigen und Heizen ded Schulzimmerd jept 
nicht unbedingt — werden, da ſeine Verpflichtung lediglich auf 
die Obſervanz geſtützt wird. Vielmehr muß dann auch in der Ma— 
trikel der biöberigen Hebung, wie fie wirklich beitanden hat, Ausdrud 
gegeben werden. Erachtet die Königliche Regierung jedoch eine fernere 
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Heranziehung der Schulkinder zu dieſen Verrichtungen nicht für ftatt- 
—* oder will die Gemeinde die Dienſte der Kinder kuͤnftighin 
ierzu nicht mehr bergeben, jo muß fie, da ihr gefeglich die zur 
Unterhaltung der Schule gehörige Reinigung und Heizung der Schul- 
ftube obliegt, dem Lehrer eine billige Entihädigung für die Ueber: 
nahme diejer Verrichtungen gewähren, falls fie nicht in anderer ge— 
eigneter Weiſe für die regelmäßige Beforgung diefer Gejchäfte Vor: 
——— trifft. 
Berlin, den 26. Februar 1864. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
2544, U. 


150) Berleihbung der Rechte refp. der Eigenfhaft als 
iuriftifche Perjon an Anftalten. 


(Eentralblatt pro 1863 Seite 766 Nr. 283.) 


Durch Allerhöchfte Ordre 

1) vom 12. März d. J. ſind der ſtädtiſchen Klein-Kinder-Be— 
—— zu Bielefeld im Regierungsbezirk Minden 
vorbehaltlich der Reviſion und Beltätigung ihres Statuts 
durch den Ober-Präſidenten der Provinz Weſtphalen, und 

2) vom 14. März d. J. der evangeliſchen höheren Töchterſchule 
zu Crefeld im Regierungsbezirk Düſſeldorf vorbehaltlich 
der Beſtätigung ihres Statutd durch den Ober-Präſidenten 
der Rheinprovinz die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen, 

3) vom 21. März d. J. iſt dem mit dem Bugenhagenſchen 
Gymnaſium zu Treptow a. d. R. verbundenen Alumnat, und 

4) vom 21. März d. 3. dem Töchter-Schul-Inftitut zu Sach 
im Regierungsbezirt Arnsberg die Eigenfchaft einer juri- 
ſtiſchen Perſon beigelegt, 

5) vom 25. Mat d. I. find dem Mädchen-Rettungshauſe zu 
Wulkow bei Neu-Ruppin im Regierungsbezirk Pots— 
dam vorbehaltliih der Reviſion und Beltätisun jeined 
Statuts durch den Ober-Präfidenten der Provinz Branden- 
burg die Rechte der juriftiichen Perjon ertheilt worden. 


— — — — — 
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Perfonal:Beränderungen, Titel: und Ordens - Berleihungen. 





A. Behörden. 


Der Eonfiftorialratb de la Croix ilt zum Geheimen Regierungd- 
und vortragenden Nath im Minifterium der geiftlichen ꝛc. Ange— 
legenheiten ernannt, 

der evangeliihe Pfarrer Dittrich in Bärddorf zum Regierungs- 
und Schulrath ernannt, und demjelben die zweite Schulratböftelle 
bei der Megierung zu Cöslin übertragen, | 

dem Verwalter der vereinigten Univerfitätsfonds zu Wittenberg, 
Hauptmann a. D. und Amtsrath Krüger, der Rothe Adler: 
Orden vierter Klaffe verliehen worden. 


B. Univerjitäten. 


Der Privatdocent und Licentiat der Theologie Dr. C. F. W. Held 
in Zürich ift zum ordentlichen Profefjor in der evangeliſch-theolo— 
giſchen Facultät der Univerfität zu Breslau ernannt, 

dem außerordentlichen Brofeffor Dr. Karl Koch in der philojophiichen 
Facultät der Univerfität zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung 
des ee vom Königlich Belgiſchen Leopold-Orden ertheilt 
worden. 


Als Privatdocent iſt eingetreten: 


bei der juriſtiſchen Facultät der Univerfität zu Bonn der Aſſeſſor 
bei dem Landgericht daſelbſt Dr. jur. Bremer. 


C. Gymnaſial- und Real-Lehranftalten. 


Als ordentliche Lehrer find 
bei dem Gymnaſium zu Snowraclaw der Schulamt3-Gandidat 
Dr. Ebinger, und 
bei 7 reden zu Redlinghaufen der proviſoriſche Lehrer 
agge 

angeftellt, a 

dem Director ded Gymnafiumd zu Neiße, Dr. Zaftra, ift der 
Rothe Adler-Drden vierter Klaffe verliehen, 

dem Rendanten Zudwig bei der Ay e der Franckeſchen Stif- 
tungen zu Halle a. d. ©. der Charakter ald Rechnungsrath 
verliehen worden. 

Am Progymnafium zu Andernad find die Schulamts-Gandidaten 
Gottſchalk, van Bebber und Dr. Sirfer zu ordentlichen 
Lehrern ernannt worden. 

Der Gymnafiallehrer Gruhl in Greiföwald ift zum Prorector und 
erften DOberlehrer an der Realichule zu Hagen ernannt, 
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bei der Realfhule zu Ruhrort find die ordentlichen Lehrer Kot- 
tenh ahn und Hindorf zu Oberlehrern befördert, h 

dem —— Dr. Sieberger an der Realſchule zu Aachen iſt das 
Prädicat Oberlehrer beigelegt, 

der ordentliche Lehrer Karl Hoffmann an der Friedrih-Milhelmsd- 
Schule zu Grünberg in gleicher Eigenſchaft an die Realſchule zu 
Bromberg verfept, 

als ordentliche Lehrer find angeftellt worden 
bei der Dorotheenftädtiichen Realſchule zu Berlin der Schulamts— 

Sandidat Eduard Sch ullze 
bei der Realjchule zu Lübben der Schulamts-Sandidat Müller, 
ns Realjchule zu Elberfeld der Schulamts-Candidat P. E. 
öring. 

Der Dr. Jumpertz ift ald Rector der höheren Bürgerſchule zu 
Grefeld bejtätigt, ’ 

an der höheren Bürgerjchule zu Langenjalza find der Dr. Wup- 
dorf ald Nector, Dr. am Ende und Pätſch ald Kehrer defini- 
tiv angeftellt worden. 


D. Seminarien und Waiſenhäuſer. 


Bei dem Waifenhaufe zu Bunzlau ift der biöherige Gollaborator 
Rudolph zum Baitenhauslehrer ernannt, 

der Lehrer Drath an dem Seminar in Pölitz als a an 
das Waiſenhaus und evangeliihe Schullehrer-Seminar in Bunz— 
lau verjegt worden. | 


Dem Superintendenten und erften Prediger an der Lonifenftabtkirche 
zu Berlin, Bee ift der Rothe Adler-Orden dritter Klaffe 
mit der Schleife, 

dem Schulinjpector Schloßprediger Beyer zu Dobrilugf im Kreife 
Luckau der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe verliehen worden. 








Der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe ift dem evangeliihen Schul: 
lehrer und Gantor Gebhardt zu Ajeleben im Mansfelder Seefreis, 

dad Allgemeine Ehren-Zeihen dem evangeliihen Scullehrer und 
Drgantiten Sommer zu Großgottern im Kreije Langenſalza, 
dem evangeliſchen Schullehrer Grams zu Kocanowo im Kreiſe 
Schroda, dem Schullehrer Ganz zu Küdinghoven im Kreiſe 
Bonn, und dem Kirchen- und Schulvorſteher Kühne zu Buchow— 
Carpzow im Kreis Oſthavelland, 

das Verdienſt-Ehren-Zeichen für Rettung aus Gefahr dem Lehrer 
Neumann zu Nicolaiken im Kreiſe Sensburg verliehen worden. 





Dem Componiſten und Geſanglehrer Ferdinand Sieber zu Berlin 
iſt das Prädicat „Profeſſor“ verliehen worden. 
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Ansgefdieden ans dem Amte. 
Geftorben: 


der ordentliche Profeffor Dr. Treviranud in der philofophi- 
ihen Facultät der Univerfität zu Bonn, am 6. Mat, 

——— des Gymnaſiums zu Luckau, Below, am 8. Juni 

64, 

die Lehrer Haafe und Arendt am Gymnafium zu Herford, 

der Gefanglehrer Mufikdirector Geſch am Gymnafium zu Trep— 
towa.d. R. am 18. Mat, 

der Mufikiehrer Dahlhoff am evangeliihen Schullehrer - Se- 
minar zu Soeft am 4. Mai 1864. 


Penjionirt: 


der Lehrer Nheinftädter am Gymnafium an Marzellen in 
Söln zum 1. Mai 1864. 


Megen Berufung in ein andered Amt: 


der Religiondlehrer Köhler am katholiſchen Schullehrer-Seminar 
zu Paradies. 


Inhaltsverzeichniß des Juniheftes. 


121. Gnadengehalt für Militair-Invaliden. — 122. Perſönliche Gemeinde— 
Abgaben der Lehrer an Seminarien 2c. — 123. Verpflichtung der Ecdhulvor- 
eher. — 124. Alademie der Wiſſenſchaften. — 125. Gefhwornendienft ber 
itglieder der evangelifch-theologifchen ae in Bonn. — 126. Rectorwahl 

bei der Univerfität in Halle. — 177. a Bibliothek. — 128. Zahl der 
Sandidaten der evangelifchen Theologie. — 129. Höhere Bürgerichulen. — 130. 
Zeichenunterricht anf Gymnaſien. — 131. — ungeprüfter Candidaten. — ” 
132. Verſetzung der Schiller in höhere Klaſſen. — 133. Inneres Leben in einem 
Schufllehrer-Seminar. — 134. Einrichtung ber Lehrer-Eonferenzen. — 135. Uns 
freiwillige Emeritirung der Clementarlehrer. — 136. Lehrerbefoldungen im Re- 
gierungsbezirt Minden. — 137. Mitwirkung ber Preshyterien bei Beſetzung von 
combinirten Kirchen und Schul-Aemtern. — 135. Beginn der Beitragspflicht 
zur Unterhaltung der Schule. — 139. Eigenfhaft als Tänbliche ober ftädtijche 
Schule. — 140. Schulbeiträge der Gutsherrſchaft. — 141. Eigenfchaft als 
öffentliche Schule. — 142. Stellung der Lehrer und Gemeinde bei combinirten 
firhlihen und Schulämtern. — 143. Vermehrung ber Lehrkräfte bei Doppelichuf- 
Syftemen. — 144. Schulgeld und Schulfteuer im Regierungsbezirk Arnsberg. — 
145. Borverhandfungen bei Negulirung des Interimifticums. — 146—148. Lies 
ferung des Holzes zu Schulbauten. — 149. Berpflihtung zum Reinigen und 
Heizen des Schulzimmers. — 150. Berleihung der Rechte als juriftifche Perfon 
an Anftalten. — Perſonalchronilk. 


Drud von 3. F. Starde in Berlin. 


Centralblatt 
für 


die geſammte Unterrichts- Verwaltung 
in Preußen. 
Im Auftrage des Herrn Miniſters der geiftlihen, Unterrichts- und Mebdi- 
einal-Angelegenheiten und unter Benugung der anitlichen Quellen 


herausgegeben 
von 


Stiehl, 
Königl. Beh. Ober-Regierungs- und vortragendem Rath in dem Minifterium 
ber geiftliden, linterridts- und Mebteinal- Angelegenheiten. 
Zu RT 66 
NM JT. Berlin, den 25. Juli 1864. 








. Akademien und Univerſitäten. 


151) Die bei einer nicht preußiſchen Univerſität erlangte 
juriſtiſche Doctorwürde. 


—1 


Ew. Wohlgeboren erwiedere ich auf die Eingabe vom 17. d. M., 
daß die bei einer nicht preußiſchen Univerſität erlangte juriſtiſche 
Doctorwürde einer ausdrücklichen Anerkennung in ra nicht be= 
darf, aber aud auf befondere Berechtigungen feinen Anſpruch giebt, 
indem namentlich die Dispenjation von der erften juriftiichen Staats- 
rüfung von der Promotion auf einer inländischen Univerfität ab- 
bängt iſt. 

Serlin, den 28. Zuli 1863. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
ben Appellationsgerichts-Auscultator ꝛc. 
15325. U. 


2. 

Auf die Borftellung vom 15. d. M. erwiedere ich Ihnen, daß 
der Führung des von einer nidhtpreußifchen Univerfität verliehenen 
Doctortiteld in Preußen, den Nachweis der Erwerbung vorausgeſetzt, 
Seitend der Unterrichtö- Verwaltung feine Hindernifje in den Weg 

25 
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gelegt werden, wenngleich eine befondere Anerkennung eines jo er— 
worbenen Titels ihrerjeitd nicht erfolgt. Die Unterrichtö:-Verwaltung 
hat aber weder Competenz noch Macht, die gegen eine Berechtigung 
hierzu anderwärts auftauchenden Zweifel zu beheben, und Faun id) 
Ihnen nur überlaffen, die zwiichen Ihnen und dem Directorium des 
dortigen Kiniglichen Kreisgerichts beſtehende Differenz zur Entſchei— 
dung des vorgejegten Königlichen Appellationsgerichts zu bringen. 
Berlin, den 23. Juni 1864. 
Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


n 
ben Königlichen Appellations- Gerichts-Ansenftator ꝛc. 
12200, U. u 


152) Casperſche Stiftung bei der Univerfität zu Berlin. 


Des Königs Majeftät haben durch Allerhöchſte Drdre vom 
17. v. M. unter dem Namen der Casperſchen Stiftung einer 
Stiftung die landesherrliche Betätigung zu ertheilen gerubt, welche 
in entfernterer Zukunft für unfere Univerfität eine große Wohlthat 
u werden verheißt. Es bat nämlich der weiland Geheime Ober: 

edizinalraty Dr. Casper, durch eine vierzigjährige bedeutende Wir- 
jamfert um unſere Univerfität hochverdient, in feinem legten Willen 
die biefige Königliche Friedrich-Wilhelms-Univerfität unter der Be— 
Ihränfung zur Erbin eingejegt, daß feine Kinder oder feine weitere 
eheliche Dejcedenz lebenslänglid den Nießbrauch jeined gefammten 
Nachlaſſes haben, und mit der Beftimmung, daß von den Geſammt— 
einfünften des Vermögens, wenn es der Univerfität zugefallen, zwei 
Biertel auf Stipendien von nicht über 150 Thlr. für würdige und 
bedürftige Studirende aus allen Fakultäten, die evangeliſchen Be— 
Eenntniffes und von bürgerlihen Eltern preußiſche Unterthanen feien, 
ein Viertel auf Sahresrenten für unverheirathet gebliebene Töchter 
von verftorbenen Profefjoren und Privatdozenten vom zurüdgelegten 
40. Lebensjahre ab bis zur Höhe von 200 Thlr. verwandt und end» 
ih ein Viertel der biefigen Armen »Direftion für eine ftädtifche 
„Dr. Casper Töchter-Stiftung” überwiefen werden. 

Dies Vermächtniß wird eintretenden Falles die wiffenschaftlichen 
Studien Bedürftiger fördern und die Noth erleichtern, überhaupt 
ber Univerfität da Mittel gewähren, wo fie ihr am meilten fehlen 
und die jonft bereite Hand des Staated kaum helfen kann. Im 
dankbarſter Anerkennung bringen der unterzeichnete Nektor und Se ° 
nat dieje edle Stiftung zur öffentlichen Kenntnif. 

Berlin, den 4. Zuli 1864. 


Rektor und Senat der Königlichen Friedrich» Wilhelmö - Univerfität. 
Trendelenburg. 
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153) Beutb-Stiftung bei der Universität zu Berlin. 


Durd eine Zinfenvermehrung von dem Kapitale der Beuth— 
Stiftung ift es dem Senate hiefiger Königlichen Friedrich-Wilhelns- 
Univerfität möglich gemacht, dem Teftamente des Fräulein Elifabeth 
Beuth gemäß, vom 1. Dftober er. ab ein dritte Beuth-Stipendium 
in der Höhe von 400 Thlr. auf fünf Sabre zu verleihen. 

Die Bewerber, würdige Studirende, müffen einer der vier Fa— 
fultäten oder der hiefigen Ban-Afademie angehören. Bei der Ver: 
leihung iſt durch das Zeftament den Nachkommen mehrerer in dem- 
jelben bezeichneten Familien unbedingtes Vorzugsrecht gegeben, und 
in zweiter Linie joll den Eingeborenen der Bateritadt der Erblafferin, 
Gleve, ein Vorzugsrecht zufteben. 

Der Inhaber des &tipendiumd iſt verpflichtet, mindeftend ein 
Jahr auf der biefigen Univerfität zu ftudiren, die übrige Zeit fann 
er fih dem Studium auf einer anderen deutfchen Univerfität wid- 
men, und dad Stipendium auch nach beendigten Studien in der 
Zeit fortbeziehen, die er zu feiner weiteren Ausbildung verwendet, 
bevor er in eine jelbititändige, mit einem Ginfommen verbundene 
Berufsthätigkeit eintritt. 

Die Bewerber haben ſich vom heutigen Datum an innerhalb 
3 Monate zu melden. 

Berlin, den 27. Juni 1864. 

Rektor und Senat hiefiger Königlichen Friedrih-Wilhelmd-Univerfität. 
Trendelenburg. 


154) Vermehrung der vaterländifhen Gemälde-Galerie 
zu Berlin. 


(Sentralblatt pro 1864 Seite 158 Nr. 53.) 


Der Königliche Fiscus hat von dem Kunfthändler Commer— 
ztenratb Sachſe zu Berlin dad von C. F. Leſſing gemalte Bild 
„Huß vor dem Scheiterhaufen“ für die mit der Wagenerjden 
Sammlung gegründete vaterländiihe Gemälde» Galerie angefauft, 
und ift dasjelbe in diefe Sammlung Ende März 1864 aufge- 
nommen worden. 


— 


155) Ueberſicht über die Zahl der Lehrer bei den Univerſitäte 
der Akademie zu Münſter und dem Lyceum zu Braumdberg i 
Sommer-Semefter 1864. 


(Centralblatt pro 1864 Seite 71 Nr. 22.) 
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56) Summariſche Ueberfiht der Studirenden auf den Univerfis- 
ten, der Akademie zu Münfter und dem Lyceum zu Braundberg 
in dem Jahr von Michaelis 1863 bis dahin 1864. 


(Centralblatt pro 1864 Seite 78 Nr. 25.) 
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1) Darunter 5 Pharmaceuten. 
Davon entfallen: auf a a * Studien 234, auf mathematifch-naturwiffen- 
baftlihe Studien 64, auf Bergwiſſenſchaften 11. 
3) Darunter 72 Bharmaceuten und 26 Deconomen ar. 
4) 9 Bharmaceuten. 
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1) Darımter 49 Pharmacenten, 6 ber Zahnheillunde Befliffene, 72 Eleven bes iedri 
Wilhelms-JInſtituts, 75 Eleven ber medic. + hirurg. Alademie für das Militair ꝛc, 37 Eier 
ber Bau» Aademie, 21 Bergeleven, 6 vemunerirte Schiller der Akademie ber Küufte, 17 te 
— ohne Immatriculation Zugelaſſene. 

Darunter 74, welche der Anbwirtbfehaftfichen Alademie zu Poppelsdorf angehören. 
3 Darunter 24 Pharmaceuten. 
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9, Lyeeum Hosianum zu Braunsberg. 


Winter ⸗Semeſter 18$3 
Sommer-Semefter 1864 
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Sem: 1864 ke 
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Der Abe und Zugang der Stubirenden, ‚auf den ein 
den oben bezeichneten beiden Semeltern iſt aus folgender 
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Davon ſind 
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Medici⸗ 
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Facultät. 


Inlander. 









Es ſind 
demnach 
geblieben 


269 
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4416 


4449 


47 


Ausländer, 


culirten Stubirenden. 
Außerdem find zum Bejuche 


zufammen. 
zuſammen. 


Snländer. 
der Borlefungen berechtigt. 


Mithin nehmen tm Ganzen 
an ben Borlefungen Theil. 
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158) Uebersicht über die Zahl der auf den Preußiiden 
aus dem Auslande währent 
(Eentralblatt pro 1864 
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Univerfitäten und der Afademie zu Münſter Studirenden 
des Winter-Semefters 185. 


Seite 74 Nr. 24.) 
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159) Actien-Geſellſchaft Flora zu Cölhn. 


Unter der Firma „Actien-Geſellſchaft Flora“ iſt im Sahr 
1862 mit dem Sige zu Cöln eine Actien-Geſellſchaft zufammenges 
treten, deren Zweck die Anlage eined botanischen, Zier- und Luſt— 
gartend in der Nähe von Cöln, der An- und Verkauf von Pflanzen, 
Sämereien 2c., Die Benutzung des Gartens als Verſammlungs- und 
Vergnügungsort, die Abhaltung von Feften, Blumen ꝛc. Ausitell: 
ungen im Garten, ſowie die Förderung und Crleichterung des Stu— 
diums der Botanik und die Ausbildung in der Gartenfunde (Gärt: 
nerei) durd Vorlefungen und practiiche Anweifung ift. Die Dauer 
der Gejellihaft wurde auf 50 Sahre beftimmt und das Grundfapital 
auf 100,000 Thlr. feſtgeſtellt. 

Seine Majeftät der König haben die Errichtung diefer Aetien- 
Gejellichaft und deren Statut durch Allerhöchſte Ordre vom 13. April 
1863 zu genehmigen geruht. 

In einer General-Verfammlung vom 19. Rebruar 1864 iſt die 
Erhöhung des Grundfapitald der Gefellichaft von 100,000 Thlrn 
auf 150,000 Thlr. durd Ausgabe von weiteren 500 Stüd Stamm- 
actien zum Nennwertbe von 100 Thlen bejchloffen, und diejer Bes 
ſchluß durch Allerhöchſte Ordre vom 2. Mai 1864 genehmigt worden. 


— — — — — — — 


1. Gymnaſien und Neal:Schulen. 


160) Einführung von Schulbüdern in höheren Unter: 
richts-Anſtalten. 


Ueber die Einführung von Schulbüchern iſt zuletzt durch 
die Circular-Verfügung vom 28. April 1857 (9379) eine allge— 
meine Anordnung getroffen worden. Durch verfchiedene Babr- 
nehmungen, insbefondere auch davon, daf bei einigen Anftalten ein 
% häufiger Wechjel in den Schulbüchern Statt findet, und daß die 

en Eltern der Schüler dadurch verurfadhten Ausgaben dabei nicht 

immer die gebührende Berückſichtigung finden, ſehe ich mich veran- 
laßt, die vorerwähnte allgemeine Verfügung durch folgende nähere 
Beftimmungen zu ergänzen. 

1. Die Anträge auf Genehmigung der Einführung neuer Schul- 
bücher find jedeömal vor Beginn ded Schuljahres, und jo viel 
wie möglich nicht vereinzelt, jondern für die Anftalten glei- 
cher Kategorie in demfelben Bericht verbunden a 

2. Es ift anzugeben, wie lange das vorher benugte Buch in 
Gebrauch gemejen. ift, und aus welchen Gründen die Ab- 
Ihaffung gewünſcht wird. 
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3. Eben fo find jedesmal die Vorzüge ded neuen Buchs anzu— 
eigen, um derentwillen daffelbe an die Stelle des vorher ge- 
rauchten treten foll. 

4. Endlich ijt der Preis des einzuführenden Buchs anzugeben, 
und bei einem Wechſel ſowohl der Preis des neuen wie des 

vorher gebrauchten. 
Berlin, den 20. Juni 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
Tämmtliche Königliche Provinzial- Schul-Eollegien. 
12832. U. 


161) Termin für den Amtsantritt und die Penjionirung 
der Gymnaſiallehrer. 


Auf den Beridyt vom 11.v. M. will id) die von dem Guratorium 
des Gymnaſiums zu N. beantragte Penfionirung des Oberlehrers Pro- 
feſſors N. hiermit genehmigen. Da derjelbe bereits außer Function ges 
treten und nicht mehr dienftfähig ift, jo finde ich Nichtö dagegen zu 
erinnern, daß ald Termin feiner Penfionirung eine Zeit innerhalb 
des Schuljahrs, der 1. Dezember d. J., angenommen, und er bid 
dahin beurlaubt werde. Im Allgemeinen ift aber feftzuhalten, daß 
nur Dftern und Michaelis, ald die Zeit ded Amtsdantritts der Lehrer, 
aud die geeigneten Penfionirungstermine find. Auch da wo jährige, 
mit Oſtern beginnende Eurje eingeführt find, bildet Michaelis einen 
Abſchnitt im Cputiahr. 

16; 26; 

Berlin, den 29. Juni 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


„ 


An 
das Königliche Provinzial-Schul-Eollegimn zu N. 
10689, U. 


162) Betanntmahung, die Gentral-Zurn-Anftalt 
betreffend. 


(Centralblatt pro 1863 Eeite 286; pro 1864 Seite 300.) 


Am 1. October d. 3. wird in der Königlichen Gentral-Turn- 
Anftalt bierfelbft wiederum ein ſechsmonatlicher Curſus für Eivil- 
Eleven beginnen. | 

Zu demfelben können außer ſolchen Schulmännern, welchen der 
Turn-Unterriht an Gymnaſien, Neale und höheren Bürgerichulen 
und an Schullehrer-Seminarien übertragen werden fol, auch ſolche 
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Elementarlehrer zugelaffen werden, welche dazu geeignet find, für 
die Ausbreitung des Turnens in weiteren Kreifen thätig zu fein. 

Der geſammte Unterricht in der Anftalt wird unentgeltlich er: 
theilt, und können dazu in geeigneten Fällen aud einzelnen Eleven 
Unterftügungen gewährt werden. 

Die Anmeldungen zum Eintritt find an die betreffenden König- 
lichen Provin tal» Schul- Gollegien, rejp. Regierungen vor dem 
1. Auguſt d. zu richten, und iſt denſelben ein ärztliches Zeug— 
niß beizufügen, daß der Körperzuſtand und die Geſundheitsbeſchaffen— 
heit des Bewerberd die Ausbildung im Qurnen geftattet. 

Berlin, den 22. Juni 1864. “ 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 





Abſchrift vorftehender Bekanntmachung erhält dad Königliche 
Provinzial: Schul» Collegium zur Kenntniß unter Bezugnahme auf 
die Verfügung vom 19. Mat v. 3. (Nr. 9722.). 

Hierzu bemerfe ich Folgendes. . 

as die Schullehrer-Seminarien betrifft, jo kann hinſichtlich 
derjenigen, welde noc feinen in der Gentral-Turn-Anjtalt ausge— 
bildeten, oder fonft notorifch qualificirten Turnlehrer beſitzen, nicht 
abgemwartet werden, ob fich der eine oder andere Lehrer von den- 
jelben zur Zulaffung in die Central-Turn-Anſtalt meldet. Es ift, 
um dem Qurnen in den Glementarfchulen den nöthigen Fortgang 
du verfchaffen, unerläßlich, daß vom nächſten Sahre ab jedes Schul: 
ehrer- Seminar einen wohl qualificirten Qurnlehrer befigt. Für 
ſolche Seminarien, wo dieſes noch nicht der Fall ift, hat daher das 
Königliche Provinzial-Schul-Collegium dafür zu jorgen, daß in dem 
nächſten Curſus in der Central-Turn-Anſtalt ein geeigneter Semi— 
nar⸗ oder Hülfölehrer, nöthigenfalld ein Lehrer der Stadt, welder 
zur Uebernahme des Turn-Unterrichts im Seminar geeignet ift, aus— 
gebildet werde. Sollten dadurch befondere Koften entftehen, jo ift 
zeitig zu berichten. 

Auch binfihtlih der Gymnaſien und Realjchulen hat das Kö: 
niglihe Provinzial: Schul-Collegium nicht bloß Meldungen nr 
warten, jondern ex officio dafür zu forgen, daß fobald wie möglich 
jede diejer Anftalten in den Beſitz eined qualificirten Turnlehrers 


gelangt. | 

Dabei bemerfe idy ſchon jett, wie demnächſt eine Verordnung 
in Ausficht genommen ift, daß von einem noch zu beftinnmenden 
Termin ab an den höheren Unterrichtd - Anftalten und Seminarien 
der Turn-Unterricht nur foldhen Lehrern übertragen werden darf, 
welde in der Gentral-Turn-Anftalt ausgebildet find, oder ihre Qua— 
ee vor einer bejonderen Prüfungs-Commiſſion nachgewieſen 
aben. 
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Die Anmeldungen für den bevorſtehenden Curſus ſind ſpäteſtens 
bis zum 20. Auguſt d. J. bei mir einzureichen. 
Berlin, den 22. Juni 1864. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
jämmtlihe Königliche PBrovinzial-Schul-Kollegien. 
U. 9916, 


_——-. 





163) Zurnen in den Schulen. 


Dem Miniſter der Unterrichts: Angelegenheiten find von dem Berliner Turn- 
lehrer-Berein folgende werthwolle Mittbeilungen und Gutachten übergeben wor- 
den, welche nebſt der ebenfalls abgebrudten Antwort bes Minifters über ben 
gegenwärtigen Stand der Sache zu orientiren, geeignet find. 


Denutichrift des Berliner Turnlehrers Vereins über das 
Schulturnen. 

Durch die Allerhöchſte Drdre vom 6. Juni 1842 find Die 
Leibesübungen ald ein nothwendiger und unentbehrliher Beftand- 
theil der männlidhen Erziehung in Preußen anerkannt worden. 

Die Minifterialverfügung vom 7. Februar 1844 bildet den 
Anfang einer Reihe vortrefflicher und für die Förderung und den 
Betrieb ded Turnens entſcheidender Verordnungen der Königlichen 
Behörden — und demnach hat ſich nad num faft zwei und zwan— 
dis Fahren das Turnen noch feineswegs diejenige Stellung erringen 
Önnen, welde das Königlihe Wort ihm anwied. Dieſe Thatjache 
fowie die höchſt erfreuliche Ausficht auf eine gefteigerte Fürjorge 
für dad Schulturnen, wie fie der Commiffiondberiht vom Decem- 
ber 1863 eröffnet, veranlaßt den Berliner-Turnlehrer-Berein, ber, 
ſeit 1856 beftehend, die Förderung ded Turnens der Schuljugend 
. alleinigen Gegenftand feiner Thätigfeit gemacht hat, ich über 
a8 audzufprechen, was nad) jeiner Anticht am age ri ge: 
ſchehen fünnte, dem Sculturnen diejenige Stellung zu verichaffen, 
welche ihm in der Zugenderziehung nothwendiger und anerkannter 
Weiſe gebührt. 

1. Der Zurnunterriht muß in feiner Reinheit ald Unterricht 

im Turnen erhalten werden. Es muß dad Turnen räumlich) 
und zeitlich fi) dem übrigen Schulunterricht lg von 
Lehrern der betreffenden Schule ertheilt, iſt fein Ziel, den 
Körper eines jeden dazu befähigten Schülers zum tauglichen 
Organ feines Geifted heranzubilden. Diejem Ziele muß 
nachgeſtrebt werden innerhalb der auch für die übrigen 
Unterrichtögegenftände geltenden Schuleinrihtungen, inner 
balb der Klaffen nach Klaffenzielen, um fo ftufenweije fort: 
26 
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Ichreitend, es möglich zu machen, daß jeder Schüler, wenn 
er im Uebrigen dad Sculziel erreicht hat, auc dem gerade 
für feine Schule verordneten Anforderungen im Turnen ges 
nügt. Gleich weit entfernt von ertödtendem Mechanismus, 
wie vom eiteln Streben, durd Kunſtſtückmacherei zu prun— 
fen, wie endlid) vom Eindiichen Soldatenjpielen, foll das 
Qurnen methodiſch-zweckvoll betrieben, zugleich auch der Ge— 
wandtheit, dem Muthe und der —— ded Knaben 
Aufgaben ftellen und Nichts verſäumen, was ſich als zwed- 
mäßige Vorbildung für den allgemein bevorftehenden ehren- 
vollen Beruf des Soldaten bewährt hat. 

. Alle zur Ausbildung von Lehrern beftimmten Anftalten müfjen 
in ihren Einrichtungen fo ergänzt werden, daß den angehen- 
den Lehrern ausreichend Gelegenheit gegeben wird, ſich auch 
für dad Turnen nach feiner practiichen, wie theoretiichen, nad) 
feiner fünftlerifchen, wie wiſſenſchaftlichen Seite hin die nöthige 
von Staatöwegen zu fordernde a anzueignen. Nach 
dem Maaf der erreichten Lehrfähigfeit müßte die Dualificas 
tion für den an den verjchiedenen Schulanftalten zu ertheis 
lenden Turn-Unterricht abgemeljen werden. Kunit und Wiljen- 
Ichaft find frei, auch der Kunft und Wilfenfchaft ded Turnen 
möge eine freie Entwidelung vergönnt fein, 

. Damit an den verjchiedenen Schulen das Turnen in dem 
vom Staat geforderten Umfange, damit es zwedvoll und 
möglichſt gleihmäßig betrieben werde, ift eine Beauffichtigung 
deſſelben durch die Stantöbehörben und ihre dazu verordneten 
Drgane nöthig. Um des vorwiegend Technijchen willen bürfte 
es Hd) empfehlen, den Schulaufjehern einen Beirath in der 
Perſon eined im Schulturnen erprobten Lehrers beizugeben. 
. Bisher wurde die Vergünftigung des einjährigen Militair- 
dienſtes nur denjenigen zu Theil, welche einen beitimmten 
Grad von wiffenthartticher Bildung nachzuweiſen vermochten. 
Da nun aber die turneriſche Ausbildung anerkannter Maßen 
und ohne Zweifel ein höchſt wichtiger Theil der Vorbildung 
für den Soldaten ift, jo dürfte die Forderung ebenfo natür- 
ih wie billig erjcheinen, daß die Vergünftigung des ein- 
jährigen Dienftes auch von dem Nachweis der entiprechenden 
turneriihen Ausbildung abhängig gemadyt werde. Ebenſo 
wünſchen und bitten wir, daß allen Zünglingen, weldye bei 
ihrem intritt in dad ftehende Heer neben einer gewiſſen 
geiftigen, auch eine beftimmte turneriſche Durchbildung nach— 
weilen können, ein Theil der gefeglihen Dienftzeit erlaffen 
würde. Cine ſolche Einrichtung dürfte in gleicher Weiſe die 
wahre Bildung aller Volksklaſſen fördern, ald auch die Kriegs- 
tüchtigfeit und Leiftungsfähigfeit des Heeres zu einem biäber 
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unerreichten Grade erhöhen, denn Disciplin, woilliger und 
völliger Gehorfam wie auch Leibed- und Geiftesfraft und 
Züchtigfeit müſſen von Jugend auf ftetig geübt fein. 
» Durch joldye greifbare und gerechte Bergünftigungen dürfte 
ed vorausfichtlich leicht werden, alle Gemeinden zu bewegen, 
willig ausreichende Mittel zur Errichtung und — 
der nöthigen Turnvorrichtungen und für würdige Beſoldung 
der Turnlehrer herzugeben. 
. Die ag And ein mothwendiger Theil nicht mur 
der männlichen Erziehung, jondern der Sugend » Erziehung 
überhaupt; auch die Mädchen, bei denen ja Tracht und Sitte 
leider jo jehr oft geradezu ftörend auf die Leibedentwicelung 
einwirken, — wie die betrübenden Erfahrungen der Nerzte 
es beweiſen, — aud die Mädchen bedürfen eines zwedent- 
Iprechenden Turnens; auf dem Lehrplan jeder Mädcentchule 
— das Turnen mit einer reichlichen Zahl Stunden bedacht 
werden. 
. Wenn wir ſo die hauptfſächlichſten Ziele angedeutet haben, 
mit deren Erreichung erſt das Schulturnen ſich die ihm ge— 
bührende Stellung in der Jugenderziehung wird Aral oe 
können, jo möchten wir und in dem Nachfolgenden erlauben, 
auf dasjenige hinzuweiſen, was unferer Anficht nach zu jener 
höheren Entwidelungsftufe hinführt und deshalb ſchon jetzt 
anzuordnen und auszuführen wäre: 

Die hiefige Königliche Central-Turn-Anſtalt müßte von 
einer weit größern Zahl befähigter junger Lehrer beſucht wer- 
den, ald dies biöher der Fall war. Hierdurch wäre die in 
Ausficht geitellte Loslöſung der Civil- von der Militair-Ab- 
theilung von jelbit geboten. - 

Ferner, da auf der einen Central» Turn = Anftalt un— 
möglich alle angehenden Turnlehrer ihre Ausbildung empfan- 

en können, fo müßte fofort mit der Begründung von 
Surnlehrer» Bildunganftalten vorgegangen werden bei den 
Univerfitäten, Seminarien oder auch ſolchen vielbeſuch— 
ten höheren Schulen, die einen im Schulturnen bewähr- 
ten Zurnlehrer aufzuweiſen haben. Endlid dürfte die bereits 
mehrfach erprobte und bewährte Einrichtung, Wanderturn- 
lehrer anzuftellen, dringend zu empfehlen fein, welche in den 
ihnen angewieſenen Kreijen durch Wort und Vorbild, durch 
Anregung und Berichterftättung dad Turnen einzurichten und 
weiter zu führen hätten. 

. Wir Krk und erlaubt zu Nr. 1, 6 und 7 biefer Denkſchrift 
Erläuterungen hinzuzufügen, welche wir geneigter Berück— 
ſichtigung empfehlen. 
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b. 
Beilage 1. 

Es ift vielfach noch die Anficht herrſchend, als jei dad Turnen 
feiner Natur nach jo wejentlih von allen andern Unterrichtsgegen— 
ftänden, welde unjeren Schulen zugewiejen find, verjchieden, daß 
eine ganz abweichende Behandlungsart dejjelben geboten jei. Es 
wird daher faft immer noch das Turnen ald etwas Abjonderliches 
neben der Schule und außerhalb derjelben Stehendes betrachtet vom 
Publicum und leider aud von den zahlreihen Lehrern, Anftalts- 
Dirigenten und Schulbehörden. Abgejehen davon, daß das Turnen 
von einer großen Anzahl von Schranttalien gar nicht, in andern ganz 
nebenſächlich, unmethodiſch, ja zweckwidrig betrieben wird, ift wohl 
nirgendd diejer „nothwendige und unentbehrliche Beſtandtheil“ der 
Zugenderziehung bisher jo vollftändig eingeordnet worden in ben 
— wie es ihm als einem allverpflichtenden Unterrichtö- 
gegenſtande zukommt. 

Mancherlei Anordnungen und Einrichtungen, wie ſie ſelbſt noch 
in neuerer Zeit vorgekommen, ließen ſich leicht als Belag dafür 
anführen, und bieten daher der Sache in ihrem Betriebe oft recht 
große von dar. Es muß daher durchaus der Anfang gemacht 
und mit aller Kraft dahin geftrebt werden, daß endlid jede Schule 
den ihrer Schülerzahl entiprechenden eigenen Turnplatz und Zurn- 
jaal in unmittelbarer Nähe bei der Schule jelbft erhält, damit jo 
räumlich und aud u dad Qurnen eingefügt werden kann 
in den Geſammtlehrplan. Ebenſo ift ed aber aud nöthig, den 
Turnunterricht fortan in den Händen der wirklichen Lehrer zu laffen, 
damit dieſe unterrichtend dabei verfahren und nicht bloß als leidliches 
techniſches Vorbild etwa fungiren oder gar nur corporalmäßig die 
Jugend in gewiſſen Bewegungen ded Körpers drefjiren. Ein jeder 
rechte Unterricht lehnt ſich an bekannte Anſchauungen an und ent 
widelt daraus dad neu zu Gewinnende in methodiſchem ſtufenweiſem 
Sortichreiten; das jo Gewonnene wird dann gehörig verarbeitet und 
für höhere Zwede fruchtbar gemadt. in ſolcher Unterricht wird, 
wenn er dad rechte Ziel im Auge behält, den Schüler leiblid und 
geiftig, fördern, und dur folden Unterricht im Qurnen werden 
wir ein jelbitbewußtes Handeln erzielen. Ein folder Unterricht 
wird ſich aber auch ſehr gern und am beften an diejenigen Schul- 
einrichtungen und Klaffenabftufungen anſchließzen, welde für die 
übrigen Unterrichtögegenftände gelten; «8 ift Vorurtheil, daß die 
förperliche a zu oft, oder gar in der Regel, jo wenig 
mit der des Geiſtes gleihen Schritt hält, daß aus diefem Grunde 
neben den Schulflaffen bejondere Turnklaſſen müßten eingerichtet 
werden; nimmt man die jeltenen auf großen Alterdunterfchieden faft 
immer beruhenden Abnormitäten aus, bedenft man, daß Kunftftüd- 
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macherei nicht Turnen ift: — jo wird man leicht erfennen, daß ge— 
rade eim methodiſches auf Klaffenziele gerichteted Turnen die Har- 
monie der Leibed- und Geiftedentwidelung fördern und feftigen wird, 
während Die ———— derſelben in der Jugend, oder wenn 
ſie durch zweckwidrige Uebungen nur der einen Seite der Perſön— 
lichkeit ze wird, den Menſchen in feinem ſpäteren Alter zu 
einem MWiderftreit mit fich jelbjt führen und Gefundheit und Lebens- 
glück endlich zertrümmern muß. „Turneriſch durchgebildet“ Ken 
u dem Begriff „gebildet“ als jein nothwendiger Beftandtheil. 
urnen it nur der Inbegriff aller körperlichen Ausbildung, aber 
allein vermittelt durdy die geiftige Befähigung des Individuums, 
dad es in den Stand jebt, fine natürlichen Fertigkeiten zu einem 
Grade der Gewandtheit und Sicherheit ee daß dadurch erft 
der eigentliche Dienſt des Körpers für alle geiſtige Thätigkeit mit 
Erfolg beanſprucht werden kann; daher ſchließt ein ſolches Turnen 
auch alle Arten der Körperbildung in ſich, von denen natürlich für 
den Schulzwed nur ein Theil dienftbar gemacht werden kann; es 
will in Allem eine —** auf einen vernünftigen Zweck ſehen, 
daher keine vorwaltende —2 auf einen beſo nderen Berufs— 
weck, ſondern auf den Erziehungszweck im Ganzen: wie unſere 
olks- und höhern Schulen ja rin, nicht für befondere beftimmte 
Berufdarten ummittelbar vorzubilden haben, ſondern durch zweck— 
volle Mannigfaltigkeit des Unterrichtsmateriald den Geiſt nad allen 
Seiten bin geſchickt und gewandt machen follen, auf jeden beſtimm— 
ten und concreten Zweck mit vollfommener Ausrüftung und mit aller 
Energie loszugehen; jo audy das Turnen als ſolches; es ſoll nicht 
die Kunft des Athleten oder Seiltängers, aber auch ebenjowenig die 
erfte Schule des Soldaten und Kriegerd jein, jondern es joll 
einen tüchtigen gewandten mit Selbftbewußtfein und Ueber: 
zeugung handelnden Menjchen erziehen, der, wenn er einft 
von feiner Körpergewandtheit in einem beftimmten Beruf 
Anwendung machen ſoll, in feiner turneriſchen Durchbildung, 
welche die Schule ihm zu geben hat, die Elemente dazu 
findet und auf ihnen weiter zu bauen vermag. 
Unſer Turnen darf daher niemald ein bloßes ſpecifiſch militai— 
riſches Dreffiren der Knabenſchaar für den künftigen — 
werden. Vielleicht würde eine ſolche nn. Richtung oberflächli 
angejehen hübſch und glänzend ſcheinen, an ſich wäre fie ohne Werth, 
denn abgefehen davon, daf ed einen großen Unterfchied macht in der 
Luft zur Sache, ob eine Knabenſchaar zu einem militairiſch gelei- 
teten Soldatenipiel freiwillig zufammen tritt, oder ob ſolche Uebung 
on als eine ange ſich aufdrängt, jo dürfte ohne Zweifel 
e Jugend, die in mit Freiheit und Umficht betriebenen Frei: 
und: Ordnungs-Uebungen die Glemente der Taktik kennen gelernt und 
dafür Verſtaͤndniß gewonnen bat, die in einem tüchtigen und ernſt— 
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lich betriebenen Turnen am Red, Barren, Schwingpferd und Klets 
tergerüft das angeborne Kraftmaß entwidelt und in einzelnen, immerhin 
wagbalfig erfcheinenden Uebungen den Muth und die Geilteögegen- 
wart gewedt und erprobt bat — eine ſolche turneriih durch und 
durch vorgebildete Jugend dürfte leicht und fiher mit Energie und 
Nachdruck dereinft die Waffen führen und für jolde Anwendung 
des Turnen volle Luft und Freudigkeit mitbringen, während jene 
einfeitige militairiſche Dreſſur der Schuljugend ficherlich ſchon früh— 
zeitig die Freudigkeit und Luft am erniten Waffenhandwerk tüdten, 
oder das Intereſſe mindeltend daran in bedenflidyem Grade ab» 
Ihwäcen müßte. In unferen Schulen muß aljo geturnt werden in 
der guten deutichen Bedeutung dieſes Wortes, ed darf in ihnen nicht 
eine alt berechnende und berechnete Gymnaſtik etwa betrieben wer: 
den. Unſeren Schülern muß die Sade an ſich und durch ſich lieb 
gemacht werden, und wenn ihre Luft daran fi) geigt, dann iſt's 
Pflicht, diejelbe zu nähren und zu pflegen. Freilich lerne der Schüler 
vor Allem Gehorjam, diefe Grundlage aller Erziehung; Gehorchen 
nicht blos aufd Wort, jondern auch anf den Rint, auf den Blick 
des Lehrerö; aber er möge fih auch fühlen lernen im jeiner Kraft; 
man gebe jeinem Hange zum Thun, zur mutbigen friichen, ja fühnen 
That audy wirkliche Nahrung! — Ernit zu feiner Zeit, ganzer voller 
Ernſt — aber auch Erholung, Luft, Freude, Enfaltung deö jugend: 
lihen Frohſinns und Humors, das iſts was unfer Turnen charak- 
terifiven fol, und wodurd allen e8 ein wahres Jugend- und Volks— 
Eigenthum werden kann. 


C 
Beilage 2. 
Befürwortung des Mädchenturnens vom ärztlichen Stand: 
punfte aus. 

Es iſt eine allgemein feftgeitellte Erfahrung, daß unfere weib- 
lihe Jugend, zumal die ftädtiiche, überaus häufig, und namentlidy 
unverhältnigmäßig häufiger ald die männliche Jugend, Gefundheits- 
ftörungen erleidet, welche um fo beflagenswerther find, als fie nicht 
nur dad Leben und das Mobhlbefinden der davon betroffenen Indi— 
viduen in betrübendfter Weife verfünnmern, jondern auch dazu bei— 
tragen, der ſolchem Boden entiprießenden Generation den Stempel 
der Gebrechlidhkeit aufzuprägen. — Allgemeine Muskel- und Nervens 
ſchwäche, nervöje erden aller Art, Bieihiucht, mangelbaftes Wachs⸗ 
thum, Schmal- und Engbrüftigkeit und Rückgradsverkrümmungen 
find notoriſch ſehr häufige Krankheitszuftände der Mädchen, wohl 
— ſo oft bei dieſen beobachtet als bei Knaben. Der Grund 
dieſer häufigern Erkrankung des weiblichen Geſchlechts liegt nicht 
ſowohl in der ſchwächern Organiſation deſſelben, als in einer Ver— 
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gerade in den Die körperliche Entwidelung ſo weſentlich beitimmen- 
den Fahren von 6 bis 15. Während der Knabe fich freier bewegen, 
laufen, Hettern, ſpringen 2c. und jeinen Körper inftinetiv durch natur- 
gemäße Spiele fräftigen darf, in dieſem Streben audy durch metho— 
diſche Unterwerfung im Turnen gefördert wird, entbehrt das Mädchen 
aus Unkenntniß oder aus übelveritandenen conventionellen Rückſichten 
faft allgemein diejer wohlthätigen Kräftigungsmittel. Die Hälfte 
ded Tages verbringt es im der Regel in meiftens überfüllten und 
— unzweckmäßigen Schullocalen, in welchen der Mangel an 
Raum auf den Sitzbänken eine andauernde nachtheilige Körperhal— 
tung. bedingt; dann folgt ftundenlange häusliche ihäftigung mit 
Schul⸗ und Handarbeiten, mit Sprachen, Zeichnen und Muſik, und 
es fehlt an dem nöthigen Gegengewicht gegen diefe die Gejundheit 
gefährdende Einflüffe, es fehlt an einer entiprehenden Ausgleichung 
der geiltigen Anftrengung durch. körperliche Uebungen. 

Wir Aerzte können nicht laut: genug unjere Stimme erheben, 
daß diefem Mangel abgebolfen werde. Kir erkennen neben andern 
förperlichen Uebungen (Schwimmen, Schlittichublaufen, Spielen im 
Freien 2c.) in dem methodifchen Mädchenturnen das wejentlichite 
Mittel zur Abbülfe. Dad Turnen ftärft das Muskelſyſtem, ver- 
befiert die Haltung ded Körpers, hebt die Bruft zu freierem Athmen, 
giebt den Bewegungen Feitigkeit und Anmuth und fördert die nor: 
male, kräftige und ——— Entwickelung der Glieder und des 
gefammten Organismus. Mit der wachſenden Kraft der Bewegungs- 
nerven wird dem Empfindungsnervenſyſtem ein feſtes Gegengewicht 
egeben. Es wächſt die moraliiche Kraft und mit ihr die Wider- 
Handöfähigteit gegen materielle und moraliihe Einflüffe, die ſich 
im fpätern Leben des Weibes nur zu leicht in nachtheiliger Weiſe 
geltend machen. 

Die zartere Structur, der feinere Knochenbau, das rt 
Muskelſyſtem ded weiblichen Organismus verbietet keineswegs die An- 
wendung der Gymnaſtik, nur muß ſelbſtverſtändlich der Unterricht 
anf dieje Verhältniſſe Rüdficht nehmen. Die Uebungen * dem 
Kräftezuſtande, dem Alter und dem Begriffsvermögen der Mädchen 
angepaht werben. Frei⸗ und Ordnungsübungen in Verbindung mit 
Turnipielen müſſen in den Vordergrund treten; von den Uebungen 
an den Geräthen müſſen diejenigen wegfallen, welche zu große Kraft: 
anftrengungen erheifchen, Gefahr mit ſich bringen oder die weibliche 
Decenz beeinträchtigen. Der Lehrer muß es verftehen, dem ſich eines 
confequuenten Zieles beim Turnen wenig bewußten Sinn ded Mäd— 
chens durch Abwechſelung in den Nebungen immer wieder aufs Neue 
anzuregen und mit Luſt und Freudigkeit für die Sache zu durd)- 
dringen.  Anftand und Gefälligfeit der Be m ſtets im 
Auge zu behalten. Kranfe und ſolche, bei denen die Wir eljäule ſchon 


nachläffigung eines wejentlichen Elementes ihrer ai Erziehung 
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eine Verbiegung erlitten, oder eine fehlerhafte Hüft- oder Schulter: 
ftellung bereitd vorhanden tft, gehören in den Kurſaal und nicht in 
den gummaftiichen Unterricht für Geſunde. : 

Wir haben von einem nach diefen Grundfägen ausgeführten 
JTurnunterricht für Mädchen, wie derjelbe bier jeit Jahren in ein- 
einen, leider nur biöher zu wenig benupten Privatanftalten ftatt- 
* die allergünſtigſten Erfolge geſehen. Bleiche, ſchwächliche, 
unbeholfene Weſen mit ſchlechter — wurden in friſche, kräftige, 
gewandte, geradeeinhergehende ungewandelt, und ganz allgemein geht 
unſere Erfahrung dahin, daß ein frühzeitig, d. h. mit dem fiebenten 
oder achten Lebensjahre begonnenes und confequent fortgejegtes Mäd- 
henturnen ein jpätered Schief- und Budlig- Werden, jelbft in Fällen, 
wo eine erbliche Anlage dazu vorhanden ift, faft ausnahmslos ver 


ütet. 

Wir Schließen und deshalb den Beitrebungen des hiefigen Turn— 
lehrer-Vereins für eine allgemeinere Einführung des Mäddhentur- 
nend aus voller Ueberzeugung an. 


Die Berliner mediciniſche Geſellſchaft. 





d. 
Reilage 3. 

Soll dad Turnen zu einer gedeihlichen Entwidelung gebracht 
werben, jo bedarf e3 dazu namentlich ausreichender Lehrkräfte, durch 
welche die Sache von vorn herein in richtiger und erprobter Weiſe 
in’d Leben eingeführt und zur Geltung gebracht werden fann. 

Mir kennen die verjchiedenen Mafregeln und Beranftaltungen, 
die Seitend der Königlihen Staatöregierung durch eine Reihe von 
Jahren ber bereitö getroffen find, um dem Lehrerbedürfniß abzu- 
helfen und wifjen ſehr wohl zu würdigen, was dadurch Schon erreicht 
worden ift. Allein dennoch fteht die Zahl der Schulen, an denen 

eturnt werden joll, augenblidliih nocd in einem großen Mißver— 
bättnip zu der Zahl wirklich befähigter Lehrer, und daher thut es 
an diefem Punkte ganz bejonderd noth, den Hebelitänden, die daraus 
erwachien, abzuhelfen. Durchdrungen von der Meberzeugung, daß die 
hohe Rönigih Staatöregierung die einzufchlagenden Wege, um zahl« 
reichere Lehrfräfte zu gewinnen, aufd Forgrältigfte erwogen und 
namentlih den dabei jehr in Frage kommenden Punkt von der 
Aufbringung der dazu erforderlichen Geldmittel anders zu überfchauen 
vermag als wir, glauben wir jedoch ed wagen zu dürken, auf Eins 
zelned binzumweifen, was unferer Ueberzeugung nad helfen könnte, 
und darum einer weiteren Beachtung werth fein dürfte. 

Die Königliche Gentral Turnanftalt hat im Laufe der Jahre bereits 
eine fehr bedeutende Erweiterung — ſo daß jetzt eine größere 
Lehrerzahl durch dieſelbe hindurch geht als früher, die Regierung 
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wünfcht jelbit diefe Zahl zu erweitern und hat dabei auf die Tren- 
nung der Civil» von der rag bingewiejen. 

Hat die Berbindung diejer beiden Abtheilungen zu einem 
Ganzen au vielleicht manchen, namentlich adminiftrativen Vortheil, 
jo fünnen wir, die wir zum Theil die Anftalt aus früheren Jahren 
und durch mancherlei Zuſammenhang mit derjelben aud jest no 
enau kennen, eine ſolche Trennung im mander Hinfiht nur ale 
außerft vortheilhaft erkennen, und möchten unfere Bitte mit der 
ausgeiprochenen Abficht verbinden. 

Der eigentliche unterrichtlihe Theil könnte, umter fonft gün— 
ftigen, perjönlichen Berhältniffen dadurch nur entſchieden gewinnen, 
indem in der Anftalt eben eine und zwar die Schulmethobde, 
die eine andere jein muß, ald die fürs Militair anzuwendende, uns 
verfümmert zur Darftellung kommen fönnte. 

Allein die Sentral-Turnanftalt liefert nur eine Zahl von Lehrern, 
die dem Bedürfnig im Ganzen gegenüber, nur ald ein Brudhtheil 
erfcheinen muß, und ift — ie Zahl der Lehrer des höheren 
—— die ſie beſuchen können und wollen, nur gering. Des— 
halb erſcheint es uns als höchſt wünſchenswerth und wir glauben, 
auch leicht ausführbar, zunächſt an den Univerſitäten Einrichtungen 
hervorzurufen, durch welche den Studirenden und Candidaten des 
höheren Schulamtes die Gelegenheit geboten würde, einen gewiſſen 
Grad von Turnfertigkeit und inficht in den methodiſchen Gang des 
Turnunterrichtes fich anzueignen und zu gewinnen, mit welchem fie, 
in die Schulen des Landes gehend, dort bald den Unterricht in die 
Hand nehmen könnten. ine folde Einrichtung befteht bereits in 
Erlangen und hat treffliche Dienfte dem Schulturnen geleiftet. Es 
bedürfte dazu vielleicht nicht einmal: der Anftellung eines bejondern 
Univerfitätd-Turnlehrerd; mit einem Gymnafio oder einer Realichule, 
die einen tüchtigen Turnlehrer und entiprechende räumliche Einrich— 
tungen bat, "liche fi gewiß eine Einigung treffen und eine jolche 
Anftalt anlebnen. 

Dazu kommt ferner die bereits ind Leben getretene Einrichtung, 
da an mehreren Seminarien Qurncurfe mit bereit angeftellten 
Lehrern abgehalten worden find, fo dab dadurd auch eine Zahl von 
Lehrern der Volksſchulen mit der Sache befannt gemacht worden ift, 
und ed num nur darauf anfommt, dad Gewonnene zu erhalten und 
fortzubilden. 

Auch dazu möchten wir einen Weg vorfchlagen. Es hat ſich 
bereitd eine Ginrichtung dafür bewährt, nemlich die der Wander: 
turnlehrer. Die Aufgabe derjelben ftellt fi dahin feit: Es 
gilt z. B. für einen Regierungsbezirk einen Turnlehrer zu gewinnen, 
der im Sommer wenigftend vollfommen disponibel fein müßte, um 
die verjchtedenen Inſpectionsbezirke des Regierungsbezirks bereijen zu 
fünnen. Wie ed deifen Aufgabe nun wäre, dafür zu jorgen, daß 
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bet Einrichtungen von Turnräumen, Geräthen ıc. fein jachverftäns 
diged Urtheil von den Behörden oder einzelnen Lehrern eingeholt 
werden Fönnte, jo müßte er vorzüglid in perjönlicen Verkehr mit 
den Lehrern des Bezirkes treten und namentli durch Anweſenheit 
und Betheiligung bei den Konferenzen ded Schulinjpectord mit dem 
Lehrern Gelegenheit finden, die Turnſache im Allgemeinen den 
Lehrern zum Verſtändniß zu bringen, aber auch ebenfo dem Ein- 
zelnen zur Hand gehen und dadurch Leben und Fluß in die Anord- 
nung des Unterrichtö tragen. 

Es fieht diefe Einrichtung vielleicht zunächſt recht umftändlich 
aus; allein in jedem Falle ift fie dazu geeignet, eine Sade, bie 
vorzugsweiſe auf Anſchauung und Nachbildung beruht, zu befördern, 
indem fo, bei geſchickter Handhabung ein gutes Mufter und Borbild 
gegeben, und dadurch Nacheiferung erwedt werden Tann. 

In der Schweiz und Hannover 3.8. ift davon mit gutem Er: 
folge Anwendung gemacht worden, und felbft, wenn man namentlich 
nicht jobald eigentliche und ausſchließliche Wanderturnlehrer ausfen: 
den könnte, dürfte doch durch Beauftragung einzelner bewährter Lehrer 
zur Mevifion und Berichterftattung ein nicht unmejentliches Hülfs- 
mittel für Belebung des Unterrichted und Erweiterung des Berftänd- 
nifjed bei den Lehrern der Schulen geforgt werden Fünnen. 

In dem Kreife des Berliner Iurnlehrer: Bereind, dem Lehrer 
verjchiedener Anftalten, nicht ohne Kenntniß fehr verichiedener pro- 
vincieller Verhältniffe angehören, it die Anficht lebendig, daß eine 
ſolche Einrichtung, die vielleicht auch nicht jo koſtſpielig ift, als es 
zuerft erjcheinen möchte, von nicht unbedeutendem Nugen fein dürfte. 





e 


Dem Qurnlehrer-Berein danke ich für die Mittheilung Seiner 
Anfihten und Vorſchläge, die Förderung ded Turn-Weſens in den 
Schulen betreffend, vom 1. v. M. 

Menn ih von den Vorjchlägen wegen des Mädchen - Turnend 
und wegen der Beztehung, in melde das Turnen zum Militairs 
dienft und deffen Dauer geſetzt wird, abſehe, jo befindet ſich der 
Verein mit den in Eeiner Eingabe und deren Anlagen ausge— 
ſprochenen Anfichten mit den Sutentionen der Eid  Reckriomg, 
weldye von derjelben überall und in den letzten Jahren dur das 
Gentralblatt für die gefammte Unterrichtö-VBermaltung, der Publicität 
übergeben worden find, im Weſentlichen in einer mir ſehr erfreus 
lichen Ikebereinftimmung. Daß diefe Intentionen noch nicht in ihrem 
ganzen, auch von mir gewünfchten Umfang haben zur Ausführung 
gebracht werden fünnen, hat feinen Grund in factiichen Berhältniffen 
der Schulanftalten, die überhaupt nicht, oder erit allmälig geändert 
werden fünnen; theild in dem feiten Willen der Regierung, in der 
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Sache zu jeder Zeit nur jo weit vorzuſchreiten, als Bürgſchaft vors 
handen iſt, daß die zu treffenden Anordnungen auch Leben und Aus— 
führung gewinnen können und nicht dem Schickſal verfallen, zwar 
momentan die öffentliche Meinung zu befriedigen, in der That aber 
Anordnungen auf dem Papier zu bleiben; theils in dem Umſtand, 
daß die zur Förderung der Sache erforderlichen, von dem Hauſe der 
Abgeordneten früher verweigerten Geldmittel, nachdem ſie für dieſes 
Jahr bewilligt waren, nach Maßgabe der Grundſätze, welche die 
Staats-Regierung unter den obwaltenden allgemeinen Verhältnifſen 
beobachten muß, bis jegt nicht zur Verwendung haben bereit geftellt 
werden fünnen. 

Sp erkenne ich den von dem Verein ausgeiprochenen Grund: 
jag, daß das Turnen ſich zwedmäßig räumlich und zeitlich dem 
übrigen Schulunterricht. einfügen müſſe, im Princip ald vollkommen 
a an; daß aber diejed Prineip unter den gegebenen Verhält— 
niſſen der Räumlichkeiten an den allermetiten Schulen in Berlin 
nicht zur Ausführung „zebracht werden kann, ift dem QTurnlehrer: 
Berein ebenſo befannt, wie ich weiß, daß es ſich am jehr vielen 
Drten äbnlidy verhält. 

Die Beauffichtigung des Turnens in den Schulen erfolgt, wie 
die aller anderen Unterrichtögegenftände, durch die zuftändigen Be— 
börden; daß diefen zu dieſem Zwed eim turmeriicher Beirath zur 
Seite geftellt werde, würde Geldmittel erfordern, welche jetzt nicht 
vorhanden find; eine derartige amtliche Anordnung würde aber auch 
bie Vorausjegung haben 25 daß dieſer turneriſche Beirath über— 
all, "den ſonſtigen Anforderungen der Schulverwaltung entſprechend, 
bereit geteilt werden könnte, was gegenwärtig nicht möglich ift. 
Turn⸗Inſpectoren für den Schulunterricht werden in dem Make 
entbehrlich, in weldyem die Lehrer der Schule jelbit für die Erthei- 
fung des Turn-Unterrichts zweckmäßig vorgebildet find. Auf die Er- 
reichung dieſes Zieled ift nad Maßgabe der mir zur Verfügung 
ftehenden Mittel meine unabläjfige — gerichtet. Daß dieſes 
Ziel bei der früher faſt gänzlichen Vernachläſſigung der Sache nicht 
ſofort oder in der Friſt einiger Jahre erreicht werden kann, liegt 
auf der Hand; Uebereilung und Oberflächlichkeit würde aber nur 
der Sache ſchaden. An den Schullehrer-Seminarien wird jetzt ſchon 
eine die künftigen Clementarlehrer zur Ertheilung des Turnunter— 
= qualificirende Inftruction gegeben. eine daſſelbe bezweckende 
obligatoriſche Einrichtung an den Univerſitäten zu treffen, findet nach 
den eingezogenen Gutachten ſeine ſehr großen Schwierigkeiten in den 
— Verhältniſſen; es iſt —** begründete Ausſicht vor— 
handen, daß mit der Beſeitigung dieſer Schwierigkeiten wenigſtens 
ein Anfang wird gemacht werden können. 

Wenn unter Nr. 2. der Eingabe bemerkt wird: „Kunſt und 
Wiſſenſchaft find frei, auch der Kunft und Wiſſenſchaft des Turnens 
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möge eine freie Entwickelung vergönnt fein“, fo ift mir ben beftehen- 
den Berhältniffen gegenüber Sinn und Bedeutung diefer Bemer- 
fung nicht klar und verftändlich, indem bis jegt wicht einmal von 
den Turnlehrern formeller Nachweis ihrer Dualification gefordert 
und nicht gefragt worden ift, wo und wie hi dieje erlangt haben. 
Der Fortihritt in der Sade wird ed aber ſchon in fürgeiter Frift 
geftatten, eine derartige Prüfung anzuordnen, wobei der Weg, auf 
ander Ma Befähigung erlangt wird, vollftändig freigelaffen wer: 
en wird. 

Daß für die Berechtigung zum einjährigen Militairdienft turne— 
riiche Ausbildung verlangt werden foll, kann erft in Erwägung ge= 
sogen werden, wenn Durch öffentliche Einrichtungen Jedem die Ges 
egenheit geboten ift, diefe Ausbildung zu erlangen, was gegenmwärti 
noch nicht in ausreichendem Make der Fall ift. Je nad) dem Mah 
der turneriichen Vorbildung einen Theil der gejeglichen Dienftzeit 
u erlaffen, dürfte vom militatrifchen Standpunft aus für unaud- 
Fihrbar erflärt werden müſſen; die Schule aber fann von ihrem 
Standpunft aus im Turnen nur die Aufgabe haben, den fünftigen 
Soldaten bildungsfähiger und wehrhafter zu machen, nidt aber 
einen Theil der militairifschen Ausbildung zu erjegen. 

Die in der Beilage Nr. 3 empfohlene Trennung der Gentral: 
ee in eine ſolche für das Militair und Civil berührt 
Berhältniffe, welche ich meiner eigenen Erwägung vorbehalten muß; 
die Bemerkung, dab in der Anftalt für Gitillehter nur eine und 
zwar die Schulmethode gebraucht werden müffe, ift richtig, findet 
aber auch in der Gentral-Turn-Anftalt ihre vollftändige Anwendung. 

Daß dad Turnen auf dem Lehrplan jeder Mädchenſchule 
mit einer veishlichen Zahl von Stunden bedacht werde, wie der Ber- 
ein beantragt, muß ih für unausführbar erklären. Ich würdige 
vollfommen die Vortheile, welche dad Turnen auch für Mädchen in 
pädagogiicher Beziehung bietet, und erfenne den Nutzen an, weldyen 
die Denkichrift der Berliner medicinifchen Geſellſchaft demielben im 
hugienifcher Beziehung vindicirt. Diefe Umftände können aber den 
Staat nicht berechtigen, die Eltern zu nöthigen, ihre Töchter turnen 
zu laffen, und die Gemeinden zur Hergabe der Koften für Ein- 
richtungen zu verpflichten, deren Benupung dem elterlichen Recht und 
der weibligen Natur gegenüber immer Gegenftand der freien Ent- 
King: Tre müßte. Wollen Communen oder einzelne Schu: 
len dad Mädchenturnen einführen, fo wird dieſes von Staats wegen 
in jeder zuläffigen Weiſe gefördert werden; die Staatd-Regierun 
wird aber nicht, wie fie binfichtli der Knaben Recht und Beru 
batte, für die Mädchenſchule das Turnen ald einen integrirenden 
a des Unterrichts, zu deffen Benupung genöthigt werden fann, 
erklären. 

Bei der von mir gern anerkannten Theilnahme, weldye der 
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Turnlehrer- Verein der Förderung des Turnwefend in den Schulen 
widmet, kann ih nur wünſchen, daß Derjelbe die öffentliche Meinung 
über das auf diefem Gebiet Nothwendige und Erreichbare mit den 
Ihm zu Gebote ftehenden Mitteln aufzuklären, das Intereffe für die 
Sache, die ihre Hauptitüge in dem Verſtändniß und der freiwilligen 
Ueberzengung des Volkes finden muß, zu beleben fortfahren, und 
auf Gebieten, die fidh der Anordnung der Regierung entziehen, Bahn 
bredyend und fürdernd wirken möge. 
Berlin, den 14. Juni 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
ben Berliner Turnlebhrer-Berein. 
10938, U. 


164) Belanntmahung für Eltern und Bormünder, die 
ihre Kinderund Pflegebefohlenen der Königlichen Landes— 
Ihule Pforta übergeben wollen. 


(Eentralblatt pro 1862 Seite 486 Nr. 200.) 


Für Eltern und Vormünder, welche ihre Kinder und Pflege: 
befohlenen der Königlichen Yandesichule in Pforta anvertrauen wol- 
len, wird Folgendes befannt gemacht: 


8 1, 

Die Königliche Landesihule Pforta ift, der Abjicht ihrer Stif- 
ter und ihrer eigenthümlihen Berfafjung nah, eine Erziehungs: 
und Unterrichtö-Anftalt, in der eine beſtimmte Anzahl junger Leute 
evangeliiher Confeſſion innerhalb eines geſetzlich beitimmten 
Zeitraumd, vom reiferen Knabenalter an bis zum Uebergange auf die 
Univerfität, für das höhere wiſſenſchaftliche Leben oder für den eigent- 
liyen Gelehrtenberuf vorbereitet wird. 

Es kann und foll daher die Aufnahme in diejelbe nur jolden 
Knaben geftattet jein, an denen, neben fittliher Tüchtigkeit 
und Unverdorbenheit, eine ernitlihe Neigung und eine ent- 
Ichiedene Fähigkeit zu den höheren Studien wahrnehmbar ift, und 
welche ai bloß eine allgemeine Bildung für den bürgerlichen und 
gejelligen Bedarf, ſondern eine tüchtige Vorbereitung für die Anfor- 
derungen. des gelehrten Standes zu erhalten wünjcen. 


$. 2. 

Obwohl diefe Schule eine Wohlthätigkeitd-Anftalt infofern ift, 
als die Koften des Unterrichts und der Verpflegung zum größten 
Theil von ihr ſelbſt beftritten werden, jo darf fie doch keinesweges 
als eine Verpflegungs-Anftalt Ib Söhne dürftiger Eltern 
angejehen werden. Es iſt den Behörden Alled daran gelegen, daß 
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die Wohlthaten in derjelben zwar bedürftigen, aber zugleich talent- 
vollen und für die gelehrten Studien vorzüglich geeigne- 
ten Knaben zu Theil werden, und nur bei gleichen Anlagen und 
Borkenntniffen der Aufzunehmenden joll die größere Dürftigfeit als 
ein Moment der Entſcheidung zu Gunften der Legteren gelten. 

Eben jo unftattbaft und der wichtigen Beitimmung diejer 
Landesichule widerjtreitend tft die VBorausjegung, dab Jünglinge 
von verdorbenen Sitten, die vielleicht ſchon von andern Schu- 
len ald nutzloſe oder jchädlihe Glieder außgeftoßen worden, 
diefer Anjtalt übergeben werden könnten, um durch die in ihr Statt 
findende ftrenge Zucht auf einen befferen Weg gebracht zu werden. 

Wie wohlmeinend auch diejed Vertrauen fein mag, \ iſt doch 
die nahe Gemeinſchaft ſolcher ſittlich vernachläſſigten Zöglinge für die 
Geſammtheit der übrigen zu bedenklich, als daß die Aufnahme der— 
ſelben je zuläſſig ſein könnte. 


u 
Da ſchon bei der Aufnahme ein Entwickelungsgrad des Geiftes 
und Körperd vorausgeſetzt wird, wobei der —5 einer feſten 
Regel und ſtrengen Ordnung aus eigener Kraft zu folgen vermag, 
jo iſt zum Eintritt in die Anftalt erforderlich: 

a) dab der Aufzunehmende das zwölfte Fahr zurüdgelegt habe. 
Dad Alter von 12 bi8 14 Jahren ift in jeder Hinficht für 
die Aufnahme das geeignetite. 

Nah zurüdgelegtem funfzehnten Lebensjahre kann die 
Aufnahme nur dann ftattfinden, wenn der Aufzunehmende in 
der mit ihm anzuftellenden Prüfung ($. 18) mindeftend für 
Tertia superior, nad zurüdgelegtem jedhzehnten Lebensjahre 
nur dann, wenn er mindeitend für Secunda inferior reif 
befunden wird, Ausnahmen hiervon werden von und nur in 
einzelnen Fällen geftattet werden, wo etwa die Berfpätung in 
der Ausbildung des Aufzunehmenden durch bejondere Umftände 
verurfacht iſt; auch Beh wir und vor, in diefem Falle 
die Aufnahme an befondere Bedingungen zu Fnüpfen. 

b) daß die Gejundheit und normale Beihaftenbeit jeined Kör- 
ir binlänglich befcheinigt werde; wobet zu bemerken ift, 

ab Schwerbörigfeit, Blödſichtigkeit, auffallende Schwere der 
Zunge und Stottern Fehler find, die fi) am wenigften mit 
der ganzen Einrichtung der Landesſchule vertragen. 

cy daß er nicht fittlich verwöhnt oder vernachläfftgt fei. ($. 1. 2.) 

d) daß er die $. 4. näher bezeichneten Renntnifte und Fertig: 
feiten befige, auch ſich eine hinlängliche Geübtheit im Aus— 
wendiglernen erworben habe. 

ſa Es ſind daher den Geſuchen um die Aufnahme ($. 6.) beizu— 
ügen: 

1) ein Geburtd- und Taufſchein; 
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2) ein Gefundheitdatteft ; 
3) eim Ärztliches Atteft über die innerhalb der beiden letz— 


4) 


b 


ten Jahre an dem Aufzunehmenden vollzogene Sch up- 
blatternimpfung oder Nachimpfung, ohne welches die 
Aufnahme nicht ftattfinden kann; 

ein von der Anitalt, worin der Knabe biöher erzogen wurde, 
oder von jeinem bisherigen Privatlehrer ausgeftelltes ausführ: 
lied und ganz beitimmted Zeugniß über feine Sitten, 
Anlagen und Kenntmijje. Aud dann, wenn der Knabe 
nicht unmittelbar von einer andern Schule nach Pforta fommt, 
auf einer jolchen aber vor längerer oder fürzerer Zeit gewe— 
jen iſt, muß das ihm bei jeinem Abgange von dort ausgeftellte 
Zeugniß mit eingeſchickt werden. 


Ueber das, was bei Geſuchen um königliche Stellen noch erfor= 
dert wird, vergleiche $. 6., 9, 10. und 15. 
4 


Für die Aufnahme in Untertertia werden im Ganzen diejelben 
Kenntniſſe und Fertigfeiten gefordert, wie auf anderen Gymnaſien 
der Monarchie für diejelbe Klaſſe, alfo: 

a) in der deutſchen Sprade: richtiges Leſen; eime reine, 


— 


deutliche, möglichſt feſte Handſchrift, und Bekanntſchaft mit 
den Regeln der Sprache in dem Grade, daß der Aufzuneb- 
mende im Stande ſei, feine Gedanken jhriftlihd und münd— 
lich, ohne grobe Verſtöße gegen die Rechtſchreibung 
und die Grammatik, auszudrüden, j 

in den Lateiniſchen: Kenntnii der grammatiichen Formen 
und Hauptregeln, die Fertigkeit, ein auf diejelben berechnetes 
Erereitium aus dem Deutſchen ind Lateiniſche und mündlich 
eine leichte Stelle aus dem Gornelius, Cäſar oder Ovidius 
ohne grobe Fehler zu überfegen; ein ausreichender Vorrath 
von Mörtern umd Sefanntichaft mit den Regeln der lateini- 
ſchen Profodie und den Anfangdgründen der Verskunſt. 


e) im Griechiſchen: fertiges, richtiges Leſen; fertiged und 


richtiges Decliniren und Conjugiren, und zwar letzteres auf 
die ganze regelmäßige Conjugalion ſowohl der Verba in w 
ald in x bezogen. Aus dem Deutſchen ind Griechiſche muß 
der. Aufzunehmende leichte Säge, wie fie zu Anfange des 
erften Curſus von Jacobs Elementarbuche ftehen, mit rich— 
tiger Beobachtung der Accente übertragen und aud dem 
Griechiſchen ind dentiche ein leichtes hiſtoriſches Stüd, wie 
fie der zweite Curſus des eben erwähnten Buches enthält, 
überjegen können. 


d) in der Geſchichte und Geographie: im jener Ueberſicht 


der Hauptperioden und ihrer wichtigften Greigniffe und ge 
nauere Kenntniß der brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte, 
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ihrer phyſiſchen und politiſchen Eintheilung und eine genauere 
Belanutichaft mit der Geographie Deutichlandd und vorzüg- 
lich des preußifchen Staates. 
e) in der Mathematif: 
aa) in der Arithmetik: volle Fertigkeit und Sicherheit im 
Numeriren und praftiihen Rechnen bis zur jogenannten 
einfachen Regel de tri in ganzen Zahlen und Brüchen 
(gemeinen wie Decimakbrüden) einjchließlich; 

bb) in der Geometrie: praftiihe Bekanntſchaft mit den in 
den Elementen der ebenen Geometrie vorfommenden Linien, 
Winkeln, Figuren; Fertigkeit in der Angabe ihrer Ein- 
theilung, gegenſeitigen Berwandtichaft und Verſchiedenheit 
und im Gebrauche des Lineald und Zirfeld zur onftruf: 
tion derjelben Raum-Größen. 

f) in der Religion: Sicheres Audwendigwiljen der 
Hauptjtüde des lutberifhen Katechismus und einer 
Anzahl von geiftlihen Liedern, Kenntniß der Haupt- 
beweisjtellen der riftlichen Religionslehre und Bekanntſchaft 
mit der bibliſchen Geſchichte und der Bedeutung der chriſtli— 
hen Feſte. 

Anmerkung. Im Betreff derjenigen Knaben, welche durd Privat: 
unterricht vorbereitet worden, ift den Vätern oder deren 
Stellvertretern, namentlich wenn fie weiter entfernt wohnen, 
dringend anzuempfehlen, daß fie ihre Söhne oder Pflegebe- 
fohlenen bei einem benachbarten Gymnafium einer vorläufi: 
en Prüfung unterwerfen laffen, um auf diefe Art zu einem 
Marten Urtheil über diefelben zu gelangen. 


$. 5. 

In Bezug auf diejenigen, welde nad $. 3.a. nur in Ober: 
tertia oder in Unteriecunda aufgenommen werden können, werden 
die Anforderungen in entfprechender Weiſe gefteigert. Es wird da- 
ber neben verhältnigmäßig größerer Sicherheit in den $. 4. bezeid)- 
neten Kenntnijfen und Sertigfeiten no im Bejondern gefordert: 

a) daß fie in der deutſchen Sprade einige Gewandtheit in 

* ſchriftlichen Aufſätzen und im mündlichen Vortrag 
eſitzen; 

b) im Lateiniſchen, daß ſie verhältnißmäßig ſchwerere Exer— 
eitien aus dem Deutſchen ind Lateiniſche überſetzen können 
und einige Uebung in der lateiniſchen Verskunſt beſitzen, und 
für Unterfecunda noch beſonders, daß fie außer den oben 
bezeichneten Schriften auch die leichteren Reden und Briefe 
des Cicero und die Faften des Dvid veriteben; 

ec) in der Geſchichte, daß fie mit der griechiichen, und wenn 
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fie in Unterfecunda aufgenommen werden wollen, auch mit 
der römiſchen Geſchichte genauer befannt find; 
d) in der Geographie, daß fie eine genügende Bekanntſchaft 
mit den bedeutendſten europäiſchen und außereuropäiſchen 
Ländern in Han und politifcher Hinficht befiten ; 
e) in der Mathematif: 
aa) für Obertertia, daß fie die Anfangsgründe der Buch— 
ftabenrehnung und die Planimetrie bid zur Lehre von 
den Parallelogrammen mit Ausſchluß der Gleihflädhig- 
feit derjelben; 

bb) für Unterjecunda, daß fie die einfachen Gleichungen 
und die Rechnung mit entgegengejegten Zahlgrößen und 
die Sätze der Planimetrie von der Gleichflächigkeit bis 
um —— Satze einſchließlich inne haben; 

f) daß i. in der Religion eine verhältnigmäßig genauere und 
umfaffendere Kenntniß der heiligen Schrift und der wichtig— 
ften Glaubenswahrheiten befigen. 


Die Eltern und Vormünder, welche für einen mit dieſen uner- 
läßlichen Vorkenntniſſen auögerüfteten Knaben um die Aufnahme 
nachſuchen wollen und denjelben einer der legteren unmittelbar vor- 
angehenden Prüfung unterwerfen zu fünnen glauben, haben ihre 
Geluche wenigftend dreiMonate vorher bei der unterzeichneten 
Behörde oder den in den folgenden Paragraphen genannten reip. 
Eollatoren anzubringen. 

1: 
Die bei der Landesſchule Pforta gegründeten Stellen find: 

A) 140 Sreiftellen, beitehend aus 60 königlichen, 69 ſtädtiſchen, 
5 Domſtift-Naumburgiſchen, 5 adeligen Geſchlechtsſtellen 
und der N enannten Organiftenftelle. 

B) 20 alte toftftellen. 

C) 20 neufundirte Koftftellen. 

D) 20 Ertraneerftellen. 


8. 8. 

Königlihe Stellen, welche von der unterzeichneten Behörde 
vergeben werden, find im Ganzen 100. 

Unter diejen find 34 Königliche Freiftellen, deren Golla- 
tur durch den Königlichen Fiscus von den ehemald a derjelben be- 
rechtigten Königlich Saͤchſiſchen Städten abgelöft ift. Dieſe jollen 
laut Königlicyer Kabinetdordre vom 16. Juli 1840 an ſolche Bewer: 
ber aus allen Provinzen verliehen werden, welche ber unterzeichneten 
Behörde halbjährlich durd eine in den Minifterten der Juſtiz, des 
Innern umd der Finanzen zufammenzuftellende, von dem Minifter 
der Unterrichtöangelegenheiten ihr zugufertigende Ueberſicht namhaft 
gemacht worden And. u 
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8. 9. 
Die übrigen königlichen Stellen, welche zur unmittelbaren Gol- 
latur der unterzeichneten Behörde gehören, ud: 10 ordentlide 
Gnadenftellen, Baußerordentlidhe Gnadenitellen, 5 Ga- 
pellftellen, 3 Famulaturſtellen, bei welden legteren dem 
Rector das Vorſchlagsrecht zufteht. Diefe Stellen find insgeſammt 
Freiftellen. Dazu kommen 20 alte Koftitellen, für welche jühr: 
ih ein Koftgeld von 25 Mfl. (21 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf.) an bie 
re gezahlt wird. 
Geſuche um diefe Stellen, welche ' 
a) zunächſt für evangelifche Knaben, die im Herzogthum Sad) 
* und zwar zu einer Zeit geboren ſind, wo auch ihre El— 
tern preußiſche Unterthanen im Herzogthum waren, und zur 
Zeit der — der Stelle noch ſind; demnächſt 
b) aber auch für Knaben, deren Eltern zur Zeit der Verleihung 
der Stelle preußifche Unterthanen im Herzogthum find, ge: 
gründet find, — 
und unter dieſen vorzugsweile an Bedürftige und Unbegüterte auf 
Grund genügender Beſcheinigung wirklicher Bedürftigfeit verlieben 
werden, müffen bei der unterzeichneten Behörde unter Beifügung 
der $. 3. bezeichneten Zeugniffe angebracht werden. 


8. 10. 


Außer obigen Alumnatftellen find vom dieffeitigen Gouvernement 
wegen der großen Anzahl von Gejudyen, die nit immer A 
werden fönnen, nod 20 neufundirte Koftftellen bei der Anftalt 
gelifiet, für welde ein Koftgeld von 80 Thalern jährlich” am bie 

chulkaſſe entrichtet wird. Die Percipienten diejer für Unterthanen 
aus allen Provinzen gegründeten Stellen haben ſonſt Alles frei und 
ftehen ganz in dem Berhältniffe der Alumnen. Gejuhe um diele 
Koftftellen werden mit den $. 3. erwähnten Atteften an die unter: 
zeichnete Behörde gerichtet. 


Für den Anfang werden in der Negel nur neufundirte Koft- 
ftellen verliehen, die übrigen von der Auffichtöbehörde zu vergeben- 
den Stellen, in&befondere die Königlichen ganzen Freiftellen werden 
in der Regel erft nad) einiger Zeit und an folde Schüler — 
die ſich durch Fleiß und Betragen bewährt haben und die zugleich 
bedürftig find. Ausnahmen find insbeſondere bei Waiſen zuläffig. 

Für diejenigen Stellen, welde noch nicht durdy die unterzeich- 
nete Behörde definiti verliehen find, wird dem Rector eine größere 
‚Anzahl Knaben bezeichnet. Diefelben werden zunähft nur zur 
Prüfung zugelaffen. Der Nector und das Lehrerfollegium wä ten 
Diejenigen aus, die am meiften geeignet erſcheinen. Die Aufnahme 
erfolgt unter Vorbehalt der — des Provinzial⸗Schul⸗Col⸗ 
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legii und deſſen definitiver Beitimmung über die ihnen zu gewährende 
Benefieiatenftelle. 
&. 12. 


Freiftellen, über welche das Patronatsrecht den Städten bes 
Herzogtums Sachſen zufteht, find 69, nämlich folgende für nachbe— 
nannte Städte: 1 Belgern, 1 Belzig, 1 Bitterfeld, 1 Brehna, 1 Brüd, 
3 Deligfh, 1 Düben, 1 Gdartöberga, 1 Eilenburg, 1 Freiburg, 
1 Gräfenhayndyen, 1 Herzberg, 1 Ieffen, 1 Kemberg, 1 Kindelbrüd, 
4 Langenſalza, 1 Lauda, 1 Liebenwerda, 1 Miücheln, 2 Mübhlberg, 
7 Naumburg, 1 Niemegf, 1 Dfterfeld, 1 Drtrand, 1 Prettin, 5 San- 
— 1 Schlieben, 1 Schmiedeberg, 1 Schweinitz, 1 Senften— 
erg, 2 Tennſtädt, 1 Thamsbrück, 3 Torgau, 1 Uebigau, 1 Wahren- 
Hat 2 lee, 2 Weißenſee, 3 Wittenberg, 1 Zahna, 1 Zör: 
ig, eitz. 

Wer eine dieſer Stellen, welche gleichfalls nur für —— 
des Herzogthums Sachſen im Sinne des $. 9. beftimmt find, nach— 
ſuchen will, hat fein Geſuch unter Beibringung der oben $. 3. ges 
dachten Zeugniffe bei der © Stadtbehörde einzureichen; es 
ilt aber hierbei als ausdrückliches Gejep: daß der Eingeborene ber 

tadt vor dem Auswärtigen, der Arme vor dem Beguterten, ber 
Geſchicktere vor dem weniger Gefchidten den Vorzug hat. Die 
Stabtbehörden haben nach gefchehener Mahl die a der- 
jelben bei dem unterzeichneten Provinzial: Schul» Collegium nachzu— 
ſuchen, von weldem ſodann audy das Erforderliche wegen der Auf: 
nahme verfügt wird. 

Sowohl diefe wie die in den folgenden Paragraphen aufgeführ- 
ten #reiftellen werben den Percipienten für ihre ganze Schulzeit 
5 32.), nicht für einen willfürlichen Zeitraum, ertheilt. Auch dür— 
en dieſelben obne die bei und nachgejuchte und gewährte Genehmi- 
gung niemals ein halbes Sahr oder noch länger zu Gunften einzel: 
ner Bewerber unbefegt gelaffen werden. In jedem Falle, wo gegen 
dieſe Anordnung nefehit wird, fallt das Beſetzungsrecht einer ſolchen 
offenen Stadt: oder Patronatsftelle der a le Behörde auf 
die nächſten ſechs Jahre reſp. auf die nächſte Berleihungdperiode 
($. 33.) anheim. Desgleichen werden Stellen, deren Verleihung 
nicht ſpäteſtens acht Tage vor dem Aufnahmetermine angezeigt iſt, 
von der unterzeichneten Behörde beſetzt. 


$. 18. 


Dad Domftift zu Naumburg vergiebt 5 Freiftellen, und zwar 
1 die Ritterfchaft, 2 das Domkapitul, 2 die Herrenfreiheit. Daß 
Eingeborene den Auswärtigen, Bedürftige bei gleicher Dualification 
ben Wohlhabenden vorangehen, ift auch bei der Gollation diejer 
Stellen gejeplih, wie denn überhaupt die oben $. 9. und 12. be- 
ſchriebene Modalität auch bier Statt findet. — 
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. 14. 

Adelige Geſchlechtsſtellen Neben zu: 2 den Grafen von Mar: 
—* 2 den von Wolffersdorf, 1 dem Beſitzer des Ritterguts Groß— 
mehlen, und ſind urſprünglich für Söhne dieſer Familien ——— 
fie können aber auch andern qualificirten Knaben von den Collato— 
ren ertheilt werden. 


$. 15. 
Die erft ſpäter gegründete Drganiftenftelle, deren jedeömaliger 
Percipient unter Auftict und Leitung ded Mufikdireftord in der 
Kirche und im Betjaale die Orgel zu jpielen verpflichtet ift, wird 
von dem Rector befept. * 


Erſpectanzen auf alle vorgenannten Stellen werden nit er- 
theilt, fondern die Gollation findet erft einige Monate vor der zu 
Dftern und Michaelid eintretenden Erledigung ftatt. 

17 


Die Zahl der Ertraneerftellen, die ald außerordentlide an- 
zufehen find, ift auf 20 feftgefegt und darf nur mit ausdrüdlider Ge- 
nehmigung des Königlihen Provinzial-Schul-Collegiums überſchrit— 
ten werden. 

Unter den Extraneern werden ſolche Schüler verſtanden, die 
oe. an dem Unterricht in der Anftalt Theil nehmen, aber für 

ohnung und Verpflegung bei einem Lehrer nad) einem mit dem- 
jelben zu treffenden Privatablommen bezahlen. (In der Regel 
werden 300 Thlr. Cour. dafür entrichtet.) 

Uebrigens ftehen % in Anſehung der Schulzudt den Alumnen 
gleih und müffen fi ohne Ausnahme allen Gejegen und Anord- 
nungen der Schule unterwerfen. 

Megen Aufnahme eines Ertraneerd muß die Genehmigung der 
unterzeichneten Behörde entweder durd die Angehörigen jelbit oder 
durch denjenigen Lehrer, zu dem der Knabe in Koft kommen joll, 
eingeholt werden; auch find dem Geſuche die $. 3. worgefchriebenen 
Attefte beizufügen. Nur die dreizehn ordentlichen Lehrer find berech- 
tigt, junge Leute ald Ertraneer in Koft zu nehmen. 

ALS Ertraneer können aud Ausländer aufgenommen werden. 

18 


Die Aufnahme findet in zwei Hauptferminen des — 

im Frühjahre Donnerſtags und Freitags nach dem Oſterfeſte, 

= — Herbſte am erſten Montage und Dienſtage im October 
a 


Für den Fall, daß unabwendbare Hinderniſſe, wie Krankheiten 
u. dergl., ed einem oder dem andern unmöglich machen, ſich zur 
Zeit der Haupttermine einzuftellen, follen, wenn es nöthig iſt, noch 
zwei Nebentermine zur Aufnahme und zwar der Montag nad) Jubi- 
late und der vierte Montag im Detober nachgegeben werden. Es 
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müffen aber diejenigen, welche ſich an den hier genannten Neben- 
terminen aufnehmen laſſen wollen, durch Zeugniffe — die womög- 
lid nod vor den Hauptterminen, jedenfall® aber thunlichft bald an 
ben Rector einzyjenden find, — binlänglich befcheinigen, daß fie 
zur Zeit der Haupttermine, durch unvermeidliche Urſachen verhindert, 
nicht eintreffen Tonnten. Wenn der Bewerber in dem Termin ſich 
nicht einfindet, auch der Nector eine Anzeige über die Gründe davon 
nicht erhält, wird angenommen werden, der Betheiligte verzichte auf 
die Stelle, und über diejelbe anderweitig verfügt werden. 


Die bei der un jeit den älteften Zeiten üblichen Gebüh— 
ren beftehen in 10 Thlr. 20 Spr. einem Cintrittögefchent an die 
Kafje der Schulbibliothef (ald Minimum 1 Thle.) und 5 Sar für 
den Aufwärter. Ä 

Sonft findet bei der Aufnahme feine andere Ausgabe Statt; 
namentli darf demjenigen Obern unter den Schülern, dem der 
Neuanfommende zu nächſter Auffiht und Nachhülfe in den Ele- 
menten übergeben wird, fein Gejchenf gemacht werden, indem der 
Dbere, wenn er ein joldes annimmt, darüber zur DBerantwortung 
gezogen wird. 

Die Gebühren, die jeder zu entrichten hat, der zu der geſetzli— 
hen Zeit die Schule verläßt, oder früher von ihr abgeht oder auch 
entfernt werden muß, betragen 10 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. und für 
den Aufmärter 5 Sar. 

Die Gebühren bei der Aufnahme und dem Abgange werden 
dur den Tutor oder durch den Rendanten der Alumnatsfaffe an 
das Schul-Rentamt abgeführt. 


Die jährlichen Ausgaben, welche ſich beftimmen laffen, find: 

a) 18 Thlr. jährliher Beitrag zur Schulfaffe von jedem In— 
haber einer neufundirten — 12 Thlr. desgleichen von 
jedem Inhaber einer der übrigen Stellen. Ganz Unbemit— 
telten kann der Beitrag zur Schulfaffe, auf Grund des bei- 
zubringenden Bedürftigfeits - Attefted, gleich bei ihrem Ein- 
tritte vom Rektor erlaſſen werden; rtraneer dagegen zahlen 
immer. 36 Thlr. für Theilnahme am Untericht und fonftigen 
Einrichtungen der Anftalt*). Die Zahlung felbft geſchieht durch 
den NRendanten der Alumnatöfaffe reſp. dur den Tutor 
ded Ertraneerd an dad Schul-Rentamt in vierteljährlichen 





*) Der Herr Minifter ber geiftfihen 2c. Angelegenheiten bat durch Ver— 
fügung vom 6. Juli 1864 genehmigt, daß die 8. Un. bezeichnete Abgabe nicht 
von den Inhabern der betreffenden Stellen, welche biejelben bereits am 1. April 
1864 inne hatten, fondern erft von denen erhoben werbe, welche bei ber nächften 
Aufnahme in folche einrüden werben, daß dagegen von allen Ertraneern und 
Semiertraneern die erhöheten Beiträge auch im Jahre 18564 ſchon erhoben werben. 
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Raten, die auch bei dem noch nicht vollendeten oder erft an: 
gefangenen Bierteljahre oder aud) in Fällen längerer Abwes 
ara eines Zöglings zu entrichten find. Diefe Anordnung 

ndet au ihre Anwendung auf die unter, b und c aufge 
führten Zahlungen. 

b) 6 Zhlr. dem Wajchmanne für dad Reinigen der gewöhnli- 
hen Wäſche. Es ift jedoch geitattet, bei den Eltern und 
Angehörigen waſchen zu lafjen. 

c) 3 bid 4 Thlr. für Wichjen der Schuhe und Stiefeln. 

d) 2 bi8 3 Thlr. ungefähr zur Beftreitung Fleiner Unkoſten, Scheis 
bengeld, Sömmerung der Betten, Kegelgeld ꝛc. 

Anmerkung. In Anfehung ded Taſchengeldes ift es der Beftim- 
mung der Eltern und Vormünder een ob fie ed und 
wie viel fie bewilligen wollen. Als Marimum tft aber 
7 Sgr. 6 Pf. wöchentlich feitgeitellt, dad auch bei Ertra- 
neern nicht überfchritten werden darf. 

Für Privatzeihenftunden wird, wenn 5 Schüler zujam- 
mentreten, für 2 Stunden wöchentlich 1 Thlr. vierteljähr- 
(ih bezahlt. Ertraneer zahlen dad Doppelte. Für Cla— 
vierftunden zahlt der Alummus vierteljährlih für je eine 
wöchentliche Stunde 2 Thlr., der Ertraneer 3 Thlr. 

In neueren romaniihen Sprachen, mit Ausnahme der 
franzöfiichen, fowie im Glavierfpiel und in anderer Inftru- 
mentalmufif wird nur privatim, in der franzöfiichen Spra— 
he aber, im Singen, Schönjchreiben, Zeihnen und in 
der Gymnaſtik — und unentgeltlich Unterricht ertheilt 
und zwar jo, daß ſich der Unterricht im der franzöſiſchen 
Sprache nur auf die drei obern Klaffen, im Schoͤnſchrei— 
ben auf die beiden untern Klafjen erftredt. Im Bezug 
jedoch auf die franzöfiihe Sprache findet die Einrichtung 
Statt, daß, wenn ein Zertianer bei feinem Gintritt fchon 
die erforderlihen Vorkenntniſſe befigt, er fofort an dem 
öffentlichen — ——— Theil nehmen kann. 

—1 


Die übrigen in den vorſtehenden Paragraphen nicht aufgeführ— 
ten Ausgaben können nicht genau angegeben werden und hängen 
von dem freien Willen der Eltern und Vormünder ab; ed wird 
indeß denfelben die größte Einfachheit und möglichfte Beſchränkung 
in dieſer Beziehung, bejonderd in Hinficht der Kleidung, zur ftren- 
gen Pflicht gemacht, und haben diefelben fih die Schuld lediglich 
— beizumeſſen, wenn ihnen hierin ein Mehraufwand zur Laft 


8. 22. 
Zur Verhütung alled unnöthigen und zur möglichſten Erleich— 
terung des nöthigen Aufwandes ift die Einrichtung getroffen, daß 
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alled zur Bekleidung der Zöglinge gehörige Material, was in 
Pforta ſelbſt angeihafft werden foll, ald Tücher, Sommerzeuge, 
Halöbinden, Zäjchnerarbeit, nur von beftimmten Kaufleuten und 
Täſchnern in Naumburg und anderdwo, mit weldhen die Tutoren 
($. 26.) ſich in Verbindung gejept haben, nach eingebolter jchrift- 
licher Erlaubniß von Seiten der Letzteren durch die Schüler bezogen 
werden darf. Im gleicher Abſicht ift ein Buchhändler verpflichtet 
worden, den Schülern durch Bermittelung der Tutoren die nöthigen 
Bücher und Karten gi den billigiten Preijen zu liefern, ſowie auch 
in Pforta ſelbſt Anftalten zur ns ded erforderlichen 
Schreibmaterials getroffen find. Endlih find aud für die Anfer: 
tigung und Ausbeſſerung des Bedarfd der Schüler an Kleidern, 
Schuhwerk, für Buchbinderarbeit u. ſ. w. bewährte Handwerker 
aus der Nähe angeftellt und verpflichtet, und zwar in der Regel 
je zwei jeder Art, zwilchen denen der Schüler zu wählen bat, damit 
den Uebelftänden der Nichtconcurrenz vorgebeugt werde. 

Alle Geldzahlungen für gelieferte Artifel der Bekleidung, für 
Bücher und Schreibmaterial dürfen nur durch die Tutoren reip. 
den NRendanten der Alumnatöfaffe an die Kaufleute, Lieferanten 
und Handwerfer gehen. Eltern oder Bormünder, welde Zöglinge 
der Anftalt mit Geld zum eigenmäcdhtigen Anfaufe von Kleidern, 
Büchern und dergleichen verſehen, haben fich allein die Unannehm- 
lichkeiten zugufchreiben, die für ihre Söhne oder Pflegebefohlenen 
Daraus hervorgehen können. Dagegen bleibt ed Eltern oder Vor— 
mündern unbenommen und wird Bft dringend empfohlen, ihre 
Kinder und Pfleglinge während der Ferien mit neuen Kleidungd- 
ftüden audzuftatten, oder ihnen auch nah Pforta ſelbſt Tuch, Som- 
merzeug und dergleichen ſowohl verarbeitet, wie unverarbeitet zu 
überjenden. 


. 28. 
Jeder aufzunehmende Zöofing muß, außer mindeitend doppelter 
Kleidung und doppeltem Schuhmwerfe, mitbringen: 

a) eine Matrage nebit Keilkiſſen und einer wollenen oder wat- 
tirten Dede. Die Matrape darf nicht über 5 Fuß 6 Zoll 
lang und nicht über 2 Fuß 4 Zoll breit fein; auch ift dar= 
auf NRüdfiht zu nehmen, daß fie nicht von übermäßiger 
Stärke fei, damit der Transport von einem Schlafjaale zum 
andern ohne befondere Beichwerde Statt finden fünne. Wer 
jeinem Sohne oder Pfle A Aa feine Matrage mitgiebt, 
muß es ſich gefallen Iaffen. aß eine foldhe auf Koften des 
Neuaufgenommenen fofort von dem betreffenden Tutor oder 
von der Haudverwaltung der Schule augejchafft werde. Fe— 
derbetten find im Sommer nicht geftattet; nur für den 
Winter ſoll der Gebrauch einer leichten Federdecke vergönnt 
jein, ftatt welcher indeß bei denen, die daran nicht gewöhnt 
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find, aud eine zweite wollene Dede dienen fann. Auch ift 
ein Strobjad von obenbezeichneter Länge und Breite ent- 
weder mitzubringen oder fogleich anzufchaffen. 

b) doppelte Betttücher und doppelte Ueberzüge; 

c) 6 Hemden; 

d) 6 Paar Strümpfe; 

e) 4 Servietten; 

x 4 Handtücher; 

B Schreibzeug; 
offer. 

Mit — angegebenen Effecten ſoll jeder neuaufzunehmende 
Zögling vollſtändig en fein. in mebrered® von Kleidung 
und Wäſche mitzubringen, ift einzelnen nicht verwehrt. Kleidung 
und Wäſche ar mit dem vollftändig ausgeſchriebenen Geſchlechts— 
namen bezeichnet jein. 

Dagegen ift das Mitbringen von Degen, Rappieren, Schieß— 
ewehr, Seuerzeug, Sporen, Gommoden und größeren muſikaliſchen 
ar Ehen verboten. 


. 24. 
An Büchern für den Scrfmterriät in den unterften Klaffen 
werden erfordert: 
1) eine deutſche Bibel; 
3 Ellendt's lateiniſche Schulgrammatik, herausg. von Seyffert. 
3) Deutſches Leſebuch für Gymnaſien und Realſchulen, 3. und 
4. Theil, 4. Aufl. beſ. von Koberſtein; 
4) Krüger's griechiſche Grammatik (die kleinere); 
5) Voigt's Leitfaden der Geographie; 
6) ein lateiniſch-deutſches Lexicon, von Georges, Freund, Klotz, 
Ingerslev u. a. m.; 
7) ein deutſch-lateiniſches Lericon ; 
8) dad a Lericon von Paſſow oder Pape; 


9) das deutich-griechiiche Lericon von Roſt (8. Auflage, Göttin: 
en a Pape oder Franz; 

113 ulius Caesar rec. Nipperdey; 

11) Ovidii Opera, foweit fte in der Klaffe gelefen zu werden 


pflegen ; 
12) — Elementarbuch der griechiſchen Sprache, 1. und 2. 
urſus; 
13) Gradus ad Parnassum von Friedemann oder von Koch 
Creinait 1860); 
14) ein Atlas der alten Geographie (der m Weimar oder der 
zu Gotha erjchienene, oder der Handatlad von Kiepert oder 
„Zehn Karten zur alten Gefchichte” von Kiepert, Berlin 


1 
15) ein Gnbattos ber neuern Geographie (3. B. Heiner Schul— 
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atlad von Weiland oder Stieler, Handatlad ded Leptern, 
Düffeldorfer Schulatlad, Handatlad von Sydow) ; 
16) ein eibgeng. 

Mit alten Büchern darf unter den Schülern fein Handel ges 
trieben werden, daher die Eltern nicht daranf rechnen dürfen, auf 
len Mege ihren Kindern den Bedarf an Schulbüchern zu vers 

affen. 


8. 25. 

Bei der mündlichen Prüfung und der Aufnahme können die 
Väter und Vormünder jelbit gegenwärtig fein, jedoch müſſen fie 
fih während der Berathung des Schrer- Gollegiums über die Auf: 
nahme ihrer oe und Pflegebefohlenen und über den denjelben 
anzuweiſenden Pla entfernen. 


Um die Zöglinge außer der allgemeinen beftändigen Aufficht 
der Lehrer, worunter fie ftehen, noch einer befonderen und nähern 
— zu übergeben, iſt die Einrichtung getroffen, daß jeder Schüler 
mit allen ſeinen Angelegenheiten ſogleich bei ſeiner Aufnahme von 
dem Rector einem ordentlichen Lehrer als ſeinem künftigen Tutor 
noch beſonders überwieſen wird. In der Regel findet dub die 
Reihenfolge der Lehrer mit Einſchluß des Rectors Statt; jedoch 
wird auf die Wünſche der Eltern, wenn ſie aus früherer Bekannt— 
chaft oder auf Grund einer andern nähern alias a Be —— 
ihren Sohn einem beſtimmten Lehrer empfehlen wollen, Rückſich 
— Es iſt indeß nöthig, daß die Eltern und Vormünder, 
ie einen Lehrer beſonders zum Tutor ihrer Söhne und Pflegebe— 
nn wünſchen, ſich mit diefem, reip. mit dem Rector vor dem 

eceptiondtermine in Gorreipondenz jegen, widrigenfalld fie nicht 
erwarten dürfen, einen zu ſpät ausgeſprochenen Wunjch berüdfichtigt 
zu ſehen. 
$. 27. 

In dem Verhältniſſe des Tutors, der dur die nahen und 
vielfachen Berührungen, worin er mit dem an ihn Empfohlenen 
fommt, und durch freundliche Annäherung und väterlihe Grmun- 
terung auf das Gemüth, die Sittlichfeit, den Fleiß und die Ord— 
nungöliebe ded Schülerd unmittelbar zu wirken ſucht, aud in etwa 
eintretenden jchwierigen Fällen, wie bei Kranfheiten oder andern 
unglücklichen Greigniffen, rathend und helfend dem Zögling zur 
Seite fteht und überall zwiſchen Eltern und Kind, wie —— 
Eltern und der Schule vermittelnd und verſtändigend eintritt, liegt 
viel Fruchtbares und Wohlthätiges, daß darin die Eltern und 
hre Stellvertreter die ſtärkſte Aufforderung finden werden, den 
Tutoren ihrer Kinder ein volles und wohlmeinendes Vertrauen 
A ichenfen, ohne welches die wahre Abficht dieſer Einrichtung Ar 
ih verfehlt, und durch welches allein die nicht geringe —2 ⸗ 
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— die für die Lehrer daraus erwächſt, erleichtert und vergolten 
wird. 


Mit dieſer weſentlichen Anſicht iſt es unverträglich, wenn Eltern 
die Kaſſenverwaltung als das einzige oder auch nur als das Haupt— 
geichäft ded Tutors betrachten, wenn fie irgend eine Angelegenheit, 
die für das Äußere oder innere Leben des Zöglingd von Bedeutung 
ift, 3. B. außerordentliche Reifen, Curen, Veränderungen ded Stu: 
dienpland, Abgang ꝛc. mit ihren Kindern verhandeln und feitjepen, 
ohne vorher das Urtheil und den Rath ded Tutors vernommen, ihn 
wenigitend benachrichtigt zu haben, oder fih wohl gar Berheimli- 
hungen, Beſchönigungen und Entftellungen in Bezug auf ihre Kin: 
der, vielleicht gemeinichaftlich mit ihnen, gegen ihn erlauben. 

$. 28, 

Für die eigentliche Kaffenführung der Alumnen ift ein Rendant 
angeftellt, weldyer anftatt der Tutoren die Auszahlungen für und 
an die Alunmen bejorgt, ſoweit ſich nicht die Tutoren dieſelben vor» 
behalten, darüber Rechnung führt und vierteljährlid und zwar 
immer in der eriten Hälfte de auf den — * des Vierteljahres 
folgenden Monats die Rechnung nebſt Belegen an die Väter oder 
deren Stellvertreter einſendet. Die Aufſicht über Einnahme und 
Ausgabe der Empfohlenen wird jedoch nur von den Tutoren ge— 
führt, indem , abgejehen von den an die Schulkaſſe zu leiſtenden, 
durch deren Duittung zu belegenden Zahlungen, Feine Ausgabe 
ohne einen von dem beltefrenben Tutor unterjchriebenen Zettel ge— 
heben darf und die von dem Kaffenführer an die Väter oder 
deren Stellvertreter einzufendende Rechnung von dem Tutor revidirt 
und durch feine Unterjchrift ald richtig anerfannt wird. 


Es ift dem Rendanten durch die ihm von der unterzeichneten 
Behörde ertheilte Zuftruction ftreng unterfagt, für irgend einen 
Alumnus außer in Kranfheitöfällen Vorſchüſſe zu leiften, und ift 
deshalb, damit es nicht an den nöthigen Mitteln fehle, angeordnet 
worden, daß für jeden neu aufgenommenen Schüler bei feinem 
Eintritte außer dem Eintrittögelde und dem Beitrage zur Bibliothek 
($. 19.), je nachdem ihm eine Freiftelle oder eine alte Koftitelle oder 
eine neufundirte Koftitelle verliehen worden ift, ein Vorſchuß von 
reip. 25 Thlr., 30 Thlr. oder 60 Thle. an den Rendanten ein 
gezahlt und diefer Vorſchuß von Vierteljahr zu Vierteljahr durch 
weitere Einzahlung immer wieder ergänzt werden joll, wofern den 
Vätern oder deren Stellvertretern nicht von dem Kaffenführer mit 
Genehmigung ded Nectord ein höherer oder niedrigerer Betrag 
bezeichnet wird. Zugleich ift von und beftimmt worden, daß, wenn 
der Aufforderung aut Einzahlung auch nad geichehener Erinnerung 
nicht Folge geleif et wird, dem Rector hiervon Anzeige gemacht 
werden foll, der, wenn die Beſchaffung der Gelber nicht bewirkt 
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werden fann, ermächtigt ift, die Entlaffung des Schüler bei und 
zu beantragen. 
Der Nendant erhält für dieſes Geihäft von jedem Alumnus 
eine Nemuneration von — zwei Thalern, welche in Quartals 
raten pränumerando in a werden. 


Alle Sendungen von Geld an die Schüler, unter 
weldem Namen und von wem ed auch geichehen möge, find zur 
Verhütung von Unregelmäßigfeit und zur Aufrechthaltung der Ord— 
nung em für alle Mal auf das Strengite unterfagt. Nahrungs- 
mittel zu jenden, ift bei der reichliden Koft der Alumnen übers 
nülfig und wird nicht gewünſcht, da es zu mancherlei Unfug Anlaß 
iebt 


Nur für die Weihnachten mag es ra bleiben, eine Grgöp- 
lichfeit oder ein angemefjenes Gelben in Geld zu überjchiden, je- 
doch muß lestered ftetd an den Tutor überfandt werden, defjen Be- 
urtheilung es überlaffen ift, ob er daffelbe ganz oder nur theilweife 
in die Hände des Empfohlenen zu geben für zweckmäßig befindet. 
Sonſt, wenn auch der Tutor mit Genehmigung der Eltern für gut 
erachtet, dem Empfohlenen nad dem Hinaufrüden in die erſte Klaffe 
fleine Summen zu —— Verwaltung und Berechnung zu überge— 
ben, muß das Geld dennoch bis zum Abgange an den —* reſp. 
den Rendanten der Alumnatskaſſe geſandt werden. Gegen die Zeit 
des Abgangs ſelbſt wird es beſonders nöthig ſein, die ns zu madjen- 
den Ausgaben durch ſattſamen Vorſchuß zu deden, keineswegs aber 
darf den Schülern ſelbſt, die wohl bet diefer Gelegenheit unter 
mancherlei Borwänden, der Abgangdgebühren, des Reiſegeldes, ver- 
Ichiedener Nemunerationen ıc., Feüber gemachte heimliche Schulden 
bezahlen wollen und auf Diefe Hoffnung hin jolde Schulden ma: 
hen, Geld überfandt werden, 

Eltern oder Verwandte, die diejen mit der Disciplin der An 
ftalt im genaueften Zufammenhange ftehenden Anordnungen entgegen 
ihren Kindern oder Angehörigen ohne Willen der Iaporen Geld 
ſchicken oder bei der Rückkehr nach den Ferien mitgeben, haben zu 
— daß dieſelben ohne Weiteres von der Anſtalt entfernt 
werden. 


8. 30. 

Auf längere Zeit zu verreifen, tft für alle Zöglinge nur wäh— 
rend der Sommerferien, welche vom 1. Zuli bi8 4. Auguſt incl. 
dauern, und in den MWeihnachtöferien, welche vom 22. Dezember bis 
6. Fanuar dauern, ——— 

Aus mancherlei, auch ſittlichen Gründen iſt es, gemachten Er— 
fahrungen atel nothwendig, daß die größere Ferienzeit im Som— 
mer von Allen zum Verreiſen und zu einer neubelebenden Erholung 
benutzt werde, zumal da während dieſer Ferien aller Unterricht meg- 
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fallt und im Schulhaufe wegen der durch die nöthigen Reparaturen 
und Reinigungen der Lokale verurjadhten Unruhen das Wohnen der 
Schüler nicht gebeihlidy ift. Im den Sommerferien muß daher je: 
der Zögling verreifen. Aus ähnlichen Gründen ift auch das Verreiſen 
in den MWeihnachtöferien in der Regel ald höchſt wünfchenswerth 
zu empfehlen. 

Uebrigens haben die Eltern und Vormünder, bejonders die ent— 
fernter wohnenden, in Zeiten gegen die Tutoren ſich zu erklären, ob 
und wohin und auf welche Art ihre Söhne und Pflegebefohlenen 
reifen jollen, aud das nöthige Reiſegeld mitzujchiden, oder jofern 
das letztere wegen bereitö geleifteten Vorſchuſſes nicht nöthig iſt, 
die dazu beſtimmte Summe genau namhaft zu machen. 

Dürftigen Schülern kann beſonders in dem Falle, wenn die 
weitere a ihre8 Heimathsortd einen größeren Aufwand an 
Neijefoften nöthig macht, eine Neijeunterftügung gewährt werden. 
Diejenigen Eltern oder VBormünder, melde eine joldye Unterftügung 
in Anspruch nehmen wollen, haben ihr deshalbiges Geſuch einige 
Wochen vor den Ferien bei dem Reetor einzureichen. 

Während der Abweſenheit der Zöglinge von der Anftalt werden 
die Eltern oder VBormünder darauf en daß fie alle ihnen aufge- 
gebenen Ferien- Arbeiten mit möglichfter Sorgfalt du Stande brin: 
gen und ſich nicht mit der Schuldisciplin unverträgliche Sitten und 
Neigungen, wie Tabakrauchen oder Tabakſchnupfen, Kartenfpiel ıc. 
angewöhnen, welche fie mit fich ſelbſt und mit den Schulgejegen in 
Widerſpruch bringen und fie nad ihrer Rückkehr der Gefahr aus- 
fegen, durch das heimliche Fortführen diefer Gewöhnungen fich das 
Mißfallen ihrer Lehrer und empfindliche Disciplinarftrafen zuzuziehen. 

Endlid wird den Eltern zur befonderen unerläßlihen Pflicht 
gemacht, ihre Söhne den Termin der Rückkehr pünktlich einhalten 
zu laſſen, da das Längerausbleiben durch nichts ald durch eingetretene 
mit einem glaubwürdigen ärztlichen Attefte zu bejcheinigende 
Krankheit entichuldigt werden kann. 


- 8.3], 


In allen Erfranfungsfällen wird den Alumnen in einem be— 
fonderen Kranfenlofale die eigene Wartung und angemefjene Spei— 
jung nebft ärztliher und wundärztlicher Pflege unentgeltlich zu 
Theil. Doch find hierin die Koften für die nöthigen Heilmittel und 
Arzeneien nicht mit inbegriffen, welche von den reip. Eltern oder 
VBormündern getragen werden müſſen. 


In ſchweren Kranfheitöfällen, wo der Dienft des beitellten 
Kranfenwärterd nicht ausreicht und ed, nach Gutachten des Arztes, 
noch des außerordentlichen Beiltanded anderer Perfonen zur Pflege, 
zu Nachtwachen u. ſ. f. bedarf, find die Eltern oder Vormünder 
verpflichtet, die außerordentliche Hülfe beſonders zu vergüten. 
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8. 32. 

Halbjährlih, um Oftern und Michaelid, wird Eramen gehalten 
und über einen jeden Zögling vom gefammten Lehrer-Collegio eine 
Cenſur abgefaßt, diejelbe vom Klaſſen-Ordinarius unterzeichnet und 
den Eltern oder Vormündern durch den Tutor zugejendet. 

Nah Maaßgabe diefer Genfur und auf den Grund der moti- 
virten Urtheile ſämmtlicher an dem Unterricht der betreffenden Klaffe 
theilnehmenden Lehrer werden vom Rector die erforderlihen Schul- 
und Abgangdzeugnifje für die — ausgefertigt. 

3 


Die Dauer des volljtändigen Lehrfurfus in Pforta ift für alle 
Alumnen ohne Ausnahme und auch für die inländiichen Ertraneer 
auf Sechs Jahre jo feitgejegt, dab im der Regel auf jede der 
4 Klafjen von Untertertia bis Dberjecunda 1 Fahr, auf Prima 
2 Jahre gerechnet werden. 

Wer nad) zwei Sahren nicht aus der unterften Klaffe oder 
nad anderthalb Jahren nicht aus einer der übrigen Klaffen, mit 
Ausſchluß der erften, verjegt werden fann, muß ald untüdhtig 
entfernt werden. Mer dagegen bei der Aufnahme in eine 
ern Klafje kommt oder aus der unteriten Klaffe ſchon nach einem 

alben Fahre verjeßt wird und dann regelmäßig fortrüdt, iſt nicht 
gehalten, das Serennium auf der Anftalt, ſondern nur das Bien— 
nium in Prima zuzubringen. 

Menn Eltern oder Vormünder Veranlaffung finden, ihre Söhne 
oder. Pfle geiehlenen vor Beendigung ihres vollen Schulcurjus von 
der Anftalt abzurufen, fo haben ſie dieſes in Zeiten dem Nector und 
dem Zutor ihred Sohnes oder Mündeld anzuzeigen und ſich das 
nöthige Abgangszeugniß vom Erfteren zu erbitten. In diefem wird 
die Urjache des früheren Abganges ausdrüdlich bemerkt. Eben jo 
wird in den Zeugniſſen für ſolche Zöglinge, die grober Ungefep- 
lichkeiten und Vergehen wegen von der Schule entfernt werden müſ— 
jen, jedeömal die Urfade ihrer Entfernung von der Anftalt aus- 
drücklich aufgeführt. ; 

Zum Abiturienten-Eramen fönnen in der Regel nur diejenigen 
zugelaffen werden, welche zwei Sahre in der Prima gejeffen in 

In beionderen Fällen fann Schülern, die fih durch Fleiß und 
gute Aufführung empfehlen, aud nad Verlauf ded Serenniumd 
ihre Schulzeit um ein halbes, audy wohl ganzes Sahr mit Bei- 
behaltung ihrer Alumnatftelle, auf Grund einer mit dem Lehrer- 
— gepflogenen Berathung, durch den Rector verlängert 
werden. 


. 34. 
Zöglingen der Anftalt, N fi während des Aufenhaltes auf 
derjelben durch Fleiß und fittliches Verhalten ausgezeichnet haben, 
und die der Unterftügung bedürftig find, können, wenn fie auf der 
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Univerfität Leipzig ftudiren, die von dem Kurfürften Morig für 
Pfortaiſche Zöglinge me Stipendien, ingleichen das im 
Fahre 1844 eiiftete Ilgenſche Stipendium, worüber den Leh— 
rern das Gollaturrecht übertragen ift, verliehen werden. 


.85. 

Nach vorftehenden Beftimmungen, wodurd die unterm 23. Juli 
1862 erlaffene Befanntmahung*) für Eltern und Bor» 
münder, die ihre Kinder und Pflegebefohlenen der 
Landesſchule Pfortaübergeben wollen, außer Gültig- 
feit gefegt wird, haben diejenigen, welde ihre Söhne oder Pflege 
befoblenen der Landesichule Pforta anzuvertrauen gefonnen find, 
ſich überall zu achten. 

Bon dem, was die Schulgefege und die Schulordnung jelbit 
vorschreiben, wird jeder Zögling bei feinem Eintritt in die Anftalt 
vollftändig in Kenntniß gejeht. 

Magdeburg, den 10. Februar 1864. 

Königliches Provinzial: Schul- Eollegium 
der Provinz Sachſen. 


IH. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche VBerbältniffe. 


165) Eröffnung des evangeliihen Schullehrer-Semi- 
nard in Droſſen. 


(Centralbl. pro 1859 Nr. 9. S. 22) 


In Droffen, Regierungs-Bezirk Frankfurt, iſt ein für dieſen 
Bezirk beſtimmtes neues Schullehrer-Seminar errichtet worden. 
Daſſelbe iſt auf einen —717 Curſus mit 96 Zoͤglingen be— 
rechnet; die Eröffnung deſſelben mit dem erften Curſus von 32 Zög⸗ 
fingen hat am 1. Juli d. 3. unter Anwefenheit des Mintfterd der 
Unterrichtö-Angelegenbeiten und des Ober = Präfidenten der Provinz 
Brandenburg mit entiprechenden Feierlichkeiten ftattgefunden. 

Die Stadt Drofjen hat mit anerfennendwerther Liberalität den 
Bauplap und fonftige Erleichterungen für den Bau geliefert. Die 
anderweiten Koften mit über 70,0000 Thlr. haben aus der evan— 
ag Nate des Neuzeller Fonds beftritten werden können, wie 

tefer Fonds auch die Dotirung der Anftalt übernommen bat. 


*) abgebrudt im Eentralbl. pro 1862 ©. 486. 


431 


166) Choralbüder in ber Provinz Pojen. 


Nachdem die von und angeordnete Revifion des deutjchen Cho- 
ral-Geſanges in der biefigen Provinz ftattgefunden bat, theilen wir 
den Herren Superintendenten mit, daß die in einzelnen Parochien 
im Gebraud befindlichen Choralbüder von Heſſe, Klippftein, 
Schramm, Hiller und das jogenannte Hirihberger Choral» 
budy in vieler Beziehung als ungeeignet für den kirchlichen Ge— 
brauch befunden worden und daher außer Gebrauch zu ſtellen find. 

Dagegen wird dad neuefte von 2. Erf herausgegebene 4 ftim- 
mige Choralbuch für evangeli] e Kirchen, Berlin 1863. ©. Enslin, 
weldhem ein Choralmelodien- Bud für Schulen und Kirchen von 
demjelben 1861 vorangegangen tft, hiermit zum Gebraud) empfohlen. 
—8 beruht auf den umfaſſendſten und gründlichſten Quellen— 
tudien. 

In zweckmäßiger Weiſe wird auf die meiſt mittlere Stimmlage 
der Mehrzahl im Volke Rückſicht genommen und die Tonarten ſind 
der Art gewählt, daß in der Regel die Melodie nicht über de hin— 
auögeht, um jowohl ſchreiende Töne ald ſchleppenden Gejang zu ver 
meiden. Neben vortreffliher, jorgfältig gewählter Harmontfirung 
befteht aber der Hauptvorzug im der Eritiich reinen Herftellung ber 
Melodien, neben billiger Rüdfiht auf gute oder jehr gebräuchliche 
Varianten, welche den Melodien hinzugefügt find. In dem Me— 
(odienbuh find daher die Melodien entweder in mehrfadher Geſtalt 
gegeben, wenn ed nöthig jchien, oder mit kleinen Noten über oder 
unter die gewöhnliche Notenichrift gefegt, im Choralbuch dagegen 
mit 4 ftimmiger Harmonie daneben gejegt, und meiftentheild ift 
der Werth folder Abweichungen bezeichnet. Endlih folgen im An- 
bang hiſtoriſche Notizen über jede Melodie, weldye BR biöherige 
traditionelle Irrthümer berichtigen. 

Die Zahl der Choräle beträgt 290, der Preid aber nur 1 Thlr. 
20 Sgr. Auf die rhythmiſche Form der Melodien ift in diefem 
Choralbuch nicht Rückſicht genommen. 

Poſen, den 10. Juni 1864. 


Königliches Konſiſtorium der Provinz Poſen. 
An 
ſämmtliche Herren Superintendenten 
der Provinz Poſen. 


167) Die bibliſche Geſchichte auf der Oberſtufe der 
Volksſchulen von Th. Ballien. 


(Centralblatt pro 1864 Nr. 10 Seite 20.) 
Der Herr Geheime Ober: Regierungs- Rath Stiehl bat mir 
die mit Ihnen geführte Correſpondenz über die im Gentralblatt für 
die gefammte Unterrichtd- Verwaltung abgedrudte Gircular-Berfü- 
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ung vom 19. December 1863 und Ihre an mid) gerichtete Vor- 
felung vom 14. d. M. vorgelegt. 

Aus den Anlagen, welche ſich zum Zheil auf andre Werke, als 
die den Gegenſtand des Girculard bildende „bibliihe Geſchichte auf 
der Dberftufe der Volksſchulen“ beziehen, theild von Behörden her— 
rühren, welde in dem Artikel der Rheiniſchen Blätter, durdy den 
das Gircular-Refeript zunächſt veranlaßt ift, nicht genannt und des— 
—* auch von mir nicht zur Berichterſtattung aufgefordert ſind, geht 

ervor, daß von den 8 —— deren der Circular-Erlaß ges 
denft, 2 das Buch theild allein, theild mit anderen Büchern zujam- 
men empfohlen, rejp. auf daffelbe aufmerffam gemacht haben. "Das 
find die Regierungen zu Gumbinnen und Potsdam. Bier 
andere, nämlih Stralfund, Erfurt, Arnsberg und Marien: 
werder haben fi gegen Sie bereit erklärt, auf dad Bud, gelegent- 
lich aufmerkfjam maden zu wollen. Dies ift jedoch nicht gejchehen. 
Zwei endlih, nämlich Danzig und Stettin haben die erbetene 
Empfehlung abgelehnt, reſp. erklärt, zunächit die Vollendung des 
ganzen Werks abwarten zu müffen, bevor fie über eine Empfehlung 

eihluß faſſen Fönnten. Hieraus ergiebt fi, daß der Circular— 
Erla vom 19. December v. 3. nur einer Berichtigung fähig 
ift, ald darin von 3 Negierungen berichtet wird, daß fie entweder 
gar nicht geantwortet oder eine Empfehlung ausdrücklich abgelehnt 
hätten. Dieje Unvollftändigkeit erklärt fih daraus, daß mir von 
einigen Regierungen nur angezeigt worden, fie hätten das Bud) 
nicht empfohlen. 

Da Sie darauf bejonderen Werth legen, babe ich nicht unter- 
lafjen wollen, dieſe Ungenauigfeit hiermit zu berichtigen. Außer: 
dem habe ih aus den zurüdfolgenden Anlagen erjehen, daß die in 
dem Artifel der Rheiniſchen Blätter nicht genannte Regierung in 
Liegnitz Gelegenheit genommen hat, die Lehrer ihred Departe- 
ments auf Shr Buch empfehlend aufmerffan zu maden, und daß 
verfchiedene andre Regierungen und ſonſtige Behörden Ihnen für 
die Ueberjendung der Bücher freundlich gedankt und ihr Intereſſe 
an der Sache befundet haben. Wenngleich diefe Thatſachen, nach— 
dem eine Empfehlung Ihres Buchs von Seiten des Minifteriums 
bereit8 1860 abgelehnt worden, in der Sache ſelbſt Nichts hätten 
ändern fünnen, würde ihrer dennoch in dem Gircular erwähnt wor- 
den fein, wenn fie damald bier befannt gewejen wären, oder ein 
ſachliches Motiv vorgelegen hätte, noch genauer, als e8 bereitö ge- 
ſchehen war, die Beziehungen aller Regierungen zu Shrem Bude 
feftzuftellen. 

Berlin, den 24. Juni 1864. 

Der Minifter der geifttichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübler. 


- An 
den Lehrer, Herrn Ballien zu Brandenburg. 


— 


IV. Elementarſchulweſen. 


168) Techniſche Mitglieder ſtädtiſcher Schuldeputationen; 
Beſtätigung ſämmtlicher Mitglieder durch die Regie— 
rungen. 


Auf den Bericht vom 12. März d. J. eröffne ich der König— 
lichen Regierung, daß es mit den ————— der Inſtruction 
vom 26. Juni 1811 nicht vereinbar iſt, den Prediger N. ex officio 
gm technischen Mitglied der dortigen Schuldeputation zu ernennen. 

ie Zujammenjegung der lepteren, indem fein Geiftlicher technijches 
Mitglied derjelben ih, verftößt direct gegen die Beftimmungen der 
genannten Inftruction. 

Nah $. 5. derjelben muß, jo lange Geiftlihe am Orte vor- 
handen find, welche der Schuldeputation noch nicht angehören, unter 
den für die Stelle eines techniſchen Mitgliedes der Schuldeputation 
u präjentirenden Perſonen ſich mindeftend Ein Geiftlicher befinden. 
Da die Bejegung ſämmtlicher drei techniſchen Stellen in der dorti- 
gen Sculdeputation im Widerfprud mit dieſer Beftimmung zu 
Stande gefommen iſt, jo fungiren die technifchen Mitglieder zu Un- 
recht, und find für ſämmtliche drei Stellen neue Wahlen anzu— 
ordnen. Bei der Bejtätigung der Gemwählten hat die Königliche 
Regierung obige Andeutungen zu berücjichtigen. 

Aus dem Bericht der Königlichen Regierung könnte geſchloſſen 
werden, daß Diejelbe Ihrerſeits eine Betätigung nur der technijchen 
Mitglieder der Schuldeputation für erforderlih erachtet. Sollte 
dies der Fall fein, jo mache ich darauf aufmerkſam, daß nad) $. 2. der 
— Inſtruction ſämmtliche Mitglieder der Schuldeputation 
der Beftätigung der Königlichen Regierung unterliegen. 

Berlin, den 17. Juni 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
7906. U. 


169) Beftätigung der Örunderwerbungd-Berträge, welde 
bei Anlegung von Gifenbahnen mit Stadtgemeinden, 
Kirhen, milden Stiftungen ac. geſchloſſen werden. 


Die Commiffion für den Bau der ſchleſiſchen Gebirgsbahn hat 
ur Anzeige gebracht, daß die Königliche Regierung Sich weigere, 
Örumderwerbumge-Berträge, welche nach dem vorgelegten Formular 
mit Stadtgemeinden, Kirchen, Pfarren, milden Stiftungen u. |. w. 
geichloffen worden feien, von Dberauffichtöwegen zu genehmigen. 
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Im Einverftändniß mit dem Herrn Mintfter für Handel ıc. 
fönnen wir die erhobenen Beichwerden nicht für unbegründet erachten. 
Wären aus der biöher gewählten Form der Verträge irgend welde 
rechtliche Bedenken oder Schwierigfeiten erwadhjen, jo würde e8 un- 
zweifelhaft im Intereſſe der Eijenbahn-Berwaltung liegen, eine an— 
gemeſſene Abänderung herbeiführen. 

Der Umftand, dab died biöher nicht erforderlich geweſen, unter- 
ftügt zur Genüge die Anficht, daß die Verträge den 88. 12, 30, 46 
47. Th. J. Tit. 11. A. L. R. entipreden und als wirkliche Kauf: 
verträge zu behandeln ſind. 

ären dieſelben aber in der That auch nur ald pacta de ven- 
dendo zu betrachten, jo fragt ſich do, ob die Königliche Regierung 
deshalb Ihre Genehmigung zu verfagen hätte. Eine Ungültigfeit 
der Verträge zu behaupten, liegt Fein Grund vor. Es bliebe aljo 
nur die Frage zu beantworten, ob diejelben zu denjenigen gehören, 
welche nach geſetzlicher Worfchrift Ihrer Genehmigung bebüirten oder 
nicht. Diefe Brage muß bejaht werden, da Gorporationen, weldye 
ur definitiven Veräußerung von Grunditüden ohne Zuftimmung 
er Auffichtöbehörde nicht befugt find, ſich ohne diefe Zuftimmung 
auch durch ein pactum de vendendo nicht mit rechtlicher Wirkſam— 
feit verpflichten können. 

Event. würde die Königliche Regierung durd Ihre Genehmi- 

ung den Verträgen nur etwas Ueberflüffiges hinzufügen, das immer- 

Din die wohlthätige Wirkung hätte, weiteren Streitigfeiten vorzubeugen. 
Die lepteren wären unvermeidlich, wenn die Gerichte, in abweichen» 
der Rechtsanſicht, die Genehmigung der Verträge durch die Königl. 
Regierung für gefeglich nothwendig eradhten und vor deren Bei— 
bringung die a verweigern follten. 

Hiernady veranlaffen wir die Königliche Regierung, die Ge— 
nehmigung der bezüglichen Verträge, foweit e8 fi dabei um Aus— 
übung oberauffichtlicher Befugniffe, welche innerhalb unſeres Reſſorts 
liegen, handelt, nicht weiter zu beanftanden. 

Berlin, den 7. März 1864. 


Die Minifter 
der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. des Innern. 
von Mübler. Im Auftrage: von Klützow. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 


170) PD. bei Umlegung von Schul— 
alten. 


Im Namen ded Könige. 
Auf den von der Königlichen Regierung zu B. erhobenen 


435 





Sompetenz-Conflict in der bei dem Königlichen Kreisgericht zu M. 
anbängigen Prozeßſache 

des Pühfenbefigers H. zu NR. Klägers 

wider 

die Drtögemeinde B., Berklagte, 

- betreffend: Befreiung von Schulbeiträgen, 
erfennt der Königliche Gerichtshof zur Entiheidung der Gompe- 
tenz«Gonflicte für Recht: 

daß der Nechtöweg in diejer Sache für unzuläffig und der 

erhobene Gompetenz = Gonflict daher für begründet zu er- 


achten. 
Bon Rechts Wegen. 
Gründe. 


Die Katholiten der Landgemeinden B., R., C. und O. bilden 
mit der katholiſchen Stadtichule zu M. einen Schulverband. Die 
Koften der Unterhaltung der Schule wurden, auf Grund einer im 
Verwaltungswege ergangenen Verfügung vom 25. Januar 1847 in 
den Jahren 1847 und 1848 mit 1 Sgr. wöchentlich für jedes jchuls 
pflihtige Kind in der Art aufgebracht, das dazu die Häusler 
dad Doppelte, die Gärtner das Dreifadhe und die Bauern dad 
Sechsfache des Beitrages der Inlieger zu entrichten hatten. Diefer 
Repartitiond- Modus gab in der Gemeinde B. zu mehrfachen In— 
convenienzen Veranlaſſung, zu deren Bejeitigung in einer Verſamm— 
lung der fatholiichen Wirthe von B. vom 30. Mai 1849 durch 
Stimmenmehrheit der Beichluß gefaßt wurde, die Schulbeiträge der 
Gemeinde B. mit 1 Sgr. wöchentlid für jedes jchulpflichtige Kind 
vom 1. Juli 1848 ab in der Art aufzubringen, daß dazu viertel: 
jährlich jeder Einlieger 4 Sgr., jeder Stellenbefiger als folcyer 
10 Sgr. und jeder Grunditenerzahlende einjchlieglih der Forenſen 
einen einmonatlichen Grundfteuerbeitrag contribuiren jolle. 


Dieſer Beihluß ift vom Yandratb am 28. Zuli 1849 und von 
der Regierung zu B. am 26. März 1850 beftätigt und feitdem zur 
Ausführung gebradt worden. Ein Forenſe, der Mühlenbefiter 9. 
in R. von weldem für feinen, in der Flur von B. — Acker 
auf Grund jenes Beſchluſſes 17 Sgr. jährlicher Schulbeitrag einge— 
zogen worden ſind, hält ſich zu —* Zahlung nicht für verpflichtet 
und hat in einer am 9. Juni v. J. beim Kreisgerichte zu M. an— 

eſtellten Klage gegen die Ortsgemeinde B. darauf angetragen, ben 
Semeindebei luß vom 30. Mat 1849 in Betreff feiner für nicht 
rechtöverbindlich, vielmehr für ungültig zu erflären und die verflagte 
Gemeinde zu verurtheilen, ihm die jeit 1. Juli 1848 mit zufammen 
8 Thl. 6 Sgr. 6 Pf. von ihm eingezogenen Schulbeiträge zu er- 
ftatten und Hd in Zukunft jeder ferneren Erhebung diefer Abgabe 
von ihm zu enthalten. Er gründet feine Klage darauf, daß der Ge- 
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meindebefhluß vom 30. Mai 1849 deshalb nicht bindend jet, weil 
man ed unterlaffen babe, ibn, jo wie die zahlreichen anderen Fo— 
venfen, dabei zuzuziehen. Die Klage wurde eingeleitet und von ber 
verklagten Gemeinde jchriftlich beantwortet. In der Klagebeant- 
wortungöjchrift wird auszuführen geſucht, daß ber angefochtene Ge: 
meindebeſchluß vechtögültig fei, weil es der Zuziehung der Forenſen 
nicht bedurft babe, und daß nur die Yuffichtäbehörde, nicht aber der 
Nichter befugt fei, die Gültigkeit ded Gemeindebeſchluſſes zu prüfen 
und darüber zu enticheiden. Die Regierung zu B. hat hierauf 
mittelſt Plenarbeichluffes vom 7. October v. g den Gompetenz- 
Gonflict erhoben. Die Parteien haben fich über denjelben nicht er: 
flärt. Der A SR des Kreiögerichtd zu M. und 
das Appellationsgericht zu B. halten den Rechtsweg für zuläffig. 

Diefer Anfiht kann nicht beigetreten, vielmehr muß der Com- 
ia nad la als gerechtfertigt anerfannt werden. 

Die Regierung gründet_denjelben darauf, daß der von den ka— 
tholiſchen Schulfoctetätögenoffen, nicht von der politiſchen Gemeinde 
zu B. am 30. Mai 1849 gefaßte und von ihr beitätigte Beſchluß 
über die Art der Erhebung der Schulbeiträge eine, nad $. 2. 
Nr. 6. 8. 11. $. 18. litt. f. der Regierungs-Snffruction vom 23. Dc- 
tober 1817 und nah $. 35. und $. 36. der Verordnung vom 
26. December 1808 reffortmäßig der Regierung als Schulaurfichte- 
behörde zuftehende Feftiegung jet, daß ferner die Verpflichtung zur 
Entrihtung von Sculbeiträgen an die fatholiihe Schule zu M. 
als eine Verbindlichkeit angefehen werden müffe, welcher die Mit: 
glieder einer beftimmten Klajfe von Staatd-Angebörigen nad) allge: 
meinen Gejegen, nämlich ald zur Schule Gewiekene Hausväter einer 
Gemeinde unterworfen jeien und daß deshalb nach $. 78. Th. II. 
Tit. 14. Allg. Land-Rechts der Rechtsweg gegen die von der Re— 
gierung angeordnete vejp. beftätigte Umlage nicht ftattfinde, indem 
ein Ausnahmefall von der im $. 79 I. c. oder in dem Geſetze vom 
24. Mai 1861”) bezeichneten Art nicht vorliege. Der Bagatell- 
Commiſſarius des Kreisgerichtd zu M. findet nad Inhalt ſeines 
zutachtlichen Berichts vom 26. November v. 3. in den Anführungen 
des Klägers die Behauptung einer nad $. 79. J. c. zur rihterliden 
Gognition geeigneten Ueberbürdung, während dad Appellationd- 
geriht zu B. in der u die Behauptung einer Eremtion 
von den Schulbeiträgen findet und theils deöhalb und, weil nad) 
$. 79. eit. im Fall der Behauptung einer Eremtion der Richter 
hierüber zu emtjcheiden babe, theils deshalb den Rechtsweg für zu= 
läjfig erachtet, weil der Einwand des Klägers, daß er zu der Ge— 
meinde-Verfammlung vom 830. Mai 1849 nicht vorgeladen worden 


*) abgedrudt im Centrbl. pro 1861 Seite 321. 
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und daher der Gemeindebefhluß von demjelben Tage für ihn un- 
verbindlich ſei, zur richterlihen Entſcheidung geeignet ericheine. 
Außerdem — das Appellationsgericht, zur Unterſtützung ſeiner 
Anſicht, auf die Erwägungsgründe eines Ober-Tribunals-Erkennt-— 
niſſes vom 24. Detober 1859 (Striethorft, Archiv, Bd. 35 ©. 186). 

Die Abgabe, von welcher der Kläger befreit fein will, berubt 
auf einem von der Regierung beftätigten Gemeindebeichluß. Zu der 
Berfügung, durch welche derfelbe beitätigt worden ift, und durd 
welche er verbindliche Kraft erhalten bat, war die Regierung ala 
Schulauffichtöbehörde nah F. 2. Nr. 6. und $. 18 litt. f. der Re- 
er gg vom 23. Detober 1817 (Geſ.“Samml. ©. 248) 
erechtigt, wie died in vielen Präcedenzfällen von dem unterzeich— 
neten Gerihtöhofe anerkannt worden ift. Dieje Verfügung kann daher 
im Rechtswege nicht angefochten werden. Hierzu kommt, daß die Ab- 
gabe, um welde es fich handelt, eine foldhe allgemeine Anlage ift, zu 
welcher jämmtlihe Mitglieder einer gewiſſen Klafje von Staatsan- 
gehörigen, nämlich jämmtliche der Gemeinde B. angehörige Katho- 
ifen beizutragen haben, daß mithin die Abgabe näch der Beftim- 
mung des $. 78. Th. II. Tit. 14. Allg. Land-Rechts iu beurtheilen 
ift, wonad über die Verbindlichkeit zur Entrichtung allgemeiner An- 
lagen, der Regel nad, fein Prozeß Hattfindet Die Anwendbarkeit 
diejer Beltimmung auf Schulbeiträge iſt ebenfalls ſchon in mehreren 
Präcedenzfällen ald unzweifelhaft anerfannt worden. Auch von den 
betbeiligten Gerichtäbehörden wird nicht bezweifelt, daß die Abgabe, 
von weldyer der Kläger Befreiung verlangt, zu den im $. 78. cit. bes 
zeichneten allgemeinen Anlagen Beat Es wird aber von ihnen 
auf Grund des $. 79. ebendafebft der Rechtsweg für zuläffig er- 
achtet, indem der Bagatell- Commifjarius des Kreiögerichts zu M. 
den Fall der behaupteten Prägravation, das Appellationdgericht zu 
B. aber den Fall der behaupteten Gremtion von der Abgabe als 
vorhanden annimmt. Die eine wie die andere “uftollung ift un— 
richtig. Der Kläger behauptet, daß ver Gemeindebeihluß vom 
30. Mai 1849, auf welchem die für ihn — Repartition des 
von den Katholiken zu B. an die Schule zu M. zu entrichtenden 
Schulbeitrages beruht, für ihn deshalb unverbindlich ſei, weil man 
weder ihn, noch die übrigen Forenſen bei der Faſſung des Beſchluſſes 
zugezogen habe. Hierin liegt nicht die Behauptung einer Exem— 
tion, am wenigften einer auf Vertrag, Privilegium oder Ber: 
jährung gegründeten Gremtion, wie der $. 79. zur Geftattung 
des Nechtömeges verlangt. Eben fo wenig liegt darin die Behaup- 
tung, daß Kläger durch die Beftimmung feines Antheild an der von den 
Katholiken zu B. aufzubringenden Abgabe über die Gebühr belaftet 
jet. Weberbies würde eine foldhe, auf Prägravation gegründete 
Klage, nah $. 9. Th. II. Tit. 14. Allg. Land-Rechts nur gegen 
die übrigen Gontribuenten, nicht aber gegen die zur Erhebung der 
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Abgabe berechtigte Gemeinde zuläffig fein. Der Kläger behauptet 
—— daß er zur Entrichtung der von ihm geforderten und ſeit 
1. Zuli 1848 eingezogenen Abgabe nicht verpflichtet jet, weil das 
Fundament derfelben, der von der Regierung zu DB. beftätigte Ge— 
meindebeichluß vom 30. Mai 1849, für ihn feine verbindliche Kraft 
babe. Diejer Einwand gehört nicht zu demjenigen, über weldhe nad) 
8. 79. cit. oder nad dem Geſetze vom 24. Mai 1861 ausnahms— 
weile der Rechtsweg zuläffig ift. — Es muß daher im vorliegenden 
Falle die geſetzliche Segel des 78. eit. zur Anwendung kommen, 
nach welcher über die beitrittene Verbindlichkeit zur Entrichtung der 
Abgabe fein Prozeß, vielmehr nur der Weg der Beſchwerde an die 
vorgejepten Verwaltungsbehörden ftattfindet. 

Das Erfenntnig ded Dber-Tribunald vom 24. Detober 1859, 
auf welches dad Appellationögeriht zu B. Bezug nimmt, betrifft 
‘einen Fall, in welchem wirflide Prägravation behauptet wurde, 
und zwiichen zwei zu einer Schulfocietät gehörenden Dominien dar— 
über geftritten —— ob das eine *— u einer gewiſſen Leis 
ftung für den Schullehrer beizutragen verpflichtet ſei oder nicht. 
Diefer Präcedenzfall kann demnad für den jept vorliegenden Come 
a Breker als maßgebend nicht angejehben werden. 

ud voritehenden Gründen mußte der Rechtsweg in dieſer 
Sade für unzuläffig und der erhobene Gompeteng-Gonffict für be— 
gründet erachtet werden. 
Berlin, den 13. Februar 1864. 


Königlicher Gerichtöhof zur Entſcheidung der Gompetenz-Gonflicte; 


171) Berüdfihtigung fpecieller Rechtstitel bei Regu— 
lirung von Bau-Interimiftiten. 


(Eentralbl. pro 1862 Seite 751 Nr. 304.) 


Auf den Beriht vom 24. v. M., betreffend die Reparatur des 
Schulhauſes in N., wird hierdurd: 

in Erwägung, daß bei Reyulirung ded Etats diefer Schule in 
der Verhandlung vom 6. Juli 1858 der Vorwerksbeſitzer N. ad 
drücklich die Berpflichtung übernommen hat, ald Gigenthümer des ber 
Schule bittweiie überlaffenen Gebäudes die großen Reparaturen an 
demjelben jelbft zu tragen, 

dab biernady der — — — ein klar liegender Specialtitel 
auf Freilaſſung von den Reparaturkoſten zuſteht, 

daß die Verwaltungsbehörde, gegen die Anſicht der Königlichen 
Regierung, ſehr wohl befugt iſt, bet Regulirung von Bau⸗Interimi⸗ 
ftifen ihre Feitfegungen ie Grund ſpecieller Rechtötitel, namentlich 
* — ohne weitläufige Beweisaufnahme zu conſtatiren find, 
zu treffen: 
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das Reſolut der Königlichen Regierung vom 21. Januar d. J. 
auf den von der Schulgemeinde dagegen angemeldeten Recurs, vor: 
behaltlich des den Betheiligten unter je uftehenden Rechtsweges, 
dahin abgeändert, daß, unter gänzlicher Seilaffung der Schulge: 
meinde, der Vorwerföbefiger N. en, die fämmtlichen Repara- 
— des ihm gehörigen, als Schulhaus benutzten Hauſes zu 
ragen. 
Berlin, den 24. Juni 1864. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
11,368. U. 


— — — 


172) Regulirung des Interimiſticums nach erfolgter 

Bauausführung. Leiſtungen des Patrons zu geiſtlichen 

und zu Schulbauten nach Märkiſchem Provinzial- und 
nah dem Allg. Land-Recht. 


Auf den Bericht vom 3. v. M., den Neubau des Küfter- und 
Schulhauſes in. betreffend, beitätige ich mit Vorbehalt des Rechts: 
weges dad Reſolut der Königlichen Regierung vom 29. Februar 
d. 3. mit der Maßgabe, 

daß der recurrivende Patron und Gutöherr von N. die Koften 
der Auffuhung und Zurichtung der in natura gelieferten 
Feldfteine nur in dem Theile, zu welchem der vorliegende 
Bau el der Einigung der Sntereffenten ald Küftereibau 
zu behandeln ift, zu tragen verbunden, der Reft aber von 
der Schulgemeinde — iſt. 

Die Einwendungen des Recurrenten gegen die Zuläſſigkeit der 
Regulirung des Interimiſticums ſind unbegründet, da nach der Cir— 
eularsVerfügung vom 19. April 18547) die interimiſtiſche Regelun 
des Beitragsverhältniſſes air nach erfolgter Bauausführung ns 
vorzunehmen tft, wenn, wie in dem ae Fall, die Bauhand- 
werker noch nicht vollitändig befriedigt ſind.“ 

In der Sache felbft beichwert ſich Mecurrent darüber, daß ihm 
und nicht vielmehr der Gemeinde die Koften für das Aufſuchen und 
Zurichten der von ihm gelieferten Feldfteine zur Laft gelegt find. 

Diele Beichwerde ift zum Theil für begründet zu erachten. 

Zunächſt hat die Gemeinde ſelbſt nur denjenigen Theil dieſer 
Koften von dem Patron verlangt, der dem Verhältniß entipricht, 
in welchem der Neubau des Küfter- und Schulhaufes, mit dem ein 





*) abgebrudt im Centrbl. pro 1861 Seite 258. 
**) efr Gentrbf. pro 1863 Seite 367, 
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Grweiterungdbau der Schullocale verknüpft ift, als Küftereibau zu 
behandeln ift. 

Sodann fehlt es aber auch an einem Rechtögrunde, die Guts— 
berrihaft zur Tragung diefer Koften infoweit zu verpflichten, als es 
fih nicht um die Leitung der Patronatömaterialien, jondern um 
die Erfüllung der der Gutöherrichaft nah $. 36. Tit. 12. Thl. II. 
Allg. Land-Rechts obliegenden Pflicht zur Gewährung der zum Schul: 
bau erforderlihen Materialien handelt. 

Denn während allerdings der Kirchenpatron nad märkiſchem 
Provinzialrecht verpflichtet ift, die Koften für das Schlagen und 
Sprengen der von ihm zu geiftlichen Bauten zu liefernden Feld— 
fteine zu entrichten (cf. die Erlaffe vom 21. Auguſt 1863 und 
9, Februar 1860; Central-Bl. pro 1863 ©. 560), ſo find anderer: 
feit8 die Gutsherrn auf Grund des $. 36. cit. nach dem Erfennt- 
niß des Königlichen Ober- Tribunald vom 3. Suli 1857 (Entſchei— 
dungen Bd. 36. ©. 331) zu den Schulbauten nur Rohmaterialien 
zu verabfolgen, alfo die Materialien nur anzuweiſen, nicht aber auch 
Koſten für Beichaffung derjelben aufzumenden verbunden (cf. Erlaß 
vom 31. December 1862; Central-Bl. pro 1863 ©. 118). 

Hiernach war bezüglich diefed Punktes das Refolut, wie ges 
ichehen, zu modificiren. ꝛc. 

Berlin, den 28. Suni 1864. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Regierung zu Potsdam. 
10,496. U. 


173) Bauverpflihtung bei Erweiterung eines Küfter: 
und Schulbaujes für Schulzwede. 


(Centralbl. pro 1863 Seite 242 und Seite 565.) 


Auf den Beriht vom 18. April d. J. betreffend den Küfter- 
und Schulhausbau zu G. wird hiermit der Necurd ded Gutöbefigers 
N. zu ©. für begründet erachtet, und das Reſolut der Königlichen 
Regierung vom 24. December v. 3. vorbehaltlich des Rechtswegs 
dahin abgeändert, 

daß derjenige Theil der Baufoften, welcher durdy die ange» 
ordnete Erweiterung der Edyulftube erwächſt, nicht von den 
zur Unterhaltung des Küfterhaufes VBerpflichteten, fondern 
von denjenigen au nn ift, welden in Grmangelung 
eines Küfterbaufes er Bau und die Unterhaltung einer ges 
meinen Schule zu G. obliegen würde. 

Die Königlihe Regierung hat den $. 3. des Geſetzes vom 
21. Juli 1846 nur dann für anwendbar erachtet, wenn der lediglich 
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den Schulzweden dienende Bau ein felbitftändiger jei, mit den vor- 
handenen Räumlichkeiten in feinem unmittelbaren Zuſammenhang 
ſtehe. Dieje Auffafjung wird aber durd den Wortlaut des 8. 3. 
eit., der ausdrüdlih au von der Ermeiterung der Schulftube und 
von dem Fall jpricht, daß ein ſolcher Ermweiterungdbau mit dem be: 
ftehenden Schul- und Küſterhauſe in Verbindung gebradyt wird, wider: 
legt. Für die Heranziehung der Schulbau-Berpltichteten ift daher nicht 
die räumliche Trennung des Schulbaus vom Külterhaufe erforder: 
lich, jondern es genügt ſchon das unterfheidbare Vorhandenſein der 
Koften des reinen Schulbaus in den gefammten Baufoften. Diejes 
Kriterium trifft in dem vorliegenden Fall zu, und war daher das 
Refolut der Königlichen Regierung wie gejchehen abzuändern. 
Berlin, den 9. Juni 1864. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
9372. U. 


174) Qualität des Deputat-Brennbolzes. 


Dem Kirchen: Collegium und dem Schulvorftand eröffne ich 
auf die Eingabe vom 6. Februar d. 3., daß dem Geſuch um Ge— 
währung eined Zufhuß- Duantumd zu dem Deputatholze für die 
dortige — und Schule deshalb, weil daſſelbe ſeit — Jah⸗ 
ren angeblich ſtatt in — in abgeſtorbenem Holze geliefert 
iſt, nicht entſprochen werden kann. 

Nach der Mittheilung des Herrn Finanz-Miniſters gelangt in 
den Königlichen Forſten, wie überhaupt in allen regelmäßig be— 
ftandenen und bewirtbichafteten Forften, alljährlid ein mehr oder 
minder erhebliched Duantum im Abfterben begriffenen -oder aud) 
ihon ganz abgeftorbenen Holzes zum Einſchlag. Dergleihen Holz, 
wenn es zur gehörigen Zeit regelrecht eingeſchlagen und aufgear- 
beitet wird, r zu Brennholz völlig tauglih und fteht auch in 
der Dualität und Heizkraft dem gefunden Holze nit nad. 8 
beſteht deshalb für daffelbe au der nämliche Taxpreis, wie für 
das — Holz, und wird überhaupt zwiſchen dieſem und dem 
gelun en Brennholz in feiner Beziehung ein Unterjchied gemacht. 
Bon den Holzfäufern wird es, weil es — gehörig ausgetrocknet 
iſt, oft mehr geſucht und theurer bezahlt, als das zum Einſchlage 
gelangte völlig geſunde Oo Das Abfterben ift nicht einmal ein 
unbedingtes Hindernig für Verwendung zu baulichen Zwecken. 

Hiernach wird durch die Lieferung von dergleichen abgeftor- 
benem Holze zu einer Bejchwerde und zu dem Verlangen auf Ge: 
währung eined Zufchuffes durchaus fein Grund gegeben. 


J 
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Die Bezugnahme auf die im Centralblatt für die Unterrichts— 
Verwaltung pro 1862 Seite 762 abgedrudte Verfügung vom 31. Oe— 
tober 1862 ift unzutreffend. Nach diefer Verfügung handelte es ſich 
niht um dad Duantum des aus fiscaliichen Korften abzugebenden 
Brennholzes, jondern lediglih um die Verpflichtung der Gemeinde 
zur Anfuhr des gewährten Zuſchuſſes an Holz. Dieter Zufhuß aber 
war deshalb gewährt, weil es fich in dem betreffenden Forftbezirk 
nicht um das unter gewöhnlichen Verhältniſſen abfterbende Holz, 
jondern, wie aud der Inhalt der erwähnten Verfügung ergiebt, um 
dad in Folge einer großen Inſecten-Verheerun — ene Holz 
andelte, deſſen Qualität und Brennkraft, en ed viele Fahre 
in abgeftorbenem Zuftande im Wald ftehen geblieben war, ti allers 
dings vermindert hatte, und für welches daher auch eine niedrigere 
Taxe beftimmt werden mußte. 

Berlin, den 4. Juni 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Aulike. 


An 
das katholische Kirchen-Eollegium und 
den Schulvorftand zu N. 
1278. K. 
11053. U. 179: Aym u 
175) Patronatd- und gutsherrliches Verhältniß bei 
Elementarſchulen. 


(efr. Centralblatt pro 1860 Seite 224; pro 1862 Seite 114.) 


Auszug. 
Auf den Bericht vom 25. v. M., 
betreffend die Bauarbeiten am evangeliihen Schulbauje zu £., 

wird bierdbuch das Nefolut der Königlichen Regierung vom 13. De- 
tober 1862, unter VBerwerfung der dagegen jeitend der Gemeinde und 
feitend ded Dominiums 2. eingelegten Recurje, vorbehaltlich des 
— in Bezug auf die Beſchwerde des Dominiums, lediglich 
eftäti; t. 

Das Dominium L. verlangt von der ihm auferlegten umentgelt- 
lichen Berabfolgung ded Bauholzes entbunden zu werden, weil es 

1) weder Patron der genannten Schule jei, noch 

2) jemals in baulicyer Sekhyug für diefelbe Etwas gethan habe. 

Der erite Einwand iſt ganz hinfällig, da die Pflicht zur 
Lieferung der Baumaterialien nad) $. 36. II. 12, Allg. Land-Rechts 
nicht durch das dem Landrecht überhaupt nicht befaunte Scyulpatro- 
nat, jondern durch die Eigenjchaft ald Gutöherrichaft des Schulorts 
bedingt wird. Uebrigens ift aus dem gleichen Grunde dad recur- 
rirende Dominium bereitd durch Die dietfeitige Recurd-Enticheidung 
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vom 3. Juni 1844 zu Baumaterialien= Lieferungen für das katho— 
liſche Schulhaus zu 2. herangezogen worden. 


Berlin, den 25. Mat 1864. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
9391. U. 


176) Stiftungen, Schenfungen und VBermädtnifje im 
Refjort der Unterrihtd-Berwaltung. 


Seit dem 1. Januar 1864 ift zu folgenden Stiftungen und zur 
Annahme folgender Schenkungen und Bermächtnifje die landesherr- 
lihe Genehmigung ertheilt worden: 

1. Legat der Eheleute von Szezepkowski zu Stawin von 
200 Thlen und Geſchenk des Juſtizraths Gembitzki zu 
Dftrowo von 120 Thlen für den Kreis Adelnau behuts 
Gründung eined Waiſen- und Findelhauſes für diefen Kreis. 


2. Legat des Profelford der katholiſchen Theologie Dr. Braun 

N Bonn von ca. 20,000 Thlrn zu Studien » Stipendien. 

ie Erbſchaft ift ald „Studien: Stiftung Braun” confti- 

tuirt und der Beftimmung des Erblafferd zufolge dem Ver— 
waltungsrath der Studienftiftungen zu Coͤln überwiefen. 


3. Geſchenk des Sanitätörath8 Dr. Lariſch in Patſchkau, 
Grundftüf aus Haus, Scheune, Obftgarten u. ſ. w. be- 
ftehend, im Werthe von 4000 Thlen, fowie Geſchenk der 
Stadteommune Patſchkau von 4000 Thlen für die Pfeffer: 
füchler Franz und Franziska Patſchowskyſche Stiftung 
für elternloje fatholifche Kinder in Patſchkau. 

4. Legat ded Rentnerd 8. Fr. W. Shmöle zu Menden, 
im Regierungsbezirk Arnsberg, für die evangeltiche Gemeinde 
bafelbit von 3250 Thlen, von welcher Summe 900 Thlr zur 
Dedung einer von dem Neubau der evangeliihen Schule 
herrührenden Schuld mit der Maßgabe beftimmt find, daß der 
übrig bleibende Reſt zum Neubau der evangelifchen Kirche 
dajelbit verwendet werden foll. 


5. Legate ded Handlungd- Disponenten Zahn zu Breslau 
von 3000 Thlen für die Diaconiffen-Anftalt Bethanien, -von 
4000 Thlen für das Schleſiſche Blinden » Inftitut, und von 
2000 Thlen an den Verein für den Unterricht und die Er— 
ziehung Zaubftummer in Breslau. 


ne 


10. 


11, 


12. 


13. 


14. 
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Vermächtniß der Wittwe Heinrichs geb. Bruffe zum Be— 
trage von 4116 Thlen 20 Sgr. = die Wilhelminen: 
Stiftung zur Erziehung verwahrlofter Mädchen zu Hamm 
im Regierungsbezirk Arnöberg. 

Gründung eines Stipendienfonds für tüchtige und hülfsbe— 
bürftige zur Umiverfität entlaffene Schüler des Gymnafiums 
zu Tilſit unter dem Namen „Fabian: Stiftung“ aus 
den von dem Gymnaſialdirector Fabian angelammelten mil: 
den Gaben von 2178 Thlen 14 Ser. 2 ». 


Legate des Nentierd H. F. Böhme an die Ecole de charite 
in Berlin von 2000 Thlen zur Förderung ihrer allgemeinen 
Zwede, und von 10,000 Thlen zur Verwendung der Zinjen 
im perjönlichen Intereſſe ſolcher männlichen Zöglinge der 
Anstalt, welche durch ihre Väter der franzöſiſchen Golonie 
angehören. 


Bon dem Fatholiichen Pfarrer Gogol zu Frauenwaldau 
im Kreife Trebnig ift dafelbft eine Mohlthätigkeitd-Anftalt 
unter dem Namen St. Hedwigd-Hojpital gegründet 
und derjelben ein Bauergut ſowie ein Kapital von 1000 Thlrn 
geſchenkt worden. 


Schenfung ded Geheimen Commerzienraths Schöller zu 
Düren im Regierungdbezirf Aachen an die dortige Schen— 
fel-Schöllerihe Berforgungd-Anftalt im Betrage 
— 5650 Thlen zum Zwecke des Ankaufs verſchiedener Grund— 
tücke. 


Freunde und Verehrer des Geheimen Regierungs-Raths und 
Profeſſors Dr. Schömann zu J—— haben bei 
Gelegenheit des ſanzigiahrigen Dienſtjubiläums deſſelben 
eine (jetzt ea. 1770 Thlr betragende) Summe zur Gründung 
eined Stipendiumd für Studirende der Philologie an der Uni— 
verfität zu Greifswald unter dem Namen „Schömann- 
Stiftung“ zufammengebradt. 


Legat der zu Duisburg verftorbenen Wittwe Buchholz geb. 
Hardt von 2000 Thlen für das evangeliiche Armen- und 
Waiſenhaus in der Kreisftadt Lennep, Regierungsbezirk 
Düffeldorf. 

Bon dem fatholiihen Pfarrer Berger zu Boppard im 
Kreife St. Goar, ift ein katholiiches Waiſenhaus dafelbft ge— 
ründet worden. Die Mittel find durch Sammlung milder 

aben während mehrerer Sabre beichafft. 


Der evangelifchen Gemeinde in Cöln ift von dem Kaufmann 
I. Nierftraß die Summe von 4000 Thlen für die Zwede 


15. 


16. 


It, 


18. 


19. 


20. 
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ihrer ArmensFreifhule und ihres Verſorgungshauſes vermadht 
worden. 


Bei Gelegenheit der Feier des fünfzigjährigen Beſtehens der 
Marggraffichen böheren Knabenſchule zu Berlin ift aus 
Beiträgen früherer Schüler ded Gründerd und ehemaligen 
Vorſtehers dieſer Anſtalt, Stadtverordneten Dr. Marg— 
graff, mit einem Kapital von 1100 Thlen eine Stiftung 
zur Linderung der Noth in dem Lehrerſtande zu Berlin 
unter dem Namen „Maragraff- Stiftung” gegründet, 
und bejtimmt worden, daß die Zinſen ded Stiftungsfapitals 
bülfsbedürftigen und unbeicholtenen Lehrern und Lehrerinnen, 
welche in Privatichulen zu Berlin thätig gewejen find, demnächſt 
aber auch, ſoweit eö die Mittel geitatten, deren Hinterbliebenen 
in Korm von Unterftügungen zu Gute fonımen follen. 
Vermächtniß des Juſtizraths Strehla zu Hirſchberg im 
Regierungsbezirk Liegnitz von 2000 Thlrn zur Unterſtützung 
der dürftigſten evangeliſchen Schullehrer- Bittwen in den 
Kreifen Hirichberg und Löwenberg. 

Der evangeliihen Gemeinde zu Düjfeldorf ift von dem 
Kaufmann Mar Kapff ein Kapital von 3000 Thlen ver: 
macht, und jollen die Zinfen von 1000 Thlen zum Belten 
des Maijenhaufes diefer Gemeinde verwendet werden. 


Der erfte Prediger D. Couard an der St. Georgen- Kirche 
in Berlin hat die Summe von 500 Thlen zu einem 
„Couardſchen Stipendium für evangelische Theologie-Stu- 
dirende“ gewidmet, Ele Verwaltung und Gollatur dem 
Magiitrat in Berlin übertragen ift. 


Vermächtniß des ordentlichen Profeſſors in der mediciniichen 
Kacultät der Univerfität zu Berlin, Geheimen Ober-Me— 
dicinal-Raths Dr. Casper zu Stipendien für Studirende 
diefer Univerfität, zu Jahresrenten für unverheirathete Töch— 
ter verftorbener — und Privatdocenten derſelben 
Univerſität, und zu einer ſtädtiſchen Töchter-Stiftung. (efr. 
Seite 386 Nr. 152 dieſes Hefts.) 

Der Dirigent der ſtädtiſchen Augenheilanſtalt zu Düf ki 
dorf, Dr. Mooren, hat der dortigen Stadt zu ihrem 
Armenfonds behufs der Erziehung notorifch armer blinder 
— an einer Blinden-Anttalt ein Kapital von 2000 Thlrn 
geichenft. i 
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Perjonal Veränderungen, Titel: und Ordens -Verleihungen. 





A. Univerfitäten. 


Der ordentlihe Profefjor Dr. Otto Spiegelberg am ber Univer- 
fität in Freiburg iſt zum ordentlichen Profeſſor in der medicini- 
ſchen Facultät der Univerfität zu Königsberg fowie zum Medi: 
cinalrath und Mitgliede des dortigen Medicinal-Collegiums, 

der außerordentliche Profeffor Dr. K. Th. Weierftraß in der phi— 
loſophiſchen Facultät der Univerfität zu Berlin zum ordentlichen 
Profeflor in diefer Facultät, 

der Privatdocent Dr. Emil Meyer an der Univerjität in Göttingen 
zum außerordentlihen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät 
der Univerfität zu Bredlau ernannt, 

dem ordentlichen Profeffor und Dberbibliothefar an der Univerfität 
jr Bonn, Geheimen Regierungd- Rath Dr. Ritſchl die Er- 
aubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes vom Königlich Hannover: 
ſchen Guelphen-Drden, ſowie des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des 
Großherzoglich Sächſiſchen Hausordens vom weißen Falken ertheilt, 

die ordentlichen Profeſſoren Geheime Regierungs-Rath Dr. G. Roſe 
und Dr. G. Magnus an der Univerſität in Berlin ſind zu 
Mitgliedern des Curatoriums der Berg-Akademie ernannt worden. 


Als Privatdocenten ſind eingetreten: 
bei der theologiſchen Facultät der Univerſität zu Berlin die 
Licentiaten der Theologie Kleinert und H. Gerlach, 
bei der philoſophiſchen Facultät der Univerſität zu Berlin der 
Dr. phil. Wilh. Dilthey. 
Der Regierungs-Hauptkaſſen-Buchhalter Hennig in Königsberg 
iſt zum Rendanten der Univerſitätskaſſe daſelbſt ernannt worden. 


B. Gymnaſial- und Real-Lehranſtalten. 


Die Wahl des Directors der Ritter-Akademie in Bedburg, Dr. 
Rören zum Director ded Gymnaſiums in Brilon ift behätigt: 

am Gymnafium zu Raftenburg ift der Predigt: und Schul-Amt3- 
Candidat Bercio ald Neligiond- und ordentlicher Lehrer, ſowie 
der Hülfälehrer Dr. Krofta ald ordentlicher Lehrer, 

am Gymnafium zu Cöslin der Hülfölehrer Vollhering als 
ordentlicher Lehrer, 

am Gymnafium & Greifenberg der Predigt: und Schulamts- 
Gandidat Dr. Stürzebein ald Collaborator angeftellt, 


HT 
dem ordentlichen Lehrer Kneiſel am Gymnafium zu®Bonn ift der 
Rothe Adler:Drden vierter Klaffe verliehen worden. 

Am Progumnafium zu Dorjten find die Hülfölehrer Vicar Heu— 
wing und Heißing ald ordentliche Lehrer angeftellt worden. 
An der Friedrih-Wilhelmd-Schule & Stettin ift der Schulamt: 

Candidat Friedrih Herbit ald Eollaborator, 
an der combinirten Raths- und Friedrichs-Schule zu Cüftrin der 
Dr. $ranfe ald wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer angeftellt worden. 


C. Waiſenhäuſer, Seminarien. 


Der Rector Kern in Grünberg iſt zum Inſpector des Graf von 
Schlabrendorffihen Waiſenhauſes zu Steinau a, D. und zum 
Lehrer an dem evangeliſchen —— daſelbſt, 

der Adjuvant Steuer in Poln. Würbitz zum Lehrer an der Uebungs— 
ſchule des evangeliſchen Schullehrer » Seminard zu Creuzburg 
ernannt worden, 





Dim: Pfarrer und Landdechanten Bierbaum zu Herſel im 
Kreife Bonn iſt der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe verliehen 
worden. 


— — — 


Dem katholiſchen Schullehrer Chorrector Lange zu Sprottau und 
dem evangeliſchen Schullehrer und Küſter Naſer zu Ahlsdorf im 
Kreiſe Schweinitz iſt das Allgemeine Ehren-Zeichen verliehen 
worden. 





Den Bildhauern Julius Franz zu Berlin und Chriſtian Mohr 
zu Cöln iſt das Prädicat „Profeſſor“ verliehen, 

den Organiſten Adolph Fiſcher an der Hauptpfarrkirche zu Gt. 
Marien in Frankfurt a. O. und Adolph Succo an der Haupt- 
pfarrfiche zu St. Marien in Landsberg a. W. das Prädicat 
„Mufikdirector” beigelegt worden. 





Ansgefhieden aus dem Amte. 
Geftorben: 
der ordentliche Lehrer Dr. Vorreiter am Gymnaſium zu Gü— 
tersloh am 14. Juni, 
der ordentliche Lehrer Dr. Walter am Progymnafium zu 
Freienwalde im Monat Juni 1864. 


Penfionirt: 


der Dirigent der Abtheilung für Kirhen- und Schulweſen bei 
der Regierung zu Frankfurt, Ober: Regierungd- Rath Dr. 
Meuß, unter Ernennung zum Ehrenmitgliede des Regierungs- 
Gollegiums und Verleihung ded Königlichen Kronen » Ordend 
zweiter Klaſſe, 


der ordentliche Lehrer von Lühmann am Gymnaſium zu 
Straljund. 


.— room nice 


Inbaltsverzeichniß des Qulibeftes. 


151. Die bei einer nicht Preußifchen Univerfität erlangte Doctorwilrde. — 
152—153. Stiftungen bei der Univerfität Berlin. — 154. Baterländiiche Ge— 
mälde-Gallerie. — 155— 158. GStatiftifche Nachrichten fiber die Univerfitäten. — 
159. Actiengejellihaft Flora. -- 160. Einführung von Schulbüchern. — 161. 
Amtsantritt und Penfionirung der Gymnaſiallehrer. — 162, Neuer Eurfus in 
ber Gentral-Turn-Anftalt. — 1063. Turnen in den Schulen. — 165. Belanut- 
machung wegen Schul- Pforta. — 165. Neues Seminar in vi — 166. 
Choralbücher in ber Provinz Pofen. — 167. Ballien, bibliſche Gefchichte. — 
168, Aufammenfegung der ſtädtiſchen Schuldepntationen. — 169, Beftätigung 
von ivrunderwerbungsverträgen. — 170. Competenz-Verhältniſſe bei Umlegung 
von Schulfaften. — 171-172. Regulirung von Bau-Interimiftifen. — 173, 
Bauverpflichtung bei Erweiterung eines Kifter- und Schulhaufes. — 174. Qua» 
fttät des Deputat-Brennbolzges. — 175. Patronats und gutsherrliches Berbält- 
niß bei Elementarfchulen. — 176. Stiftungen, —— und Bermächtniſſe 
im Reſſort der Unterrichts-Berwaltung. — Perſonalchronilk. 





Im Auguſt wird ſtatt des laufenden Heftes des 
Centralblatts eine vollſtändige Statiftif des Preu— 
ßiſchen Elementarſchulweſens in Quartformat den 
Abonnenten geliefert. 





Drud von J. 8. Starde in Berlin. 


Gentralblatt 
für 


die gefammte AUnterrichts-Derwaltung 
in Breußen. 
Im Auftrage des Heren Minifters der geiftlichen, Unterrichts- und Medir 
cinal-Angelegenheiten und unter Benugung der amtlichen Quellen 
herausgegeben 


Stiehl, 


Königl. Geh. Ober-Regierungs- und vortragendem Rath In dem Minifterium 
der geiſtlichen, Unterrichts. und Medicinal-Ungelegenheiten. 





7% 9. \ Berlin, ben 96, September 1864, 





1. Allgemeine Berbältniffe der Behörden 
und Beanıten. | 


177) Berläumdungsflage gegen Beamte. 


Im Namen ded Könige. 


Auf den von der Königlichen Regierung zu N. erhobenen Gon- 
Din in der bei der Königlichen Kreisgeriht3-Deputation zu L. an- 
ängigen Prozeßſache 
= Kirhenvorftehers, Küfters und Schullehrers A. in B., 
lägers, 


wider 
den Paſtor C. zu D., Verklagten, 
betreffend: Verläumdung, 
erkennt der Königliche Gerichtshof zur Entſcheidung der Gompetenz- 
Sonflicte für Recht: j 
dab der Rechtsweg in diefer Sache für unzuläffig und der 
erhobene Gonflict daher für begründet zu erachten. 
Bon Rechts Wegen. 
Gründe. 

Der Kirchenvorfteber, Küfter und Schullehrer A. in B. hat 
den Paltor C. in D. wegen Verläumdung verflagt. Letzterer bat 
nämlich in einem Bericht an die Regierung zu N. behauptet, der 
Kläger fei beim Einhängen einer neuen Kirchenglode in B. am 
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29. September 1862 betrunfen gewejen und habe nad) mehreren 
Seiten bin Rohheiten verübt. Der Kläger erklärt dies für eine 
Berläumdung und will durd Zeugen nachweiſen, daß er weder be: 
trunfen gewejen jei, noch Ungebührlichfeiten verübt habe. Es wird 
die gejegliche Beltrafung des Berflagten beantragt. 

Die Regierung in N. bat nody vor der Klagebeantwortung den 
Gonflict erhoben. Der Plenarbeihluß führt aus, daß der Kläger 
wegen Veruachläſſigung feiner Amtöpflichten, wegen jchlechter Be— 
handlung feiner Frau, wegen feiner Neigung zum Trunk und wegen 
nächtlicher Nuheltörung bereits mehrfache Bisciplinarftrafen erlitten 
habe, daß der verflagte Paſtor C., welcher ald Local-Schul-Injpector 
der nächite Vorgejegte des Klägers fei, deshalb von der Negterung 
angewiejen jei, den Kläger Scharf zu beauffichtigen und feiner vor: 
gejegten Behörde Anzeige zu machen, wenn der 2c. U. fi wieder 

twas zu Schulden bass lafje. Der Berklagte habe daher nicht 
blos das Recht, fondern auch die Pflicht gehabt, den Vorfall vom 
29. September 1862 anzuzeigen. Der ganz objectiv gehaltene Be: 
richt defjelben jei nad Yage der Sache in feiner Weije ald eine 
ftrafbare Beleidigung oder Verläumdung des Klägerd aufzufalien. 
Der Verflagte habe ſich daher Feiner Ueberihreitung feiner Amts— 
pflicht ſchuldig gemacht, ſondern nur feine Pflicht erfüllt. 

Der Kläger führt in feiner Gegenerflärung aus, nad) mehreren 
Erfenntniffen des Dbertribunals ſchließe der Umftand, daß der Ver: 
flagte die ebrverlegenden Behauptungen in einem, an die vorgefegte 
Behörde gerichteten Dienftlihen Schreiben ausgeſprochen, den That: 
beitand der VBerläumdung nicht aus: von dem Verklagten müſſe 
vielmehr, wenn feine Straflofigfeit behauptet werden folle, der Be— 
weis der Wahrheit der in dem amtlihen Bericht enthaltenen An- 
ſchuldigungen geführt werden. 

Die Kreisgerichtö- Deputation zu L. und der Criminal» Senat 
des Appellationsgerichtd zu N. erachten den Gonflict für begründet, 
obwohl aus verichiedenen Gründen. 

Die Förmlichkeiten ded Verfahrens find beobachtet. 

In der Sache felbft war der Gonflict für begründet zu erachten. 

Der Berklagte zeigt in dem Bericht vom 30. September 1862, 
welcher die Verläumdungen enthalten joll, unter Bezugnahme auf 
eine Regierungsverfügung vom 5. Januar 1861, in weldyer den Vor: 
geſetzten des Klägers eine verfchärfte Aufficht über den Kläger zur 
Pflicht gemacht war, der Negierung in N. an, daß der Kläger dem 
mit dem Aufbängen einer umgegoffenen Kirchenglode beſchäftigten 
Glockengießer und den dabei mithelfenden Handwerkern des Dorfs 
mit allerhand Einwendungen und Anweijungen in trumfenen Zus 
jtande vorlaut entgegen getreten ſei, fih auch ungebührlic gegen 
die bei dem Geſchäft gegenwärtig gewejenen beiden Söhne des Kir: 
chenpatrons v. B. betragen habe, jo daß er, der verflagte Paftor E. 
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nah B. vn ſei, um den Kläger zurechtzumweifen. Der Verklagte 
ſei nad B. gefommen und babe fidy überzeugt, daß der Kläger 
ſcharf angetrunfen geweſen jet. Nach beendigter Aufbringung der Glocke 
jet auf des Verklagten Anweijung die Betglode gezogen und geläutet 
worden, um die neue Glode zu prüfen. Da h der Kläger plötz— 
lich laut rufend herangefommen und habe gejagt, was das fei, die 
Leute würden aus Angtt aus dem Felde herbeieilen. Der Paftor C. 
bat den Kläger darauf bedeutet, ob er nicht ſehe, daß er und die 
Kirchenvorſteher dabei ſtänden. Worauf der Kläger raiſonnirt und 
auf die Aufforderung, zu jchweigen, laut gerufen habe: das braudye 
er nicht. Diefem Berichte, in weldem der Verklagte indbejondere 
amtlich verfichert, daß der Kläger ſcharf angetrunfen gewejen, ift ein 
vom Verklagten aufgenommenes Protocol beigefügt, in welchem der 
Glockengießer E. aus F. und die beiden v. Beſchen Söhne die An- 
getrunfenheit und dad ungebührliche Betragen ded Klägerd ald Zeu- 
gen beitätigen. 

Der Kläger ift dann auch auf Grund diefer Anzeige von der 
Regierung in N. in eine Drdnungsitrafe von 10 Thlen genommen 
worden. 

Seitend des Klägerd wird der Einhergang weſentlich anders 
dargeftellt. Er beitreitet unter Berufung auf dad Zeugniß mehrerer 
bei dem Borfall gegenwärtig gemwejener Perjonen, dab er ſich im 
angetrunfenen Zuftande befunden habe: er will ſich auch nicht un- 
gebührlich betragen, jondern bei dem Glocken-Einhängungs-Geſchäft 
den Glodengießer nur darauf hingewiejen haben, ob ed nicht räth- 
lich jei, eine neue Welle zu nehmen, da die alte bereits ſchadhaft 

ewejen. Ungeböriger Weite babe ihm darauf einer der Zeugen, der 

ni Herr v. B. bemerkt, er jolle fortgehen, um ſich an audlafen 
worauf er demfelben nur erwiedert habe, es ſchicke fich nicht, einem 
alten Manne jo Etwas zu jagen. Nachher, als die Glode aufgehängt 
ewejen, fei er von feiner Feldarbeit nur herbeigeeilt, um gegen das 
äuten mit den Gloden zu proteftiren, indem er bejorgt habe, dies 
Läuten könne in der Gemeinde ald Feuer-Allarm gedeutet werden. 
Als der Verklagte ihn daber bedeutet habe, ob er nicht jehe, daß er 
und die Kirchenvorfteher da ftänden, und ihm in einem ſehr heftigen 
und zornigen Zone gelagt habe: Halten Sie dad Maul! wenn id 
bier bin, Haben Sie nichts zu befehlen, habe er — der Kläger — 
im ruhigen Tone nur gejagt: dad brauche er nicht. Darai ſtützt 
der Kläger die Behauptung, der Verklagte habe ſich einer ſtrafbaren, 
von dem zuſtändigen Gericht zu ahndenden Verläumdung ſchuldig 
gemacht. Eine Beweisaufnahme bat nicht Statt gefunden. 

Nah 8. 86 Tit.10 Th. II. des Allgem. Land-Rechts joll Nie- 
mand fein Amt zur Beleidigung und Bevortheilung Anderer miß- 
brauden. Nach y 87 1. c. fann aber, was ein Beamter vermöge 
jeined Amts und nad den Vorſchriften defjelben unternimmt, gegen 
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ihn ald eine Beleidigung nicht gerügt werden. Der $. 154 des 
Strafrechts enthält im Wejentlichen diefelbe Beitimmung, wenn ed 
beißt: Vorhaltungen und Rügen der Vorgefepten gegen ihre Unter: 
gebenen, dienftliche Anzeigen oder Urtheile von Seiten eines Beamten 
und ähnliche Fälle find nur infofern ftrafbar, ald aus der Form der 
Aeußerung oder aus den Umftänden, unter weldyen diejelbe erfolgt, 
die Abficht, zu beleidigen, hervorgeht. Wenn das Appellationdgericht 
zu N. in feinem Gutachten davon ausgeht, daß nur der oben an- 
geführte 8. 87 Tit. 10 Th. II. Allgem. Land-Rechts geeignet jet, 
den Conflict ald gerechtfertigt erſcheinen zu laffen, nicht aber die 
Beitimmung des $. 154 des Strafrechts, indem die Frage, ob eine 
der bejonderen Vorausſetzungen vorliege, unter melden das Geſetz 
die Strafe ausſchließt, oder ob ein folder Fall nicht vorhanden, kei— 
nen Grund abgeben fünne, die Sadye überhaupt der richterlichen 
Cognition zu entziehen, jo ift dem nicht beizutreten, vielmehr hat 
der Gerichtöhof zur Entſcheidung der Gompetenz = Gonflicte darüber 
zu befinden, ob eine jener Vorausſetzungen vorliegt oder nicht. Kann 
Died ohne Beweidaufnahme nicht beurtheilt werden, jo folgt nicht, 
daß num ohne Weiteres der Rechtsweg zugulaffen, ſondern ed würde 
auf Erhebung des Beweifed zu rejolviren fein. Died ift aber im 
vorliegenden Falle nicht erforderlich, weil, wie auch beide Gerichtd- 
behörden annehmen, jchon bei dermaliger Lage der Sache überfehen 
werden kann, daß Feine jener Vorausjegungen, unter welchen eine 
aa Klage ftatthaft fein joll, bier vorliegt, daß demnach der 
Verklagte ſich einer Amtsüberfchreitung nicht Schuldig gemacht habe. 
Bei richtiger Auslegung jowohl der oben angeführten landrechtlichen 
Beftimmung, ald des $. 154 des Strafrechts begründet eine dienft- 
liche Anzeige ded Vorgefegten nur dann eine Klage wegen Ehrver— 
legung, wenn aus der Form der Aeußerung oder andern Umständen 
die Abficht zu beleidigen herworgeht. Der Form nad) ift der Bericht 
ded Verflagten an die Regierung in feiner Weije beleidigend. Es 
liegt aber auch fein anderer Umftand vor, aus welchem der Verdacht 
u jhöpfen wäre, daß der Verflagte nicht feiner Amtspflicht genügen, 
Faber den Kläger habe beleidigen wollen. Der Verklagte, ſchon 
als Schul-Inipector an fich berechtigt und verpflichtet, den Kläger 
zu beauflichtigen, war in Folge a er Verihuldungen, die dem 
Kläger aus früherer Zeit zur Laſt fielen, noch befonder8 angewiefen, 
denfelben ftreng zu überwachen. Ueberdies ift der Kläger nad In— 
halt der Anführungen der Regierung in dem Menarbeichluffe ein 
Mann, zu dem man fich trunfener Zuftände und der damit in der 
Regel verfnüpften Ungebührlichkeiten und Ausfchreitungen mohl ver: 
jeben könne. Der Berflagte bat ferner dienftlih verſichert, 
daß der Kläger bei dem fraglichen Vorfall Scharf angetrunfen gewe- 
jen, und Zeugniffe dreier umverwerflicher Perjonen vorgelegt, welche 
von ihm in feiner Eigenſchaft als Schul-Infpector zu Protocol ge- 
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bracht find. Wollte man diefe Beweismittel verwerfen, fo würde 
man annehmen müfjen, daß der Verklagte eine faljche dienftliche 
Verſicherung abgegeben und gefäljchte Zeugniffe vorgelegt habe, wozu 
nicht die entfernte Veranlaffung vorliegt. Dazu kommt, daß felbft 
in dem dem Kläger günftigften Fall, nämlid wenn die von ihm 
vorgejchlagenen Zeugen befundeten, daß fie den Kläger nicht für 
angetrunfen gehalten, und daß er fi nur jo benommen, wie er felbft 
angiebt, — noch nicht der Schluß gezogen werden könnte, der 
Verklagte habe die Anzeige nur a um den Kläger zu belei- 
digen. Die Zuftände der Trunfenheit werden erfahrungsmäßig ſehr 
verjchieden aufgefaßt, namentlich von Leuten niederer Bildung. Der 
Verklagte würde immer berechtigt fein, dabei zu bleiben, daß er den 
Kläger für angetrunfen gehalten, aud würden ihm die vorgelegten 
beiden Zeugnifje, Die ebenfalld die Angetrunfenheit des Klägers be- 
ftätigen, zur Seite ftehen bleiben. Aus diefen Gründen war von 
einer Beweisaufnahme abzufehen und ſchon bei dermaliger Lage der 
Sade anzunehmen, dab der Verklagte jeine Amtöbefugniffe nicht 
überjchritten hat. Dieſe Auffaffung ıft um jo — als 
ed faſt unmöglich fein würde, eine wirkſame Disciplin zu hand— 
haben, wenn die vorgefegte Behörde bei jeder Anzeige über Unter: 
— Gefahr laufen müßte, mit dieſen einen Verläumdungsprozeß 
urchzumachen. Ein Antrag auf Beſtrafung wegen Verläumdung 
kann in einem ſolchen Fall nur ſubſtantiirt erſcheinen, wenn aus 
den angeführten Thatſachen zu folgern iſt, daß der Vorgeſetzte wider 
beſſeres Wiffen und lediglih im der Abſicht zu beleidigen, die be- 
treffende Anzeige gemacht hat, nicht aber, wenn, wie im vorliegen- 
den Fall, — das Gegentheil mit Ueberzeugung angenommen 
werden muß. 

Auch die von dem Anwalt des Klägers angezogenen Entſchei— 
dungen des Obertribunals ſtehen dieſer Auffaſſung durchaus nicht 
entgegen. Das in Entſcheidungen ꝛc. Band 33 ©. 198 abgedrudte 
Erkenntniß vom 10. April 1856 und dad in Goltdammer’d Archiv 
Bd. 9 ©. 208 abgedrudte Erfenntniß vom 18. Januar 1861 haben 
war auch VBerläumdungen in amtlichen Berichten zum Gegenitande; 
h. conftatiren, abgejehen von Specialfragen, die bier nicht von In— 
terefje find, aber nur, daß gerichtliche Verläumdungsklagen gegen 
Beamte an und für fich ftatthaft find. Das wird aber nicht be- 
jtritten; es fragt fih nur, ob die Vorausſetzungen vorliegen, unter 
denen dad Geſetz eine gerichtliche Verfolgung wegen ſolcher dienft- 
lichen Anzeigen zuläßt. In Goltdammer'd Archiv Bd.4 ©. 293 
ift ein einſchlägiges Erkenntniß des Obertribunald mit auffindlich ; 
dagegen tft in diefem Band ©. 251 ein Erkenntniß des Obertribu- 
nald vom 21. December 1855 abgedrudt, wonad ein wegen Ver: 
läumdung verflagter Beamter unter Vernichtung der Bor» Erfennt- 
niffe freigeiprochen ift, weil derjelbe in Betreff der Wahrheit der 
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angezeigten Thatſache ſich in gutem Glauben befunden habe, wenn 
auch die Thatſache wirklich nicht wahr geweſen. Dieſe Entſcheidung 
entſpricht der oben vertheidigten Anſicht. 

Berlin, den 11. Juni 1864. 


Königlicher Gerichtshof zur Entſcheidung der Competenz-Conflicte. 


1. Akademien und Univerſitäten. 


178) Reetor- und Decanenwahlen. 
(Centrbl. pro 1863 Seite 456 Nr. 180.) 


Durch Allerhöchſte Drdre vom 19. Auguft d. 3. ift die Wahl 
des ordentlichen Profefford in der theologiihen Facultät, Ober-Con— 
ſiſtorial-Raths Dr. Dorner zum Rector der Univerfität in Berlin 
für dad Univerfitätsjahr 18°4 beftätigt worden. 

Bon dem Heren Minilter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten ift 
durch Berfügung 

1. vom 22. Auguft d. 3. die Wahl des ordentlichen Profeſſors 
Dr. Römer zum Rector der Univerfität in Bredlau, 

2. vom 26. Auguft d. 3. die Wahl des ordentlichen Profeſſors 
Dr. Argelander zum Rector, und der ordentlihen Pro— 
fefforen Dr. Zange, Dr. Hilgers, Dr. Bluhme und 
Dr. Naumann zu Decanen beziehungsweife der evan— 

eliſch-theologiſchen, der Fatholifch-theologiichen, der jurifti= 

Ien und der medicinifchen Facultät der Univerfität im 
onn, 

für das Univerfitätsjahr 18° beftätigt, 

3. vom 22. Auguft d. I. die Wahl des ordentlichen Profefjord 
Dr. Deycks zum Rector, fowie der ordentlihen Profefloren 
Dr. Reinfe und Dr. Heid zu Decanen beziehungsweije 
der a He und der philofophifchen Facuttät der Aka⸗ 
— zu Münſter für das Studienjahr 18°4 genehmigt 
worden. 


179) Wahrnehmung der Euratorial-Gefhäfte bei der 
Univerjität zu Greiföwald. 


Nah dem Ableben des legten Curatord der Univerfität zu 
Greifswald iſt bid auf weitere Beftimmung die Einrichtung ge— 
troffen worden, daß die Häkseihter on Kuh von dem jedeömaligen 
Rector und dem Univerfitätsrichter, an deifen Stelle feit 1861 der 
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Amtöhauptmann getreten ift, verfehen werden. Der Herr Minifter 
der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten hat nunmehr dur Verfügung 
vom 25. April d. 3. bis auf Weitered den ordentlichen Profeffor 
an der Univerfität und Director der ftaatd- und landwirtbichaftlichen 
Akademie zu Eldena, Geheimen Regierungs: Rath Dr. Baumftarf, 
mit Wahrnehmung der Guratorial-Öetchä e der Univerfität gemein: 
Ihaftli mit dem Amtshauptmann beauftragt. Der Eintritt des— 
jelben in das Guratorium hat bei dem Beginne des jegigen Ree— 
toratsjahrs ftattgefunden. 


180) PAEDERONAGER zur Zulafjung von Ausländern zu 
akademiſchen Borlejungen. 


Aus dem Bericht vom 1. März d. 3. habe ich feine zureichen- 
den Gründe zu entnehmen vermodt, um eine Abänderung ber ſta— 
tutenmäßigen Bedingungen herbeizuführen, unter welchen Ausländer 
zu den afademijchen VBorlefungen „arlallen werden. 

Abgejehen davon, daß nad dem Reſultat der gehaltenen Um— 
frage die Mehrzahl der deutichen Univerfitäten das weſentlich ‚gleiche 
Verfahren beobachtet, welches bei der hiefigen Univerfität bes 
ftebt, iſt ein wirkliches Bedürfniß für die beantragte Aenderung 
nicht nachgewieſen. Schon dieſe Erwägung iſt geeignet, die Be— 
denken zu rechtfertigen, welche bei der Berathung der Angelegenheit 
im Senat hervorgetreten ſind. Es kommt aber noch hinzu, daß die 
Modalitäten, unter welchen der Bericht die Neuerung befürwortet, 
eine practifch brauchbare Unterlage für das Fünftig zu beobachtende 
Verfahren wermiffen laffen. Denn der Begriff der bürgerlichen 
Firirung tft namentlich in der Anwendung * Ausländer unbe⸗ 
ſtimmt, daß die Genehmigung des Antrags vorausſichtlich Biel! Ans 
la zu Beſchwerden und Berufungen geben würde, als die Beibe- 
haltung des gegenwärtigen, feit Begründung der Univerfität beftehen- 
den Verfahrens. 

Unter diefen Umftänden glaube ich dem letztern für jegt den 
Vorzug geben zu müflen. 


Berlin, den 12. Auguft 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
den Herrn Rector und ben Senat der biefigen 
Königlichen Umiverfität. 


8640, U, 
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181) Gontrole über die Ablegung des Tentamen 
physicum. 


Ew. Jen alt gehen in dem —— vom 28. v. M. von 
der zutreffenden Annahme aus, daß meine Verfügung wegen der 
Controle über die Ablegung des Tentamen physicum vom 4. April 
d. Sal nur die große Mehrzahl der Fälle vor Augen bat, in denen 
die Alpiranten des medicinitchen Doctorgraded nn an derjenigen 
Univerfität, an der fie gerade ftudiren, zum Tentamen melden, nicht 
aber ſtillſchweigend und nebenbei hat beftimmen wollen, daß, wer 
fih zum Tentamen meldet, nur danır zugelaffen werden fol, wenn 
er an der bezüglidhen Univerfität immatriculirt ift. Eine ſolche, für 
dad mediciniihe Studium weitgreifende Neuerung lag außerhalb 
meiner Intentionen. 

Gleichzeitig beftimme ich nad) Ew. Hochwohlgeboren Vorſchlage, 
daß, wenn ein Studirender der Medicin, welcher nicht an der Uni— 
verfität immatriculirt ift, am welcher er fi) zum Tentamen phy- 
sicum meldet, dad Prädicat „ungenügend“ erhält, der Decan der 
medicinifchen Facultät davon dem Guratorium der Univerfität eine 
Anzeige ii machen, und dab lebtered den Curatorien der übrigen 
Univerfitäten davon zur DVerftändigung der Decane der mediciniichen 
Facultäten Mittheilung zu machen hat. 

* Hochwohlgeboren veranlaſſe ich, hiernach das Erforderliche 
u verfügen. 

An die Herren Curatoren und reſp. die Curatorien der übrigen 
Landes⸗Univerſitäten ergeht gleiche Bean 
Berlin, den 14. Suli 1864. 
Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
ben Königlichen Univerfitäts-Eurator ꝛc. zu N. 
8659. U. 
182) Tentamen physicum für die Aſpiranten des me— 
dieinifhen Doctorgrads, welche die philoſophiſche Doc- 
tor» oder Magifterwürde bei einer inländifhen Uni: 
verjität rite erworben haben. 


Durch die Verfügung vom 7. Sanuar 1826 wurde beftimmt, daß die- 
jenigen Ajpiranten des mediciniihen Doctorgraded, welche nachweiſen 
können, dat fie nach Einreichung einer lateinischen Differtation und nad 
einer förmlichen mündlichen Prüfung bei der philoſophiſchen Facultät 
einer inländischen Univerfität die philofophiiche Doctor- oder Magifter- 
würde erlangt haben, von der Beibringung des Zeugniſſes über das be- 








*) abgebrudt im Centrbl. pro 1864 Seite 262, 
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ftandene Tentamen philosophicum befreit jein ſollen. Diefe Beftim- 
mung kann bei der veränderten Ginrichtung der erften mediciniichen 
Prüfung, — des unter dem 19. Februar 1861 *) eingeführten Ten- 
tamen physicum, nicht in ihrem ganzen Umfange aufrecht erhalten 
werden, weil bei der Erwerbung des philoſophiſchen Doctor- oder 
Magiftergraded eine Prüfung in den Fächern, welche Gegenftand 
des Icntamen physicum find, theild gar nicht Statt findet, theils 
wenigſtens nicht unerläßlich ift. 

beftinnme daher nad Anhörung ſämmtlicher medicinifcher 
Facultäten der Landes - Univerfitäten und mit Beziehung auf den 
von Em. ıc. eingereichten Bericht der dortigen mediciniichen Fa= 
eultät, daß Fünftig die auf einer inländischen Univerſität rite 
erworbene philoſophiſche Doctor» oder Magiiterwürde die Aſpi— 
ranten der medicinijhen Doctorwürde nicht von der Beibringung 
des Zeugniffes über dad bejtandene Tientamen physicum befreit, 
dieſes Tentamen aber bei denjenigen Doctoren oder Magiftern der 
Dhilojophie, welche von einer inländiſchen Facultät auf Grund ihrer 
naturwiſſenſchaftlichen Kenntniffe promovirt worden find, auf die 
Prüfung in der Anatomie und Phyſiologie beichränft werde. 

Em ꝛc. erſuche ich ergebenft, der dortigen medicinifchen und 
philoſophiſchen Facultät das hiernach Erforderliche gefälligft mit: 
theilen zu wollen. 

Berlin, den 30. Auguft 1864. 

Der Minifter der geiftlichen sc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
jämmtlihe Herren Univerfitäts-Euratoren ꝛc. 
11749. U. 
528, M. 


183) Militairdienftverhältnijje der evangelijhen und 
der katholiſchen Theologen. 
(Eentrbl. pro 1859 Seite 581; pro 1862 Geite 5) 


Die dur den gemeinſchaftlichen Erlaß unferer Herren Amts— 
vorgänger vom 21. September 1859 ausgeſprochene Begünftigung, 
daß die evangeliichen Theologen bis zum 1. April desjenigen 
Jahres, in welchem fie das 26. Lebensjahr vollenden, vom 
Militairdienft vorläufig zurücgeftellt, und daß demnächſt die- 
jenigen, welche bis dahin die Drüfung pro licentia concio- 

nandi beftanden haben und unter die Zahl der zum — 
berechtigten Kandidaten aufgenommen worden ſind, gänzlich 

von der Militairpflicht befreit, diejenigen aber, welche ge— 

dachte Prüfung nicht beftanden haben, oder unter die Zahl 


*) Eentralbl. pro 1861 S. 1)1. 
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der zum Predinen berechtigten Kandidaten nicht aufge 
nommen worden find, der gedachten Vergünftigung für ver- 
Iuftig erklärt und nachträglich zur Erfüllung ihrer Militair- 
dienftpflicht herangezogen werden follen, 
läuft mit der weiteren in derjelben Gircular = Verfügung getroffenen 
Beltimmung, der gemäß die der Meferve oder der Yandwehr ange- 
börigen Predigtamts- Kandidaten zu feinerlei Militairdienft heran— 
zuziehen find, mit Ende diejes Jahres ab. 
Gleicherweiſe geht die in dem gemeinjchaftlichen Circular-Erlaß 
vom 11. Mat 1859 auf fernere 5 Jahre ertheilte Begünftigung, 
daß junge Männer katholiſcher Gonfeflion, die auf Gym— 
nafien, Univerfitäten und in den Priefter- Seminarten ſich 
für den Priefterftand vorbereiten, bei der Heeres-Erſatz-Aus— 
bebung bis zum 1. April desjenigen Jahres zurüdzuftellen 
find, in weldem fie dad 26. Lebensjahr vollenden, 

mit Ablauf dieſes Jahres zu Ende. 

Da das Bedürfnik, welches die vorerwähnten Vergünftigungen 
jowohl für die evangeliichen, ald auch für die katholiſchen Theologen 
hervorgerufen bat, noch fortbefteht, fo werden die in Rede jtehenden 
Vergünftigungen hiermit auf fernere 5 Jahre und zwar auf Die 
Jahre 1865. 1866. 1867. 1868 und 1869 verlängert. 

Dem Königlichen General: Kommando und dem Königlichen 
Dber:Prafidium ftellen wir ergebenft anheim, demgemäß dad Wei— 
tere gefälligit zu verfügen. | 

Berlin, den 11. Auguft 1864. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 

Der Kriegd-Minifter. Der Minifter ded Innern. 
Im Auftrage: von Glisczinski. Im Auftrage: von Klügom. 


An 
ben Könialiche General-Kommando 
bes — NArmee-Korps 


und 
das Königliche Ober-Präfidium der Provinz N. 


M. d. g. 9. 13174 E. 1616 K. 
KM. 924/77 A. I. 
M.d. 3. I. 2319. 


184) Vorbildung und Prüfung der Apotheker-Lehrlinge 
und -Gehülfen. 


Die Beſtimmungen der 88. 15 bis 20 Titel I. der revidirten 
Apothefer- Ordnung vom 11. Dftober 1801, die Lehrlinge und 
Apotbefergehülfen betreffend, haben biöher für bie Regelung ded 
Verhaältniſſes der Apothefenbefiger zu den für das Studium ber 
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Pharmacie ſich vorbereitenden, ald Hülfsperfonal in die Apotheken 
aufgenommenen jungen Männer ald Norm gedient. Seit längerer 
Zeit aber hat fih eine Erweiterung der, nach denfelben an die 
wifjenichaftlihe Befähigung der Lehrlinge und an ihre fernere Aus— 
bildung zu ftellenden Anforderungen, gegenüber der raſch vorjchrei- 
tenden Entwidelung der pharmaceutiihen Hülfd- und Fachwiſſen— 
Ichaften, ald ein unabweislihes Bedürfniß heraudgeftellt. 

In Erkennung diefer Nothwendigfeit iſt daher überall bereits 
bei der Ausführung der hierauf bezüglichen Beitimmungen auf den 
Nachweis eines höheren ald des zur Zeit des Erlaffes der Apotheker: 
ordnung vorgejehenen Grades von Schulbildung der Lehrlinge vor 
ihrem Gintritt in die Apotheke gehalten worden. Da im Einflange 
hiermit auch ein größerer Umfang von theoretiichen Kenntniffen nad) 
vollendeter Lehrzeit bei den Lernenden voransgejegt und gefordert 
werden fonnte, it die Gehülfen- Prüfung gleihfalld fait in allen 
Kreifen der Monarchie nach einem, mit den urjprünglichen Beſtim— 
mungen zwar nicht im Mideripruch ftebenden, aber verichärften 
Modus, welchen einzelne Regierungen durch befondere reglementarijche 
Verordnung für ihren Verwaltungsbezirk feftzuftellen, ih veranlaßt 
gefunden haben, abgehalten worden. 

Menn biermit der Erledigung ded in diefer Beziehung dringend 

efühlten Bedürfniffes im Allgemeinen bereitd näher getreten ift, jo 

bat doch die modificirte Auffaffung der in Nede ftebenden Beſtim— 
mungen Seitend der verschiedenen Medictnalbehörden eine Ungleich- 
beit in der practiichen Ausführung derfelben zur Folge gehabt, welche 
im Intereſſe der Betheiligten und der Sache felbit einer definitiven 
Abhülfe bedarf. 

Unter diefen Umftäinden und mit VBerüdjichtigung der hierüber 
von mehreren Apothefenbefigern und wiſſenſchaftlichen Autoritäten 
erforderten gutachtlichen Neuerungen babe ich ein „Reglement über 
die Lehr- und Servirzeit, jo wie über die Prüfung der Apotheker— 
Lehrlinge und Apothekergehülfen“ ausarbeiten laſſen, welches, bafirt 
auf die Hauptbeftimmungen der $$. 15--20 der revidirten Apotheker: 
Drdnung, ald eine durch die Anforderungen der Zeit und der Willen: 
ichaft gebotene erweiterte Ausführung derjelben anzufehen und fortan 
zu befolgen ift. - 

Indem ich der Königlichen Regierung ein Eremplar diejed Re— 

lements in der Anlage (e) zur Radabtung zugeben laſſe, beftimme 
I Behufs Ausführung defjelben Folgendes: 

1) Die Vorſchriften über die wiljenschaftliche Vorbildung der 
Lehrlinge SS. 3 und 4 des Reglements treten für die An— 
nahme neuer Lehrlinge jofort in Kraft. 

2) Für die bereitd angenommenen Lehrlinge verbleibt e8 hinficht- 
(ih der Dauer der Lehrzeit bei den mit dem Prinzipal ab- 
geichloffenen Verträgen. In Betreff der nad ihrem gegen- 
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wärtigen Kontraft zu vierjähriger Lehrzeit verpflichteten 
— iſt es für den Fall, daß der Lehrling das jetzt ver— 
langte Vorbildungsziel erreicht hat, den Lehrherrn geſtattet, 
den Lehrling auch ſchon nach drei= reſp. drittehalbjähriger 
Lehrzeit zur Gehülfenprüfung zu präſentiren. 
3) Die — 5 88. 7—15 des Reglements treten am 
1. Januar 1865, die Beſtimmungen 88. 17—18 ibid. vom 
1. Dftober 1865 ab in Kraft, jo dab alddann nur Gehülfen, 
welche den dafelbft vorgejchriebenen Bedingungen genügt ha— 
ben, zur Staatöprüfung werden zugelaffen werden. 
‚, Die Königliche Regierung veranlaffe ih, hiernady dad Erforder— 
liche zur Bekanntmachung im Amtöblatt und zur Ausführung des 
Reglementd anzuordnen und namentlich die Kreisphyſiker mit ein- 
gebender Anweiſung zur Beachtung der diejelben beſonders betreffen- 
den Beitimmungen zu verjehen. 
Berlin, den 11. Auguft 1864. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen und bas 
Königliche Polizei-Präſidium bier. 





a. 


Reglement über die Lehr- und — ſo wie über die Prüfung 
der Apotheker-Lehrlinge und Apothekergehülfen. 
Von den Lehrlingen. 


&1 
Feder Apothefenbefiger ift befugt, Lehrlinge anzunehmen und 
Gehülfen zu halten. 
$. 2 


In der Regel darf ein — nur fo viel Lehrlinge anneh—⸗ 
men, alö er Gehülfen hat. Neben einem Gehülfen zwei Lehrlinge, 
oder neben zwei Gehülfen drei Lehrlinge u. ſ. f. anzunehmen, ift in 
feinem Fall geitattet. 

Ausnahmsweiſe kann einem Apotheker, deſſen Geihäftdumfang 
I gering tft, daß er einen Gehülfen nicht zu falariren ——— 
er als ein geſchickter, wiſſenſchaftlich gebildeter und thätiger Mann 
bekannt iſt, von der betreffenden Königlichen Regierung geſtattet 
werden, einen Lehrling auch — einen Gehülfen zu halten. 


Wer die Apothekerkunſt erlernen will, muß die wiſſenſchaftliche 
Befähigung eines Schülers der Sekunda eines Gymnaſiums oder 
einer Realſchule J. Ordnung oder der Prima einer Realſchule 
II. Ordnung oder das Abgangszeugniß der Reife von einer höheren 
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Bürgerjchule befigen und den Nachweis diefer Befähigung durch ein 
Zeugniß darüber, dab er mindejtend ein halbes Jahr den Unterricht 
in einer der genannten Schulklaſſen mit Erfolg genoffen hat, zu 
führen im Stande jein. 

Für den Fall, dat der Aſpirant bisher eine öffentlihe Schule 
nicht bejucht hat, muß er ſich durch den Direktor eined Gymnafiums, 
oder durch eine Gymnaſial-Prüfungs-Kommiſſion in Bezug auf die 
bezeichnete wiſſenſchaftliche Dualififation prüfen und das betreffende 
Zeugniß auöftellen laſſen. Das Atteft eined Privatlehrerd genügt zu 
dieſem Zwed nicht. 


S.4 
Bor Eintritt in eine Apothefe ald Lehrling hat ſich der quali- 
fizirte Ajpirant bei dem betreffenden Kreis-Dhylifue unter Vorlage: 

a. ſeines Schulzeugnifjed ($. 3), 

b. des von ihm jelbit gejchriebenen Lebenslauf, und 

c. jeined Vaccinationd- und Revaccinationsicheind 
perjönlih zu melden. Nah Prüfung dieſer Attefte ift der Kreis- 
Phyſikus ermächtigt, dem Ajpiranten dad Befähigungs-Zeug— 
niß zum Lehrling der Apotheferfunft auszufertigen. 

Dhne dies amtlihe Zeugniß darf fein Lehrling in 
einer Apothefe BEIEROM N werden. 


$. 5. 

Die Dauer der Lehrzeit wird auf drei Jahre feſtgeſetzt. 

Nur denjenigen Zehrlingen, welche vor ihrem Eintritt in die 
Lehre den Nachweis geführt haben, dab fie ein ganzes Jahr den 
Unterriht der Prima eined Gymnafiumd oder einer Nealjchule 
1. Ordnung genofjen, oder welche bereitd die Reife zum Abgang auf 
die Univertität erlangt haben, wird auf den Antrag ihres — 
ausnahmsweiſe ein Nachlaß von einem halben Jahre der Lehrzeit 
ſeitens der Königlichen Regierung ai werden. 


Der Lehrherr ift verpflichtet, für die Ausbildung der Lehrlinge 
durch praftiihe Anweilung und Uebung in der pharmaceutijchen 
Technik, jo wie durch gründlichen theoretiihen Unterricht in ber 
Pharmacie und deren Hulfswillfenichaften Sorge zu tragen. Zu 
diefem Zweck muß derfelbe mit den dem Stande der Wiſſenſchaft 
entiprechenden Lehrmitteln verjehen jein. 

Zu Dienftleiftungen und Arbeiten, welche mit dem Apothefer- 
geihäft nicht in Beziehung ftehen, dürfen Lehrlinge nicht verwendet 
werden. Es muß denjelben außer den täglichen Arbeitöftunden ge— 
eignete Zeit zum Privatftudium und im Sommer zu botanijchen 
Erfurfionen vergönnt bleiben. Der Lehrherr bat darauf zu halten, 
daß jeder Lehrling ſich ein ſyſtematiſch geordnetes Herbarium der 
von ihm gejammelten Pflanzen anlegt. 

Meber die im Laboratorium unter Aufficht ded Lehrherrn oder 
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Gehülfen ausgeführten pharmaceutiſchen Arbeiten, zu welchen dem 

Lehrling, unter Umſtänden auch nur des Unterrichts wegen, beſon— 

dere Gelegenheit gegeben werden muß, hat derſelbe ein Journal mit 

kurzer Beſchreibung der vorgenommenen Operationen und der Theorie 

des betreffenden chemiſchen Prozeſſes anzulegen und aufzubewahren. 
. 7 


Die Aufficht auf den Gang der Bildung der Lehrlinge liegt 
dem Kreis-Phyſikus ob. Um dieſe wirkſam zu fuͤhren, hat der Kreis— 
Phyſikus die Lehrlinge in den Apotheken —* Kreiſes wenigſtens 
einmal jeden Jahres im Beiſein und unter Beiſtand des Lehrherrn 
über ihre Kenntniſſe und Fortſchritte in der Botanik, Phyſik, Chemie 
und pharmaceutiſchen Technik zu prüfen und ſich davon zu über— 
zeugen, ob dieſelben mit dem Verſtändniß der lateiniſchen Sprache 
enügend vertraut geblieben ſind, ihr Herbarium in Ordnung ge— 
halten und ihr Laborations-Journal ($. 6) vorihriftsmäßig ges 
führt haben. 

Meber den Ausfall der Prüfung wird von dem Kreis-Phyſikus 
ein bei den Phyſikats-Akten verbleibendes kurzes, von dem Lehrherrn 
mit zu unterjchreibendes Protokoll aufgenommen. Der Kreid-Phy- 
ſikus hat hierbei jowohl den Lehrheren, ald auch den Lehrling auf 
die der Förderung und Nachhülfe beſonders bedürftigen Unterrichts- 
Gegenftände aufmerkffam zu machen und wie dies gejchehen, im Pro- 
tofoll zu vermerken. - 

Sollte ſich bei wiederholter derartiger Prüfung eine auffallende 
Untüchtigfeit des Lehrlings oder eine Vernachläſſigung defjelben Sei- 
tens des Lehrherrn herausitellen, jo hat der Kreis-Phyſikus hierüber 
an die vorgejegte Königliche Regierung zur weiteren Beranlafjung 
zu berichten. 


8. 8. 
Wenn der Lehrling die feitgejeßte Lehrzeit gur Zufriedenheit 
feined Prinzipald zurücgelegt hat, ſo iſt er von Letzterem bei dem 
Kreid-Phylifus zur Hrühung als — anzumelden. 


Die Gehülfen-Prüfung wird vor einer Kommiſſion abge— 
legt, welche aus dem Kreis-Phyſikus, als Vorſitzendem, dem Lehr— 
herrn und einem zweiten Apotheker, der ſelbſt Lehrlinge oder Ge— 
hülfen ausgebildet hat, beitebt. 

Den hinzuzuziehenden Apotheker wählt der Kreis-Phyſikus vor: 
behaltlich der Genehmigung der vorgefegten Königlichen Negierung. 

$. 10. 


Ueber den Gang der Prüfung nimmt der Kreis-Phyſikus ein 
Protokoll auf. Derjelbe ift berechtigt, über die Auswahl der einzel- 
nen Prüfungsgegenitände zu enticheiden und aud, fo weit ed ihm 
von feinem Standpunkt geeignet ſcheint, mitzuprüfen. 

Der Lehrherr des Craminanden bat nur in den Gegenftänden 


— 


zu prüfen, welche ihm durch den Kreis-Phyſikus, im Einvernehmen 
mit dem hinzugezogenen Apotheker, bezeichnet werden. 
41 


Die Gehülfen-Prüfung zerfällt in einen practiſchen und in 

einen mündlidhen Abſchnitt. 

a. Der Hauptzwed ded practiichen Prüfungs: Abjchnitteß 
ift, zu ermitteln, ob dem Examinanden die Aunction eined 
Meceptarius anvertraut werden darf. Zu dem Ende hat der 
Lehrling Drei Necepte zu verichiedenen Arzeneiformen zu lefen, 
regelrecht anzufertigen (refp. zu diöpenfiren) und zu tariren. 

Wo e8 die Umftände geitatten, bleibt es der Kommiſſion 
überlaffen, den Eraminanden außerdem nody ein leicht dar- 
zultellendes pharmaceutiiches Präparat (in mäßigem Umfang) 
bereiten zu laſſen. 

b. Die mündlihe Prüfung wird mit der Vorlage einiger 
Droguen und chemiihen Präparate, zur pharmafologijchen 
Beltimmung und einer Anzahl friiher oder eingelegter Prlan- 
zen, zur Erkennung und terminologiichen Demonftration ein— 
geleitet. Demnächſt hat Eraminand mindeltend zwei Artikel 
aus der lateinischen Landes-Pharmacopöe zu gay Hieran 
it in angemeffener Weije die Prüfung in den Grundlehren 
der Botanik, Phyſik und pharmaceutiichen Chemie anzu— 
fnüpfen. Schließlich hat fich der Eraminand über jeine Be- 
kanntſchaft mit den Beltimmungen, weldye für das Verhalten 
und die Wirkſamkeit des Gehülfen in einer Apothefe maß- 
gebend find, auszuweiſen. 

1 


Der ganze Prüfungs-Akt ift während eined Tages zu abjol- 
viren. Die mündlihe Prüfung darf in der Regel die Zeit von 
3 Stunden nicht überjchreiten. 

13 


Im Fall die Kommiſſion die Leiftungen ded Geprüften für 
genügend erflärt hat, ift der Kreis-Phyſikus ermächtigt, dem Lehr: 
ling dad Zeugniß als Apothefergehülfe audzuftellen, worauf 
der Lehrherr demjelben das übliche Dimiſſions-Atteſt zu ertheilen bat. 

Die von den Mitgliedern der Kommijfion unterjchriebene Prü— 
fungs-VBerhandlung wird zu den Phyfifatd-Aften genommen. 

Können fih der Kreis-Phyſikus und der ald Examinator zuges 
zogene Apotheker über den Ausfall der Prüfung nicht einigen, jo ift 
mitteld gemeinjchaftlihen Berihtd unter Vorlegung der Prüfungs: 
Verhandlung und der jchriftlichen Arbeiten die Enticheidung der vor— 
gedachten Königlihen Regierung einzuholen. 

. 14 


Das Nichtbeitehen der Prüfung hat die Verlängerung der Lehr: 
zeit um ein halbes Jahr zur Rolge, nach welcher Friſt die Gehülfen- 
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Prüfung wiederholt werden muß. Wer auch nach der zweiten Wie— 
derholung nicht beſteht, wird zur Prüfung nicht wieder zugelaſſen. 
8. 15. 


Die aud der Prüfung entitandenen Koften fallen dem. Erami- 
nanden zur Laſt. Der Kreis-Phyſikus und der ald Examinator zu— 
geacgen: Apotheker erhalten außer den etwanigen reglementömäßigen 

etfefoften jeder drei Thaler an Gebühren. 
Bon den Apotheker-Gehülfen. 
$. 16. 

Der Gehülfe fteht zu dem Apothefenbefiger, jeinem Prinzipal, 
in dem perfönlichen Vertragsverhältniß eines ihm für den Gejchäfts- 
* Dienenden und iſt deſſen Anordnungen pünktlichen Gehorſam 

uldig. 

Der Apothekenbeſitzer darf dem Gehülfen das Dispenſiren von 
Arzneimitteln in der Offizin (das Rezeptiren) und die Anfertigung 
von pharmaceutiichen Präparaten im Yaboratorium (da8 Defeftiren) 
eng überlaffen, it aber für die Arbeit des Gehülfen verant- 
wortlich. 

Während kurzer zufälliger Abweſenheit des Apothekenbeſitzers iſt 
der Gehülfe deſſen Stellvertreter. Bei längerer Entfernung vom 
Geſchäft (Reiſen) aber iſt der Apotheker, falls ſein Gehülfe nicht 
bereits die Approbation als Apotheker erlangt haben ſollte, ver— 
pflichtet, einen approbirten Apotheker als ſeinen Stellvertreter anzu— 
nehmen und dies dem Kreis-Phyſikus anzuzeigen. 

$. 17. 


Der Gehülfe, welcher die Approbation ald Apotheker noch nicht 
erlangt bat, iſt verpflichtet, die ald Lehrling erworbene pharmacentijche 
Ausbildung durch Uebung und Privatitudium zu vervollftändigen. 
Hierzu ift er von dem Prinzipal anzuhalten und mit Anweifung zu 
re Das während der Lehrzeit begonnene Laborationd-Fournal 
($. 6) hat er ordnungsmäßig fortzufegen, mit Erlaubniß des Prin- 
A botaniihe Erkurfionen zu machen und fein Herbarium zu er- 
weitern. 

Der Gehülfe muß den Lehrlingen in allen Beziehungen mit 

utem Beijpiel vorangehen und in der Unterweifung derjelben den 
Drinzipal gewiſſenhaft unterftügen. 


$. 18. 
Die Servirzeit eined Gehülfen wird auf drei Jahre feitge- 
jest, von welder Bet ein Nachlaß nicht ftattfindet. 

Das Militair-Dienftjahr ald einjähriger freiwilliger Pharmaceut 
in einer Militair-Dispenfir-Anftalt wird dem Gehülfen ald ein hal- 
— Fe auf die Servirzeit in einer Givil-Apothefe in Anrechnung 
gebracht. 
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8. 19. 
Behufs Zulaffung zur Ablegung der pharmaceutiihen Staats- 
prüfung haben die Gehülfen nad) Abjolvirung der dreijährigen 
Servirzeit (8.18) noh drei Semefter hindurd dem Studium 
der pharmaceutiichen Wiflenfchaften an einer der preußifchen Univer- 
fitäten obzuliegen. 

Bei länger ald drei Jahre fortgejepter Servirzeit ift 
für jedes überzählige Servirjahr der Erlaß eines Studien-Semefters 
geitattet. Es find folglich nad) vier eig A mindeftend nod) 
zwei Semefter, nah fünf Servirjahren noch ein Semefter des 
pharmaceutiihen Studiums erforderlich, wogegen Gehülfen, melde 
ſechs Jahre oder darüber vorwurföfrei conditionirt haben, und fich 
über ein fleifiged Privatitudium genügend ausweiſen, ohne vor— 
gängiges Univerfitätsftubium zur Staatöprüfung werden zugelafjen 
werden. 

Berlin, den 11. Auguft 1864. 

Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


185) Preiſe bei der Akademie der Künfte zu Berlin. 
(Centralblatt pro 1864 Seite 131 Nr. 46.) 


Die Königliche Akademie der Künfte hielt am 3. Auguft eine 
lie Sitzung, in welcher von dem beftändigen Secretair, Pro— 
felfor Dr. Gruppe, der Sahreöbericht erftattet und der Preis des 
von Seiner Majeftät dem hodhjeligen König Friedrich Wilhelm III. 

ejtifteten afademijchen Reiſe-Stipendiums ertheilt wurde. Die Kon- 
urrenz war in diefem Zahre für Hiftorien-Maler beitimmt, und es 
hatten ſich fieben Bewerber gemeldet, von denen jedody Einer nicht 
zuläffig war. Nach vorausgegangener Vorprüfung traten drei in 
die Bearbeitung der Hauptaufgabe ein, und wurde der Preis der 
mit Nr. II. bezeichneten Arbeit zuerfannt. Die Eröffnung bes den 
Namen enthaltenden verfiegelten Couvertd ergab ald Sieger den 
Schüler der Akademie, Hiftorienmaler Rudolph Schid aus Ber: 
lin, deſſen Name fofort in das ſchon auögefertigte Gollationd-Patent 
über ein zweijähriges Reife-Stipendium von je 750 Thalern eingetra= 
en wurde. Die Akademie hatte indefjen auch für einen zweiten 

ewerber, den Urheber der Arbeit Nr. IIL., eine außerordentliche 
Anerkennung beantragt, und durch hohe Berfügung Seiner Ercellenz 
ded Herrn Minifterd der geiftlihen, Unterrichts- und Medicinal« 
Angelegenheiten war demjelben neben der Ehre einer öffentlichen 
Belobung ein auferordentliches Acceifit von 200 Thalern bewilligt 
worden. Die Eröffnung des Gouvertd ergab den Namen Erntt 
Hader aus Nauen. 

30 
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Zugleich hatte die Akademie an dieſem za noch über die 
Preiöbewerbungen der eriten und zweiten Michael Beerichen Stiftung 
zu enticheiden. In der erjten für Befenner der moſaiſchen Religion, 
diedmal in der Geſchichtsmalerei, gewann den Preis, beitehend in 
einem einjährigen Stipendium von 750 Thalern, gi einer GStudien- 
reife nad Italien, der Schüler der Akademie Nathan Sigel 
and Mainz; in der zweiten Stiftung für Bewerber aller Befennt- 
nilfe, diedmal in der mufifaliihen Gompofition, erhielt den Preis, 
gleichfalls beftehend in einem einjährigen Stipendium von 750 Tha— 
lern zu einer Studienreije nady Italien, der Schüler der akademiſchen 
Muſikſchule Felir Wilhelm Adalbert Ueberlee aus Berlin. 

Die Sigung ſchloß mit Ertheilung von Prämien an Studirende 
der Königlichen Akademie und an Schüler der mit der Afademie 
verbundenen bieftgen, jo wie der Provinzial-Kunſt- und Gewerf- 
ſchulen. Zwiſchen den einzelnen Abtbeilungen dieſer öffentlichen Feier 
wurden von den Eleven der akademiſchen Schule für muſikaliſche 
Eompofition gejepte Muſikſtücke zur Aufführung gebradt. 


I. Gymnaſien und MNeal:Schulen. 


186) Lateinifcher Unterriht auf den Reallehranftalten; 
Schulgrammatif von Fromm. 


Ein befriedigender Erfolg des lateinischen Unterrichts auf den 
Real- und höheren Bürgerichulen ift hauptſächlich davon abhängig, 
dab die betreffenden Lehrer bei der Wahl des Stoffd und der Uebun— 

en zwedmäßig zu Werke geben und den Unterjchied nicht außer 
Acht laſſen, welcher dabei zwijchen diefen Lehranftalten und dem 
Gymnaſien Statt findet. emnächſt ift wichtig, daß die Schüler 
zwedmäßig eingerichtete Lehrbücher in Händen haben. Die für 
Gymnaſien beftimmten Grammatifen und Uebungsbücer find nicht 
ohne Weiteres auch für Neal- und höhere Bürgerjhulen geeignet, 
wo den Schülern ein beſchränkterer grammatischer Lern- und Uebungs— 
ftoff dargeboten werden muß. 

Zu den mit Rückſicht auf dies Bedürfni der Neal- und höhe— 
ren Bürgerfchulen bearbeiteten empfehlenswerthen Schulbüchern ge— 
hört die unlängit erjchienene Kleine Schulgrammatif der lateinijchen 
Sprache vom Profeffor Dr. Fromm biejelbft. Ich beauftrage das 
Königliche Provinzial» Schul- Kollegium, die Directoren der Real- 
und höheren Bürgerjchulen Seines ln auf diejelbe aufmerf- 
ſam zu machen, und ermächtige dad Königliche Provinzial-Schuls 
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Sollegium, Anträge der Directoren auf Einführung der genannten 
Grammatik zu genehmigen. 
Berlin, den 7. Zuli 1864. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial: Schul-Collegien. 





Abſchrift erhält die Königliche Regierung zu entiprechender Ver— 
anlaffung. 
Berlin, den 7. Juli 1864. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübler. 


An 
die Königlichen Regierungen zu N. N. 
11603 U. 


187) Penftonsverhältniffe eines Lehrers bei Verſetzung 
an eine höhere Unterridhtsanftalt. 


Durch die in beglaubigter Abſchrift angejchloffene Allerhöchfte 
Drdre vom 22. v. M. haben ded Königs Majeftät zu genehmigen 
gerubt, daß in T. die Gymnafial-Borbereitungsflaffe mit dem Gym: 
nafium organiich verbunden, umd für diejelbe eine penſionsberech— 
tigende Glementarlehrerjtelle mit einer aus der Schulfafje zu ent- 
nehmenden Bejoldung von 300 Thlen gegründet werde. 

Indem ich das Königliche Provinzial-Schul-Gollegium hiervon 
auf den Bericht vom 29. April er. zur weiteren Beranlaffung in 
Kenntniß ſetze, bemerfe ich mit eng auf den Magiitratöbericht 
vom 22. April er., daf die Dienftzeit des für die in Rede ftehende 
Stelle gewählten Lehrerd N. nad 88. 12 und 14 der Verordnung 
vom 28. Mai 1846 (Gejet-Samml. ©. 214 ff.) fid) dergeftalt be- 
rechnet, dab auch die Jahre, während deren derjelbe an einer anderen 
ftädtiichen Schule zu T. definitiv angeftellt oder nur interimiftiich 
beichäftigt war, ihm bei feiner dereinftigen Penfiontrung anzurechnen 
find, ohne daß er für die Ber Rinsenbei Beiträge zum Penfions- 
fonds der Anitalt zu zahlen verpflichtet iſt. 

Berlin, den 30, Juli 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 
Un 
das Königliche Provinzial-Schul-Eollegium zu N. 
13820, U. 
27 * 
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188) Frequenz ber 
(Sentralblatt pro 1863, 


I. General = Ueberfiht von der 



















































































A. Gym 
i » Gefammt 
sjammf- 
Babl ber Lehrer freguen; am Geſammi· 
= » „I Sclufle bes 
R F an ten Gpmmaflen. SE Minter- 
v zZ — = # 
E E [2 Tele Ar 
2 5 I:: 2.1878 3185 _ 
= | Provingen. 5 Ellen] € 8 
x3523335360 
- Ins 1888|» —235581 = | ar) a.| su. au. 
= 3 |gg je 8524 E2Z|IE |: | 
& a | 5:8 * 5 ES 535515 8 | 1.jı.}mr. v. 
z* R83851s—5s1212 
al Dreußen. ... | 2ol al as |® 1113| 13 Psaaı | 613) rise) 81 
2 | Branbenburg . - 211 26) 5a) Ali | 3 15068 | 5 a 170711280 
3 | Pommern . . . 13 14] 81%) 1| 1 | 13 | 3126 | a7 | 275) 514] 7a] ewwi 
4 | Shlefien -» . 221 2319| 33 44 00 8| 17 | 6656 | 592 1762 1128 1601 41316 
I Yıln . ... 7 St 16 | 10,13| 3 55 3519 | 165 | 344] 3412| 738 fe 
6 | Sadfın. . . . 21 231 0 44 Bl i2 1 4958 40 1637| 83311227118: 
lmwerspaten l sol an) alarlsılw| 34 a18iw| 410) s35|'rasl Fral as 
8 | Rheinproving und | | 
Hobenzell. Lande 231 2319| 4971413| 17 315220 9 1 040 ad 8 
Summe | 143 | 1390 | 224 |262| sılsı | ® |370r2 |as37 [432 jscosjsaas|rias 
a) b) Gegen ben in ber vorbergebenden Lifte aufgeführten Feftand nadhträgli erfolgte Ubinelünngn: 
B. NAuerfannte 
1 2. 3 4. — 
tſammt⸗ 
Zahl der Lehrer freguen; am Sefanmı- 
= r Schluſſe bes 
N * an ben Progomnaſien. & R Ininter- 
Bi E Semeſters 
E E En | . Ei ‚ı82 — a) arl 
& = IE i2.|E87el8 |SE — 
u Provinzen. e I|2 18:15 5Ei8 |$5 £ 
3 e1:8188|% iss 2 lzelzs | 2 | 
& x |=2 85 |3 82: sslaE | 2 |aujanıenhen| 
ES = t = #5 ı 2 a - 
5 = [39 |eBi5 EL i22 | EEE | 8 Soli Br.) 
re 5 * I 88|5|95 =5| 5 i 
& | la#] "5 & | 
1 | Preußen . l 6 — 21 — 137 135139 a) 
2 | Brandenburg . 2 » ı 2| 31—|- SI 26 | 216 4] 7] 3837 56 
3 | Pommern 1 5 2 3|—|I— 2 138 s.iIi—-'!— | 16753 
4 | Pofen 2112 | — 34 — 11 wo 12 |-/|8| 8% 
51Sachſen. 2a) 8 203 _ i 1420) Bo] — |. 71,485,.3% 
6 | Wehpbalen 5 20 1 6I 3|ı — _ 239 — — | 21 | 751.51 
TI Nheinproving . 1 134)) 53 0 |2|115I1-| — | Ms)i — I — | 42 115 212 
Summe | 26 | 113 | la | -| 2 | 1972 | 299 | 4 | 120|326 | 500 | 


a) be) Zugang: Progumnafum zu Wernigerode mit 118 Proghmnaſial · Schülern und B Ains- 
ben in ber Vorſchule. 
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höheren Unterridhtsanftalten. 
Seite 346 und Seite 460.) 


Frequenz der Gymnafial«Lehr-Anftalten des Preußiſchen Staats 


nafien. 





























6. 7. 
drequenz im Sommer-Semefter 1562, Bon — 9 waren der 
auf ben Gymnaſſen] in ben Vorſchulen 
ben Gpmnaflen. b) in ben Vorſchulen. (6a) (6b) 
— = — 
a | 5 I: | 4 |, |; 
a. al 5 sul auliısı| el ,|&E|2|, 
v. viu. 17 & LInI& | & | 2| 2Ii | 3 | & 
E ae ee sıEı 3 |$ | 2|:3|%|2 
4 - - - — 2 - — 
2) a 
1020 mei 5085 491 441 102 543: 161 45) 1000 401 4 39 52 
1178 | 1118 | 6989 | 1021 592 | 552 | 1144 | 239 1 6370 a 525 } 1071 23 50 
696 | 736 ] 3701 575 3 | 237 5 | 219 3483 N 205 5659 3 6 
1389 1125 | 6 | Vol 35 | aor 782 ! 200 | 3750 85 | ar Ir 6 
356 461 7 272 152 95% 245 | = 51 1 4781 1 50 43 
110! 8] 588 0 102 1841 10! wi 56 851 FA — 2 
466 453488 314 68 6 27 15 | 1 © ir) 6 2 
As | 10] 5406 | 16 | 22] 10 | 251 al 3746 FI 23 





7241 | 6942 | 47a | 4652 2168 — 1499 | 3667 | 1030 27357 11583 | 2034 | 2977 | 266 | 424 | 
126 Het ben Gymnaſien und AS bei ben Vorſchulen. 



































Progymnafien. 
6, 7. 
TH Ga 6b) wa 
Frequenz im Sommer-Senefter 1862. Bon 6 ee —* waren der 
ben Progpmnafien. b) in ben Vorſchulen. — * F in den Vorſchulen 
= 
ri 2 z 3 R j R , 
Al M. & M. Ki 8 * 8 & f £ & ö 
8 8 3 = - = 
V VI. * = 1 Il, * g e Fe * J = = 
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509 | 6o] 2190 | zer | 229 | 197 | 426 | 127 | ws | 1155 | 108 jaal |» | 
d) e) Zugang: bie Progymnaſialllaſſen ber Realſchule zu Barmen mit 19 Schülern und bas Pro- 
gymnaflum zu Julich mit 69 Schülern. 


9 


und der mit denfelben organisch verbundenen Vorſchulen, während des 
i A. Gym 








































1. 2. 8 
D imatb nad Waren von 
ey: Shake = Grfammt-Abgang 
e auf ben Gpm- in ben Bor- 
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B. Anerkannte 
























2. 9 
Der Heimath nah 
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Sommer» Schuljemefterd 1862. 






























































nafien. 
9 10. 
im Sommer-Scmefter 1862. Mirpin 
Beſtand am 
ben Gymnaſiten b) von ben Vorſchulen u 
zu änberineffer PVeflinnmung aus | | auf | em 
. 3 E 
& | | | | #8 lel82,l2 8 '8|8 JE 
= | = . 8 7} | = S| & 2 da Pe | * = F 
alaieiaiuimlEi 5 IS sesiöäset ee $ |8E 
5 | | su % B ei 5 Ban 5 > 88 
2!ı . M. iv. V. !|vL|8 = IE | ES se 585 a 8 ns 
| H i Is, E PP] & 2 = 2 8 a 
J Et BE 8 | s |i&8 
sl alien) al 15 | — | 49 131.4 8 — | 135 | 5136 | 408 
12) ll | a ala] 5 | | 26 6205615 
a sl 40 m wWw13 7rl- | 35h ılıal a 10 10] 3336 | 515 
81.30.1108 1111| 2, 81 81 — | no] | 112. 12.1 184 — | 192] 0756 | 650 
2 | | 5t| | = I al —| 97 = | es! | 3} »| ar | 100 
sim! za 53 | al 5l-| m 17 | 2 — 198] 547 | 101 
al 81 @ | 32 ie I58]-| a | -ı. 2/-| ala | 45 
H | 
9) lt) 73 5; 67| 70 wi ar 772 
56 148 | 664 }:531 | 401 | 250 186 | — | 4500 | 1 | a28 | 220 | a00| 30 | 783 | ar215 2379 
Am Schluß bes vorigen Semefters | 37072. | 2637 
























































Alle am Schluß des Sommer: Semefterse 1862 | wen BR 
PBrogymmajien. 
9. 10. 
im Sommer-Semefter 1962, : mithin 
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1915 


| 19 | | 359 
Um Schluß bes vorigen Semeſters 1972 | 289 
Mithin am Schluß des Sommer Semefters 18962 Pe 
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I. General-Ueberſicht von der 
C. Zu Entlaffungs- Prüfungen 



























1 2 3 4, 5 
Bahl ber Lehrer Gefammt- Gefammi- 
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R' an ben Realfihulen = Dinter- a) auf 
£ & 4 —— 
= 5 ı 83 1! 
E R = Io } — 
Ei Provinzen. | 215. sl a 2 ’ 
* sı.E)2.|E 88/85] € & 
8 e JE |SE|8 2EI2 jS,1| 53 * 
= = 107 | 55] 2812 | 88| & € Ia.|a.'a.| u. 
“ u ee = Pr — 
* Sslset|Fei8 529 22| & 5 
“EEE tell . U. M. V. 
ze STE 775— 
a | 0 Ei R- 3 
a) Realſchulen 
11VPreußen. .17 91 511 81 2177 365 1 116] 326| 563, 562 
2 | Brandenburg . | 9 ss 2|— | 1 8 Ta | 107) 337) 80 
3] Yommen . . 2a) 2 20| 114| 168 
4 | Sälerften. . . 1 A 76 46) 327 
51 Sofn. ... 1% | 134) 89 
6 Sadfen . . . | 3 60) 177) 333 
71 Wefivpalen . . | 5 40| 162) 84 
8 | Rheinprovin 8 5 230 
Summe 12154 c)] 1990 | 503|1764|3192|3050) 
b) Realfchulen 
1 1 Preußen . . . 20 2| 2I—-|— 21 5% 5170 132 
2 | Branbenburg . 24 9| 7| 2 — 4 98 183 13% = J 5 
3 | Yommen . . 4 11112121 — 57 e) — 6| 17) 19 8 
41 Sälefien . 15 2! 7TI-I-1I — | — 7113| 3 4 
51 Yon. . . 8 _ 2) 2ı — — 141 — 6416 34 
6 | Sadfen . . . % 3!8j 4|- | 121 617 2715| 78 113) 164 
7 | Wefipbalen . . 2 23 3|I 2| 2| 1 _ 215 g) _ 17| 1 @ 7% 
8 | Rheinproving . 7 1} 2I1—11 1] 4 50 2) 36 3 8 
Summe Te [is [a Tar]io] 2] 10 [aan] 50 | 10] a2ı] zı6' es) Te [is [a Tar]io] 2] 10 [aan] 50 | 10] a2ı] zı6' es) | a |31| 10 | 2| 1 2944 n)| 530 | 140] 42| 716' ı 8] 


a) b) Zugang: bie bisherige Realſchule II. Orbnung zu Stralfund mit 163 Schülern. 
c) Veränderung gegen ben in ber vorbergehenden Tabelle am Schluß bes Winter» Semefters 19a 
nachgewie ſenen Schülerbeitand: 
1191 + 163 = 19154. 


d) e) Abgang: bie in bie I. Orbnung erhobene Realſchule zu Stralfund mit 163 Schülern. 
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Frequenz der Real-Lehr-Anftalten ded Preußiichen Staatd und 
berechtigte Realſchulen. 





























6. T. 
Freguen; im Semmer-Semefter 1862. Bon — en) masın ben 
ben Nealſchulen. b) in deren Vorſchulen. auf ben Realſchulen | in ben Vorſchulen 
| * 1 
| a |$ | ?% 
At. al 3 m Ki Ki = 5 er ü = «& 
 !ı 5 & k = RE . * eg . 
Y vi. 2 ‘ ; 2 = Er = 2 — = > 
a EI "T JEIS IE BI 38|2|53 |& 
Di er F*] bj 1 E-7 
| & aj: | &2|2[j8:|2|& 





9 6) Bugang: bie Realfhule am Gymnaſium zu Bielefeld mit 8 Schülern. 
h) Beränderung gegen ben in ber vorbergebenden Tabelle am Schluß des Winter - Semeflers 18560 
nachgewieſenen Schülerbefand: 


3049 — 163 + 58 = 294. 
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der mit DENE organiſch verbundenen Vorſchulen, während bes 
C, Zu Entlafjungs- Prüfungen 























1 2. 8, 
Der Heimatb nad waren von 
auf ben Real- in ben Bor- 
& faulen fhulen —R 
a 
* — 22 
E , Anlänber Snlänber ” au 
& Provinzen. ' 18 | 
2 £ | u - Pe | Eu | | 
* * 
* E s|E| $ s./215,| ante |8E |2 .Ig8|% 
5 = |518515 | 51|3|88] Bel. Esel: | IE | 
& oı 28|3|00 | 2 5 [98] fünla IEREDEIS | E € 
\ oe = H 
= /|3l8| s 3|Is18 | ıın. ese|23 Sci 
* | = & u | = sBaEAÄn | | 
Io - Ordnung 5 * 
344 .|:| 6 une & | 
E Fe Ss | 2a 
| | | Is | | 








a) Realſchulen 


14 Preußen. - . . 1 182, 5912351 4390 ı 31 2111411 5 1115|} 9] 116 
2 | Brandenburg . . | 2370| 610} 37] 86 | 52 | 9513 |10| 2 6I|3'A4| — |! 3 
31 Pommern . . . 675 | 149| 2] 2382 4|—-1! 2 — | — I11]| 3] — |— 
A, Shlefien .. . 1149| 591 631 344 8) 31 8 — — — 71 13 —1 
SsIprfn .... kp alaslael 8| a» —1312—361—092 
leihen. ...[ rl ala el - Fılalılı! - 663—203 
TI Wefpbalen. . . 4839115 -—! — I|-15| 4|—| — 4) 571 —1!1 
8 | Nheinproving . 1637 | 4355| 30 & 1l— Ta fon bel ua — 1l— 1 116} 181 115 
Summe 10166 | 381 e [10166] a0sı [exe] zus | 160 [15 [50 || s| 8 |s| | 2]aı] | 15 sw|as| s| 8 |® | & 2/2] 
b) Realjchulen 
11 Preußen. » ..1 501 181 —I 8 11 ı—-]L 1} 9ı — 2 6p—881411 
2 | Brandenburg . . I 36 | 4 9—1 11 BI —3 21 —| — 20 — 11 
3| Pommen . ., . 43 27ı — -!I-|-I1|1|—-|-| -— — — — > 
41 Shleflen ... . 190} 17| 7) —— — I-1—| 1| 1| — 7 11-1» 
51 voſen .... | 1a] 97 3 3 
6] Sadfen. - . . 482 | 272 7 
Ta Wefphalen. . . | 16 | 99 8 
8 | Rheinprovinz I a2] 1% 2 
Summe | 240 | 1084 | st] | | | | | 





a 


Sommer-Schulfemefterd 1862. 
bere&tigte Realſchulen. 









































9. 10. 
Im Sommer-Semefter 1362, Mithin 
Behand am 
Schluß bed 
ben Realſchulen | b) von ben Borfihulen. Semmer- 
Semeiters 
—— — — — 1662 
zu anderweiter Beſtim⸗ auf | — 
mung aus & E F 
= 4 Pr -} er 
| Fo :| Ela | 
lan 3 | & | 5 
| | 8:3 Fass ı 8 +7 
A a; | ur | vw, | vw | vi |, | # se seEen | = E ES 
u er 3 “ |.» 
[| [8 | E 
I. Orbnung 
13 9 78153 | 77 61—| 351 2 125| 18:15 1 — | I 2241 303 
8 4) 9017| 2 9|I|—| Bi 2 =. 13 | — | 148 3156 739 
1 9 16| 6 3I| —-|ı— 713 1 -1-15 755 wi 
15 49 35 0 | 10 TIi- I 18I—-| 8 : 2|— | 1 1617 4 
1 3| 3| 9 6 4 — 81-| 8 31:2|—-| 11238 275 
11 40 2 24 | 14 4+|—-| 15I—-| 6 5 — — 3514 1252 202 
5 45| Ari 1a | 14 5 |- | 171I-| — —i-|I-|! — 785 — 
I BI 7 47 — 3431— 39 1769 5 


70 | a0 | 09| 226 | 143 | 82 | — | 166 | 4 EHER — — | 2062 


Am Schluß des Winter- e 1861n (Get. 5) | 12158 | 1960 
Mithin am Schluß des Sommer -Semefters 1862 | = | mehr 


I, Ordnung. 
31 6] 91 37 1 5-| pa am ay—ı—, 227 508 8 
1—1 11 m ‚IE er Se 7 I" 2 Pe Dre Ir 2 Be De 8| 1102 21 
iv 8 Eee heile > 7) — 
= SEITE FETT BTETE 6 = 
| Bl ll | -|-I 2] m | 2 
aa BE: —— | — I os _ 
2 2) 2/|3|i 2 | ıl-| sI-I nmliul-|I-1 ul au 30 
ie er: el -t-| | 308 | ro 
Nach Col. 5; am Schluß bes Winter» Semefters 19% 6a | 2 | 530 


Mitpin am. Schluß des Sommer · Semenero 1862 | "hy nz 
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D, Höhere 
— — — — — — — — — — — — — — — — 
1. 2. 3. 4. 5. 
Zahl ber Lehrer Gefanmt- Gefammmt- 
—55 am 
an den —— Bürger | „ Be a) in. ben 
£ £ chulen. = Semeſters 
= = 17 — * 1961,03 
# = |& « FR 
= Provinzen, = ls |, 22|8|88 j 
“ = 8 #.|& „er 58 1 
3 2 IE. |EEIS EEE IgEl| Er ® 
z = I2:81s21% ad 8 |3:|8E| Ejajalaniar 
& ajsSıE2 8er s nl 
ale a |E | 1. #1. Im] ww. 
= seele” 1255| E 
gs |® “lee [el 2 
* | E- 
a) Zu gitltigen Abgangsprüfungen 
1 [ Preußen. . . » 4 119 159 1-— J 11 
2 | Branbenburg . . 1a) 6 —- !1!-|— | — [1400| — I— ei 14 
31 9ommem . . . 6 12354)! 37e)l — 
4 | Sadfn. . . . 
5 | Wefphalen. . . 5 
6 | MRheinprovin . . 
Summe | | 


1 | Brandenburg . . 
Pommen .. . 
Rhrinproving . 

Summe | 6 || | s| 1|- 





z 


2 |5t4m)] 3 | 12 | 49 


a) b) ber Bugang beſteht in ber höheren Bürgerſchule zu Eroffen a. O. 
e) d) e) Hinzugelommen: bie höhere Bürgerfäule zu Lauenburg mit 92 Böglingen in ber 
höheren Bürgerfihule und 37 Böglingen In der Vorſchule. 
f) g) Bugang: bie höhere Bürgerſchule zu Lübenfheib. 
h) i) Veränderung gegen ben in ber vorhergehenden Tabelle nachgewieſenen Schülsrbeftand : 
in den höheren Bürgerſchulen: A461 + 140 +9 +58 = 751, 
in ben Borfhulen: 82 +37 = 119. 
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Bürgerſchulen. 
6. — 
Frequenz Im Sommer-Srmeiter 182. Bon A eo waren der 
böberen Bürgerſchulen. b) in deren Vorſchulen. pe in ben Vorſchulen 
E | * 
2 |? |: | 
j = 8 & * £ j 
| a € : | gi B 2 &|3 : ls . 
vV VI. = 5 J II, S 5 * — | & 
& & | :|:|& | 8 |3 | a | 
berechfigte höhere Bürgerſchulen. 
42 _ a — 3| % 62 3 54 13 17 49 7 6 
57 80 1 44 — — — — — 165 1 18 — .- — 
32 33 156 31 511 — 51 14 137 2 17 1 — 6 
Ed VBEr= UBEF 30 MuE — 
s| al 8 it =). ei 52 | 5 1 Ben Lee 
89 81 349 38 A| — 26 3 301 42 6 22 4 — 
6 | 2iu3) ers | 12 1100| » 1301 20 ||| me| m |" 


begriffene Real-Lehr-Anftalten. *) 





a4 | 156| 27 


) Soweit bie Entwidelung in bem Grabe vorgeſchritten war, daß Frequenznachrichten eingeforbert 
werben Tonnten. 
k) 1) Bugang: bie Realflaffen bes Friebrih-Wilhelms-Gymnafiums zu Cöhn umb bie Stabtfäule 
su Neuwied, leptere mit 1%4 Schülern; 
Ubgang: aus ber Provinz Weſtphalen bie in bie II. Orbnung ber Realſchulen übergegan- 
genen Realllaſſen des Gymnaſtums zu Bielefeld mit 58 Schülern. 
m) Beränderung gegen ben in ber vorhergehenden Tabelle nachgewieſenen Schülerbeſtand: 
448 — 58 -+ 124 = 514. 
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D. Höbere 
1 2. 8. 
Der Heimath nad 
joaren von benfelben Gefanmtabgang 
in b. böberen in’ ben 
“ Bürgerfäulen] Vorſchulen a} AD 
E Pr 
E b Inlänber Anlänber wi | mit dem Ab. ohne * Ab bnangsyeuaniß 
Ei Brovinzen. _ — Er * re ber Reife auf 
* — 8125 — —A——- — 
w B u Far a r 7 | Sa 
8 —8 :: ‚tel Eee Pe 5:43 
| sel Sic lei15 R Rat. N | | Neal n'25 
E EISISIEIFISI SE) E| faulen [EIS Imulen SEES . 
o ı& 1% = JeIs Ale — 8 zub € 
ES ls] Eis || € wlg Ein | n.8E2 5 
DEE SR I: "|1E|& Iren: 
£1-3 2/8 “m F3 Orbnung 5 ® Orbn, 722 en 
! 2 8 EN zu = 
Es 53847 








a) Zu gültigen Abgangsprüfungen 


Preußen . . 
Branbenburg . 


Pommern . . 
Sadfen. . - 
Weſtphalen 

— 


2 ww m — 











1 | Brandenburg. | 175! 73 
2 | Pommern . . 


3 4 Rheinproving „- | 212 68, 2 


5 











-| 2|- 


2|- |17 = 


*) Soweit bie Gntwidelung in bem Grabe vorgefhritten war, daß Frequenznachrichten eingeforbert 
werben fonnten. 


479 














Buͤrgerſchulen. 
ö⸗— ñ —— — ß —— 
9. 10, 
im Sonmter-Semefter 162. » Ber 
_ _ Schluß bes 
böheren Bürgerſchulen b) von ben Vorſchulen — 
emeiterd 
—t — — ee un 8 
zu anberweiter Beftimmung auf | 
aus E E F 
= wein el | El 8 LEE. $ 
in €: E |. . £ Ex 3 3 — 
—z33331 3* * 
elalaialaleiu ts 2310 B 
— = * = 27 SS 
2. | m. m. w. v. . | ® | STH ee er 
8*8583 * = 
| _1® . 








berechtigte höhere Birgerichulen. 











Ehe > — e!-I-/alus|I-| s s|l x 
| 3] 81 2 el in 
_ sl | = Bil -i-| — 18 51 
- s| ı|l 2 —— io — — — | - | — 37 = 
-1.—-1,-i #|:41 2| 4|-| el-I—-i- — + — 
ıl-! 8! 8l al ri el-). alıl- 3] -| el m| a 
ı[-[s[e[r Trient 759 | 102 

Am Schluß bes Winter-Semeſters 19%: nad Col. 5. Tat 119 








Ufo am Schluß des Eommer-Semefters 1862 | mehr ee 


begriffene Real⸗Lehr⸗Anſtalten. *) 


1 ee ikea a > | el 8 
2 ar ae] ri u 
— | ||| 16 - | Al | —— — 
2) 5| | aim m] || -| 10] -|-| » 5 | 8 

Nach Col. 5. am Schluß des Winter-Semefters 19% sr 514 8 








Demnach am Schluß bes Sonmmer-Semefters 1962 * ve 
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IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perföünliche Verbältniffe. 


189) Pädagogiſche Ausbildung der er als Schul: 
aufſeher durh Beſuch von Schulfehrer-Seminarien.*) 


Dem Königlihen Provinzial-Schul-Eollegium laſſe ich anlie— 
gend — Eremplare einer Inftruction, den Seminarbefudy der Can— 
didaten des evangelijchen Predigt-Amtö betreffend, welche der Evans 
geliiche Dber- Kirchen: Rath mit meinem Einverftändnig den Kö- 
niglihen Gonfiftorien mitgetheilt hat, zur Befolgung, was deren 
Ausführung durch die Seminarien betrifft, zugehen. Den Directoren 
ber legteren ift im Snterefje des Schulweſens die möglichit frucht- 
bare Geftaltung der Curſe und eine gewilfenhafte Ausftellung der 
den Bandidaten zu ertheilenden Zeugnifte bejonderd anzuempfehlen. 

Berlin, den 14. September 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial Schul-Kollegien. 
U. 17748, 





Inſtruction, den Seminarbefud der Candidaten des evangeliſchen 
Predigt-Amts betreffend. 


ed 

In der Zeit zwijchen der rien pro licentia concionandi 

und der pro ministerio hat jeder Candidat des evangeliihen Pre— 

digt-Amted an einem evangelifchen Scullehrer-Seminar der Mo— 

narchie einen ſechswöchentlichen Curſus behufd feiner Information 

in dem Glementar-Schul- und Unterrichts-Weſen zu abjolviren. 
* dieſer Verpflichtung ſind dispenſirt diejenigen Candidaten, 

welche 

1. die Prüfung pro schola oder rectoratu beſtanden und 
außerdem ein Lehramt an öffentlichen Volks- oder Bür- 
len mindeftend ein Sahr lang verwaltet haben; oder 
welche 

2. das Examen pro facultate docendi beſtanden und außer— 


*) Aus Anlaß der hier abgedruckten Inſtruction iſt vielfach in Tagesblättern 
die qu. Einrichtung als eine neue dargeſtellt und beſprochen worden. Dem ge— 
genilber wird bemerkt, daß die Einrichtung bereits durch AR RIP ELIA DEE 
vom 30, Januar 1842 in das Leben gerufen worben ift (Gentralblatt pro 185| 
©. 745 Nr. 351). Durch die jet vorliegende Inſtruction hat bie Sade nur 
ihre weitere Ausbildung erfahren. 
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dem dad vorgejchriebene Probejahr an einer höheren Unter: 
richtö-Anftalt abgehalten haben ; endlich 
3. Diejenigen, welche den Gurjus in dem Prediger-Seninar in 
Wittenberg durchgemacht, oder ald Mitglieder des Domftiftes 
zu Berlin den in demjelben eingeführten pädagogijchen und 
didaftiichen Eurjus abjolwirt haben. 
2 


Die Königlichen Provinzial-Schul-Gollegien beftimmen ein für 
allemal die Termine, an welchen bei jedem Seminar die betreffen- 
den Curſe abgehalten werden und jegen im Cinverftändnig mit dem 
Königlichen Bonfiftorium der Provinz die Zahl der Candidaten feft, 
welche zu gleicher Zeit an jedem Seminar zugelaffen werden können. 
Dieſe Zah darf jedoch in feinem Fall zwölf überfteigen. 

Späteftend vier Wochen vor Beginn des Curjus hat der Can— 
didat bei dem Director dedjenigen Seminars, welches er zu be- 
ſuchen gedenkt, die Zulaffung zu — Curſus nachzuſuchen. 


Während des Curſus ſtehen die Candidaten in disciplinariſcher 
Beziehung unter demjenigen Superintendenten, in deſſen Diöceſe 
das Seminar liegt; hinſichtlich der Benutzung des Curſus haben ſie 
die Anweiſung des Seminardirectors zu erwarten und zu befolgen. 
Bei dem Superintendenten haben ſie m zum Beginn des Curſus 
perfönlich zu melden. 


$. 4. 

Zwed des Curſus ift, die Sandidaten für dad ihnen ald Pfar- 
rern fünftig obliegende Amt der Schulaufficht vorzubereiten. Diejes 
joll — erreicht werden, dab die Candidaten während des Cur— 
ſus in der Uebungsſchule ded Seminars eine wohl eingerichtete Ele— 
mentarjchule nad) ihrer Organijation im Allgemeinen und nad) dem 
in ihr alljeitig anzumendenden Verfahren bis in's Einzelne aus 
eigener Anſchauung fennen lernen. Außerdem jollen diejelben durch 
dad Hoßpitiren beim Seminarunterridt einen Einblid in die am 
meiften grundlegenden und mafgebenden Disciplinen, deren Umfang 
und Zufammenhang gewinnen und dadurch zu einem richtigen Ver— 
ftändniß von dem Ausgangs und Ziel-Punft der Lehrer-Bildun 
überhaupt, von der Bedeutung jeder einzelnen Disciplin für fic 
und in dem gefammten Organismus der Lehrer» und Volksbildung, 
endlich von den Grundfägen einer guten Methode in pädagogiſcher 
und didaftiicher Beziehung angeleitet werden. 

. 5 


Um dieſes mit Erfolg zu können, muß vorausgeſetzt werden, 
daß die Candidaten vor ihrem Eintritt in dad Seminar die ein— 
ichlagenden philofophiichen und theologiſchen Dieciplinen, nament- 
lich Pädagogik, practiiche Theologie und Katechetik gründlich ftudirt 
und fi) eine eingehende Kenntniß der mit der Kirchen und Re— 

31 
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formationdgefchichte en zufammenbängenden Geſchichte der Päda— 
ogik verjchafft haben, in welcher Beziehung bejonderd auf die hier— 
ber gehörigen Schriften von Palmer und K. von Raumer bin- 
gewiejen werden fanı. | 

In engerer Beziehung mit der nächſten Aufgabe ded Seminar- 
beſuchs fteht folgende Anforderung. 

Die Gandidaten müffen vor ihrem Eintritt in das Seminar 
ſich theoretifch mit den beitehenden Verhältniſſen des vaterländiſchen 
Schul- und Seminarwejend und mit den daſſelbe normirenden Be— 
ftimmungen bekannt gemacht haben. Unerläßlich hierzu ift das Stu- 
dium der „drei Preußiſchen Regulative vom 1., 2. und 3. Dectober 
1854" und der „Weiterentwidelung der drei Preußiſchen Regulative. 
Berlin, 1861." Förderlich und wünſchenswerth ift das Studium 
einiger der folgenden Schriften: „Zeller, Lehren der Erfahrung“ 
in ihrem allgemeinen Theil. „Bormann, Unterridtd- und Schul— 
funde. Berlin bei Wiegandt und Grieben." „Bod, Wegweiſer 
für evangeliiche Volksſchüllehrer. Breslau bei Hirt." „Actenftücke 
ur Geſchichte und zum Verſtändniß der drei Preußiſchen Regulative. 

erlin bei W. Hertz.“ „Stolzenburg, Beiträge zur Geſchichte 

ei Negulative und Schulverordnungen. Breslau und Liegnig 1860 
und 1863. 


> 

Ueber die Benugung des — ſeitens der Candidaten 
hat der Seminar-Director einen Plan aufzuſtellen und den erſtern 
zur Befolgung zu übergeben. Derſelbe it jo anzulegen, daß in 
den eriten drei Wochen der Beſuch der Seminarlectionen vorwaltet, 
eine Kenntniß der Uebungsſchule im Allgemeinen vermittelt wird 
und in derjelben namentlich die von den Seminarlehrern ertheilten 
Mufterlectionen bospitirt werden, während in der legten Zeit die 
Vebungsihule in ihrer Gejammtthätigkeit, in ihrem Drganidmus 
und in der Behandlung der einzelnen Fächer zur Anſchauung zu 
bringen ift. 

In dem Seminar find ed die Fächer der Schulfunde, des ge— 
ſammten Religiond-Unterrichts, ded Sach-, Sprach- und Rechnen— 
Unterrichts, ſowie des Geſang-Unterrichts, welche die Candidaten 
gan bejonderd zu beachten haben, damit fie einen Einblid in den 

A np und die Ziele diefer Disciplinen, jowie des zu beobachten— 
den Lehr- Verfahrens gewinnen. Wie die zu befuchenden Stunden 
auf die verjchiedenen Seminarcurje zu Deren find, bleibt dem 
Ermefjen ded Seminar-Directors überlaffen, welcher dabei das nöthige 
Ineinandergreifen der einzelnen Didciplinen und die richtige Aufein- 
anderfolge der den Candidaten zu gewährenden Anjchanungen in das 
Auge zu fallen hat. 


5%: 
Da der Seminar-Unterriht um des Beſuchs der Gandidaten 
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willen nicht in feinem Gange unterbrochen werden kann, fo werden 
der Director, jowie die Lehrer ded Seminard nach Anordnung des 
erftern, in bejondern Conferenzen die Gandidaten über den jeded- 
maligen Standpunft ded Unterrichts der einzelnen Fächer im Zu— 
ſammenhang mit ihrem Ausgangs und Ziel-Punkte orientiren. Ob 
außerdem der Seminar= Director befondere Conferenzen mit den 
Candidaten zur Necapitulirung, zur felbitftändigen Inſtruction und 
zur Entgegennahme von Fragen und Zweifeln veranftalten will, 
muß deſſen freier Entichliegung vorbehalten bleiben. Jedenfalls 
wird derjelbe mit den Seminarlehrern ftet8 zur Ertheilung von Rath 
und Audfunft bereit jein. Ob Gandidaten, falld fie e8 wünfchen, 
ur Abhaltung von Lectionen in der Uebungsſchule zuzulaſſen find, 
Bat der Director zu beftimmen. 


Die Sandidaten haben die Zeit ihres Aufenthalts im Seminar 
lediglich für den nächſten Zweck ihrer pädagogiſchen und didaktiſchen 
Ausbildung zu verwenden und während diefer Zeit auch ihre theo- 
logiihen Studien zurüdzuftellen. Auer dem Beſuch der Unterrichts- 
ftunde und der Uebungsichule, ſowie der abzuhaltenden Gonferenzen 
werden fie ſich daher mit der Durcharbeitung einfchlagender Schrif— 
ten, welche ihnen der Seminar- Director aus der Bibliothel verab- 
reicht, zu bejchäftigen und ihr eigened Zufammenfein möglichit zur 
Beiprehung der ihnen im Seminar entgegentretenden Anſchauungen 
zu benutzen haben. Empfehlenswerth iſt die Führung eines päda— 
gogiſchen Tagebuchs. 

Als on des Seminars werden ſie deſſen Anordnungen überall 
reſpectiren und wohlthun, den Andachten deſſelben regelmäßig bei— 
zuwohnen. 


$. 9. 

Ueber die ftattgefundene Benugung des Seminarcurjus hat ber 
Seminar:Director jedem andidaten ein verfiegelted Zeugniß aus— 
— welches der Meldung zu dem examen pro ministerio bei- 
zufügen ift. Befundet das Zeugniß ded Seminar-Directord Mangel 
an lei und forgfältiger Benutzung des Gurfus, jo hat dad Kö— 
nigliche Gonfiftorium den Sandidaten zur Prüfung nicht zuzulaffen 
und zur nochmaligen Abjolvirung eines Seminar-Curſus anzuhalten. 


— — — — 


190) Wahlfähigkeitszeugniſſe für Zöglinge der An— 
ſtalten zu Droyßig. 
(Centralblatt pro 1863 Seite 517 Nr. 204.) 
Bei den diesjährigen Entlaſſungsprüfungen in dem Gouver— 


nanten-Inftitut und dem Lehrerinnen-Seminar zu Droy ßig haben 
das MWahlfähigkeitö-Zeugni erhalten: 
81 * 
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I. Zur Anftellung ald Lehrerinnen an höheren Töchter: 
ichulen und ald Gomwvernanten: 


1. ne Gödecke aus Münſter, 


2. Juſtine Hilgemann „ Burgiteinfurt, 
3. Unna Hobohm „  Prettim, 
4. Louiſe Na „Barnewitz, 
5. Fanny Schleder ana 
6. Emilie Zitzke „ Neeb N./M., 
7. Marie Eihenberg „ Quedlinburg, 
8. Rofa von Förfter „ SHobenbudom, 
9. Marie Hirt »„ Paderborn, 
10. Eliſe Sacobi „ Drovpig, 
11. Amalie Ovenbed 2 men, 
12. Mathilde Röber » Berlin, 
13. Clara von Studnik Schweidnitz, 
14. Hedwig Arnoldi „  Geveläberg, 
15. Agned von Scheven „Hülſenbuſch. 


II. Zur Anftelung ald Lehrerinnen an Clementar- und 
Bürgerichulen: 
athilde Gerhardt aus Jülich, 
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1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10. 
11 
12 
13 
14 
15 
16 


. Selma Preid u 
3. Marie Bauer Ä 

Olga de Gonvenent „ 
. Gertrud Farne 


Bertha Hei . 

. Bertha Heine 

. da Knauf 2 

. Ferdinande Kniffler „ 

. Minna Müller ii 
Elije Paalzow 5 


. Hedwig Riemaijh „ 
. Helene Schul 4 
. AgnesvonBodungen „ 


inna Grun — 


Frieda Krohn . 
. Anna Pioletti i 


Emma Wartze 


Jarmen, 
Wilhelmsöthal, 


Hörnsheim, 


Colberg, 

Fürſtenwalde i. Oftpreußen, 
Flatow, 

Mühlhauſen in Thüringen, 
Arndwalde, 

Stralfund, 

Jülich und 

Roßla. 


Ueber die Qualification dieſer Sandidatinnen für beftimmte 
Stellen im öffentlichen und Privatichuldienft ift der Seminar-Di- 


reetor Kribinger in Droyßi 
Berlin, den 6. Auguft 186 


} bereit, nähere Auskunft zu geben. 


Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


Bekanntmachung. 


15817. U. 
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191) Kündigungdfrift für Glementarlehrer. 
Centrbl. pro 1859 Seite 301 Nr. 89.) 


Auf die Borftellung vom 8. v. M. eröffne ich dem Magiftrat, 
daß nach den bejtehenden Beftimmungen ein Lehrer nach Anordnung 
der Königlihen Regierung vor Ablauf einer gefchehenen dreimonat- 
lichen Kündigung aus jeiner Stelle auötreten darf, wenn von ber 
Königlichen Regierung für eine vorübergehende Wahrnehmung der 
Gejchäfte des abgehenden Lehrers gejorgt wird. Der Lehrer N. 
mußte jein neues Amt in 8. am 1. v. M. antreten, und in N. 
fonnte feine Stelle in der Zeit vom 1. bis zum 18. v. M., während 
welcher er dort nur noch zu fungiren gehabt hätte, ohne Schwierigfeiten 
interimiftiich verwaltet werden. Dies hat die Königliche Regierung 
angeordnet, und demnach unterliegt die Verfügung derfelben vom 
29. Juni d. J. feinem Bedenken. 

Berlin, den 13. Auguft 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
ben Magiftrat in N. 
15897. U. 


192) Ausftellung und Betätigung der Bocation für 
— — auf Privatpatronats-Stellen. 


Unter Bezugnahme auf den im April-Heft des Centralblatts 
für die geſammte Unterrichtsverwaltung pro 1864 S. 235 abge— 
druckten Erlaß vom 6. Februar d. J. beſtimme ich hierdurch, um 
Weiterungen über dad Rechtsverhältniß zwiſchen den zu einer Schul— 
ftelle berufenden Magiftraten, Gutöherrichaften ıc. und dem erft 
proviſoriſch angeftellten Lehrer zu verhüten, daß der Berufungs-Be- 
rechtigte auch Hr den nad) den beftehenden Beftimmungen zunächſt 
nur proviſoriſch anzuftellenden Lehrer eine unbedingte Bocation aus- 
ftellt, welche die Snffichtöbehörbe mit dem Vorbehalt des Wider: 
rufs zu beftätigen, umd diefen Vorbehalt feiner Zeit zur Geltung 
zu bringen, oder wenn die VBorbedingungen zur definitiven Anftellung 
erfüllt find, ausdrücklich aufzuheben und die legtere eintreten zu 
laſſen bat. 

Berlin, den 14. Juli 1864. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
. fämmtliche Königliche Regierungen. 
U. 4127. 
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193) Proviforifhe Berufung bereitd definitiv ange: 
ftellter Zehrer in andere Schulämter. 


Der an ber höheren Knabenfchufe zu A. definitiv angeftellte Lehrer N. 
wurbe vom Magiftrat in B. zum Prorector gewählt, feitens ber Königlichen 
Regierung j N. jedoch die Beftätigung der Vocation beanftandet und nur die 
robeweije Anftellung des ꝛc. N., zunächſt auf ein Jahr, mit dem ausdrüdlichen 

orbehalt genehmigt, daf nach Ablauf diefer Probezeit über die definitive An- 
ftellung oder Entlafjung werde befumben werben. Die Königliche Regierung ſah 
fih demnächſt außer Stande, die befinitive Anftellung bes 2c. N. zu verfügen, 
es erfolgte vielmehr deſſen Entlaffung. Aus der Berfitgung, welde in Folge 
einer Beſchwerde des ꝛc. N, erlaffen worben, wird folgender Auszug mitgeteilt: 
Dabei bemerfe ich jedoch, dab dad Berfahren der Königl. 
Negierung in diefer Sache injofern nicht gebilligt werden fann, als 
Diejelbe von vornherein die probemweije — des ıc. N. nicht 
ätte geſtatten, ſondern ſogleich die Beſtätigung der Vocation ver— 
ro Öollen, wenn Bedenken, zumal von jo durchgreifender Bedeu: 
tung, gegen die Qualification ded Mannes für dad zu bejepende 
Amt obwalteten. Es muß zu erheblichen Unzuträglichkeiten, welde 
im Sntereffe ded Lehrerſtandes und der Schule zu vermeiden find, 
führen, wenn Lehrer, welche bereit3 definitiv angeftellt find, wieder 
in die ungewiſſe Lage von proviſoriſch Angeftellten verjegt werden. 
Es ift daher in einem folhen Kal mindeftens erforderlich, dem 
betreffenden Lehrer die Folgen eines ſolchen Schritted zu Protocol 
far zu machen und von ihm eine auddrüdliche Erklärung daritber 
zu — ob er ungeachtet der ihm über die möglichen Folgen 
ertheilten Belehrung die proviſoriſche Stellung annehmen wolle. 
Die Königliche Regierung hat dies in Zukunft zu beachten. 
Berlin, den 5. Auguſt 1864. ‘ 


Der Minilter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Regierung zu RN. 
15127, U. 


194) Stempelpflidtigfeit der Meldungsgefuhe zu den 
Prüfungen der nit en gebildeten Schulamtö- 
ewerber. 


(Eentralblatt pro 1860 Seite 724 Nr. 333.) 


In Erwiederung auf den Bericht vom 23. v. M., die Stem- 
pelpflichtigkeit der Meldungsgefuche zu den Prüfungen der nicht in 
Seminarien gebildeten Schulamtöbewerber betreffend, kann ich die 
Königliche Negierung nur auf das Gircular-Refcript vom 30. Zuli 
1831 (Unfage a.) verweilen, in welchem der Fall, um den ed fich 
nah dem Bericht handelt, ausdrücklich vorgefehen ift. 
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Es bleibt der Königlichen Regierung unbenommen, in der all- 
jährlih ergebenden Amtsblatt- Befanntmahung auf die Nachtbeile 
bejonderd binzuweijen, welche für die Schulanıt3-Bewerber mit einer 
directen Meldung bei der Königlichen Regierung verknüpft find. 
Wenn dann deſſenungeachtet folhe Meldungen auf anderm ald dem 
porgeichriebenen Wege eingehen, haben die —— ſich den Nach— 
theil ſelbſt —— Eine Modification des Reſcripts vom 
30. Juli 1831 bei dem Herrn Finanz-Minifter zu befürworien, liegt 
jedoch fein Anlaß vor. 

Berlin, den 7. Juli 1864. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Sehasıt 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
12286, U, 





A. 


Circular-Refeript am ſämmtliche Königliche Regierungen, den Stempelgebraud) 
in Anftellungs » Angelegenheiten der Elementar » Schulamts » Eandidaten 
betreffend. 

Um die Zweifel zu erledigen, welche über den Verbrauch von 
Stempelpapier bei den Sen niffen, Anſtellungs-Geſuchen, Beftallungen 
und Beltätigungen der Elementar-Schulamts-Candidaten obwalten, 
wird der Königlichen Regierung hierdurch Folgendes eröffnet: 

1) Es bedarf der bejonderen Anmeldungen und Geſuche um 
Zulaffung zur Prüfung nicht, jondern es haben diejenigen, 
welche fich derjelben ftellen wollen, jobald der Termin dazu 
durch die Amtöblätter befannt gemacht ift, an den Schul: 
Inſpector, reipective die Schul-Commiſſion, abzugeben: 

a. einen von * ſelbſt verfaßten Lebenslauf; 

b. ein ärztliches Zeugniß über ihren Gefundheits⸗Zuſtand, 
worin auch der Ku — — zu erwähnen iſt; 

ec. ein Zeugniß über die genoſſene Erziehung und Bildung 
überhaupt und über die Vorbereitung zum Schulamte ins- 
bejondere; 

d. ein Zeugniß der Drtöbehörde und des Pfarrerd über den 
bisherigen unbefcholtenen Lebenswandel und über bie reli- 
giöfe und moraliſche Dualification zum Schnlamte, wobei 
aud das Lebensalter angegeben fein muß. 

Diefe Seugnille, welhe nur Behufs der Prüfung 
und zu dem Zwede des in Folge derfelben auszuſtellenden 
— OQualifications⸗-Atteſtes ertheilt werden, find ſtem— 
pelfrei, jedoch iſt der Befreiungsgrund auf dem Zeugniſſe 
ausdrücklich zu bemerken. 


Sämmtlihe Papiere find demnächſt von den Schul-In- 
fpectoren und Schul-Commiſſionen mit ihrem Gutachten der 
Königlichen Regierung einzujenden, weldye im Fall einer oder 
ber andere noch nicht zulaffungsfähig fein follte, die Schul- 
Inſpectoren zur weiteren Beranlaffung beſcheiden wird. 

Wenn defjen ungeachtet von den Aspiranten Borftellungen 
zu dem gedachten Zweck an die Königliche Regierung un: 
mittelbar eingereicht werden jollten, fo find dieje dem Ge— 
ſuchs-Stempel unterworfen. 

2) Zu dem Prüfungd-Zeugniffe ift ein 15 Silbergrofhen Stem— 
pelbogen; 

3) zu dem Geſuche um eine beftimmte Schulftelle ein 5 Sgr. 
Stempelbogen, und 


4) zu der Beitallung oder dem Beftätigungs-Decrete ein 15 Sur. 
Stempelbogen zu verwenden. 


Die Prüfungd-Zeugniffe und die Beltallungen werden den 
Schul- Infpectoren, reſp. Schule Commilfionen, zur Einfiht und 
Aushändigung an die Betheiligten zugefertigt. 

Die Königliche Regierung bat diefe Beftimmungen zur öffent: 
lihen Kenntniß zu bringen und darauf zu halten, daß überall dem 
gemäß verfahren werde. 

Berlin, den 30. Zuli 1831. 


Miniftertum der Geiftlichen, Unterrichts- — — 
und Medicinal-Angelegenheiten. aaßen. 
v. Altenſtein. 


— — — — 


195) Unabkömmlichkeits-Erklärung für proviſoriſch 
angeſtellte Elementarlehrer bei Mobilmachungen. 


In dem abſchriftlich beigefügten Berichte vom 26. Mai cr. 
bat die Königliche Regierung zu Minden beantragt, daß auch pro= 
viſoriſch angeftellte ae als unabkömmlich für den Fall 
einer Mobilmahung erklärt werden dürfen. 

Da die von der Regierung für ihren Antrag angeführten Mo— 
tive als zutreffend zu erachten find, jo genehmigen wir hierdurch, 
dat die proviſoriſch angeftellten Elementarlehrer in die nad dem 
Circular⸗Erlaſſe vom 9. Detober 1855 alljährlih am 1. Dezember 
vorzulegenden Liſten der für den Mobilmahungsfall vom Militair- 
dienfte zurüdzuftellenden Beamten reſp. in die am 1. Juni — 
Jahres einzureichenden VBeränderungd-Nachweifungen zu dieſen Liſten 
mit aufgenommen und als unabkömmlich behandelt werden können. 

Dem Königlichen General-Commando und dem Königlichen 
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Dber » Präfidium ftellen wir hiernach die gefällige weitere Veran— 
laffung ganz ergebenit anheim. 

Berlin den 13. Juli 1864. 

Der Kriegd-Miniiter. Der Minifter ded Innern. 
Im Auftrage: von Glisczinski. Im Auftrage: Sulzer. 


An 
das Königliche General-Commando des 7. Armee- 
Corps und das Königliche Ober » Präfibium ber 
Provinz Weftphalen zu Münſter. 


— —— 


196) Höhe der Penſionen bei Schullehrer-Wittwen— 
Kaſſen. 


Die in der diesjährigen Rheiniſchen Zeitung Nr. 200 enthal— 
tenen Mittheilungen über die Schullehrer-Wittwen-Anftalt des Re— 
Air a Minden deuten an, daß die Wittwenpenfionen zu gering 

emeſſen jeien im Vergleich mit den Einnahmen und dem Bermögen 
der Kaſſe. Es iſt hierbei nicht erwogen, daß die Einnahmen der 
Kaffe nicht vollftändig en werden dürfen, wenn nicht bei fort: 
dauerndem Steigen der Anzahl von Wittwen eine Herabjegung der 
Denfionen nöthig werden fol. Wie lange dad Steigen der —* 
wenzahl andauern und wie ſich die Leiſtungsfähigkeit der Anſtalt zu 
den jteigenden Anſprüchen an diejelbe verhalten werde, died zu er- 
meffen iſt Sache der Willenichaft. 

Für den Regierungsbezirk Minden ift die Wittwenpenfion, 


weldye von 

1830 bi8 1845 nur 10 Sl 

1846 bis 1850 den 15 Thlr. 

1851 bis 1859 ſchon 18 Thlr. 
betrug, zulegt auf Grund des im Gentralblatt 1861 pag. 23 ff. 
BR in Gutachtens eined Sachverſtändigen vom Jahre 1860 
an auf 24 Thlr. jährlich feitgeftellt worden. Da jeitdem von Neuem 
auf Erhöhung des Penfiondfaged angetragen worden ift, jo ift eine 
abermalige fachverftändige Prüfung eingeleitet worden, aber nod) 
nicht bis zur Enticheidung gediehen. Bon dem Ergebnilje derjelben 
wird es abhängig fein, ob eine weitere Erhöhung zuläffig, oder eine 
Miederherabjegung erforderlich ſei, um nicht die jpätern Wittwen 
durch die jegigen zu verfürzen. Jeder Unbefangene wird anerkennen, 
Daß dies * vermieden werden muß, als das von der Rheiniſchen 
Zeitung beſorgte Gegentheil. Die von der Zeitung hervorgehobenen 
Leiſtungen der — Sal der Lehrer im Kreiſe Geldern 
(Charitas) können bier nicht in Betracht kommen, da nicht erficht- 
ih und verbürgt ift, wie lange biejelbe bei einem Beitrage der 
Theilnehmer von nur 3 Thlen jeder Wittwe eine Penfion von 
40 Thlen zu zahlen im Stande fein wird. Nad den Erfahrungen 
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aller Schon feit einer längeren Reihe von Jahren beftehenden Witt- 
wenfaflen ift ed ganz unmöglich, durch eine lediglich auf gemein» 
jame Beiträge — Wittwenkaſſe das Dreizehnfache des Jahres— 
beitrages als Wittwen-Penſion nachhaltig zu gewähren. 


V. Glementarſchulweſen. 


197) Leiſtungen des Fiscus als Rechtsnachfolgers eines 
ſäculariſirten Stifts zu Schulbauten. 


(Centralbl. pro 1863 Seite 620 Nr. 251.) 


Der von der Königlichen Regierung in dem Bericht vom 4. d. M., 
betreffend die Errichtung einer zweiten Klaffe der katholiſchen Dom: 
ſchule zu N., vorgetragenen Zweifelögründe ungeachtet muß idy bei 
der rechtlichen Anjıcht beharren, daß der Staat, wenn er nad) der 
Säculariſation eines Stift eine von Lepterm gegründete Schule zu 
unterhalten bat, ohne jpeciellen Rechtsgrund nicht verpflichtet H 
auch für den duch das Steigen der Bevölkerung eintretenden Mehr: 
Bedarf an Schulraum aufzufommen. Die Stifter grümdeten und 
unterhielten Schulen nicht um einer Redhtöpflicht, ſondern einer Re: 
ligiond- oder Drdenöpflicht zu genügen. Wenn dad Gollegiatjtift in 
N. noch beftände, würde HKiemand ohne ſpecielle Rechtögründe eine 
Erweiterung der von ihm umterbaltenen Schule von demfelben for: 
dern können. Denn die thatſächliche Unterhaltung einer Schule, 
welche das Schulbedürfniß eines beitimmten Orts nad) feinem gar 
zen Umfange befriedigt, ift von der Uebernahme einer rechtlichen Ber: 
pflichtung, auch für die Zufunft dem jederzeitigen Umfange des Be: 
dürfniſſes zu gemügen, zu unterjcheiden. 

Durch die Säcularifation follte die Schulgemeinde nicht beifer, 
fie jollte nur nicht Schlechter geftellt werden, als fie es vor berjelben 
war. Der Staat tritt alſo mit der Säcularijation in die biöherigen 
Leitungen des Stifts, er ımterhält die Schule in ihrem überlieferten 
Umfange, lehnt aber weitergehende neue Verpflichtungen ab bis zum 
Nachweis eined jpeciellen Rechtsgrundes. 

Im jept vorliegenden Fall muß ich daher ablehnen, nach dem 
Antrage ded Schulvorftanded auf die Erwerbung des N.'ſchen Grund- 
ſtücks zu Laften des Patronatbaufonds einzugehen und trage ebenfo 
Bedenken, auf Koften diejed Fonds die Erweiterung ded bisherigen 
Schulhauſes dur den von der — Regierung projectirten 
Anbau zu genehmigen, weil die eingereichten Verhandlungen erſehen 
laſſen, daß das Bedürfniß der Erweiterung lediglich durch die drei 
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Gemeinden A., B. und E. herbeigeführt wird, welche zur Zeit der 
Säcnlarifation des Stifts nicht zur Domſchule gehörten und nod) 
gegenwärtig zur Dom=Pfarrgemeinde in Feiner Beziehung ſtehen. 
Hierdurch verliert der Einwand der Königlichen Regierung, daß nad 
der Jurisprudenz ded Königlichen Ober: Tribunald das Gejeg vom 
21. Suli 1846 auf die Fatholifchen Pfarrſchulen in Schlefien nicht 
anwendbar jei und die Kirhenpatrone auch für die fteigenden Volks— 
mengen ratirlich beitragspflichtig bleiben, fein Gewicht. 
Berlin, den 25. Zuli 1864. 
Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. (in der Provinz Schleften). 
14165. U. 


198) Anträge auf Zuſchüſſe zu Schulzweden. 


Auf den Beriht vom 19. Sunt d. 3. eröffne ich der König- 
lichen Regierung Folgendes: 

Anträge auf fernere Bewilligung von Zufchüffen aus diefjeitigen 
oder Provinzialfonds zu Schulzweden find von denjenigen zu jondern, 
weiche weitere Bewilligungen aus allgemeinen Staatsfonds oder joldye 
Zumendungen betreffen, welche zeitweile durch Uebernahme auf den 
Stantöhaushalts-Etat Flüffig gemacht worden find. Die aus allge 
meinen Staatöfonds bereit s Mellten Summen, jo weit fie etwa ganz 
oder theilweije für den Zwed, zu dem fie bewilligt worden, entbehr- 
fi) werden, dürfen grundjäglich anderweit nicht verwendet werden. 
Es läßt ſich daher ein bei einer Schule entbehrlich gewordener Zus 
ſchuß der gedachten Art auf eine andere Schule nit übertragen, 
vielmehr muß feiner Zeit der entbehrlich gewordene Betrag ald er: 
ſpart verrechnet und vom Etat abgejegt, der nöthig werdende Betrag 
aber vorſchriftsmäßig zur Vebernahine auf den Staatshaushalts-Etat 
angemeldet werden. 


ꝛc. ı. 
Berlin, den 18. Auguft 1864., 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
bie Königlihe Regierung zu N. 
13457. U. 
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199) 8. 13. Zufag 213 a et Provinzial: 
rechts. 


Das Geſetz, betreffend die Abänderung des 8. 13. Zuſatz 213. des 
Dftpreußiichen Provinzialredyt3 vom 10. März d. 3. (Geſetz-Samml. 
©. 149)*) erflärt auf die im $. 1. bezeichneten Abgaben die 
88. 12 bis 15. und 18. des Gejeped vom 3. Januar 1845. (Ge: 
ſetz Samml. ©. 25.) für anwendbar. Die Königliche Regierung 
wird darauf aufmerffam gemacht, daß bei Ausführung diefer Bes 
ftimmung die dieſſeits wiederholt, namentlich in den Rekkripten vom 
30. December 1847 und 23. Mai 1849 (Miniſt.Bl. für die innere 
Verwaltung für 1848 ©. 24 und 1849 ©. 99) ertheilten Anwei— 
Jungen zu beachten jein werden, wonach die den einzelnen Trenn— 
ftücen aufzulegenden Beträge der Natural-Abgaben in einer joldyen 
Höhe feitgefegt werden follen, welche ſich bei der Ablieferung durch 
das gejeplihe Maaß und Gewicht leicht ermitteln läßt. Die Kö— 
nigliche Regierung möge die betreffenden Behörden demgemäß mit 
Inftruction verjehen. 

Sodann liegt in dem 8. 3. des neuen Geſetzes, welcher die Ab- 
lösbarfeit der gedachten Abgaben erleichtert, eine befondere dringende 
Beranlaffung zur Beſchleunigung der Reviſion der Normalpreife, 
weldhe in dem Gircular vom heutigen Tage, betreffend die Hand» 
habung des Geſetzes vom 15. April 1857 (Geſetz-Samml. ©. 363) 
von mir angeregt tft, weshalb auf den bezüglichen Inhalt des 
Lepteren bier noch ausdrücklich hingewieſen wird. 

Berlin, den 31. Mat 1864. 

Der Minifter für die landwirthichaftlichen Angelegenheiten. 

von Seldow. 


An 
die Königlichen Regierungen zu Königsberg, 
Gumbinnen, Marienwerber. 
3380, 


200) Berbejjerung der Lehrergehälter durch Gemeinde 
und Gutsherrſchaft. 


Unter Rüdjendung der Anlagen des Berichts vom 3. d. M. 
——— ich, ne ur Bejoldung des evangeliichen Lehrers in N. 
er bisherige Zuf A. von 30 Thlen jährlich aus dem Provinzial« 
Schulfonds vom 1. Zuli d. 3. ab bis zum Schluß ded Jahrs 1867 
weiter gewährt werde. 

Die Bedenken der Königlichen Regierung gegen die gejepliche 
Heranztehung der Gutäberrichaft und der Gemeinde zu den Schul: 


*) abgebrudt im Centrbl. pro 1864 Seite 257. 
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unterhaltungsfoften find nicht zutreffend. Es ift erfreulich und von 
der Schulverwaltung anzuerkennen, wenn Gutöherrichaften und Schul- 
gemeinden freiwillig die Lehrerbejoldungen verbefjern. So lange aber 
die Schuljtellen ihren Inhabern ein ausreichendes Einfommen nicht 
darbieten, kann auf ſolche freiwillige Zuwendungen ein bejondered 
Gewicht nicht gelegt werden, zumal wenn eö ich darum handelt, 
Pa Stelleneinfommen ordnungsmäßig und auf die Dauer ſicher zu 
tellen. 

Die 20 Thlr., welche die Gemeinde im — Fall dem 
Lehrer neben dem Schulgeld gewährt, ſind in der Nachweiſung vom 
9. Mai d. J. als eine a Gehaltszulage bezeichnet. Died 
darf nur den Sinn haben, dab dieje 20 Thlr. von der Gemeinde 
aus eigenem Antrieb zur Erfüllung ihrer Schuldigfeit gegen die 
Schule dargeboten find, denn ohne diefe Zulage wäre die Stelle 
unzureichend dotirt, und müßte die Gemeinde zu ihrer Gewährung 
angehalten werden. Die Königliche Regierung hält dafür, daß Die 
Gemeinde im Stande ei, außer den 20 Thlen noch 10 Thlr. auf: 
——— jo daß der Staatszuſchuß auf 20 Thlr. ermäßigt werden 
önnte, bejorgt aber, die Gemeinde würde dann dem Lehrer mande 
willkommene Gefälligfeit und freiwillige Leiſtung, deren er ſich bis— 
her erfreue, ſogleich verſagen. Ob dies der Fall ſein würde, ſteht 
dahin; jedenfalls würde ein triftiger Grund dafür nicht vorliegen, 
und eine Zurückziehung der 20 Thlr. könnte unter den obwaltenden 
Umftänden nicht zugelafjen werden. 

Die Gutöherrichaft giebt anfcheinend ohne Verpflichtung 10 Thlr. 
zur Zehrerbejoldung. Es ift anzunehmen, daß ed aus richtiger Wür- 
digung des Werths der Schule und einer möglichſt Jorgenfreien 
Stellung deö Lehrers geſchieht, und daß ſonach auch in dieſem Fall, 
wie anderwärtd vorfommt, die Gutöherrichaft nicht anftehen wird, 
einen geringen Betrag von 2 Thlen, der ihr ald Vertreterin der 
Gutsangehörigen geſetzlich zufällt, zu übernehmen, ohne den jogenann- 
ten freiwilligen Beitrag von 10 Shen zurüdzuziehen. Da es aber 
bei einer ordnungsmäßig — Schule überhaupt nicht vor— 
kommen darf, daß einzelne Gehaltstheile beliebig unter irgend wel— 
chem Vorwand zurückgenommen werden, ſo iſt der wirkliche Sach— 
verhalt und das Geſetz ganz beſonders ſcharf ins Auge zu faſſen, 
wenn es ſich um eine ſchwach dotirte Schulſtelle handelt. 

Im vorliegenden Falle iſt anzunehmen, daß der Lehrer ein Ein— 
fommen von ca. 150 Thlrn jährlich haben muß. Die Gutsherrſchaft 
wird in der fogenannten Gutögemeinde die Armenpflege zu üben has 
ben, aljo aud für etwaige Ausfälle beim Schulgeld der Gutöange- 
börigen eintreten müffen. Neben dem Schulgeld find 20 Thlr. + 
10 Thlr. -+ 30 Thle. = 60 Thlr. aufzubringen, deshalb ordnungd- 
mäßig auf die Schulgemeinde zu vertheilen, und babei hat die Guts— 
berrichaft jubfidiär für die nicht leiftungsfähigen Gutsangehörigen 
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wiederum einzutreten. Bei Drdnung der Sache nad) diejfen nejeb- 
lichen Gefichtöpunften wird fich herausitellen, ob die Gutsherrichaft 
mit einem Beitrag von ca. 2 Thlen jährlich genugiam herangezogen 
und nicht geneigt jein würde, neben ihren gejeglichen Leiſtungen, 
weldye für den Beltand der Schule unerläßlich find, noch freiwillige 
zu übernehmen. Die einjtweilen unverfürzte fernere Bewilligung 
des Staatszuſchuſſes von 30 Thlen geftattet der Königlichen Re: 
gierung, die Lehrerdotation zu regeln und von Zufälligkeiten unab- 
ängig zu machen. 
Berlin, den 18. Auguſt 1864. 
Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
16690, U, 


201) Brennmaterial für die Lehrerwohnung und die 
Schulſtube. 


(Centralbl. pro 1862 Seite 761 Nr. 312.) 


Auf den Bericht vom 18. v. M., die Beſchaffung ded Brenn: 
materiald für den Lehrer N. zu N. betreffend, eröffne ic) der König: 
lichen Regierung, daß wenn es in ihrem Verwaltungsbezirk üblich 
ift, daß das den Landjchullehrern gebührende Holzdeputat vorzugs- 
weile zur Beheizung der Schulftube, und nur der Ueberreſt zu dem 
perjönlihen Bedarf ded Lehrerd verwendet wird, und menn Diele 
Uebung, was nur in jedem jpeciellen Fall auf Grund forgfältiger 
Ermittelungen feitgejtellt werden kann, für rechtsbeſtändig zu erach— 
ten ift, einer derartigen Verbindlichkeit der Lehrer in den Bono 
gebührender Ausdrud verichafft werden muß. Andernfalls ift auch 
in dem dortigen Bezirk der in dem Erkenntniß ded Königlichen 
Dber » Tribunald vom 11. März 1847*) ausgeſprochene Grundjak, 
daß das vocationsmäßig ohne nähere Beltimmung einem Lehrer zu— 

eficherte Brennholz» Deputat nur für den Bedarf ded Lehrers be- 
* iſt, zur Geltung zu bringen. 
c 


ic. 
Berlin, den 5. Auguft 1864. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
a In Vertretung: Lehnert. 
n 
bie Königliche Regierung zu N. 
15059. U. 


— — 


*) abgedruckt im Centrbl. pro 1859 Seite 569%. 
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202) Concurrenz des Ortsarmenverbandes zur Unter: 
haltung der Schule. 


Es beruht, wie ich der Königlichen Regierung auf die Berichte 
von 15. Februar und 28. April d. J. erwiedere, allerdings auf 
einem Schreibfehler, wenn in der dieffeitigen Verfügung vom 15. De- 
. cember v. 3.") der Betrag des in W. von den Kindern unbemittel- 
ter Eltern zu zahlenden Brandgeldes auf jährlich drei, anftatt fünf 
Silbergroſchen angegeben iſt. Es iſt daber auch jelbitverftändlic, 
dab hieraus Fein Theil Nechte für ſich ableiten kann, zumal der Be- 
trag gar nit in Frage ftand. 

Andererjeit3 kann jedoch auch aus diefer Entſcheidung nicht ohne 
Weiteres gefolgert werden, dak der Ortdarmenverband von W. ver: 
pflichtet jet, für arme Kinder das Brand- und Neinigungsgeld nad) 
den für die Kinder unbemittelter Eltern üblichen Sägen zu erftatten. 

Die Verfügung vom 15. December v. I. ift auf die Beſchwerde 
der Lehrer in W. ergangen, weldye verlangten, daß der Ortsarmen— 
verband für arme Kinder nicht, wie die Königliche Regierung an— 

eordnet hatte, dad Schul=, Brand» und Neinigungsgeld nad) den 

ägen, weldye für Kinder unbemittelter Eltern üblich find, jondern 
nah den für Kinder zahlungsfähiger Eltern geltenden Sägen er- 
ftatten jolle. 

Dieje Beichwerde ift durch jene Verfügung zurüdgewiefen, wäh— 
rend die von den ftädtiichen Behörden erft durch den Beihluß vom 
1. December v. I. angeregte Frage, ob der Drtöarmenverband über: 
haupt verpflichtet fei, neben dem Schulgeld auch Brand» und Rei: 
nigungsgeld für arme Kinder zu zahlen, damals gar nicht Gegen- 
ſtand des Streitö bildete. 

Was nun aber dieje Frage anlangt, jo iſt bisher die ſubſidiaire 
Berpflichtung der Ortsarmenverbände auf die Erftattung des eigent: 
lihen Schulgeldes bejchränft worden und e8 erjcheint bedenklich, die- 
jelbe gegen den Widerjprudy eined DOrtdarmenverbandes auf andere 
Schulunterhaltungsbeiträge auszudehnen, auch wenn diejelben nad) 
Art ded Schulgelded von den Schulfindern erhoben werden. Für 
Ausfälle diefer Art hat die Schulgemeinde aufzufommen, falls nicht 
nach den mit den Lehrern 2* Feſtſetzungen dieſe ſelbſt die 
Ausfälle zu tragen haben. 

Haben daher in dem vorliegenden Fall die ſtädtiſchen Behörden 
von W. unter dem 5. Februar d. J. beſchloſſen, den Lehrern für 
die Armenſchüler 3 und reſp. 2} Sgr. „als ſtädtiſchen Zuſchuß 
für Brand- und Reinigungskoſten“ zu bewilligen, indem W dabei 
bebarren, daß der Drtdarmenverband eigentlich zu dieſen Kojten bei- 


zutragen überhaupt nicht verpflichtet fei, jo fehlt e8 an einem zu⸗ 


*) abgebrudt im Centrbl. pro 1863 Seite 765 Nr. 281. 
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reichenden Grunde, um den bewilligten Satz für Brandgeld von 
3 Sgr. auf 5 Sur. zu erhöhen. 

Indeſſen läßt ſich anjcheinend für diefen Ausfall von 2 Sur. 
am Brandgelde anderweit Erjas ſchaffen. 

Bis zu dem Erlaß vom 30. September 1862”), durch welden 
generell für den Theil des Verwaltungsbezirks der Königlichen Re— 
ierung, wo das Allgemeine Land-Recht gilt, die Verpflichtung der 

rtöarmenverbände zur Webertragung der unbeitreiblihen Schul» 
elderrefte ausgeiprodyen worden, bat, wie aus den vorliegenden Ber: 
Bendlungen hervorgeht, die Firchliche Armenverwaltung in W. den 
ehrern ein Pauſchquantum für das ausfallende Schul-, Brand- 
und Neinigungsgeld bezahlt, welches erft in Fortfall gefommen ift, 
jeitdem der Ortdarmenverband für die armen Kinder in Anſpruch 
genommen worden. Soweit der leßtere aber die Armuths halber 
entitehenden Ausfälle an Schul-, Brand» und Reinigungsgeld nicht 
zu deden verpflichtet, rejp. bereit ift, wird die Firchliche Armen-Ver- 
waltung leicht zu vermögen fein, bierfür auch fernerhin noch einzu- 
treten, indem ſie ſchon eine erhebliche Erleichterung durch die Ueber: 
tragung des Schulgeldes und die Bewilligung des Zuſchuſſes zum 
— * Reinigungsgeld Seitens des Ortsarmenverbandes er— 
ahren hat. 

Hiernach bleibt der Königlichen Regierung die weitere Regu— 
lirung dieſer Angelegenheit ſowie die Beſcheidung der Betheiligten 
überlaſſen. 

Berlin, den 30. Juni 1864. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
10421, U. 


— —— — — 


203) Eigenſchaft als einheimiſcher oder auswärtiger 
Schüler in Beziehung auf Schulgeldzahlung. 
(Eentralbl. pro 1564 Seite 59 Nr. 16,) 


Die Frage, welche Kinder in Beziehung auf die Entrihtung 
ded Schulgeldes ald einheimische oder auswärtige Schüler zu beban- 
deln find, it, wie ich der Königlichen Regierung auf den Bericht 
vom 29. März d. 3. erwiedere, in neuerer Seit Gegenftand wieder: 
holter eingehender Erörterung geworden, in Folge deren angenommen 
worden ift, daß nur diejenigen nicht ortdangehörigen Kinder bezüg- 
ih der Entrihtung des Schulgeldes den einheimiſchen gleich zu 





ftellen find, welde von Einwohnern des Orts unent eltlich, 
gleichviel ob dauernd oder vorübergehend, zur Pflege und rziehung 
aufgenommen ſind. 

Der Königlichen Regierung überlaſſe ich, nach dieſem Grund— 
auch in Ihrem Bezirk bei hervortretenden Streitigkeiten zu ver— 
fahren und insbejondere die Beſchwerde des Magiftratd zu N. vom 
15. Februar d. 3. zu erledigen. 

Berlin, den 14. Zuli 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübler. 


An 
bie Königlihe Regierung zu R. 
8008, U, N 
204) Rreilaffung der Forenjen von Beiträgen für So- 
eietätsihulen. 
(Sentralbf. pro 1863 Seite 242 und 698.) 


Die Bejhwerde der Schulgemeinde vom 8. Mat d. I. gegen die 
Verfügung der Königlichen Negierung zu N. vom 15. April d. I. 
kl, ich für begründet nicht zu erachten. 

ie Verpflichtung zur Unterhaltung der nad den Vorſchriften 
des Allgemeinen Land » Rechts eingerichteten ee ruht 
nicht, wie die hr emeinde annimmt, auf dem Grundbefiß, fon: 
dern ift rein perjönlicher Natur, Zur Grfüllung derfelben fönnen 
nur die zur Schulfoctetät gehörigen Hausväter herangezogen werden, 
Eine twelentliche edingung der Eigenſchaft ald Hausvater ift aber 
der Wohnfis innerhalb des Schulbezirkd. Wer daher mit Grund» 
ücken im Schulbezirk angefefien ift, aber feinen Wohnfis außerhalb 
efjelben hat, kann zu Schulunterhaltungs-Beiträgen nicht herange- 
zogen werde. | 

Da nun durch die Zeugenausfagen in ber be 3 vom 
9. Sebruar d. I. dargethan tft, daß der Rittergutöbeliger N. in X. 
* Wohnſitz hat, und bisher ſich nur vorübergehend zur Er— 

olung und zur Inſpection der ſoet in N. aufgehalten, einen 
— ——— reſp. einen zweiten Wohnſitz daſelbſt aber er — 
hat, jo kann derſelbe äls Hausvater der Schulſocietät N. nicht be— 
trachtet und muß daher von Schulunterhaltungs-Beiträgen freige— 
laffen werden. 

Berlin, den 3. Auguft 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
. In Vertretung: Lehnert. 
die — zu N. 
15005. U. 
32 
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205) Aufbringung der Abbruchskoſten nah Märkiſchem 
Provinztialredt. 

Die Königliche Ober Rechnungs - Kammer hatte folgendes Monitum zur 
Rechnung von der geiftlichen und Unterrichts-Berwaltung im Regierungsbezirk Pots— 
dam gezogen: 

Da im Allgemeinen die Koften für die, durch den Neubau von 
Pfarrgebäuden nothwendigen Arbeiten zum Abbruch der alten Ge— 
bäude der Gemeinde zur Laft fallen, fo wie eine Verpflichtung des 
Patronatd zur Zahlung derartiger Koften nur dann anzunehmen 
fein wird, wenn zur Erhaltung der alten Materialien an Holz und 
Steinen etwa bejondere Koften erforderlich find; fo jcheint es nicht 
zuläjfig zu jein, daß: 

a. von den Koften für den Neubau eined Stalled auf dem 
Pfarrgehöfte in N. nicht allein die für Holz, Kalk und 
Steine zu — Thlen, nad Abrehnung von — Thlen für alte 
Materialien, mit — Thlen, jondern aud die Abbruchskoſten 
des alten Gebäudes mit — Thlen auf den Patronatd -Bau- 
Fonds angemiefen worden find. 


-Auf den desfalls von der Königlichen Regierung erftatteten Bericht ift fol- 
gende Berfügung ergangen: 

Der Königlichen Regierung erwiedere ich auf den Bericht vom 
2. April d. J. daß das Monitum der Königlichen Ober⸗Rechnungs⸗ 
Kammer zur Rechnung der Hau der Königlichen Regierung 
von der geiſtlichen und Unterrichts-Verwaltung pro 1861 unter 
Nr. 8, al die Uebernahme der Koften für den Abbruch des 
alten Stallgebäudes auf dem Pfarrgehöft zu. auf den Patronats- 
Baufonds, begründet erjcheint, da der Patron nah märkiſchem 
Provinzialreht nur die Haupfmaterialien zu den geiftlihen Bauten 
zu gewähren hat, und die Abbruchöfoften zu den von den Gemeinden 
zu tragenden Arbeitölöhnen reſp. Baudieniten gehören. 

Hiernah wird auch Seitend der Königlichen Regierung zu 
Frankfurt vD. verfahren, und kann ich der Königlichen Regierung 
nur überlaffen, in Ihrem Verwaltungsbezirk die gleichen Grundfäge 
ur Geltung zu bringen, foweit nicht in einzelnen Fällen befondere 

erhältniffe ein abweichendes Verfahren bedingen. 

Berlin, den 13. Juni 1864. 

Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu Potsdam. 
8058. E. U. 
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206) Verfahren bei unridhtiger Bertheilung von Bau— 
beiträgen. 


‚. Nah den zurüdgehenden landrathsamtlichen Verhandlungen 
über die Einziehung der Beiträge zum Schulhausbau in N. ift der 
ungededt gebliebene Betrag von 23 Zhlen 6 Sgr. nicht ſowohl da— 
durch entitanden, daß einzelne Pflichtige mit ihren Beiträgen im 
Rüdjtande geblieben find, ald vielmehr dadurd, daß der Einziehung 
die von dem Schulvorfteher N. angefertigte unrichtige Vertheilung 
zu Grunde gelegt ift. 

Mag den ıc. N. hierbei auch ein zu rügendes Verfchulden treffen, 
jo fehlt e8 dody am jedem Rechtsgrunde, von ihm den nicht gededten 
Betrag im Wege der adminiftrativen Erecution mit Vorbehalt feines 
Rückgriffes gegen die eigentlich Verpflichteten einzuziehen. Vielmehr 
ift eine neue, und zwar richtige Vertbeilung aufzuftellen, und fo- 
dann von jedem Pflichtigen derjenige Betrag einzuziehen, den er 
nah dieſer neuen Vertheilung unter Abrechnung des bereits gezahl- 
ten Beitraged zu entrichten bat. Die Summe der hiernady nad): 
träglich a ra u muß dann den ungededt gebliebenen 
Theil der Baufumme mit 23 Thlen 6 Sgr. ergeben. Dem ıc. N, 
aber ift die erecutivijch beigetriebene Summe nady Abzug des etwa 
noch auf ihn fallenden Beitrages nebft den Executionsgebühren zu 
eritatten. 

Berlin, den 17. Auguft 1864. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
15017, U. 


207) Aufnahme beftimmter Abreden und Feftjepungen 

über die Theilnahmerechte veräußerter Trennftüde an 

den Grundgeredhtigfeiten der Stammitellen in die Par: 
zellirungd-Berträge. 


Nach einer Mittheilung ded Herrn Minijterd für die landwirth- 
Ihaftlihen Angelegenheiten find in den Forjt-Servitut-Ablöfungen 
die Anſprüche der Befiger von Trennſtücken jervitutberechtigter Grund» 
ftüde auf Theilnahme an den aufzuhebenden Grundgerechtigfeiten 
der Stammitellen jehr häufig Veranlaffung und Gegenttand zweifel- 
bafter Streitigkeiten. Wenn darüber in den Parzellirungs-Berträ- 
gen feine etroffen ſind, ſo ſind die Verkäufer in 
der Regel der Anſicht, bh die Grundgerechtigfeiten und die dafür 
u gewährenden Abfindungen ihnen ungejchmälert verblieben jeien, 
Dom ift ſowohl von den Auseinanderjegungd-Behörden, ald auch 
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von den Spruchbehörden zweiter und dritter Inſtanz angenommen 
worden, dab Bau- und Brennholzberechtigungen auf die 
abveräußerten Gebäude und daß Hutungs- und Streubered- 
tigungen auf Diejenigen Trennſtücke, welde Durchwinterungs- 
mittel gewähren, ipso jure übergehen, wenn bei der Abzweigung 
nicht das Gegentheil verabredet worden ift (vergl. Zeitihrift für 
Eaneötltr efegchun Bd. 11. Grundjfäge 12, 13, 126, 214, 
290). 

Die Auseinanderfegungs-Behörden find ferner der Anficht, daß beim 
Mangel anderer Verabredungen der Intereffenten jede dem Alöſungsver— 
rg unterworfene derartige Grundgerechtigkeit auf die nach Einleitung 

es Verfahrens veräußerten Trennftüde antheilig übergehe, weil dann 
an ihre Stelle nad der muthmaßlichen Abfiht der Intereffenten 
die unbedingt theilbare Abfindung trete. 

Zur Verhütung der erwähnten Streitigkeiten erjcheint es daher 
im SIntereffe der Betheiligten angemeffen, beftimmte Abreden über 
net fraglihe Theilnahme in den Parzellirungd = Verträgen aufzus 
nehmen. 

Die inftrumentirenden Beamten werden deshalb aufgefordert, 
dDiefem Gegenftande ihre befondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und 
bei Aufnahme von Parzellirungs = Verträgen die Kontrahenten auf 
die Zweckmäßigkeit beftimmter Abreden und Feitfegungen über die 
Theilnahmerechte der ITrennftüde an den Grundgerechtigfeiten der 
Stammftellen aufmerffam zu machen. 


Berlin, den 18. Zuli 1864. 
Der Iuftiz-Minifter. 
Graf zur Kippe. 


n 
fämmtliche Gerichte und Notare, mit Ausjchluß derer 
im Bezirk des Appellationsgerichtshofes zu Eöln. 





208) Eigenihaft ald Schulhaus nach Uebertragung des 
DOrganiftendienftes auf den Lehrer. 


Die Beihwerde der Schulgemeinde vom 17. April d. S. in 
Detreff des Neubaued des dortigen Schulbaufes tft, wie ich Der: 
felben bei Rüdgabe der Anlage eröffne, unbegründet. 

Das Schulhaus ift im Jahre 1836 von der Schulgemeinde 
unter Betheiligung des Fiscus ald Gutsheren ded Schulortd erbaut 
und feither unterhalten worden. Daffelbe ift daher von Urfprung 
an ein reines Schulgebäude, defjen Unterhaltung der Schulgemeinde 
und der Gutsherrſchaäft obliegt. Hierin ändert e8 Nichts, daß dem 
Lehrer in Folge der im Fahre 1857 erfolgten Einrichtung eines 
fatholiihen Pfarrſyſtems der Organiftendienft übertragen worden ift, 
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da dadurd das Schulhaus nicht den Charakter vined Küfter- und 
Schulhauſes im Sinne des $. 37. Titel 12. Theil II. Allgemeinen 
Land-Rechts erhalten hat. 

Ueberdies hat die Schulgemeinde in der Verhandlung vom 
10. April 1861 den Neubau des Schulhaufes auf ihre Koften be- 
ſchloſſen, ohne Anſprüche an den Patron und die Kirchengemeinde 
auf DBetheiligung bei dem Bau zu erheben. Nachdem auch von der 
Königlichen Regierung zu N. dieh: Beſchlüſſe genehmigt find, und die 
Bauausführung auf Grund derfelben angeordnet ift, muß hiermit 
diefe Angelegenheit im VBerwaltungswege ald geregelt angefehen wer: 
den, und bedarf es nicht noch der Negulirung des Interimifticums, 
da die von der Königl. Regierung beitätigten Beichlüffe der Schul: 
gemeinde ohne Weiteres vollftrecfhar ſind. 

Glaubt deſſen ungeachtet die Schulgemeinde einen Anſpruch 
gegen den Patron und die Pfarrgemeinde auf antheilige Uebernahme 
der Baukoſten begründen zu können, fo bleibt derſelben die Beſchrei— 
tung des Rechtswegs unbenommen. 

Berlin, den 2. Juli 1864. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie katholiſche Schulgemeinde zu N. 
12448. U, 


209) Sompetenzverhältnifje in den Angelegenheiten der 
combinirten Kirden- und Schulämter. 


(Sentralblatt pro 18614 Seite 369 Nr. 137.) 
1 


Em. Ereellenz haben in dem gefälligen Bericht vom 24. De- 
cember 1860 die — ** ur Sprache gebracht, welche gegen die 
von dem Königlichen Gonfiftorkum zu N. in Angelegenheiten com: 
binirter Kirchen und Schulämter in Anfpruch genommene Compe— 
— Far Seiten der dortigen Königlichen Regierung angeregt wor— 

en ind. 

In Frage ift hierbei die Mitwirkung des Conſiſtoriums bei 
denjenigen Angelegenheiten, welche die Ernennung und Beftätigung 
vereinigter weltlihen Kirchen- und Schulbeamten, Veränderungen 
in der Verbindung joldyer Stellen oder in dem objectiven Beſtande 
eined combinirten Kirchen» und Schuldienftes nah Umfang oder 
Inhalt, jo wie Emeritirungen und Entlaffungen derartiger Beamten 
Far — haben. Die Anträge des Conſiſtoriums gehen 

ahin, da 

1) bei Ausfertigung der Ernennungs- und Beſtätigungs-Urkunde 
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binfichtlich folder Aemter die Zuftimmung ded Conſiſtoriumb 
erwähnt, 


2) bei Veränderungen in der Berbindung folder Aemter oder im 
dem objectiven Beftande eined combinirten Kirchen- und 
Schulamtd nad Umfang oder Inhalt fo wie bei Emeriti— 
rungen oder Entlaffungen von Stellen der bezeichneten Art 
die Betheiligung des Gonfiftoriums in Bezug auf das Kir- 
henamt anerfannt und zu dem Ende in den hierher gehö- 
rigen Fällen vorher mit dem Conſiſtorium Behufs feiner Zu— 
ftimmung in Gommunication getreten werde. 


Aus den Berichten, welche in Folge des abichriftlich beifolgen- 
den Erlaffes vom 10. Juni 1862 von den Königlichen Oberpräfi- 
dien, Regierungen und Gonfifterien der übrigen Provinzen außer 
Sachſen erftattet worden find, hat ſich ergeben, daß die Beftimmungen 
des Reſeripts vom 1. Detober 1847, sub I. 22. in fine, auf welde 
die dortige Königliche Regierung fi hauptſächlich ftügt und deren 
fortdauernde Geltung ie behauptet, faſt nirgend mehr zur Anwen— 
dung kommen, daß vielmehr allerjeitd die Befugniß der Königlichen 
Gonliftorien zur Mitwirkung in den erwähnten lade 
wenn auch nicht durchweg in ganz gleihem Umfange und in über: 
einftimmenden Formen, beziehungsweife nur unter denjeni en Mo: 
dalitäten anerkannt wird, welche Hr Meftphalen und die neh: 
vinz die bejonderen Beitimmungen der Kirchenordnung vom 5. März 
1835 (8. 140 und 142) mit ſich führen. Wenn ——— an den 
Vorſchriften des Reglements vom 1. October 1847 ſtreng feſtge⸗ 
halten werden ſollte, würde es nicht bei der bisherigen Uebung und 
dem beſtehenden Rechtszuſtande verbleiben können, ſondern eine durch— 
reifende Aenderung dieſer Praxis herbeigeführt werden müſſen. 

it einer ſolchen Aenderung vorzugehen, liegt indeß um ſo weniger 
al Sr Grund vor, ald dasjenige Verfahren, weldyed das dor: 
ige Königliche Conſiſtorium durchgeführt zu fehen wünſcht, ſich 
durch die Reſſortverhältniſſe im DEE ebenfo wohl rechtfertigt, 
ald durch die Feftfegungen, welche die Allerhöchite Verordnung vom 
27. Juni 1845 enthält. 

Der Natur der Sache entipricht ed, daß, wo zwei Reſſorts zus 
jammentreffen, die Befugniffe derſelben auch gemeinschaftlich geubt 
werden. Menn daher die Rer ierung über Scullehrer und das 
Gonfiftorium über weltliche Kirdhenbedtente zu befinden hat, jo wird 
da, wo beide Aemter combinirt find, die Gognition nach allgemeinen 
Grundjägen von beiden gemeinihaftlih in Anſpruch genommen wer: 
den dürfen. Daffelbe fo gt aber aud aus den Vorſchriften der oben 
erwähnten Allerhöchlten Verordnung. Denn indem dieſe die Beftä- 
tigung derjenigen weltlichen Kirchenbedienten, welche nit für bie 
Verwaltung des kirchlichen Vermögens angeftellt werden, ſowie die 


Aufſicht und Diseiplin über diefelben den Gonfiftorien überweift, 
bat fie den legteren damit eine generelle Befugniß beigelegt, wei 
in den Fällen, wo ſolche Beamte neben ihrem. Kirdhenamt noch ein 
Schulamt befleiden, in Anſehung des erfteren nicht füglich als aus- 
geichloffen erachtet werden fann. Das Nefeript vom 1. October 
1847, welches dieſe Befugniß in Fällen der legteren Art den Re— 
gierungen übertragen hat, ift daher zu weit gegangen und bat, wenn 
auch aus Zwedmäßigkeitögründen, eine va getroffen, welche 
in der Allerhöchſten Verordnung vom 27. Zuni 1845 eine geſe Id 
Grundlage nicht findet. Bon Aufrechthaltung des Reſeripts bei die- 
jem Punkt Abftand zu nehmen, ift hiernach um jo weniger. bebenf- 
lich, ald die bezügliche Beltimmung deffelben außerhalb der Provinz 
Sadjen bereits gänzlich außer Hebung gekommen ift. 

Gegen den Antrag des Evangeliihen Ober» Kirchenraths, dem 
dortigen Königlihen Gonfiftorium die von ihm in Anſpruch ges 
nommene Mitwirkung in den bier fraglichen Berwaltungsangelegen- 
heiten zugugeftehn, und die etwaige Delegation einzelner feiner Be- 
ramifle an_ die bei den Königlichen Negierungen der Provinz ange- 
jtellten geiſtlichen Räthe jeinem —“ u äberlalfen, iſt unter 
den obwaltenden Berhältniffen Nichts zu erinnern, und erſuchen ‚wir 
Em. Ercellenz um die entipredhende gefällige weitere Eröffnung an 
die gedachten Königlichen Regierungen. 

Berlin, den 6, Auguft 1864. 


Die Minifter 
der. Finanzen. der geiftlichen ze. Angelegenheiten. des Iunern. 
Im Auftrage: von Mühler. Graf zu Eulenburg. 
Günther. | 


An 
ben Königlichen DOberpräfidenten zc. zu Magdeburg. 


. 2. | 

In Betreff der Gompetenzverhältniffe der Königlichen Regier— 
ungen und — — bei combinirten Kirchen- und Schulämtern 
überſenden wir Ew. Excellenz auf den gefälligen Bericht vom 19. De— 
cember 1862 beifolgend Ab Nhrift unfered heutigen Erlaſſes an den 
Heren Oberpräfidenten der Provinz Sachſen zur tenntnignahme, mit 
dem ergebenften Erſuchen, hiervon auch den Königlichen Regierungen 
der Provinz N. die geeignete Mittheilung zu Be und ihnen hier— 
durch Anlap zu bieten, nah Maßgabe unſrer Verfügung ihr bis- 
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— Verfahren zu prüfen und, ſo weit erforderlich, zu modi— 
ren. 


Berlin, den 6. Auguſt 1864. 


Die Miniſter 
der Finanzen. der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. des Innern. 
Im Auftrage: von Mühler. Graf zu Eulenburg. 
Günther. 


An 

den Königlichen Oberpräſidenten ꝛc. zu N. und in 

gleicher — an die Herren Oberpräſidenten der 

übrigen Provinzen, ſowie abſchriftlich an die König- 
fihen Conſiſtorien. 


Perjonal- Veränderungen, Titel: und Ordens: Verleihungen. 





A. Behörden. 


Dem vortragenden Rath im Minifterium der geiftlihen ꝛc. Ange- 
legenbeiten, General-Stab8-Arzt der Armee und Chef ded Mili- 
tar-Medicinalwejens, Geheimen Dber-Medicinal-Rath Dr. Grimm 
ift der Rang eines Raths erſter Klaſſe beigelegt, 

dem Age in Rath im Miniftertum der er ꝛc. Angelegen- 
heiten, Geheimen Dber-Regierungs-Rath Dr. Brüggemann die 
Erlaubniß zur Anlegung des Comthurkreuzes der Ritter vom 
Päpitlichen Gregoriud-Drden ertheilt, 

nach erfolgter Ernennung des Regierungsraths Wunderlih in 
Coblenz zum Ober-Regierungsrath und Regierungs-Abtheilungs- 
Dirigenten ift demjelben die Direction der Abtheilung für die 
Kirchenverwaltung und dad Schulwefen bei der Regierung zu 
Frankfurt übertragen, 

der Director ded Pädagogiums in Putbus, Gottihid, zum Pro- 
pinzial-Schulrath und Mitglied des Provinzial-Schul-Colegiume 
in Berlin ernannt, 

der Seminar-Director Ranke in Barby zum evangelifchen Regie— 
rungd- und Schulrath bei der Regierung in Liegnig ernannt 


un 

ber Regierungs⸗ und Schulrath Stiehl in Magdeburg in gleicher 
Eigenschaft an die Regierung und das Provinzial-Schulcollegium 
in Stettin verjeht worden. 
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B. Univerfitäten ıc. 


Der Generalarzt und ordentliche Profeffor in der mediciniihen Fa— 
eultät der Univerfität zu Berlin, Geheime Medicinalrath Dr. 
Langenbeck ift in den Abdelftand erhoben, 

der Hanptpaftor Dr. Voigt zu Stade im Königreih Hannover 
zum ordentlichen Profeffor in der theologiſchen Facultät der Uni: 
verfität in Königsberg ernannt, 

der ordentlihe Profefjor Dr. Rühle in der mediciniſchen Facultät 
der Univerfität zu Greifswald im gleicher Eigenfhaft in die me— 
diciniſche Racultät der Univerfität zu Bonn verfetzt, 

dem ordentlichen Profeffor Dr. Winiewski im der en 
Facultät der Akademie zu Münfter der Charakter ald Geheimer 
Regierungs-Ratb, 

dem ordentlichen Profefjor in der philofophiichen Facultät der Uni: 
— zu Bonn, Geheimen Bergrath Dr. Biſchof der Rothe 
Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und 

dem ordentlichen Ben in der mediciniihen Facultät der— 
jelben lUniverfität, Geheimen Medicinalratb Dr. Naumann ° 
der Rothe Adler-Orden dritter Klaffe mit der Schleife, 

dem ordentlihen Profeffor in der medicinijchen Facultät der Uni- 
verfität zu Breslau, Medicinalratb Dr. Middeldorpf der 
Rothe Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife am Band bed 
Königlihen Hausordens von Hohenzollern verliehen, 

dem ordentlichen Profeffor in der Hbilefophifchen Racultät der Uni- 
verfität zu Königsberg, Rath erfter Klaffe Dr. Roſenkranz 
die Erlaubniß zur Anlegung des Katferlih Ruffiihen St. Sta- 
ni8laus-Drdend zweiter Klaffe mit dem Stern ertheilt worden. 


Als Privatdocenten find eingetreten: 


bei der Univerfität zu Breslau im der mediciniichen Kacultät der 
Affiftent Dr. Waldeyer am phofiologiichen Laboratorium diejer 
Univerfität, 

bei der Univerfität zu Berlin in der juriftiichen Facultät der 
Kammergerichtd - Neferendar Dr. Paul Krüger, in der medici- 
niſchen —** der Stabsarzt Dr. med. Burchar dt und der 
Dr. med. Schelske, in der philoſophiſchen Facultät dar Me— 
dieinalrathb Dr. F. Mohr aus Goblenz und der Dr. Franz Jo— 
häntchen aus Bonn, 

bei der Univerfität zu Bonn in der philojophiichen Kacultät der 
Dr. phil. Mer;. 

Dem Univerfitätß. Secretair Hofratb Dppenhoff zu Bonn ift 
der u Adler-Drden dritter Klaffe mit der Schleife verliehen 
worden. 

Dad Mitglied der mufifaliichen Section des Senatö der Akademie 
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der Künfte zu Berlin, Muſikdirector Profeffor Grell ift nad 
ftattgehabter Wahl zum ftimmfähigen Ritter des Drdend pour 
le merite für Wiffenihaften und Künfte, 

der Kapellmeiiter Taubert in Berlin, Mitglied der Akademie 
der Künste, zum Meitgliede der mufikaliihen Section des Senats 
diejer Akademie ernannt, 

dem Cuſtos Dr. Schrader an der Königlichen Bibliothek in 
—— der Charakter als Königlicher Bibliothekar beigelegt 
worden. 


C. Gymnajial- und Real-Lehranftalten. 


Der Director Dr. Wulfert am Gymmafium in Herford iſt zum 
Director ded Gymnaſiums in Kreuzmad ernannt, 

die Mahl des Dberlehbrerd Dr. Bode am Gymnaſium in Neu: 
Ruppin zum: Director ded Gymnaſiums in Herford beftätigt, 

der Oberlehrer Profeffor Dr. Lothhohz am Gymnafium in Wer: 

, .nigerode zum Director des Pädagogiums in Putbus ernannt, 
der ordentliche Lehrer Dr. Schindler am Gymnaſium zu Tilfit 

Hr rofeffor und Dberlehrer am Gymnafium zu Elbing an: 

geitellt, 

der ordentliche Lehrer von Drygalski am Kneiphöfſchen Gymna— 
ſium zu Königdberg ald DOberlehrer an dem Altitädtifchen Gym: 
naſium daſelbſt angeftellt, 

am kn zu Thorn der ordentliche Lehrer Dr. Bergenrotb 
um | 


am Gymnaſium zu Infterburg der ordentliche Lehrer Dr. Schwarz: 
loſe zum Oberlehrer befördert, 

am Gymnafium zu Neuftadt in Weftpr. der ordentliche ech 
Samland zum Oberlehrer befördert und dem ordentlichen Lehrer 
Dr. Thomaszewski das Prädicat „Oberlehrer“ beigelegt, 

dem ordentlichen Lehrer H. NR. Altendorf am Gymnaſium zu 
Deutih Erone das Prädicat „Dberlehrer” beigelegt, 

am Gymnaſium zum grauen Klofter in Berlin der ordentliche 
Lehrer Dr. ae * zum Dberlehrer befördert und dem- 
nächſt demjelben das Prädicat — beigelegt, und die 
Schulamts-Candidaten Dr. Ludwig Bellermann amd Dr. 
Dielit ald ordentliche Lehrer angeftellt, 

am Friedrichs-Gymnaſium nebſt Nealichule zu Berlin der ordent⸗ 
liche Lehrer Mann zum Dberlehrer befördert und die Schulamts- 
Gandidaten Dr. Gumlid, Dr. Kriedländer und Dr, Wor- 
pitzky ald ordentliche Lehrer angeftellt, 

der ordentliche Lehrer Dr. & Höpfner am Wilhelms⸗Gymnaſium 
in Berlin ald Oberlebrer an dad Gymnaſium zu NeusRuppin 
berufen, 
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am Marien-Gymmafinm zu Pofen der Profeffor Dr. Jerzykowski, 
bisher Dberlehrer am Gymnaſium in are no, im gleicher 
Eigenſchaft, und der Licentiat der Theologte eit owski als Re— 
ligionslehrer ſowie als Subregens des mit dieſem Gymnaſium 
verbundenen Alumnats angeſtellt, 

der katholiſche Religionslehrer DBr. Weber am Gymnaſium zu 
a in gleicher Eigenschaft an das Fatholiihe Gymnaſium 
zu Breslau und 

der Religiondlehrer Arthur Heinrih am der Bürgerjchule zu 
Neuftadt D. ©. in gleicher Eigenichaft an das Gymnaſium zu 
Sagan verjept, 

der ordentliche Lehrer Dr. Bollmann am Gymnaſium zu Thorn 
ald Dberlehrer an dad Gymnaftum zu Duisburg berufen, 

dem ordentlichen Lehrer Dr. Grecelius am Gymnaſium zu Elber— 
feld das Prädicat „Oberlehrer“ verliehen, 

am Gymnafium an Marzellen zu Cöln dem Oberlehrer Dr. Saal 
dad Prädicat "Drofeftor“ verlieben und die ordentlichen Lehrer 
Thürlingd und Dr. Langen vom Gymnaſium zu Trier 
in gleicher Eigenjchaft angeftellt, 

am Gymnafium zu Gleve der ordentlidhe Lehrer Dr. Kleine vom 
Gymnaſium in Burgfteinfurt ald Dberlehrer und der Schulamts- 
Sandidat Schröder ald ordentlicher Lehrer angeftellt; 

als ordentliche Lehrer find angeltellt worden: 

am Gymnaftum zu Thorn der Schulamts-Gandidat Curtze, 


" . „ Eolberg der Predigt: und Schulamts » San 
didat Sobanned Sacob, 
. = „ Prenzlau die Schulamts- Gandidaten Dr. 


Weiß und Rothenburg, 
am Domgymnafium zu Magdeburg der Gymnafiallehrer Dr. Mol: 
ftein und der Lehrer Dr. Bradt von der 
Realſchule zu Ajcheröleben, 
R r „Naumburg der Schulamtd-Gandidat Fries 
drich Hermann Fiſcher, 
am Gymnaſium zu — tenberg der Schulamts-Candidat Dr. 
u 


„Salzwedel der Predigt- und Schulamtscan— 
didat Th. Fr. Heyland, 

Fe „ Burg der Gumnaftallehrer Dr. Richard Frande 
in Gera, 

" " „ Halberftadt der orbentl. Lehrer Dr. Arthur 
Richter vom Domgymnafium zu Magdeburg, 

j a „ Stendal der Gollaborator D. K. Drenkhahn 


vom Gymnafium zu Stettin, 
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am Gymnafium zu Münftereifel der Lehrer Fiſch vom Gymna— 
ſium in Düren und der Schulamts-Candidat 
Sommer, 

" " „ Düffeldorf der Lehrer Menge vom Pro: 

gymnaſium in — 

——— der Hülfslehrer Holle vom Gym: 

nafium zu Minden, 

" n „ Trier der Lehrer Reindend vom Progym— 

nafium in Linz; 

am Glijabeth-Gymnafium zu Breslau it der Lehrer Fedde vom 
Gymnafium in Krotoſchin ald Gollaborator, 

am Friedrich8- Collegium zu Königsberg der Sandidat Gollin 
als wiſſenſchaftlicher Hülfd- und Bere 

am Gymnafium und der Realichule zu Thorn der Zeicdhenlehrer 
Templin definitiv, 

am Gymnafium zu Cöshin der Lehrer G. Replaff ald Zeichen: 
und Schreiblehrer definitiv angeftellt worden. 

Am Progumnafium und der Realichule zu Barmen ift der Ober: 
lehrer Dr. Schmieder aus Gleve ald Oberlehrer und der provis 
forifche Lehrer Praft als ordentlicher Lehrer, 

am Progpmnafium zu Linz der Schulamts-Candidat Dr. Wiel, 


" "# " 


" " „ Trarbad der Predigtamtd-Gandidat Kiel: 
mann und 
" " „Jülich der Schulamts-Gandidat Brügge: 


mann ald ordentl. Lehrer angeftellt worden. 
Die Wahl des Directord Dr. Heilermann an der Provinzial-Ge: 
werbejchule in Goblenz zum Director der in Eſſen errichteten 
Realfchule zweiter Ordnung ift beftätigt, 
es find an der Realjchule 
auf der Burg zu Königsberg der ordentlihe Lehrer Dr. 
Schirrmader md 
zu Münfter die ordentlichen Lehrer Hoffmann und Weber 
zu Oberlehrern befördert, 
a det Lehrer Dr. Lorberg aud Barmen ald Ober: 
ehrer, 
zu Erfurt der Schulamts-Candidat Richard Bärwinkel, 
en der Gymnaſiallehrer Dr. Streit aus Greifswald, 
owie 
an der ſtädtiſchen Gewerbeſchule zu Berlin der Schulamts-Can— 
didat Nielo als ordentliche Lehrer, 
an der Friedrich-Wilhelms⸗ (Real-) Schule zu Stettin der Schul— 
—— Dr. K. E. Pauli als Collaborator angeſtellt 
worden. | 
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&3 find am der höheren Bürgerfchule | 
zu Solingen der Se Dr. Schumann von der Real- 
ſchule zu Ruhrort ald Nector, 

zu Saarlouid der Lehrer Dr. Joſeph Hilgerd vom Gymna— 
fium in Trier ald Rector, 

zu Langenjalza der Schulamt3-Gandidat Plöttner ald ordent- 
licher Lehrer, 

zu Mayen der Gandidat Thele und 

zu Gladbad der Dr. A. Glo&stl ald Lehrer definitiv, 

zu Erojjen der Predigtamts-Candidat Mertens ald wiljen- 
ſchaftlicher Hülfslehrer angeftellt worden. 


D. Seminarien. 


Der Seminar» Director Haſſe in Mörs ift in gleicher Eigenfchaft 
an dad evangeliihe Schullehrer-Seminar in Soeft verjegt, 

bei dem evangeliichen Schullehrer- Seminar in Preuß. Friedland 
der Pfarrer Schulg in Zippnow zum Director, der Seminar: 
Hülfslehrer Ka caftet in Preuß. Eylau zum weiten Lehrer, 
und der evangeliihe Lehrer Nomwad in Sltwaher zum Lehrer 
der Uebungsſchule ernannt, 

der Gymnaſial-Hülfslehrer Schüse zu Braundberg bei dem 
fatholiihen Schullehrer-Seminar dajelbit ald Lehrer angeftellt, 

der Hülfölehrer Zeglin an dem Seminar in Pölik zum ordent: 
lichen Lehrer an dem evangeliichen Schullehrer-Seminar in Franz - 
burg ernannt, 

ber Lehrer Schüler in Berlin ald fünfter Lehrer an dem 
Seminar für Stadtſchulen dafelbit angeftellt worden. 


E. Gentral-Turn-Anftalt. 


Der Seminarlehrer Edler in Cödlin ift zum zweiten Givillehrer 
an der Gentral:Turn-Anftalt in Berlin ernannt worden. 


Dem Oberpfarrer und Superintendenten Karften in Züllihau 
ift der Rothe Adler-DOrden dritter Klaffe mit der Schleife ver: 
lieben worden. 


— oO 


Es iſt verliehen worben: 

der Rothe Adler-Drden vierter Klaffe dem evangelifchen Schullehrer 
und Organiften von un zu ... a. d. R. im Kreiſe 
Duidburg, und dem evangeliihen Schullehrer Hayed zu Alt 

waller im Kreis Waldenburg, 


BL 


das Allgemeine Ehren=Zeichen den evangelifhen Schullehrern Wachert 
zu Bingerau im Kreiſe Trebnig, Gätzſchmann zu Teuchel im 
Kreife Wittenberg, Kreiy zu ag im Kreife Martenwerber, 
und Kaun zu Biſchofwalde im Kreile Schlodhau, dem katholiſchen 
SchullehrerBonin zu Longim Kreife Gonig, den evangeliſchen Schul- 
lehrern und Küftern Jahnke zu Cratzig im Kreife Fürſtenthum, 
Ackermann zu Lüttchendorfim Mansfelder Seefreid, und Schütze 
zu Werbelin im Kreife Deligih, dem evangeliſchen Schullehrer 
und Drganiften Trumpf zu Mafjel im Kreiſe Zrebnig, jowie 

dem Kirchen- und Schulvorfteher, Altfiter Herzberg zu Feldberg 
im Kreid Ofthavelland. 


Dem Gejhichtömaler Freiberen von Blomberg in Berlin ift 
die Erlaubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes vom Königlich 
Sächſiſchen Albredhtö-Drden ertheilt worden. 


Ausgefchieden aus dem Amte. 
Geſtorben: 

der Conſiſtorial- und Schulrath Wachler bei dem Conſiſtorium 
und dem Provinzial-Schul-Collegium zu Breslau, 

der außerordentliche Profeſſor Dr. von Bärenſprung in ber 
mediciniſchen Facultät der Univerſität zu Berlin, 

der ordentliche Profeffor in der philoſophiſchen Facultät und Diree— 
tor des botaniſchen Gartens der Univerfität zu Bonn, Dr. 
Schacht, 

der Director Dr. Paſſow am Gymnafium zu Thorn, 

der Director Dr. Held am Gymnafium zu Schweidnip, 

der Dberlehrer Profeffor Hinze am Gymnaſium zu Brieg, 

der Oberlehrer am Cölniſchen Realgyumnafium zu Berlin, Licen— 
tiat der Theologie Dr. Kuhlmey, 


der ordentliche Lehrer Dr. Muttke am Gymnafium zu Neijie, 
der ordentliche Lehrer Dr. Michael am Gymnafium zu Sagan, 
der Gollaborator Dr. Puls am Gymnaſium zu Gleiwitz, 

der Lehrer Neumann an der Realfhule zu Münfter, 


der commiffariihe Rector Dr. Huyn am der höheren Bürger: 
ichule zu Saarlouiß. 
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Penftonirt: 

der Dberlehrer Profeſſor Dr. Friedrich Auguft Richter am Gym: 
nafium zu Elbing zum 1. October d. 3., 

der Oberlehrer Kautz am Gymnaſium zu Arnöberg desal., 

der geiftliche Inſpector Profeffor Dr. Scheele am Pädagogium 
Unfer Lieben Frauen zu Magdeburg desgl., 

ber ordentliche Lehrer Dberlehrer Hopf am Gymnafium mn Hamm 
zum 1. Zuli d. 3. unter Verleihung ded Rothen Adler-Ordens 
vierter Klaſſe, 

der Hülfslehrer Wederle am Progumnafium in Nö ffel zum 
1. Dctober d. J., 

der Lehrer Blümeling an der Realſchule zu Cöln desgl., 

der Director Schütz am evangeliihen Schullehrer-Seminar zu 
S oe ft desgl. 

der Dberlöhrer Nicolas an der mit dem Friedrich-Wilhelms— 
Gymnafium zu Berlin verbundenen Elifabethichule desgl. 


Wegen Berufung in ein andered Amt im Inland: 
der zum Rector der höheren Bürgerfhule in Langenſalza er- 
nannte Dr. Wutzdorf (Seite 383 des diesjährigen Gentral- 
blattö) ift in Folge diefer Ernennung aus der Stellung als 
ordentlicher Lehrer am Domgymnafium in Halberftadt aus 
geſchieden, 
N Dr. Jentzſch am Joachimsthalſchen Gymnafium zu 
erlin, 
der ordentliche Lehrer Dr. Martin Schule an der Realſchule 
zu Elbing zum 1. October d. 3. 


Megen Berufung in’d Ausland: 


der ordentliche Brofeffor Dr. Freiherr von Kaltenborn-Stadhau 
in der juriftifchen Facultät der Univerfität zu Königsberg, 
zum 1. October d. J., 

der Privatdocent Dr. Vogelſang in der philofophiiden Facul— 
tät der Univerfität zu Bonn desgl. 


Anderweit ausgeſchieden: 


der ordentlihe Lehrer Dr. Bertbold am Gymnafium zu 
Stendal. 
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Inbaltöverzeichniß des Septemberbeftes. 


177, Berläumdungsklage gegen Beamte. — 175. Rector- und Decanen- 
wahl bei Univerfitäten. — 179. Guratorialgefchäfte bei der Univerfität in Greifs- 
wald. — 150. Zulaffung von Ausländern zu akademischen Borlefungen. — 
1851. u. 182. Tentamen physicum. — 183, Militairverhältnifje der Theologen. 
— 184. Vorbildung und Prüfung der Apotheker. — 185. Preiſe bei der Ala- 
bemie der Künfte in Berlin. — 156, Pateinifher Unterricht auf den Reallehr- 
anftalten. — 187. Benfionsverhältniffe bei Verfegung an eine höhere Unterrichts» 
Anftalt. — 188. Frequenzlifte der Gymnaſien und Realſchulen. — 189. Se— 
minarbefuch feitens der Gandidaten bes Predigt -Amts. — 190. Wahlfähigkeits- 
iengnifie für Zöglinge der Anftalten in Droyfig. — 191. Kitndigungsfrift fir 

lementarlehrer. — 192. Bocation für Lehrer auf Privatpatronatsitelen. — 
193. Proviforifhe Berufung bereits definitiv angeftellter Lehrer. — 191. Stem- 
pelpflichtigfeit der Meldungsgefuche zu den Prüfungen. — 195. Proviſoriſch 
angeftellte Lehrer bei Mobilmahungen. — 196. Höhe der Penfionen bei den 
Schullehrerwittwenkaſſen. — 197. Reiftungen des Fisens als Nechtsnachfolgers 
eines jäcularifirten Stijts bei Schulbauten. — 198. Anträge auf Zuſchüſſe zu 
Schulzwecken. — 199. 3. 13 Zufat 213 des Oftpreußifchen Browinziafreihts. — 
200. Verbeſſerung der Lehrergehälter durch Gemeinde und Gutsherrſchaft. — 
201. Brennmaterial fir die Lehrerwohnung und die Schulftube.,. — 202. Con» 
currenz des Ortsarmenverbandes zur Unterhaltung der Schule. — 203. Eigen» 
ſchaft als einheimijcher oder auswärtiger Echiller. — 204. Freilaffung ber Fo— 
renfen von Beiträgen zu Societätsichulen. — 205. Aufbringung der Abbruhs- 
foften nad Märtithen Provinzialrecht. — 206. Berfabren bei unrichtiger Ber- 
tbeilung von Banbeiträgen — 207. Barcellirungsverträge. — 208. Eigenſchaft 
ale Schulhaus nad Uebertragung des Organiftendienftes auf den Lehrer. — 
209. Competenzverbältniffe in den Angelegenheiten der combinirten Kirchen- und 
Schul⸗Aemter. Perſonalchronik. 


Statt des Auguſtheftes des Centralblattes wurde 
den Abonnenten eine vollſtändige Statiftif des Preu— 
ßiſchen Elementarſchulweſens in Quartformat ge— 
liefert. 


dDuma von 3. 8. Gtarde In Berlin. 


Gentralblatt 
für 


die gefammte AUnterrichts-Verwaltung 
in Breußen. 
Im Auftrage des Herrn Minifters der geiftlichen, Unterrichts: und Medi— 
cinale Angelegenheiten umd unter Benugung der amtlichen Quellen 


beransgegeben 


von 


Stiehl, 
Aönigl. Geb. Ober-Negierungs- umb bortragendem Ratb in dem Miniferium 
ber geiſtlichen, Unterridts- und Mebielnal-Angelegenbelten. 


N 10. Berlin, den 31. October 


1864. 





1. Allgemeine Berbältnifie der Behörden 
und Beanıten. 


210) Berfahren bei der Lebergabevon Dienftwohnungen. 
(Sentrbl. pro 1563 Seite 578 Nr. 258.) 


Dem Königlihen Provinzial-Schul-Collegium u. |. w. theile 
ich bierneben Abichrift eines Beichluffes ded Königlichen Staats: 
Miniftertumd vom 22. Auguft d. 3. (Anlage a.), das Verfahren bei 
der Uebergabe reip. Uebernahme von Dienftwohnungen betreffend, 
zur Kenntnignahme und Beachtung mit. 
Berlin, den 16. September 1864. 
Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An i 
fämmtlihe Königliche Provinzial-Schul-Kollegien, 
die Herren Univerfitäts-Euratoren, bie Königlichen 
Univerſitäts⸗Curatorien 2c, 


799. B. J. 


ä, 
Beſchluß. 
J. Die Uebergabe von Dienſtwohnungen, ſowie deren Weber: 
nahme im Fall der Erledigung iſt allemal durch einen dazu 
33 
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zu ernennenden Kommiſſarius zu bewirken. Bei der Ueber: 
gabe ift eine Verhandlung aufzunehmen, welde eine genaue 
Beichreibung des Zuſtandes der einzelnen Räume und Ge- 
genftände und das Anerfenntnif des Uebernehmenden enthält, 
da er verpflichtet jei, bei dereinſtiger Zurückgabe der Dienft- 
wohnung diejelbe in gutem, bewohnbarem Zuſtande ($. 1. 
des Regulativs vom 18. Dftober 1822) abzuliefern, even: 
tuell, daß er ſich die Herftellung dieſes Zultandes auf jeine 
Koften gefallen laſſe. 

2. Findet der Kommiljarius bei der Uebernahme Mängel, weldye 
eine Reparatur erforderli machen, jo müſſen diejelben To: 
gleich Feftgeitellt werden, um nad Befinden den abziehenden 
Beamten, oder im Sterbefalle deſſen Erben zur Herftellung 
oder zum Erſatz der dieöfälligen Koften anhalten zu fönnen. 
In Fällen, wo über die Beichaffenheit des Mangeld oder 
über die Berpflichtung zur Herſtellung oder Erjagleiitung 
Zweifel oder Meinungsverjchiedenheiten fich ergeben, ift ein 
Königlicher Bau-Beamter zur Abgabe feines Gutachtens bin- 
zuzuzieben. Ueber das Abrahmegeichäft iit eine Verhandlung 
aufzunehmen, welche zugleich die etwa ftattfindende ander- 
weitige Uebergabe der Dienſtwohnung umfaffen kann, und 
von ſämmtlichen Beamten und fonftigen Betbeiligten, welde 
an dem Abnahme= beziehungsweije Hebergabegeihäft Theil 
genommen haben, zu unterjchreiben ilt. 

Berlin, den 22. Auguſt 1864. 

Königliches Staatd-Minifterium. 
von Bismard. von Bodelfhwingb. von Roon. Graf 
von Itzenplitz. von Mühler. Graf zur Lippe. 
von Selchow. Graf zu Eulenburg. 


211) Sompetenzverbältnifje bei Genehmigung von Ge: 
jellfhaften und Anftalten. 


Es jind Zweifel darüber entitanden, durch welde Behörde 
Ausſteuer-, Sterbe: und Wittwen=Kaffen, ſowie andere dergleichen 
Gejellichaften und Anftalten die nad $. 340 Nr. 6. des Straf: 
geſetzbuches erforderliche Genehmigung in dem alle zu erhalten 
haben, wenn diejelben ihre Wirkjamfeit über eine Provinz hinaus 
erſtrecken, dabei aber nicht die Nechte einer Korporation, jondern 
nur die polizeiliche Erlaubnis zum Geichäftsbetriebe erlangen wollen. 

Diejer Zweifel erledigt ſich mit Rückſicht auf die in den Gircular: 
Erlaffen vom 31. Auguft 1853 und vom 18. April 1861”) aufge: 





*) abgebrudt im Gentralbl. pro 18561 S. 325. 
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ftellten Grundfäge dahin, daß die geſetzlich nothwendige Erlaubniß 
von dem betreffenden Reſſort Miniſter, und foweit e8 fih um Ge— 
jellichaften, rejp. Anftalten von Beamten handelt, außer dem Reffort: 
Minifter von dem Minifter ded Innern zu ertheilen ift. 

Anträge diefer Art find daher von der Königlichen Regierung 
durch den Herrn Ober» Präfidenten an den Reffort- und En den 
Minifter des Innern zur weitern Entſcheidung und Beſchlußnahme 
iR befördern, während die polizeiliche Erlaubniß, wenn der Geſchäfts— 
etrieb fih nur auf den Regierungs-Bezirk oder auf die Provinz 
erftreden joll, den ergangenen Beftimmungen gemäß von der be— 
treffenden Regierung oder von dem Dber-Präfidenten zu ertheilen ift. 

Berlin, den 26. September 1864. 


Der Minifter für Handel, Der Minifter der geiftlichen 


Gewerbe und öffentliche Arbeiten. ıc. Angelegenheiten. 
Graf von Itzenplitz. von Mühler. 
Der Minifter für die Der Minifter ded Innern. 
landwirtbhichaftlichen Angelegenheiten. Im Auftrage: 
von Selchow. Sulzer. 


An 
ſämmtliche Königliche Regierungen. 


I. Akademien und Univerfitäten. 


212) Akademie der Wiſſenſchaften. 


Die Wahl des Profefford der orientaliihen Sprachen an ber 
Univerfitit Berlin Dr. Nödiger zum ordentlichen Mitglied der 
Akademie in der hhifofophifch-biftosifchen Claſſe ift Allerhöchiten 
Orts bejtätigt worden. 

Das ordentlihe Mitglied der Akademie, Here Dr. Pringd- 
en hat am 1. Zuli Berlin verlaffen, um als Hr der 

otanik und Director des botaniſchen Gartens an die Univerfität in 
Jena überzufiedeln. Bon da ab ift Herr Pringsheim in bie 
Rechte eined Ehrenmitglieded der Akademie eingetreten. 
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213) Zufammenftellung der im Sommer-Semefter 1864 

immatriculirten inländiihen Studirenden der evan— 

gelifhen Theologie auf den inländifhen Univerfitäten. 
(Sentralblatt pro 1864 Seite 203 Nr. 68.) 


Es waren immatriculirt auf der Univerfität 
1. zu Delle. 2 2 % 308, 
= u Dil 3888 
ur UuN. 6 
Sreiföwad . . .„. 17, 
„ Breslau. ». » . 10, 
„ Königdberg . . . 118, 
zulammen . . . 930. 
Im Winter-Semefter 1855 betrug 
die Gefammtzahl . . . 2... 
mithin waren im Sommer-Semefter 
1864 weniger . 2 2 2 2.20. 837. 


—— — 


214) Theologiſche und philoſophiſche Akademie zu 
Münſter. 


(Centrbl. pro 1860 Seite 647, pro 1862 Seite 706.) 


Auszug aus dem Allerhöchſten Landtags-Abſchied für die im Jahre 18562 
eg —— Brovinzial-Stände der Provinz Weſtphalen, vom 17. Sep- 
tember 18064. 


I. 7. Wiederherftellung einer katholiſchen Univerfität zu Müniter. 
Auf den wiederholt Uns vorgetragenen Antrag der Stände 
wegen Miederherftellung einer katholiſchen Univerfität zu 
Münfter können Wir nicht eingehen, da ein Bedürfniß zur 
Errichtung einer neuen Univerfität nicht anzuerkennen tft, 
auch das confeffionelle Moment theild in der philoſophiſchen 
Facultät der Akademie zu Münfter, in welder ſämmtliche 
Lehrftühle mit Fatholifchen Lehrern beſetzt find, theild in den 
bejtehenden Beftimmungen wegen Bejepung der Lehrſtühle 
der Philojophie und Geſchichte bei den paritätifchen Univer— 
fitäten gebührende Berüdfichtigung gefunden hat. 


215) Reglement für daß mathbematifhe Seminar an der 
Univerjität zu Berlin. 


R.. 1. 
‚Das mathematische Seminar ift ein öffentliches, mit der Uni- 
verfität verbundene Inſtitut, welches den Zwed bat, denjenigen 
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Studirenden der mathematifchen Wiſſenſchaften, die bereitd eine ge— 
wilfe Summe von Kenntniffen ſich erworben haben, zur jelbtthätigen 
Anwendung derjelben Anleitung zu geben und fie durdy litterariiche 
et weiter auszupilden, damit künftig durch fie die mathe— 
matiſchen Studien erhalten, fortgepflanzt und gefördert werden 
mögen. 62 


Die Direction des Seminars führen in der Regel zwei von 
dem Miniſter der Unterrichts-Angelegenheiten damit beauftragte 
Profefjoren der philofophifchen Facultät, melde die Uebungen der 
Seminariften abwechſelnd leiten. 


Als ordentlihe Mitglieder dieſes Inſtituts find nur diejenigen 
immatriculirten Studirenden zuzulaffen, weldye fich vorzugsweije der 
Mathematit widmen und mindeftend ſchon ein Jahr auf der hie- 
figen oder einer anderen Univerfität ftudirt haben. Ausländer können 
unter denfelben Bedingungen aufgenommen werden, ald Inländer. 


Die Aufnahme erfolgt auf Grund eined von den Directoren 
anzuftellenden Golloquium und einer von dem Afpiranten einzurei- 
chenden fchriftlichen Probearbeit, wodurch zu ermitteln ift, ob er regen 
wiſſenſchaftlichen Sinn und diejenigen Vorkenntniſſe befigt, welche 
nötbig find, um an den Uebungen ded Seminard mit Nuben An- 
theil nehmen zu können. Die jchriftlihe Probearbeit kann aus— 
nahmsweiſe erlaffen werden, wenn das Colloquium hinreichende Ge— 
währ für die wiljenfchaftliche Tüchtigfeit des Aſpiranten giebt. 

5 


Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder darf nicht mehr ald 
zwölf betragen. Die Directoren find jedoch befugt, audy über dieſe 
Zabl hinaus einige Studirende, welde die nöthige Vorbildung be— 
figen, ald außerordentliche Mitglieder an den Uebungen des Semi— 
nard Theil nehmen zu lafjen. 


Sollte ein Mitglied fich der thätigen Theilnahme an den Uebun— 
en ded Seminard ungeachtet vorgängiger Warnung entziehen, jo 
Meht den Directoren dad Recht zu, dafjelbe von der Theilnahme an 
dem Seminar auszufchließen. 


Die Verfammlungen ded Seminars finden wöchentlich einmal 
Statt, zu einer Zeit, welde fo zu wählen ift, dab ſie nad Be— 
dürfniß bid auf 2 Stunden und darüber ausgedehnt werden fönnen. 


Die wiſſenſchaftlichen Hebungen der Seminariften find theild 
mündliche, theils jchriftlihe. Die mündlichen Uebungen beſtehen 
in freier Beiprehung über beftimmte mathematische Probleme und 
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Fragen, welche von den Directoren geftellt, oder von den Semina— 
riften jelbft aufgeworfen werden können, und in freien Vorträgen 
der Seminariften über das, was fie jelbft ——— oder über Ab— 
eg welche fie durchſtudirt haber ie Schriftlichen Arbeiten 
eitehen theild in Fleineren Ausarbeitungen von Sätzen und Auf— 
gaben, welde von den Directoren geftellt und in der Regel jo ge= 
wählt werden, daß fie fih in fortlaufender Reihenfolge über ein 
beſtimmtes Gebiet der Mathematik verbreiten und zufammen eine 
genauere Erfenntniß deffelben vermitteln; theils in en Arbeiten, 
deren Themata aus beliebigen Kächern entnommen, von den Direc- 
toren vorgeſchlagen oder von den Seminariften jelbft gewählt werden. 
Die jchriftlichen Arbeiten find von den Seminariften an die Direc- 
toren abzugeben und werden von Ale beurtheilt. 


Denjenigen Seminariften, welche ſich durch lei und rege 
Theilnahme an den mündlichen Uebungen, fowie durch die gelieferten 
Ichriftlichen Arbeiten befonderd auszeichnen, werden auf Grund eines 
am Schluß jeded Semefterd von den Directoren einzureichenden 
mitivirten Berichtd von dem Minifter der geiftlichen, Unterrichte- 
und Medizinal-Angelegenheiten Geld- Prämien bewilligt. In diefe 
een Berichte werden zugleich die Nachrichten über die in 


dem verfloffenen Semefter a Vebungen, über die einge: 
lieferten Arbeiten und über den Zuftand ded Seminard aufge: 
nommen. 


. 10. 

Zum Gebraud für die anblichen Vebungen im Seminar, ſo— 
wie für die Studien und Arbeiten der Mitglieder wird eine Hand- 
bibliothek der beiten und müglichiten mathematischen Schriften ange- 
legt und erhalten, deren möglichit freie Benugung unter Gontrole 
der Directoren den Seminariften gewährt wird. 

Berlin, den 7. October 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


In Vertretung: Lehnert. 
ad 14,444. U. j 


216) Verlängerung der Zeit für dad medicinifche 
Studium. 

Unter Nr. 20 bes Eentral-Blatts pro 1864 ift ein Gutachten abgebrudt, 
welches fih gegen die Nothwenbigkeit, das jetst feftftebende Zeitmaß won vier 
Jahren fiir das mebicinifche Stubium auszubehnen, ausfpricht. Die Mittbeilung 
entgegenftebenber Anfichten wurde vorbehalten. Nach dieſer Seite bin ift die 
re Denkſchrift der mebicinifchen Facultät einer Preußiſchen Univerfität 
gehalten. 


Als vor ungefähr 40 Sahren die bid dahin gefegliche dreijährige 
Studienzeit für Mediciner auf vier Sahre ausgedehnt wurde, war 
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der letztere Zeitraum für den damaligen Umfang des medicinischen 
Wiſſens genügend und ließ den Studirenden jelbit noch einige Zeit 
u philoſophiſchen oder humanijtiihen Nebenbeihäftigungen. Die 

daſſe des Lehrftoffs hat ſich aber jeit jener Zeit unendlich vermehrt. 
Abgeſehen davon, daß der Befigftand der einzelnen Diöciplinen, wie 
auf jedem andern Gebiet des menſchlichen Willens, jo aud in der 
Medtein jehr viel größer geworden, jo find jeitdem eine Menge von 
Disciplinen neu oder jo gut wie nen entitanden, oder haben doch 
eine viel größere Wichtigkeit für das Ärztliche Wiffen und Können 
erhalten; wir nennen bier nur die mifroffopiiche und pathologiſche 
Anatomie, die phyſiologiſche und pathologiihe Chemie. Ferner bes 
ruht der mächtige neuere Aufjchwung der practiichen Heilfunft vor— 
zugsweile auf der jeit jener Zeit eingeführten eracten Anwendung 
phujifaliicher Unterfuchungsmethoden, 3. B. des Stethoſcops, des 
Ophthalmoſcops, des Mutter: und Keblkopfipiegels, der mikroſkopi— 
ſchen und chemilchen Unterfuchung der Secrete, weldye zum Theil 
in eigenen Gurjen erlernt, alle aber am Kranfenbett fortdauernd 
geübt werden müfjen, jo daß dad Kranfeneramen viel mehr Zeit 
abjorbirt, als früher, und, da der Natur der Sade nad) jedes Mal 
nur wenige Practicanten zur Unterfuhung des einzelnen Kranken 
ugelajjen werden können, eine größere Krankenzahl und eine längere 
Beh erforderlich ift, um allen das genügende Material und die nö— 
thige Fertigkeit zu verſchaffen. Sodann iſt jegt die hohe Bedeutung 
der Poliklinik mehr gewürdigt, und diejelbe wohl auf den meilten 
Hochſchulen eigenen Lehrern anvertraut, während fie früher, wo fie 
großentheild nur ein Anhang zur ftationairen Klinit war und factijch 
von den Aſſiſtenzärzten —— beſorgt wurde, nichts Genügendes 
leiſten konnte: ſie — durch ihr maſſenhafteres Material die Ge— 
wöhnung des Practicanten an Selbſtſtändigkeit am Krankenbett und 
durch die Beobachtung kranker Kinder, die in der ſtationairen Klinik 
der Natur der Sache nach untergeordnet iſt, ein weſentliches Com— 
plement zu letzterer, nimmt aber nicht bloß durch die Lehrſtunden, 
ſondern auch durch die Beſuche der Kranken in ihren Wohnungen 
eine merkliche Zeit in Anſpruch. Daß auch die Ophthalmiatrik in 
ihrer jetzigen Ausdehnung nicht bloß eigene Vorleſungen, (was ſchon 
früher der Fall war,) ſondern auch eine eigene Klinik verlangt, 
wurde ſchon oben erwähnt. Einzelne dieſer Gebiete nach indivi— 
duellen Verhältniſſen oder Neigungen bei Seite liegen zu laſſen, iſt 
den Studirenden nicht geſtattet, da das jetzige Prüfungsreglement 
nicht bloß theoretiſche Kenntniſſe, ſondern auch practiſches Geſchick 
und Fertigkeit in allen Zweigen der ärztlichen Thätigkeit fordert. 
In wenigen Jahren wird man von jedem gebildeten Arzt Vertrautheit, 
wie ſchon jetzt mit dem Stethoſcop, ſo auch mit dem Augenſpiegel, 
Laryngoſcop u. ſ. w. zu fordern berechtigt fein, und es iſt unerläß- 
lich, dieſe Fertigkeit während der Studienjahre zu erwerben, da die 


Mehrzahl der Aerzte, die fih im kleinen Städten oder auf dem 
Iatten Lande niederlaffen, nachher nie Gelegenheit finden, das Ver— 
umte nachzubolen, und dadurd von vorn herein in eine wifjen= 
Ichaftlich untergeordnete Stellung fommen: man bat die frühern 
Halbärzte, die Chirurgen erfter Klaffe, doch nicht aufgegeben, um 
promovirte unwiffenichaftliche Routiniers an ihre Stelle zu fegen. 
Der und vorgelegte Entwurf vertheilt die ſämmtlichen practiſchen 
Thätigfeiten neben einer nicht geringen Zahl von Vorlefungen auf 
die legten anderthalb Sabre, in welchen Zeitraum fie fi unmöglich 
mit Erfolg abjolviren laffen. Bet unfern hiefigen Studirenden: ift 
e8 allgemein üblich, vier Semefter dazu zu verwenden, indem fie 
vom fünften ab die Kliniken beſuchen, und es gelingt ihnen in der 
That, dabei alled Erforderliche durchzumadhen, aber in einer jo un— 
gedeihlichen Ueberladung, daß, obihon der Fleiß unjerer Studiren- 
den im Allgemeinen mufterhaft ift, doch ihre gründliche wiſſenſchaft— 
liche Durchbildung mehrentheild mangelhaft bleibt und viel zu wün— 
ſchen übrig läßt. Nachdem fie Schon in dem erjten Biennium, um 
nur fertig zu werden, mehrfach Vorlefungen in einer verkehrten 
Reihenfolge, oder doch ſolche, die hinter einander gehört werden 
müffen, fimultan, alfo ohne ſolides Verſtändniß gehört haben, find fie 
in den legten beiden Sahren, da fie faft ſämmtliche Kliniken und prae— 
tiſche Uebungen gleichzeitig benugen müſſen, durchgängig von früh 8 
(im Sommer von 7) bis Nachmittags 5, 6, auch wohl 7 Uhr dauernd 
in Kliniken und Vorlefungen beihäftigt und haben felbit zum Mittag- 
eifen, jowie zum Beſuch der polikliniichen Kranken nur eingefchobene 
Viertelftunden übrig. Es ift unmöglid, daß ein junger ann bei 
diefer Lebensweiſe den ganzen Tag über in voller Friiche und Span» 
nung verharre; es ift unvermeidlih, daß er oft durch Förperliche 
und geiftige Ermüdung zerftreut werde, daß er ſich oft in den Kli- 
nifen verjpätet, oder fih vor ihrer Beendigung entfernt; er ift nicht 
im Stande, die Maffe ded auf ihn einftrömenden Lehrſtoffs folide zu 
verarbeiten: ganz beſonders aber tft er, wenn er Abends erichöpft 
nach Haufe kommt, nicht mehr zu einem gründlichen Bücherſtudium 
befähigt. Es ift bezeichnend, dab ſeit den legten Iahren, wo dad 
Studium der Chirurgie und Ophthalmiatrik bei und durch neue 
Lehrkräfte einen mächtigen Aufihwung genommen bat, aber aud 
viele Stunden des Tages abjorbirt, die kliniſchen Bibliothefen, die 
doch vorzugdweile für das Privatitudium der mediciniichen Candi— 
daten beftimmt find, viel weniger bemugt werden, als früher, weil 
die Zeit dazu fehlt. So geſchieht e8, daß die jungen Leute ſich eine 
Menge fragmentariiher Kenntniſſe, wie der Eliniiche Unterricht fie 
darbietet, erwerben, aber ohne den vollftändigen organischen Zuſam— 
menbang und allgemeinen UWeberblid; daß He viele feine Einzeln- 
beiten willen, während die elementaren Kenntniffe lüdenbaft find. 
Daher pflegen die Meiften fih im legten Semefter von den Kli— 
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nifen zurüczuziehen, um durch anhaltende Repetition die Lüden aus— 
zufüllen und ji zum Examen vorzubereiten. Es iſt nicht zu feug- 
nen, daß died Verrahren einen momentanen Erfolg bat, indem Viele 
beim Rigorosum mehr Kenntnifje zeigen, als man ihnen bei den 
Hinifchen Unterhaltungen zugetraut hätte: daß aber das zum Eramen 
raſch Eingelernte eben jo rajch wieder vergefjen wird und fein vor: 
haltiged gründliches Wiffen giebt, iſt allbefannt und bedarf feiner 
Ausführung. Die Studirenden klagen auch einftimmig über Ueber: 
bürdung, und die Verſtändigen unter ihnen erfennen ed an, daß eine 
Vertheilung der Studien auf fünf Jahre nothwendig fei. Allerdings 
iſt es Niemandem verwehrt, dem gefeglihen Quadriennium ein 
Jahr zuzulegen, und in der That geichieht dies jetzt auch ſchon nicht 
jelten; es kommt aber zu diejer Verlängerung der Studienzeit meift 
erſt nachträglich und viel zu ſpät, um eripriesliche Früchte zu tragen. 
Das Studium ift von Haus auf 4 Jahre ald auf die vom Staat 
für genügend anerkannte Zeit eingerichtet, da die akademiſchen Be— 
neficien nicht auf länger verliehen werden, Eltern und unterftügende 
Verwandte ihre Berechnungen danach gemacht haben, der junge Mann 
auch nach einer unabhängigen Stellung, aud wohl nad) dem Doctor: 
titel verlangt. Erſt wenn er nad Ablauf der vier Sabre erfennt, 
daß feine Kenntniſſe mangelhaft find, und er zum Gramen nicht 
reif ift, ſieht er ſich genöthigt, zuzulegen, kann aber daun die Fol- 
gen eined verkehrten Studiengangs nur jehr unvollfommen aus— 
gleihen. Ganz anderd und unendlich * verhält es ſich, wenn 
das Studium von Anfang an auf fünf Jahre vertheilt wird, wobei 
der Studirende die Collegien in einer angemeſſenen Reihenfolge 

hören und durch ein geregeltes Privatſtudium unterſtützen kann. 
Den möglichen Einwand, daß eminentes Talent und eiſerner 
Fleiß die Aufgabe in kürzerer Zeit löſen können, daß alſo die Dauer 
des Studiums von den individuellen Verhältniſſen abhänge, können 
wir nicht anerkennen. Zuvörderſt kann die Maſſe des Materials der 
Beobachtung und Uebung, das zur Ausbildung des Arztes gehört, 
den Studirenden nicht ohne einen gewiſſen Zeitaufwand zugängi 
gemacht werden. Sodann ſind alle Studieneinrichtungen zwar nich 
auf die Dummen und Trägen berechnet, aus denen unter keinen 
Umſtänden Etwas wird, aber auch nicht auf die ausgezeichneten 
Geiſter, die einer geregelten Studienordnung weniger bebärten: ſon⸗ 
dern auf die überwiegend größte Maſſe des Mittelſchlags, die für 
ihren künftigen Beruf recht gut vorgebildet werden können, aber nur 
wenn es auf die rechte iß angefangen wird. Dieſe Mittelmäßig— 
keit bezieht ſich aber nicht bloß auf das Talent, ſondern auch auf 
den Fleiß. Kein Rigorismus der Facultäten, des akademiſchen Se— 
nats und des Univerſitätsgerichts, Fein noch jo ſtrenger Studien— 
— wird es verhindern können, daß viele Jünglinge, von der 
bhängigkeit des Gymnaſiallebens und den Plagen der Abiturien- 
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tenprüfung plöplid entbunden, im erften Univerfitätäjahr ihre Frei— 
beit genießen, auch wohl in Etwas mißbrauden und Ungenügendes 
für ihren künftigen Beruf leiten. Man hört ältere Studenten oft 
genug bedauern, daß fie den Anfang ihrer Studienzeit nicht beſſer 
verwandt haben: es liegt aber in der Natur der Sade, daß jede 
folgende Generation erft durch eigene Erfahrung zu diefer Einficht 
kommt; die Ueberlegung, dab jedes Semeſter eract verwendet wer— 
den müſſe, un rechtzeitig fertig zu werden, liegt dem angehenden 
Studenten oft fern. Es iſt unftreitig moraliich und juriltijch rich— 
tig, daß Jeder die Folgen feiner Verſäumniſſe felbit zu tragen habe; 
teogdem iſt ed practiich unausführbar, den Studienplan auf einen 
idealen Fleiß vom erſten Augenblid an zu veranjchlagen, und man 
darf den jungen Leuten, die fich nachher oft auf die erfreulichite 
Weiſe entwideln, die Gelegenheit nicht verſchließen, jpäter durch ver— 
doppelten Fleiß das Verſäumte nachzuholen, wozu ein etwas größerer 
Spielraum an Zeit gehört. 

Allerdings wird der Tüchtige, von Anfang an Fleibige, in ders 
jelben Zeit mehr leiten; auch er wird aber dur die beantragte 
neue Ginrihtung nicht prägravirt. Es ijt bei Feinerlei Prüfung 
möglich, überall vollitändig gleiche Nefultate zu erzielen; überall 
muß man auch ſchwächere Individuen paffiren laffen, die eben nur 
die nothdürftige Neife haben. Die jhwächern Gandidaten der Me— 
dDiein werden nah fünf Sahren in diefe Kategorie fommen, Die 
befjern vielleicht Ihon ein Jahr früher, hernach aber, wenn fie in 
die Praris fommen, weit weniger leilten, ald man von ihnen, auf 
denen gerade die Hoffnung der Zukunft beruht, hätte erwarten kön— 
nen, wenn fie ein Jahr länger ftudirt, und dann nad gründlicher 
— ein glänzendes Examen beſtanden hätten. Wenn gegen- 
wärtig die Mehrzahl der Mediciner nach vierjährigem Studium die 
Prüfung beiteht, jo ift nicht zu überjehen, dat die Facultäten nur 
den beichränften Maßſtab des Wilfend anlegen können, der in dieſem 
vom Staate ald genügend anerkannten Zeitraum füglih erworben 
werden kann: jobald ein Quinquennium gejeglid normirt ift, dür— 
fen wir ftrengere Anſprüche machen, und dad Rigorosum wird jeinen 
Namen nicht mehr als veraltete Tradition führen. 

Mir theilen nicht die Beſorgniß, dab durch eine auf fünf Jahre 
verlängerte Studienzeit der ärztliche Beruf Privilegium der Wohl— 
babenden werde. Sobald der genannte Zeitraum geſetzlich als noth— 
wendig normirt ift, werden Eltern und vermögende Angehörige ihre 
Rechnung von vorn herein danach einrichten; die akademiſchen Be— 
neficten bleiben auch für das fünfte Jahre den Bewerbern zugängig, 
und fo ift aud den minder Begüterten der ärztliche Bern) eben ſo 
wenig rn ald der juriftiiche, der vom — der Univer— 
fität 7—8 Jahre erfordert, ehe er einen Erwerb bietet. Wenn aber 
abfolut Mittellofe durch die neue Cinrichtung vom Studium der 
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Heilfunde zurückgeſchreckt werden, jo fünnen wir darin feinen Scha— 
den, jondern nur einen wejentlichen Vortheil erbliden, da alle Fa— 
cultäten darüber einig find, daß ertreme Dürftigfeit ein ſchweres 
Hemmniß des akademischen Studiums ift. Solche Unglüdliche ha— 
ben nicht das Geld die nöthigen Gollegia zu bezahlen und die noth- 
wendigiten Handbücher zu Faufen; weil fie deshalb nichts Genügen— 
ded leiſten, kommen fie jchwerer zu akademischen Beneficien; fie 
mitffen, um nothdürftig zu exiſtiren, die Zeit, die den Studien ges 
widmet jein follte, zu Privatitunden verwenden; haben fie ſich durch 
die Studienzeit durchgequält, jo fehlt ihnen dad Geld zu den für 
Mediciner vorzugsweiſe theuren Prüfungen, und fie müffen, um 
Died zu erjchwingen, entweder für fich collectiven laffen, oder ſich in 
Ihwere Schulden ftürzen oder auch wohl für längere Zeit ald Haus: 
lehrer aufs Yand geben, und fie bedauern oft bitter, eine jo jchwie- 
rige Yaufbahn erwählt zu haben: find fie endlich dazu gelangt, ſich 
als Aerzte zu domiciliren, jo drängt fie die Noth, ſich raſch einen 
Lebendunternaft zu Schaffen, und die oft drückenden Schulden, die fie 
contrahiren mußten, zu bezablen, zur Prarisjägerei duch Mittel, 
welche die Würde und Ehrenbaftigteit des ärztlichen Standes com: 
promittiren und denjelben zu einem gewöhnlichen Gewerbe herab» 
drücen; fie vermehren das mur zu zahlreich vertretene ärztliche Pro— 
letarint. Es darf kaum zugejeßt werden, daß Died traurige Bild 
nicht überall zutrifft, daß dad eminente Talent und die ausgezeich- 
nete Tüchtigkert ſich überall Bahn breden: für die größere Menge 
der Mittelmäßigen aber, die ohnehin (da Verarmte der höheren 
Stände doch eher wohlhabende Verwandte oder Freunde ihres Eltern— 
baujes finden, welche fie vor drüdendem Mangel jchüsen) meilt der 
niedern Sphäre der Gefellibaft angehören und das Studium der 
Medicin nur ergreifen, weil fie dabei irriger Weiſe früber zu Brode 
zu fommen glauben, ift es gewiß viel beffer, wenn fie ſich rechtzeitig 
einem andern Lebensberuf zumenden, der ihren geiltigen und finan= 
ztellen Kräften angemefjen tft und ihnen fernerbin einen fihern und 
Iohnenden Erwerb in Ausficht ftellt. 

Die Forderung eined fünfjährigen Studiums für den Medi: 
einer, ehe er zur freien ärztlichen Praris zugelaffen wird, ſteht um 
jo weniger tjolirt da, als faft ſämmtliche andere Berufdarten, zu 
welchen die Univerfität3-Garriere gehört, einer längern Vorbereitung, 
wenngleich nicht bloß auf der Hochſchule bedürfen. Bei dem Theo: 
logen dauert es nad) dem zweiten Examen in der Regel noch meh- 
rere Jahre, ehe er zu einem Pfarramt fommt. Der Jurift braucht 
von dem Beziehen der Univerfität 7—8 Jahre, ebe er durch das 
Aſſeſſor-Examen zum ſelbſtſtändigen Richter qualifieirt wird, und 
auch dann ſteht ſeine Thätigkeit als Mitglied eines Collegiums unter 
täglicher Controle. Mit den Aſpiranten der höheren Adminiſtrativ— 
Carriere verhält es fich ebenfjo. Der Schulamts-Candidat ſtudirt 


524 
durchgängig vier Fahre lang, an welche fich ein practiſches Probe— 
jahr anſchließt, und fteht, wenn er auch wirklich bald nachher zu 
einer firirten Anftellung kommt, doch unter Aufjicht und Leitung 
des Directord ald eined erfahrenen Amtsgenoſſen und Vorgeſetzten. 
Es iſt alfo nicht unbillig, wenn zu der freien ärztlichen Prarid, bei 
der ed fo gut als gar Feine Gontrole giebt, eine fünfjährige Vorbe- 
reitung gefordert wird, wie dies Schon jet in vielen Staaten Deutſch— 
lands und des Auslandes gefeglich eingeführt ift. Eine Ungleichheit 
und Unbilligkeit würde nur dadurch entitehen, daß Studirende, die 
Dftern die Univerfität bezogen haben, nach überftandenem Quin- 
quennium und Rigorosum nody ein halbes Fahr bi8 zum nächſten 
Winter warten müßten, ehe fie ſich der Staatöprüfung unterziehen 
fünnen: Diefe Schwierigkeit wird aber erledigt, wenn es den Facul— 
täten geftattet wird, fleißige und tüchtige Studenten diefer Kategorie 
ſchon im Berlauf des 10. Semefterd zum Rigorosum zuzulaffen, jo 
ei fie no in demjelben Winter die Staatöprüfung abjolviren 
Önnen. 

Allerdings Fönnte ed öfterd vorfommen, daß der junge uner- 
fahrene Student, wenn er einen fünfjährigen Zeitraum vor ſich fieht, 
ohne zu begreifen, wie nöthig die fleißige Benugung jedes Semeſters 
jet, fich für längere Zeit dem Nichtöthun und gejelligen Zerftreuungen 
bingäbe, und jo der Zwed der neuen Einrichtung verloren würde. 
Der Fleiß läßt ſich freilich nicht erzwingen; die nachtheiligen Folgen 
ſolcher Extravaganzen werden aber leicht verhütet, wenn dad Ten- 
tamen physicum zur nothwendigen VBorbedingung für den Eintritt 
in die Kliniken gemadt, und nach Abjolvirung deſſelben noch ein 
Zeitraum von 4—5 Semeftern gefordert wird, um zum Rigorosum 
zugelaffen zu werden. Dadurch wird einer doppelten Gefahr vor- 

ebaut: dat die jungen Leute ſich ohne genügende wiſſenſchaftliche 

orbildung zur Praxis drängen, welche für fie zur gemeinen Rou— 
tine um fo mehr wird, als jpäter die nothwendigen Repetitionen 
um Tentamen ihre Zeit in Anfprucy nehmen — und dab anderer- 
ve die practiichen Disciplinen in einer Art zufammengedrängt und 
übereilt werden, welche zur Ungründlichfeit und Berflahung führt. 
Auch der Nebenvortheil ift nicht gering anzufchlagen, daß die Um: 
fähigen, wenn fie das Tentamen nicht bewältigen fönnen, recht— 
zeitig vom weiteren Studium der Heilfunde zurüdgeihredt und an— 
ern Berufsarten zugeführt werden. 

Nach den im Vorftehenden entwicelten Grundfägen haben wir 
einen auf einen fünfjährigen Zeitraum berechneten Studienplan ent— 
worfen. Wir wollen denjelben nicht als ein abjolut bindended Ge— 
ſetz angejehen willen, wie ein ſolches ohnehin ohne vollendeten und 
höchſt verderblichen Studienzwang nicht durchführbar ift, ſondern 
nur ald ein Schema, dad den Nachweis führen joll, wie das Stu— 
dium der Medicin fih in fünf Fahren, aber nicht in einem kürzeren 
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Zeitraum, zwedmäßig abjolviren läßt. Bei der Bertheilung der 
Borlefungen und Uebungen auf die —— Sommer: und Winter: 
Semeiter haben wir und an die Lehrkräfte und den Ujus gehalten, 
wie fie in unferer Facultät eben vorhanden find: an andern Hoch— 
ichulen ftellen fih mande Verhältniſſe anders, und auch bei uns 
werden die Normen nad individuellen und zufälligen Umftänden 
(3. B. eine längere Urlauböreife oder Erfranfung eines Profeſſors 
oder Studenten, die nicht immer zu vermeidende Collifion mehrerer 
Vorlefungen in derjelben Stunde, oder. die Vorliebe eined Stubi- 
renden für ein beitimmted Fach, dem er längere Zeit ſich 
ohne Schaden vielfach modificiren. Zur Erläuterung und Recht— 
fertigung unfered Entwurfs haben wir nur noch wenige Punfte 
hervorzuheben. 

Die beiden eriten Jahre —— wir ausſchließlich den vorberei— 
tenden Wiſſenſchaften bis zur Grenze des Tentamen physicum be— 
ſtimmt, die drei letzten den eigentlich mediciniſchen Disciplinen, und 
zwar mit ziemlich — Abgrenzung, um den unreifen jugendlichen 
Kopf nicht durch das gleichzeitige Eindringen zweier weſentlich hete— 
rogener Gedankenkreiſe zu verwirren. Für das zweite Sahr bildet 
die Phyſiologie den Mittelpunkt: außerdem haben wir dieje Periode 
mit Vorlefungen nicht überladen, da bier die practiichen Hebungen 
ichon eine erhebliche Zeit in Aniprucd nehmen: der Studirende Koll 
ein Semeiter im chemiſchen, ein Semefter im phyſiologiſchen Labo— 
ratorium arbeiten, beionderd aber in feinem zweiten Winter recht 
viel Zeit auf das anatomische Präpariren verwenden, bei dem er, 
da er die ganze Anatomie und einen Theil der Phyfiologie fennt, 
auch überhaupt reifer geworden ift, ald im erften Studienjahr, mehr 
Beharrlichkeit verwenden und aljo mehr Nugen haben wird, ald im 
erften Winter: auch ift es räthlich, den jungen Leuten einige Zeit 
zur Vorbereitung auf dad Tentamen physicum zu lafjen, welches 
bei Weitem am angemefjeniten am Ende deö zweiten Jahres ges 
macht wird: endlich muß ihnen billiger Weile die Möglichkeit ges 
laffen werden, manche unvermeidliche Berfäumniffe des eriten Jahres 
re tzeitig nachzuholen. Im fünften Semeſter tritt der Studirende 
in die mediciniſchen Disciplinen, denen ſich im ſechſten der auscul- 
tirende Beſuch der Kliniken anjchließt. Die beiden legten Jahre ges 
hören aber neben manchen früher nicht zu abjolvirenden Vorlefungen 
über Geburtöhülfe, Augenheilkunde u. ſ. w., vorzugsweiſe den Kli- 
nifen und technijchen Uebungen, die aber nidyt cumulirt, — auf 
angemeſſene Weiſe in die verſchiedenen Semeſter vertheilt werden 
müfjen, damit den Lernenden nicht durch geiſtige Ueberladung und 
förperliche Ermüdung die Zeit zum Privatitudium genommen werde, 
Wenn der Catalog der zu börenden Gollegia in einzelnen Semeftern 
fleiner ericheint, ſo iſt nicht g überſehen, daß Clinica weit mehr 
Zeit abjorbiren ald Katheder-Vorlefungen, auch kann die etwa übrige 
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Br werben muß, mag dafjelbe im Sommer oder Winter-Semefter 


ein, jo erſchien ed und unvermeidlich, diefe Disciplin in jedem Halb- 


Semefter: inzwiſchen lehrt die Erfahrung, daß diefe Disciplin, je 
früher fie gehört, dejto weniger verftanden wird, dagegen bei gleich 
zeitiger Beichäftigung mit der jpeciellen Pathologie die legtere ergänzt 
und weit lebendigered Interefje erregt. — Daß die Studirenden, 
die im Herbſt die Univerfität beziehen, erit im fiebenten (dem zweiten 
kliniſchen) Semefter zur Stethofcopie fommen, läßt fich nicht Andern, 
da diejelbe füglih nur im Winter erklärt werden kann, weil das 
Sommer: Semefter, auch abgeſehen von feiner Kürze, in unferen 
Anftalten zu wenig Material an Bruftfranfen bietet: e8 läßt ſich 
aber diefer Uebelſtand durdy angemefjene Vertheilung der Elinijchen 
Kranken in den erften Monaten leicht unſchädlich machen. 
Der Entwurf eined Studienpland ift folgender: 
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A. Anfang des Studiums im Sommer. 
1. (Sommer-) Semefler. 
Encyelopädie der Medicin. 
Zoologie. 
Botanik. 
Diteologie. 
Phyſik. 
Anorganiſche Chemie. 
Anatomie I. 
Secir-Uebungen. 


Organiſche Chemie. 
Anatomie II. 
Vergleichende Anatomie. 
Hiſtologie. 

Phyſiologie J. 


Phyſiologie II. 
Secir-Uebungen. 
Chemiſches Laboratorium. 

5. (Sommer-) Semefer. 
Allgemeine Pathologie und Therapie. 
Specielle Pathologie I. 
Entwicklungsgeſchichte. 
Phyſiologiſches Laboratorium. 

6. (Winter-) Semeſter. 
Arzneimittellehre nebſt Diätetif und Toxicologie. 
Specielle Pathologie II. 
GShirurgie I. 
Stethofkopic. 
Pathologiihe Anatomie. 


Medieiniſche | ern: 
Shirurgiiche | Klinik als Auscultant. 


2. (Winter-) Semeſter. 


3. (Sommer-) Semefer. 


4. (Winter-) Semefer. 


7. (Sommer-) Semefer, 
Akiurgie und Operationdcurfus. 
Bandagir-Uebungen. 
— Hiftologie und Chemie. 

ediciniſche auı.: 

Chirurgiſche Klinik als Practikant. 
Medieiniſche Poliklinik. 

8. (Winter-) Semeſter 
Chirurgie II. 
Geburtshülfe. 
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rg 
edieinifhe | @tin: 
Shirurgiiche | Klinik ald Practikant. 
Mediciniihe Poliklinik. 
9, und 10. Zemefer. 

Geburtöhülfliches Practicum. 
Augeniptegel. 
Gynäcologie. 
Päãdiatrik. 
Medieiniiche, chirurgiſche, geburtshülfliche, ophthalmiatriſche Kliniken 

in angemeſſener Vertheilung. 


B. Anfang des Studiums im Winter. 
1. (Winter-) Semeſter. 
Encyelopädie der Medicin. 


Phyſik. 
Anorganiſche Chemie. 
Oſteologie. 

Anatomie I. 
Secir-Hebungen. 


Botanif. 

Zoologie. 

Organiſche Chemie. 
Anatomie II. 
Vergleichende Anatomie. 


Hiftologie. 


Phyſiologie I. 
Chemiſches Laboratorium. 
Secir-Uebungen. 


ig 
Phyſiologie IL. 
Phyſiologiſches Laboratorium. 
5. (Winter-) Semeſter. 
Allgemeine Pathologie und Therapie. 
Specielle Pathologie I. 
Chirurgie I. 
Arzneimittellehre mit Diätetit und Toricologie. 
6. (Sommer-) Scmefer. 
Specielle Pathologie II. 
Akiurgie und Operationseurſus. 
Bandagir-Uebungen. 


2. (Sommer-) Semefer. 


3. (Winter-) Scemefer. 


4. (Sommer-) Semefer. 
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Medieiniihe \ ar: 
Shirurgiiche | Klinit als Auscultant. 


7. (Winter-) Zemefer. 
Chirurgie II. 
Geburtshülfe. 
Pathologiſche Anatomie. 
SEID TEEN 
ediciniſche 4* — 
— Klinik als Practikant. 


8. (Sommer-) Semeſter. 
Geburtshülfliches Practicum. 
Augenheilkunde. 

Pathologiſche Hiſtologie und Chemie. 
—*86 Klinik als Practikant. 
Medieiniſche Poliklinik. 
9. und 10. Semeſter. 
Augenſpiegel. 
Gynäcologie. 
Pädtatrif. 
Mediciniiche, chirurgiſche, geburtshülfliche, ophthalmiatriſche Kliniken 
in angemeſſener Vertheilung. 





— — 


217) Verleihung der Reiſeſtipendien zur Förderung ber 
arhäologiihen Studien. 
(Eentrbi. pro 1863 Seite 531; pro 1860 Seite 324.) 
Die aud dem Fonds des Inftituts für archäologische Correſpon— 
denz in Nom F Förderung der archäologiſchen Studien ausgeſetz- 


ten zwei Reiſeſtipendien find für dad Jahr vom 1. Detober 1864 
bis dahin 1865 


dem Dr. R. Kekule aus Darmftadt, zur Zeit in Nom, 
und 
dem Dr. Otto Benndorf, Adjuncten an der Landesjchule 
Pforta 


verliehen worden. 
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218) Militärärztliche Bildungs-Anſtalten zu Berlin. 


Aus Anlaß der Feier des 6Njährigen Beſtehens bes mebicinifch-hirurgifchen 
Friedrich « Wilhelms - Inftituts und des Hujährigen Beftebens ber mebicinijch- 
birurgifchen Akademie fir das Militär zu Berlin find über biefe militär- 
ärztlichen Bildungs-Anftalten folgende ftatiftifche Nachrichten veröffentlicht worden: 


u 
Ueberficht der Studirenden des Königlichen mediciniſch-chirurgi- 
ſchen Friedrich - Wilhelms- Inftituts_feit deſſen Stiftung om 
2. Anguft 1795 bis zum 2: Anguſt 1864. 


Hiervon find abgegangen 








Re 
unb zwar: 5. 
Geſammtzahl fin den Kö-theils vor 5* 
ee viglihen eile nach ' rR: Be her 
Be mifitär- | beenbeter im Laufe )&@ nn RX an 
jeit dem ärztfihen | Ausbil- | der Stu-|E & 6 Dir ! I 
— Di d diengei [ED] Sub - Director um 
2. Auguft 1795 | ine, vefp.| berneitig | gefonben | 3 | (inltießlich ber 
Ange 2 } Königlichen ., Cherite- 
getreten } fchieben 5 |Rrantenhaufe fungi⸗ 
— renden) aus 13 Stabs⸗ 
Eleven: 1496| 1148 212 48 | 88 Aerzten und 5 Ober 
Bolontaire: | 139 42 | 92 | 5 —Uerzten. 
attachirte I 
Chirurgen: 16041 1570 | 13 | 20 1 


überhaupt: [3230] 2760.) Sir. |. 73. | 58. 

*) Hiervon find fpäter als Aerzte und refp. Chirurgen größtentbeils ins 
Civile des Inlandes, zu einem MHeinern Theile ins Civile oder Militär bes 
Auslandes oder in anderweitige Verhältniſſe getreten: 481 Eleven, 34 Bolon- 
tairs und 711 attadhirte Unter-Aerzte; Überhaupt (vor ihrem Abgange durch 
Benfionteung oder Tod) aus: dem militärärztlichen  Dienft ‚wieder ausgeichie- 
ben: 1226, 


2. 
Ueberficht der Studirenden der Königlichen medicinifh- dirurgi- 
ſchen Akademie für das Militär ſeit deren Stiftung am 
2. Anguft 18H bis zum 2. Auguft 1864. 


Hiervon find abgegangen und zwar: 


Geſamnt · —— m —ñ — 
; hals Zöglinge | | Gegen» 
ER — * in das medici⸗ im Laufe wärtiger 
un milltke ‚aifhechirurgi- vor beendeter | Der Beftand 
bem 2, Ar | ärztlichen ſche Friedrich ⸗ Ausbildung Studien’ | der Stu- 
18 X Den I Wilhelms. entlaffen zeit birenben 

guft 1511 — | Inſtitut | | geftorben 

g aufgenommen | 
17. | MV Te I er I 18. 7 


In obiger Ueberſicht find die bei der Garnifon in Berlin-än- 
geftellten Unter-Aerzte, welde ihr Studium bei der mebiciniidh- 
hirurgiichen Akademie fortſetzen, nicht einbegriffen. 
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219) Litthauiſche Friedens-Geſellſchaft. 
(Centralbl. pro 1864 ©. 290 Nr. 102.) 


Der Vorstand der litthauifchen Friedend-Gejellihaft in Gum: 
binnen hat unterm 18. Januar d. 3. ald am 48ten Jahrestage der 
Gründung der Gefellihaft über die Ergebnifje des verflojjenen Ver— 
waltungsjahres Nachricht gegeben. Danach ift die Zahl der Mit- 
glieder auf 180 geftiegen. Die Einnahmen betrugen 


an Zinjen von Kapitalien . ». . . 638 Thlr. 7 Sur. 6Pf. 
an Beiträgen der Mitglieder . . . 24 „u —n 
an außerordentlihen Geihenten . . — „ 10 „ — u 


dazu ‚tritt der Kafjenbeitand aus. dem 
Vorjahre mit. sind en 
— 980 Thlr. 7 Sgr. 5Pf. 

Perandgabt wurden: 
Stipendien an Studenten . . . .. 733 Ihle. 22 Sgr. 6 Pf. 
fortlaufende Stipendien an Gymnaſial⸗ 


ODIOE- 2, „ode cn in ARE u re 6 
einmalige Unterſtützungen 80 — nu 
zur 66 von. Bücherr 158 —— 
Prämie für einen Studenten (die Zin- 

jen eines Specialfonds) . .- - Di — 


Verwaltungskoſten ꝛc. ꝛcẽc.. 16 
— 885 Thlr. 12 Sgr. — Pf. 
ſodaß im Beftand verblieben . . » ». HM „ 2 „ 9, 


II, Gymnaſien und Neal:Schulen. 


220) Hiftorijheftatiftiihe Darftellung deö höheren 
Schulwejens in Preußen. 


Dad Königliche Provinzial-Schul-Gollegium empfängt biebei 
ein Exemplar der in meinem Auftrage von dem Geheimen Dber- 
Regierungs-Nathe Dr. Wieje herausgegebenen biftorifch-ftatiftiichen 
Darftellung des höheren Schulwejend in Preußen. Diejelbe bildet 
den Anfang periodifcher Veröffentlihungen darüber. Ich veranlaffe 
das Königliche Provinzial-Schul-Gollegium, die höheren Lehranftalten 

34* 


— 


Seines ah auf dad Buch aufmerffam zu machen und ihnen 
die Anſchaffung für die Schulbibliothef zu empfehlen. 


Berlin, den 28. September 1864. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schul-Eollegien 
und Regierungen. 
1128, B. J. 


221) Map der griedhijhen und lateinifhen Lectüre im 
den oberen Klafjen der Gymnaſien. 


Der im nächſten Sahre über die Gymnafien zu erjtattende Ver- 
waltungäberiht wird die Jahre 1862, 1863 und 1864 umfajjen. 
Wie der über die vorhergehende dreijährige Periode im Jahre 1862 
erftattete Bericht außer den allgemeinen —— der Gymna— 
ſien im Beſondern noch die Behandlung und die Erfolge des deut— 
ſchen Unterrichts auf denſelben zur Sprade brachte, jo wünſche ich, 
daß auch diesmal ein Punkt — ins Auge gefaßt werde. Es 
iſt das Maß der griechiſchen und lateinischen Lecküre in den oberen 
Klaffen der Gymnafien. 


Die Aufgabe diejer Klaffen im philologiſchen Unterricht wird 
verfannt oder vergefjen, wenn die Hauptiorge des Lehrerd a grame 
matifche und kritiſche Erörterungen gerichtet ift, und darüber eine 
nur durch umfafjende Lectüre zu erreichende lebendige Einführung 
in den Geiſt der alten Schriftfteller verjäumt wird. Obſchon hieran 
bei verichiedenen Gelegenheiten, u. a. in der den Gymnaſiallehrplan 
betreffenden Gircular-Berfügung vom 7. Januar 1856*) erinnert 
worden it, jo wird dod auf manden Gymnafien noch immer zu 
wenig und zu fragmentartich gelejen, und namentlid auch um der 
riechiſchen Scripta willen nicht jelten die griechiiche Lectüre ſelbſt 
eeinträchtigt. Dad Erforderniß einer gründlichen grammatischen 
Interpretation nöthigt keineswegs dazu, auf ſolche Weife das, was 
nur Mittel zu fein beftimmt ift, zum Zwed zu machen. 


Es liegt mir daran, von den Wahrnehmungen unterrichtet zu 
werden, welche dad Königliche Provinzial-Schul-Collegium in dieer 
Beziehung an den Gymnaſien Seined Auffichtöfreifes in den legten 
Jabren gemacht hat, weshalb in dem nächſten Verwaltungsbericht 








*) abgebrudt im Centrbl. pro 1859 Seite 162. 
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bei Beiprechung ber Leiftungen der Gymnaſien in den alten Spra- 
hen diefe Seite nicht außer Acht zu laſſen tft. 
Berlin, den 24. Zuni 1864. 
Der Minifter der ala Fe 2c. Angelegenheiten. 
gez. von Mübhler. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schul-Eollegien. 
U, 12857, 


222) Anerkennung böherer Unterrichts-Anftalten als 
Realſchulen 2c. — Aufhebung eines Gymnafiums. 


Die Realſchulen zweiter Ordnung zu Aihersleben und zu 
MWittjtod, fowie die mit dem Friedrih-Wilhelms-Gymnafium zu 
Cöln verbundenen Realcaffen find als Realſchulen erfter 
Drdnung, dad in Ejjen errichtete Realinftitut als eine Neal: 
Ihule zweiter Drdnung, das Progpmnafium zu Schrimm 
und die höhere Knabenſchule zu Gnejen als vollftändige Pro: 
gymnaſien, und die evangeliiche höhere Lehranstalt zu Düren ald 
eine zu Entlaffungsprüfungen berechtigte höhere Bürgerſchule 
anerfannt worden. 

Berlin, den 28. September 1864. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübler. 
Belauntmachung. 
19730, U. 





Das fatholiiche Gymnafium zu Trzemesz no im Regierungs- 
- bezirt Bromberg ift aufgehoben worden. 


.—m— — —— 


228) Conviet bei dem katholiſchen Gymnaſium zu 
Emmerich. 


Durch Teſtament vom 10. Febr. 1610 hat der Cleviſche Rath Hopp ſeine 
Bibliothel und ein beſtimmtes Vermögen der großen Schule in Emmerich zum 
Nutzen der daſelbſt fludirenden armen Schiiler mit ber Beſtimmung vermadt, 
daß die Revenuen zu Unterftügungen an bebürftige Schüler in Kleivungsftüden, 
Büchern, Eßwaaren und anderer Nothdurft verwendet werben follten. In Folge 
ber veränderten Zeitverhältniffe find ſeitdem dieſe Natural» Unterftügungen in 
Geldftipendien, welde an arme Schüler des an die Stelle ber großen Schule 

etretenen katholiſchen Gymnafiums verlieben werben, verwanbelt worden. Das 
—— dieſer „Hoppen-Almoſen⸗Stiftung“ bat ſich theils durch bie Unter⸗ 
brechung der Exiſtenz des Gymnaſiums in ben Jahren 1818 bis 1832, theils 
buch Nichtverwenbbarkeit bedeutender Theile der Revenuen jo erbeblih ver- 
mehrt, daß die Verwendung der Einkünfte ausfchließlih für Stipendien nicht 
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mebr tbunlich bleibt, da die Nevenuen das Bebilrfniß nad letzteren in ber be 
jchränften Spbäre ihrer Berwenbung weit itberfteigen. Es hat deshalb auf eine 
andere Zwecbeftimmung für einen Theil des < tiftungs-Bermögens Bedacht ge- 
nommen werben miffen, und die Curatoren der Stiftung baben beantragt, daß 
das Immobiliar-Bermögen berjelben von nahe an 40,000 Tolrn zur Erfüllung 
der uriprünglichen Stiftungszwede reſervirt bleiben, bie übrigen <tiftungsmittel 
von ungefähr 22,000 Thlen aber zu ber, den ausgefprochenen Abfichten des 
Stifters obne Zweifel völlig entſprechenden Einrichtung eines mit dem Eym— 
naſium in engfter Verbindung ftehenden Convicts für fatholifhe Gymnaſiaſten 
in Emmerich verwendet werden möchten. 
Das Statut diefes Convicts lautet: 


Damit die Einkünfte der Hoppeſchen Studienftiftung vollftän- 
diger als biöher zu dem Stiftungdzwede verwendet werden fönnen, 
bejonders aber, damit die beabfichtigte gute Wirkung an den Unter- 
ftügten defto ficherer erreicht und auch anderen, nicht dürftigen Eltern 
eine billige Gelegenheit verfchafft werde, den häuslichen Fleiß und 
die gute Führung ihrer Söhne genauer überwachen zu laffen, haben 
die Mdminiftratoren der genannten Stiftung es für angemefjen er- 
achtet, ein Gonvictorium dahier nach den unten verzeichneten Grund» 
jägen einzurichten, in der begründeten Hoffnung, es werde dieſe 
Ginrihtung aud auf die übrigen Schüler und überhaupt auf das 
Gedeihen des Gymnafiumd einen jegendreihen Einfluß äußern. 


Statuten über die Erbauung und ——— eines Convictoriums aus Mitteln 
der Hoppeſchen Stiftung. 


1 

Während der Reinertrag der Immobilien der Hoppeſchen Stift— 
ung auch ferner, wie bisher, zu Stipendien für arme katholiſche 
Schüler des Emmericher Gymnaſiums verwendet werben ſoll, wird 
aus den Kapitalien und dem Baarbeſtande derſelben (etwa 22,000 
— ein Convictorium in Emmerich auf dem für die Stiftung, 
unter Vorbehalt der Genehmigung der betreffenden Staatsbehörde, 
bereits angekauften, gum Haufe Bauftraße 35 a gehörigen Grundſtück 
für katholiſche Schüler des dortigen Gymnaſiums errichtet. 


Eigenthümerin des genannten Grundſtücks und der darauf er— 
richteten Gebäude, wie auch der aus Stiftungsmitteln angeſchafften 
Utenfilien bleibt die Stiftung. 


3. 

Das Convictorium ſoll ſich felbft erhalten, auch ſcheint ed nicht 
zweckmäßig, nur bürftige Schüler darin aufzunehmen, wodurch es 
ein Armenbaus würde. Darum wird ein Koftgeld feitgejept, und 
zwar, damit auch diefer Theil des Stiftungdvermögend im Sinne 
des Fe benugt werde, von folder Höhe, daß dabei eine, dem 
landesüblichen ern ra des auf das Convictorium verwendeten 
Stiftungsfapitald entiprehende Zahl von Beneficien in ganzen, hals 


988 
ben oder Bierteld-Freiftellen an dürftige Gonvictoriften vertheilt 
werden fann. 

4 


Die Ertheilung der im vorigen $. bezeichneten Beneficien ge- 
Ihieht durch die Adminiftratoren der Stiftung unter den für alle 
Schüler- Beneficien beftehenden Bedingungen (eined genügenden 
Schulzeugniſſes). 


Anmeldungen zur Aufnahme in das Cowictorium find an die 
Adminiftratoren der Stiftung zu richten, weldye darüber durch Stim- 
menmehrheit entjcheiden. 


Die obere — des Cowvictes führt der Director des 
Gymnaſiums. Seine Stellung ift jedoch mehr eine überwachende; 
er hat darauf zu jehen, dab die Hausordnung ($. 9) beobachtet und 
Dad ganze Suftitut im Sinne des $. 9 geleitet werde. Unter dem 
Director hat die fpecielle Leitung ein Regens, welcher von den Ad— 
miniftratoren der Stiftung vorgejhlagen und von dem Köntglichen 
Provinzial Schul- Eollegium ernannt wird. Beiden Theilen fteht 
jederzeit ſechsmonatliche Kündigung frei, auf welde die Adminiſtra— 
toren jedoch beim Königlichen Provinzial-Schul-Gollegium antragen 
können. Diefer Regens fell immer ein unverebelichted Mitglied des 
Lehrercollegiumd fein; deſſen fpäter erfolgende Verehelihung macht 
ihn durhaus ungeeignet für diefe Stelle, welde er alsdann ſchon 
vorher niederlegen muß. In der Regel foll aber der Religionslehrer 
des Gymnaſiums diefed Amt beffeiden. Der Negend muß immer 
im Convicte wohnen. : 


Die zur —— des Regens und zur Ka Wi Haus⸗ 
haltes ferner erforderlichen Perſonen werden von den Adminiſtra— 
toren, unter Zuziehung des Regens gewählt. 

8 


Der Regens hat den Adminiſtratoren der Stiftung jährlich bis 
zum 1. Mai Rechnung abzulegen. Fragen, welche die öconomiſche 
Seite der Leitung und das Verhältniß zu den im $. 7 erwähnten 
Perſonen betreffen, unterliegen der Entſcheidung der Adminiftratoren, 
welden der Director und der Regens gemeinjchaftlich oder einzeln 
die Sache vorlegen. 


9. 

Die Hausordnung fol dazu dienen, dab der Zwed des 
Gymnaſiums, die geiltige und a veligiöfe Bildung der Schüler, 
Rd erreicht werde; fie darf alſo gewiß Feine Pas else ent⸗ 
halten, durch welche die Convictoriſten an der Erfüllung deſſen, was 
das Gymnaſium ſeinen Schülern auferlegt, gehindert werden. 
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10. 

Das Hauptgebäude ded Gonvicted wird eingerichtet mit einem 
gemeinfamen Arbeitöjaal, Speifefaal, Erholungs- oder Spiel- (Turn-) 
und Schlafjaal; die Gonvictoriften find beftändig unter Aufficht des 
Regens. 

II. 

Genauere Beſtimmungen der Hausordnung werden vom Director 
und Regens entworfen und den Adminiftratoren wie auch dem Kö— 
niglihen Provinzial- Schul Collegium zur Genehmigung vorgelegt. 
Gleiched hat bei etwa nöthig jcheinenden Abänderungen der geneb: 
migten Hausordnung zu BIER, 

1 


Die Hausordnung bandhabt der Regens; er hat die dazu nö— 
thige Strafgewalt; doch hat er gröbere Vergehen dem Director an: 
uzeigen, der mit ihm die Strafe dafür beftimmt umd quiekt die ent: 
——— Stimme hat mit der $. 14 angegebenen Beſchränkung. 

1 


Wenn ein Gonvictorift vom Gymnaſium ausgeſchloſſen wird, 
ſo hat er ſofort das Convictorium zu verlaſſen. 
14 


Erſcheint es dem Regens oder dem Director nöthig, daß ein 
Convictoriſt aus dem Convict entfernt werde, ohne daß derſelbe 
vom Gymnaſium ausgeſchloſſen zu werden verdient, ſo hat der Con— 
victoriſt das Haus zu verlaſſen, wenn Director und Regens darüber 
einig ſind; findet zwiſchen beiden eine Meinungsverſchiedenheit Statt, 
ſo it die Sache den Adminiftratoren vorzulegen, welche alddann zu 
entjcheiden haben. 

15. 

Ein fo (nad $. 13 und 14) ausgewieſener Convictorift bleibt 
verpflichtet, für das laufende — Zahlung zu leiften, wenn 
ihn nicht die Adminiftratoren der Stiftung davon entbinden. 

Emmerich, den 19. November 1863. 


Die Adminiftratoren der Hoppeichen Stiftung. 
(Unterjchriften.) 


Vorftehendes Statut wird auf Grund der Allerhöchſten Ordre 
vom 29. v. M., welche wie folgt, lautet: 


Auf Ihren Bericht vom 26. d. M. genehmige Ich hier: 
mit die Verwendung ded nicht in Smmobilien beitehenden 
Theils des Vermögend der Hoppen=Almojen - Stiftung zu 
Emmerich im Betrage von ungefähr 22,000 Thlen zur 
Errichtung eines Convicts für Fatholiihe Gymnafiaften da- 
jelbft nah Maßgabe des zurüdfolgenden Statuts vom 19. No— 
vember v. J., und ermächtige Sie zur Beftätigung dieſes 
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Statuts, ſowie zu etwa in Zukunft fi) als nothwendig 
herausſtellenden Abänderungen deſſelben. 
Berlin, den 29. Februar 1864. 


(ge3.) Wilhelm. 
(g93.) von Mühler. 


n 
den Minifter der geiftlichen ꝛe. Angelegenheiten. 


bierdurdy von mir beitätigt. 
Berlin, den 9. März 1864. 
(Siegel.) 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


n Mübler. 
——* (gez.) von Mühler 


224) Zulaſſung zur Prüfung für den einjährigen Mili— 
tairdienſt. 


Auf den gefälligen Bericht vom 3. Dezember v. 3., 
die Prüfung der Aöpiranten zum einjährigen freiwilligen 
Militairdienite betreffend, 

erwiedern wir Ew. Ereellenz im: Einverftändnig mit dem Herrn 
Pr der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten Bolgended ganz er- 
gebentt. 

Die $$. 130 und 132 der Militair-Erjfag-Inftruction vom 
9. Dezember 1858 verordnen, daß die Wiffenfehafiliche Qualification 
derjenigen zum einjährigen freiwilligen Dienſte ſich meldenden jun— 
en Leute, welche dieſelbe nicht ſchon durch die im $. 131. 1. e. 
ezeichneten Atteſte nachzuweiſen im Stande ſind, durch beſondere 
Prüfung feſtgeſtellt werden ſoll. | 

Weder die allegirten Vorſchriften, nod andere Beſtimmungen 
der Militair-Erfaß-Inftruction oder der dazu ergangenen — * 
De machen die Zulaffung zu dieſer Prüfung ab» 
bängig von der Beibringung von Atteften über den bis dahin ge: 
nofjenen Unterricht oder von einer Vorprüfung der Kenntniffe des 
Adpiranten. Denn die Attefte, deren Vorlegung der $. 127. a. a. O. 
vorjchreibt, beziehen fich lediglich auf die perjonelle, nicht auch 
auf die wiſſenſchaftliche Prüfung der betreffenden jungen Leute. 

Hiernach treten wir Ew. Ereellenz in der Anficht bei, daß nad) den 
beftebenden Beftimmungen alle Militairpflichtigen, welche ſich iR 
der fraglichen Prüfung melden und in perfönlicher Beziehung ($. 129) 
qualificirt find, andy zu dem Gramen zugelaffen werden müſſen, 
und dab daher das Seitens der biefigen Departements-Prüfungs- 
Commiſſion either beobachtete Verfahren, wonach die Zulafjung 


BER... 


zu der Prüfung von einer vorherigen Unterfuhung ded Bildungs- 
ganged der betreffenden jungen Leute abhängig gemacht, und nament- 
lich die erft kurze Zeit vor der Meldung aus den niederen Klaffen eines 
Gymnaſiums oder einer Realſchule abgegangenen Aspiranten von 
dem Freiwilligen» &ramen ausgejchloffen worden find, als geredht- 
fertigt nicht angefehen werden kann. Wollte man dennoch in diejer 
Weile verfahren, jo würde auf eine Modiftcation der in Rede ftehen- 
den Beltimmungen der Militair-Erfag-Inftruction Bedadht genommen 
werden müſſen. Hierzu fcheint uns jedoch Fein ausreichender Grund 
vorzuliegen. 

Allerdingd kann nicht in Abrede geftellt werden, daß der 
Andrang von jungen Leuten zur Ablegung der Prüfung für 
den einjährigen Militairdienft bier in Berlin ein ſehr er 
it, und dab die Mitglieder der Commiſſion in außerordentlider 
Weiſe von dem Prüfungsgeihäft in Anſpruch genommen werden, 
namentlid) wenn ihnen die Befugniß beſchränkt wird, ſolche junge 
Zeute von der Prüfung zurüdzumeijen, weldhe von ihnen ohne Wei— 
tere8 für unfähig gehalten werden, den Anforderungen in wiſſen— 
Ihaftlicher Beziehung zu genügen. Diefer Umftand vermag aber 
noch nicht zu rechtfertigen, zur Erleichterung der Commiſſions-Mit— 
glieder einzelne junge Beute deöhalb von der Prüfung auszuſchließen, 
weil die Commiſſion vorweg der Anficht ift, daß dieſelben unmög— 
lich bereitd Diejenigen Kenntniffe erworben haben können, welde 
nah $. 132. a. a. D. zur Grlangung der Qualification zum ein- 
jährigen freiwilligen Dienfte erfordert werden. Augenſcheinlich würde 
hiermit die Gefahr einer ungleihen und nicht immer zutreffenden 
Behandlung der einzelnen Aöpiranten eintreten. 

Dbwohl wir daher die Webelftände, welche mit dem Andrange 
oft wirklich nicht qualificirter Adpiranten zu den Prüfungen verbun- 
den find, nicht verfennen, fo vermögen wir und dennoch nicht Ew. 
Excellenz Vorſchlag anzuschließen, welcher dahin geht, daß nur ſolche Aspi⸗ 
ranten zur Prüfung zugelaffen werden follen, melde feit ihrem Ab— 
ange aus den unteren Klaffen eined Gymnafiumd oder einer Neal- 
Nu e mindeftend ! Zahr lang Privatunterricht bei einem qualificir- 
ten Lehrer genofjen haben. Diejer Vorſchlag erſcheint ſchon deöhalb 
nicht annehmbar, weil ed dann doch noch an einer Vorſchrift für 
die Zulaffung derjenigen fehlen würde, welche feine öffentliche Schule 
befucht, jondern ihre Bildung, ſei ed ganz auf privaten Wege, ſei ed in 
Erziehungs = Inftituten fi) angeeignet En Es dürfte aber, wie 
der Oberlehrer N. in feinem Botum vom 17. Auguft v. I. mit 
Recht hervorhebt, an jeglihem Material — um dad Verhält- 
niß der auf den leptgedacdhten Wegen erworbenen Bildung zu der 
Ichulmäßigen der Zeit nach zu berechnen. Deshalb können — ab- 
gejehen von den in den $$. 126. Nr. 1. und 133. Nr. 1. 1. c. 
gezogenen Alteröfchranfen — andere für alle Fälle paffende Normen, 
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von welchen die Zulaffung zu dem Examen abhängen joll, überhaupt 
nicht feitgefeßt werden, und nur die Prüfung der Kenntniffe jelbft 
ift im Stande, die Garantie einer gerechten Entſcheidung zu ges 
währen. Auch eine Entſcheidung darüber, auf wie lange die bei der 
Prüfung für unfähig erfannten jungen Leute zurüdzuftellen feien, 
um zu einer anderweiten Prüfung zugelaffen zu werden, läbt ſich 
nicht allgemein normiren, tft vielmehr für jeden einzelnen Fall je 
nad dem Ergebniß der Prüfung zu treffen. 

Aus diefen Gründen muß ed bei den beitehenden Beitimmun- 
gen jein Bewenden behalten. Em. Ereellenz ftellen wir ganz ergebenft 
anbeim, die hiefige Departementö-Prüfungs-Commilffion hiernach mit 
dem Bemerken zu bejcheiden, dab eine ftrenge Handhabung 
der Prüfung dad wirfiamfte Mittel jein werde, den Zudrang un— 
befähigter Aöpiranten abzuwehren, daß es derjelben übrigens unbe- 
nommen bleibe, von den etwa beigebradten Schulzeugniffen der 
Sraminanden Notiz zu nehmen. Wenn alddann die von öffentlichen 
Schulen mit amtliher Glaubwürdigkeit audgeftellten Zeunifje dar: 
auf ſchließen laffen, dab der Behzehcabe Adpirant das Maaß von 
Kenntniſſen und allgemeiner Bildung, welches Behufs Erlangung 
des Rechts zum einjährigen freiwilligen Dienft nachgewiefen werden 
jo, ſich unmöglich ſchon angeeignet haben kann, jo mag die Com— 
million den Aspiranten immerbin auf das Mißverhältniß, welches 
danach zwiſchen feinem Bildungsftande und den Anforderungen fich 
zeige, und damit zugleich auf die —— — daß er die 
Prüfung beſtehen werde, aufmerkſam machen. 

Es iſt zu vermuthen, daß in vielen Fällen die Hinweiſung auf 
den nach den Zeugniſſen noch vorhandenen Mangel ausreichender 
Kenntniſſe ihren Zweck nicht verfehlen werde; beharrt aber der As— 
pirant gleichwohl auf ſeinem Begehren, zur Prüfung zugelaſſen zu 
werden, ſo darf die Commiſſion ihn von der Prüfung nicht aus— 
ſchließen. 

Berlin, den 12. Auguſt 1864. 


Der Kriegs-Miniſter. Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: von Glieczinski. Graf zu Eulenburg. 





540 


I: 


225) #requenz der 
(Centralblatt pro 1864, 


General» Heberfiht von der 


























A. Gym 
4. 5. 

Gefammt- 
. Zahl der Lehrer freauens am Gelamei- 

x = an den Gymnaſien | 58 

E 2 * = emeiters 
5 Eli, I. Ba gjsel 1 | er 
“ | Provinzen, | ® 5* ER | —55 |: | 

= 2 IQ” ı Sei le 2 j9ei5 | 3 | 
* —31333—33 ——2ſaꝛim.au ſen 
ẽ* z51585 —221350 | 
se IES 8 a2 lo | @ || minkim.| 
ie | o® | 5 S 8 ; 1 | | 
1 | Preußen. | 10) 19|3|11 15 | 13 | 5136 | a0s | 659) asrjıansınacı 
2 j Branbenburg . 2a) 233 | 58 | 49 | 4113| 2% | 64256) Mer] 668, 11071175413 
3 | Pommern 13 1 13) il 1! -| 131335 | 515 | 2 5308| rare 
4 | Schleſien 22 4'516 re | rare 
| | 

> | ofen 7 sl 1 10 13 | 2' 5 | 20 |tro (al no PN Mn 
6 | Saäfen . all olalalzgt a2 | | 101 | 638] SSOlHrTS ie 
7 | Weſtobalen 16 | 156 | 19 | 15 | 19 | 14 | 3 | 3161a)) 12903] 63a] Era] 738) ds 
B I Mheinproninz und | | u 
Hohenzoll. Bande 23 22) 5|313| 11 3] 476 72 718 119 st “ 











Summe | 144 | 14%0 | 47 | 26t | 100| 69| 9 [37550 1,3039 2)]A75S}7or7|oasg| Hr 


») Zugang: bas Gymnaſium iu Spanbau (früher Progymnaflum). 
in ber vorbergebenden Lifte nadgeiwiefenen Beitand: 6295 -+ (Spandau) 10 — 64. ©) 


b) Veränderung acaen Im 


eränderung 


gegen ben in ber vorbergebenben Tabelle angegebenen Behand: HF + (Spandau) 165 — (Prenslan, 


gegangen) &9 =: 994. 





























d) Der in ber vorbergebenden Liſte nachgewieſene Beftand betrug: 2975. 


B. Anerlannte 























f 2. 3. 4, r 5. 
Befammt- 
Zahl ber Lehrer Frequenz am Gefamaı' 
j * Schluſſe des 
x = an ben Progbmmnaflen. E5 Sommer. 
E — = ‚emeftere 
5 E | | 821 1sEl nm 
: = IE ii» gel 5|28 — 
= Provinzen, e |2 |8:.|2 WE 5 |&E 7 
d ine SS“ u BE E=7 5 —3 
€ n E15 rel | 3 | 
= IH lei 3 8555| Earl achte 
Ri = e8 |ES IS E80 |58 = ei 
or = a 5 = | & 22 SE u R IV 
* s5s58 Tiere 351 ai 1. | a. MLVV. 
= ı® fe = = 1 55 5 
| (aka 5 ı e | 
- = I 
—— ——— —— —— — 
1 | Preußen . 1 6 | 2| i]- 127 | — Io 42 — 29 
2 | Aranbenburg . 2a) 6 | 21— 11 1356) Be — | - 1318 
3 I Pommern i 5 2 3I1—| 2) — 150 7 ur 18! 5 | 
4 | Pofen 2 12 | 3 | 4 | _ - 2 — | 3:78 n 
> | Sadfen . 2 8 |ı 2 | 2 | - 1 iR 2 | - ir! 1/8 
6 | Deftobalen h) 2 1 | 6 3—— 227 — 1-0! ni 8 
7 | RHeinprosinz . ea | re | | ots 


Sum | 2 |10 | 22 E | 4 | 2 














5 | 17550 | 195)] = |12 |a08 | 


a) b) ec) Ausgefbieben bas nunmebrige Gomnaſſum zu Spanbau mit IX Schülern im rem 


und 165 Schülern in ber Vorſchule; binzugelommen das Pro 


d) e) Ausgeſchieden: 


I gymnaſium su Fretenwalde mit 
bas Progpmnaflım zu Saarlouis mit BI Schülern, wegen Umwandlung in rint 


Schülern. 
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höheren Unterridhtsanftalten. 
Seite 468 Nr. 188.) 
Frequenz der Gymnaſial-Lehr-Anſtalten ded Preußiſchen Staats 


nafien. 





6. T. 


Ben biefen Schülern (6a 6b) waren ber 
Gonfeffien nad 















Frequenz im Winter-Semefter 19% sr. 














ben Gpmitaflen. b) in ben Vorſchulen. anf — in ben — 











& 8 = - 

a ft 7 au; E e ha * 
* Ü 3. = = 
= = 8 2 = 


Darunter Novizen. 
udiſche 


Darunter Novizen. 
latholiſche. 





1124 | 1103 |..,6392 
1217 | 1168 | 7238 
697 | 709 I 3700 
1394 | 1335 | 7847 


442 | A565 810 
1067| SE] 3659 
5% | 5171 3704 


2 1a rar) as! wel an! ı N 
| 


228 58 “2 | 1392 | 456 | 197 46 45 
141 a, 5 252: 50 140 — 1 
133 51434 216 1a) 121 10 2 









1040 | 1107 5 58960 | 1354 al rer! 4010. 123 


Ta87 7233 43240 | 5709 | 2274 | 1573 | 3847 7 209 7 23152 | 12909 | 2779 | 3146 a | 424 | 

en angeseigle Berldtigung bat bier ein Pius von 1% In Rechnung geftellt werben müflen. e) Wie 

A = 1 fj Veränderung argen ben in ber vorbergebenden Lifte nachgewieſenen Beflanb: 

13% 1: iS = 37531. g) Veränderung gegen ben in ber vorhergehenden Tabelle nachgewie ſenen 
Behand: 279 - 165- +3 — 59 -- 3034. 


Progymnaſien. *) 








6. T. 


Don biefen Schülern (6a 6b) waren ber 


Frequen, im Winter⸗Semeſter 18%%sa, Gonfeflion nad 





ben Progymnaſien. b) in ben Vorſchulen. gehen N ia in ben Vorſchulen 























| F E: 
| 2:|® a|2 fg | & 
UT ER | I Boss ai. Tue BB Ge De | 4 =ı$ 
= » = < = = = *— u 
in -). 5 Mrs Tued IEt 0 vus A U ı A u m ec "u De u m: Gun u Bu. : 
8 7 = = 4 = = 1 9 
Ai 3 5 J — 8 J zZ 
ee) 1er 1 
| ! t 
a2i.21 e|»1| -I’-L-!-I li al -| - Io 
39 55 166 3 39 7 66 * 162 — 4 66 
31.8 155 5 39 35 74 4 146 1 8 11 — 
18 107 322 70 39 — 39 15 101 164 57 12 12 15 
69 5 14 g 44 _ 44 2 19 —1 — “A|. m — 
59 8 309 82 — — u 1 — 228014 —4 — 
A174 276 HH 69 — — — — 246472 — — _ 
— 161 | | 23] 20 | wi [ts [in — 
böbere Bürgerſchule. Grad war: ya gen be vn a ber vorbergebenden Lifte Zu yannn Beftand: 
bei ben Proaumnaflen 191 55; bei ben Vorſchulen 359 194, 


) Someit bie — son Frequenzliſten u orfunden bat. 
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und der mit denfelben organiich verbundenen Vorfchulen, während des 

























































A. Gym 
1. 2. Der Het ei . 
e ath nach waren von 
er " denfefben ' Befammt-Abaanı 
, auf den Bym- in ben Vor- ; 
g naften (6a) _föuten (6v) _ a MR 
5 Inlänber | Inlänber Inland | * | auf 
| one Fr 3 I — 
* Provinzen. Fern l EtE. |. IE | mr. en 
s|i £|32|3 ss /21521E | (en 8588 
1 = | 18) & 33 
& a) 2 = € = 3 5% 1.5! E La 82 FH 
. = = 8 m — 
A 
a5 BERLELELSENERT!::L 
t | Preußen. 33501 3002 al | Wi 7] wo Tr — jeftoı Tja 
2 | Brandenburg . 4300, 2386; 52) 1157 63 2 41 8 
3 | Pommern 22) aor7| 1] 35 | 9 | -| st ah ılariıs, m | 
& | Scteften 3969| 399} | 7538| | 2] 197 18 3179 
5 | Pofen 1 1479 51]) 166 | 2 236 2, 17) —) — It 
6 | Sasfen . 210 aaa] 128 13 | 12 1 30 0 5% 
71 Weſtphalen . . 2097| 1536| 7 131 ee 4—020 2 19 
8 | Rheinprovinz und 
Hohenzoll. Lande 20 71 ns) | 5] 46, 1/18; 1 2 3i 
Summe | 23105) (oelasof 3013 | wo] 20] 72a ar] 9 33 | 0 | | T2a| 557| 9 | IE] 7o| .6 | 
B, Anerkanntt 
— * Der H — nach 
r [3 
waren von benfelben (6a, 6b) Sefammt-Wbgan: 
in den Pro- in den 
gymnafien | Borfhulen vor ir 
Pe — — — — ——— — — —— — — — — 
& Anfa Inläuber/ luach Abſolvirung des ehne Abſolvirung bed 
* dulander June er ber at sm. 8 gg 
. —— Ta oberften Maſſe au eberiten Klaſſe au 
— Provinzen. | | x j B * = Ber IHR“ PT 
2 2 24 “tr + 2 N ste BE — 
5 Is/!818' $| 5 el Bart ;| Rear 12.55 
* E = “ — 5 = E| fhnlen se A füulen 248 — 
3 E53 5 & | 8EelS| 2), |»eei8 
* sie =lz2 8 #@ls |. ss>8 a ı|m55sa 
» ı® s —* — — 
Z | = | 2 | 5 8 Orvnung 85 5 & Orb. 2 5» = 
J | =5#| |5| |’ [a58 
t | 283 25 










1] Preußen . 51 108 | - Er * 

21 Branbenburg - 139 22 63 3 —6 

31 Pommern 1117 42 2] 70 4 43 
A| Bofen 193 188 A 2 12| 1 

5| Sasfen . M (0 7] st 1a) | 8 

6 Weſtphalen. 11 8% 2 - 
71 Rbeinproviny . 544 37% 10) = 











#3; — Pi 
a Ze 3 
| 
ui _ 8 
| ' 
/-/H,- 3 
—4——46 
EURE 
1613| 
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Winter-Schulſemeſters 186463. 
































naſien. 
9 10, 
im Minter-Semefter 189%. Mitbin 
243 am 
bluß bes 
den Gymmaſien b) von ben Vorſchulen Winter- 
| gu-amberiseiter Deftinmung aus auf et 
eekl, kt! Hr 
| | = = I€ 58 2 3. 23 = | © 
et 23% 3 le reis, a 2 ER: 
Si|an care BE Ele se stöosee * | 5 | 38 
Zi ı In |m: !w [v EI r Js 5er | 3 [ee 
Be & — & 5 
22 5 5 5 > LE 















































































| 
| iii 8 ai a 2 | a ii 1 | 3746 der 
a ui raue a -i 397 | al 1008 
si 12i nn! 50 40 311 16 | he 3 7 — 2441 3301 458 
⏑ al 8 —u | mi —| 10 7020) 623 
I 
3 5| al 66 | 2| 91-7 I -| %| 3) 1) —| slIanl 195 
| sin 8! 18| — | 7% ia) — 2)-| So|ans o⸗ 
si il 8 Sr i6 — mi-I/ | -1| 8)- I 8 DE 99 
1| RR we, st; 38 | 1 37 — dur Tran" 98 
a E 934 [33606 - 2913 
Um Shlub tes Sommer» Semeftere 1%2 (Kot, 5.) 137531) 3088 
Muthin am Schluß des Winter- Semeftere 186%ss wHllupH er 
Progymnaſien. 

9, 10, 
im Winter» Semefter 18826. Mithin 
Progymnaſien von den Borſchulen 

| / S 
| emefter 
zu — Beſtim⸗ auf | 18633 
g aus E | * 

* = | Ei — = & = 
Zn | E83 5 5188|. 13 ie Fr eg 
e| a | at. at. lo IE 53 285 € ae 
E Es IE IE IE TEL $ Tartint 
1 Nu-hiv) v. bvse oo) es selze, || = 138|:95 
u ES on * * Er E22 

> 5 5 49 #7 

| — j* E 

l 





1] |] 8 na | amshh 10 
Am Schluß bes vorhergehenden Semeflere (Col. 5.) [1755| 1% 
Mithin am Schluß bes Winter Semefters 189% | —— 


II. General-Ueberſicht von der 
C. Zu Entlaffungs- Prüfungen 















































1 2. 3. 4. 5, 
Zahl ber Rebrer Gefammt- GSelammt- 
freguenz am 
Schluſſe bes 
& an ben Realſchulen = Sommer- a) auf 
Mi K) is Semeſtere 
& | 5 | 
El. Provinzen. 3 8; je gie 3: 
= seele; |& |-t| 8 |88 g k: 
£ g IS JESı TEE 218. 3 = 
* 2158 ee et 2 Ir) enlisufar 
5 ei. j8e5i3 82|8|28] 3 E 
* SI5— 2581 & I fü. linie 
BE lES iS 8m 2 | Fa a a a 
Be ler IS EEE E | E$ 
& — ii |y | | 
a) Realſchulen 
11 Dreußen . » » | 8a 67 | Ar a3 51 1| 74 %3700)) 308 | 122] 346; 554; 569 
2 | Brandenburg . 100} a | 81a 1 | — | 21 | 3278a)| 789 | 115] 365) 908] Tri 
31 Pommern 5 21| 122: 170: 179 
al Edlefin. . - 8 1617 79| 46. 353 8 
51 Polen. . .. 5 1123 3 Mi 2367 — 
61 Sadfen ... 4 55| 1511 30 Ed 
7 | Weſtphalen .. 85 95 7) 40, 159) 279| 229] 
8 | Rheinprovinz 1013| 716 163n) 51 92) 370| 4821 451, 
Summe | #6 42 | 93 |ss| 0] ıs| 51 | 13208) | 2062 | 5s7|tsıejass3j3136: 
b) Realjichulen 
At Preußen - - - 1 2wı 14 ı 31 3) 1I | 2: 350 7 113 0 mM 8 
2 | Brandenburg . | I3m)| 24 9 | Tr!) 3!-| A| Won) Mi I 8] 120) sl 31 
31 Yonmmen . . 1 4 _ 1|-1|.— — 61 _ 7 131 26 
al Sätfin. .. | 2 {7 si 3| 2Ii-| — | 8 — lu! 8 8 36 
5lyofn.... |! 8 -|2]21-|-| - | 5] 12] a3] 3 
6| Sasin... | 32 ılsi | - 71 7 32 | | 59 1065| 152 
7 | Weſtphalen. » | 20)| 16 3| ı|l 2| ı| -| 8D)| — 2| 2» 47 
slnneinpeg . Jı Is | 1 2/i-I-F al am 1 5 
Summe [16 [13 |wjajıj|ı] 14 | 220) | 710 | 100] 341] 557; 758] 


— — — — 


a) b) Zugang: Realſchule zu Inſterburg (bis dahin zur II. Ordnung gehörig) mit 129 Schülern. 
c) d) Zugang: Realfhule zu Landsberg a. W. (bis bahin eine Realſchule IE. Orbn.) m. 122 Schülern. 
e) f) Zugang: Realfäule zu Hagen (bis bahin Realfchule IL. Orbnung) mit 160 Schülern. 

8) h) Zugang: Realſchule zu Rubrors (fiüber höhere Bürgerſchule) mit 9 Schülern. 


i) Veränderungen gegen ben in ber vorbergebenben Lifte nadgewiefenen Beitand: 12703 + 129 + 122 
+12 +8 +9 = 13208. 
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Frequenz der Real-Lehr-Anſtalten des Preußifchen Staats und 
bere&tigte Realſchulen. 





6 - 


. [7 
Schuͤ 6 \ 
FreaWen, im Minter-Semefter 196%». — ee a a 





— — 




















ben Realſchulen. b) in beren Vorſchulen. auf ben Realfhulen | in ben Vorſchulen 
; GE za Pa Te | 
| a 8 53 
Mi. at, * 5 Ki. Ku & & e & | — MH 
44 * £ h 7 8* = hi | Ri = = b 
v. 3 VE 8 ẽ Ik, K- = “> — 8 > | = = 
| * = = & g = | 5 |ıS|ıE£ 
& al 2'323 | “| | | &@ 
| | 
1 i I J 7 





I. Ordnung. 

505 | Ah Ar AO 7 Br 25 30 le 
738 | a2 | 3669 | 301 | 49 | 5 994 ou 5 30801 900 12 82 
17| ıBl 82 alas) al 3 2a ai 10 sl ai 5im 
454 era ea 491 1456 17 221 248 aim 
279| 2621181 581 215 al 337 ea] ei ol 2431 232 4268 
294 245] 13800 | ale 101 12233 40 621 1911 15 6 
181 | 160 | 1098 | ı I -!| -I — 

sos| Sal 27 | 564 | 57 | 59] 116 

3146 | 3013 | 15021 | 1513 | 1908 | 1133 | 2512 | | 





U. Orbnung. 


100 2 40 55 76 
213 | 1% | 1069 | 121 


an — 74 13 — 
60 80 262 19 — 
56 33 171 19 — 
210 | 191 742 5] 1% 
108 5 — 





215 | 
| | | || | 7 9 | a1 | 1 | Br | 720] 10 | so | 


k) 1) Ausgefhleden, wegen Erbebung in die I. Orbn., Die Realſchule zu Infterburg mit 129 Schülern. 
in) n) Desgl. die Mealfchule zu Landsberg a. W. mit 122 Schülern. 
0) p) Desgl. die Realſchule zu Hagen mit 160 Schülern. 


g) Beränderungen gegen ben in ber vorbergebenden Tabelle nahgemwiefenen Beftand: 
3263 — 129 — 122 — 10 — 32, 
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der mit vdenfelben organisch verbundenen Vorſchulen, während des 
C. Zu Entlajfungs- BPräfungen 
































1 2. 8, 
D imat w ) 
er He un ss aren ven Geſammtab na⸗g 
auf ben Real- in ben Mor- 
Rt ſchulen ſchulen Mr 
E — er: 
fä la | | 9 
3 Provinzen, is änber Inlänber | x | — er | 
— * el ii. je IE, | f 
u & s |3Is | „ |#58& anbere | lei? 
= = | 313 | E |S 18€ Re BEE | Eu ede 
5; os |82 1515 J Guie Bis: — 
* s515 | 3 5/8 | ı|ı Er 3 
* | n | * AA 2 Orbnung SE, 2 = 85 = | 
2 n | 5 l 123 | JS ! En 
Eu |: Rasa 92] 
a) Realſchulen 
11 Preußen. - 2. 1 ITS | 621361 361 23 | Apr a6) di 8 10—)4 
2 | Brandenbumg . . 1 009 712 489)1 2 757 1) 4 457 1:2 
31 Pommen .. - 660 1 2 or 8|—-I 6/1 -—|—-| — 10 5| —- |! 
Al Shlefen -» . . 1128| 3855 76 14 —110808 1 — I ai ni — 2 
5I Polen -. »..4 68) 467 1941 2781 55 | a5 4 11 — 12! 8| 1 2 
61 Sadfın. .. . Bw 663 52)1 Br — | dal al 2| — 5i14| 1!3 
TI Weſtphalen. . I 55 ler — - I-I1l 5I-1I - FT ıles) — 1 
Ss Rbeinprovrinß. hasol awiaol 1! - I-I- al —- Ielslıftı 
Summe [10543 | aı1 fs] as79 | 155 | sje|e]| | 5 Is ]ne| als, 
b) Realichulen 
1 | Preußen. . . 
2 | B:anbenburg . . 
31 Pommen . .. 
41 Scleſien 
5 | Pofen 
6 | Sadfn. . . . 
71 Weftpbalen. . 
8 | Rheinprovinz 
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Winter-Schulfemefterd 186% 3. 
bere&tigte Realſchulen. 






































9. 10. 
im Binter-Semefter 19%%s. Mithin 
Beſtand am 
Schluß bes 
ben Nealfhulen b) ven ben Borfäulen. Winter- 
Semefers 
63 
zu anberivelter Beſtim⸗ | auf | 
us ER nei 4 JE 8 | 
= * da a = = 
| | Es 8 j5) El El & | % 
|; | at. a. in EEE De a | & 8 
| 8 — 2323 — a | Er 
.|mIin.!w|v|v I = 1. ——J— ẽ 3 8 
EL ER : |: 
| | | ! in | N - ” 
I. Orbnung ; 
21 | 47| 32 10 11—-| 381 3 814 1ı—-| % 2342 | 304 
s ln mlolwiı|/-| 55001 4 166 36 16 — Mr | sm | u 
5 7 17 1 7 3I—|j 1a} 1! 40 5| 71-1 58 750 200 
10 # 55|4|15 71-1 81 -| 8 8 —|I—-| % 1646 23 
4 3 %/|24|ı0 2ı-| 152] 2/15 0 6| — | 12 1029 205 
11 AB | 2ı 5 — 8I—-| MM 21 8|-| % 1141 136 
2 > 21238 12 5 | - 150) — — -—i-|-]| — 398 _ 
21 a 3131| 41| 3|—-| 31 — | — 4 2176 112 
IOOooosmnen ss | — | seo | 13101 | 1943 
Am Schluß vorigen Semefters (Col. 5.) | 13208 | 2062 
wenigerweniger 
Mithin am Schluß bes Winter-Semefters 19%%ss | 10% | 119 
U. Orbnung. 
1 41:15 31 —-— ii - I -— 31 — 397 81 
T 21 42 57 21 bs —21181— 832 131 
4 2 3 2| —- | — |- it — 63 de 
2 5 7 3| 12 2ı— 71 — 215 - 
_ 1 2 2 1 i ir— 21 — 151 — 
6 I IB 2 9I—| 101 3 592 238 
1 4 31 —-—ı—- | - ||-— 13] — 9% _ 
3 1 2 1 -- — |— 15] — 216 51 
a a a ea a A re —— | a0 | 551 


m Sdluß bes vorigen Srmefters (C 710 
Mithin am Schluß Winter-Semefters 19% rt 
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D. Höbere 
1. 4, 5. 
Babl ber Lehrer Geſammt⸗ Geſammt⸗ 
Frequenz am 
N Schtufe des 
an ben böheren Bürger- | „ Ecommer- a) in ben 
M # chulen. 15 Semeſters 
3 — 1862 
5 Ä © 2 | zur | F | | 
= Provinzen, ä Is |. 1Es2l0 Es zu 
- 93 B r 1 Be Pe i 8 FR E | 
* * — mu a 28222 = = h | 
E = zeig im 2 1)E8| E35) 5 
3 = ER sie FE SE z ja] a — 2— 
* BE 'E& * 5* 3 | —— * 2) u.u. Dev. 
ee: | 
2 a“ Hl! 8 — 2 | 
| ö | | E | 
ES | A | 
a) Zu gültigen Abgangsprüfungen 
1 | Preußen. . . . 1 4 — el. 8 | 27 | 4 3 
2 | Brandenburg . . 2a); 1] 1 1 3I|—|ı— 3 ] 303) 106 1 3. 5 
3 | Pommen .. . 2 8 3 2) — -| 1118 | 1 I—-| 13 32 en 
4 Shlflen ... 1e) 5 1 | 2 — — I Wd) — I — 5 7 * 
1 Sachſen.... | 1 11-2P-22——LI—I2A De, 5 
| 
6 | Wefpbalen. . . 1 5 — 2ji1}-| -]»|i — |-— 3 s 10 
71Rheinprovinz . . 4) 6 11414 1 a10n 21 59 8 102 
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b) Sonftige in der Organifation 


1 | Brandensurg . . | 2 9 | 2| 3 ıl2i -Je | slaleisl 6 
Yommen - . . 1 4 2| -I-|- — 71 — 164146 3 I RR 
Rheinprovig . . 2i) 8 3 1!—-!I — I] ul -I- 131273 





5 
Summe | 5 | &ı | 7| 8] 2| 2| - [380| | 10 |] 8 [si] 


a) b) Bugang: bie böhere Bürgerfähule zu Neufadbt-Ebersmwalde mit 135 Schülern im ber 
Bürgerfhule und 106 Schülern in ber Vorſchule. 
ec) d) Hinzugelommen: bie böbere Bürgerfchule zu Kreuzburg mit 99 Sqchülern. 
e) f) Zugang: bie böbere Bürgerfihule zu Reuwied mit 101 Schülern. 
g) h) Veränderungen gegen ben in ber vorigen Tabelle nachgewieſenen Beſtand 
bei den böberen Bürgerfhulen 7594135 + M+101 — 109. 
bei den Borfäulen 102 + 106 = WB, 
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Bürgerſchulen. 
—⸗ e ——— —rr — — —s — — nennen 
6. 7. 
Den biefen Schülern (6a 6b) waren ber 
Frequenz im Minter-Senefter 18263. Sonfeffien nad 
böheren Bürgerſchulen. b} in deren Vorſchulen. en in den Vorſchulen 
| | 
€ | 8 
| 3 = | 5 
at. si ® 12066 4 
— HT EIS TEE El 
v. | VI. 3 Ei LimI8 | 5 5 :)|2|>|ı 3 | & 
5 8 s|ı8| 2 a | = | 2 
a | 'aıt:lz|& | | 3 | ® 
| Id 
berechtigte höhere Bürgerjchufen. 
18 44 112 34 A | — 34 7 62 11 | 19 24 4 6 
3, 14 306 3 4 77 122 | 16 272 3 1 


| 31 114 





326 | 308 | 1208 | 197 


begriffene Real-Lehr-Anftalten. *) 





®| 5 | si |s|o|je| | 


i) k) Abgang: Ruhrort als Realfule I. Ordnung mit A Schülern, Neumieb als vollbered. 
tigte böbere Bürgerfhule mit 101 Schülern; 
Bugang: höbere Lehranftalt zu Eupen mit 68 Schülern. 
1) Beränderungen gegen ben in ber vorhergehenden Lite nachgewieſenen Beftanb: 
511 —- A — 101 +68 = 3. 
*) Soweit bie Entwidiung in dem Grabe vorgefäritten war, daß Frequenznachrichten eingeforbert 
werben konnten. 
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3 | Pommern . . | 110 6 —| SM 7|-I 1 = miele 2 
4 Schleſſten .. 58 11 ÿ—121 — I-1-|- ea Je — 1 
——3—9————4————— - [> 
6 Weſtphalen. | a 13 —J — - I-| 1 | 2! -ı1—I-!- 1 - | - bh Im 
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b) Sonftige in ber Organifation 






j 
2 | Pommen . . 51 27 


3 | Rheinprovinz . | 130 13 12] — an 


Summe | 3 109 19] 69 | | 2 


1 | Brandensurg . | 156 60 61660 2] - I-!- 
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IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verhältniſſe. 


226) Stempelpflidtigfeit der Schullehrer-Vocationen. 


Nach einer Mittheilung der Königlichen Regierung zu Breslau 
bat ſich der Herr Provinztal- Steuer- Director damit einverftanden 
erklärt, daß die drei Abjchriften, welche bei der Einreihung von 
Schullehrer-Vocationen denjelben — ſind, dann ſtempelfrei 
bleiben, wenn fie von den Herren Superintendenten reſp. Kreis— 
Schulen-Inipectoren beglaubigt worden. 

Um in dieſer Beziehung ein gleihmäßiges Verfahren mit der 
Königlichen Regierung zu Breslau berzuftellen, beitimmen wir bier- 
mit, daß und bei der Anftellung von Scullehrern außer der vom 
Schulpatron reip. deſſen Stellvertreter vollzogenen und auf einem 
Stempelbogen von funfzehn Silbergrofhen auögeftellten Vocation 
drei Grade Abſchriften der legtern, wie biöher, einzureichen find, 
daß aber vorher unter diefen drei Abichriften deren Uebereinftimmung 
mit der Vocation ſelbſt vom betreffenden Herrn Superintendenten 
reſp. Kreis-Schulen-Inipector zu beicheinigen tt. 

Die Herren Landräthe und die Landraths-Aemter veranlaffen 
wir, die betheiligten Behörden und Privat-Patrone hiervon durch die 
Kreisblätter in Kenntniß zu jegen. 

Oppeln, den 20. September 1864. 


Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


An 
die Herren Landräthe ꝛc. des Departements. 


227) Gränze für die Höhe der Xehrerbefoldungen; per: 
jönlide Zulagen. 
(Centralblatt pro 1859 Seite 51 Nr. 14.) 


Auf den Beriht vom 12. d. M. veranlaffe ich die Königliche 
Regierung anzuzeigen, ob und aus welchen näher — 
Gründen das im Jahre 1853 die vierte Lehrerſtelle zu G. 
neben freier Wohnung auf 150 Thlr. feſtgeſetzte Einkommen gegen: 
wärtig ald unauskömmlich, und weldhe Erhöhung deffelben zur Er: 
reihung des unerläßlich J——— nach den örtlichen Verhält— 
niſſen als erforderlich anzuſehen iſt (efr. der Circular-Erlaß vom 
6. März 1852 zu Nr. 1.). — Die tüchtige und Anerkennung ver— 
dienende Amtsverwaltung des Lehrers N. iſt kein ae 
Grund, um die Gemeinde zur Verbefferung der Stelle zu zwingen. 
Von den ausgedehnten Befugnifien, welche das Geſetz den Auffichte- 
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behörden bezüglidh der Normirung der Lehrergehälter einräumt, iſt 
in der Negel nur Gebrauch zu machen, um der Noth und dem 
dringenden Bedürfniß Abhülfe zu vwerichaffen, nicht aber, um obne 
Weiteres und wider den Willen der zur Unterhaltung der Schule 
Berpflichteten über jenes Maß binaus Belohuihaik für gute Amts» 
führung auf Koften derjelben iu decretiren, weldye unter dieſen 
Umftänden den Charakter perfönlicher Zulagen annehmen. Ob wegen 
Verbefferung des Einkommens der vierten Lehrerftelle mit der 
Schulgemeinde Verhandlungen gepflogen worden find, ift nicht er- 
Fichttich und daher noch anzuzeigen. — ꝛc. 
Berlin, den 26. September 1864. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Negierumg zu M. 
19729, U. 


228) Benutzung der zur ee beftimmten 
Räumlichkeiten. 


Der Gemeinde eröffne ich auf die Vorſtellung vom 10. Mai 
d. J. daß das von der dortigen Schulgemeinde im Jahre 1858 
erbaute Gebäude ausdrücklich zum Schullocal für die dritte Klaſſe 
und zur Wohnung für den dritten Lehrer beftimmt ift. Die in dem 
Gebäude befindlichen Wohnungsräume, welde das Bedürfniß einer 
Lehrerfamilie nicht überfteigen, find daher dem Lehrer, auch wenn der 
jegige Stelleninhaber unverheirathet ift, zu überweifen. Einen Theil 
der Wohnung zu Zweden der Orisgemeinde zu benugen, ift durchaus 
unftattbaft. Si died während der Amtözeit des vorigen Lehrerd mit 
deffen Einwilligung geſchehen, jo folgt daraus nicht die Verpflichtung 
ded gegenwärtigen N lie ein Gleiched zu dulden. 

N Hiernach kann den Anträgen der Gemeinde nicht entiprochen 

werden. 

Berlin, den 16. Juli 1864. 


Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
. In Vertretung: Lehnert. - 
bie Gemeinde: N. 
12418. U. 


229) — 9 — des einem Schullehrer zuſtehenden 
Brennholz-Deputats. 


(Centralbl. pro 1864 Seite 494 Nr. 201.) 


Auf die Eingabe vom 2. Mai er., die Verabreihung von 
Brennholz an die dortigen Lehrer betreffend, gereicht den Orts— und 
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Schulvorftänden zum Beſcheide, daß in Folge diejer Eingabe die 
Angemefjenheit der dem dortigen Lehrern biöher gewährten Brenn- 
holzdeputatquanta einer jorgfältigen Prüfung unterworfen worden 
it, und daß ſich bei diefer Prüfung gegen die Höhe diejer Deputat- 
Holzquanta Nichts zu erinnern gefunden bat. 

Vebermäßig groß, den principmäßig feitgejtellten Brennbedarf 
überfteigend, find dieſe Deputate in feiner Weiſe gewefen. 

Nur bei großer Sparjfamfeit in der eigenen Wirthichaft ver— 
mögen Lehrer der dortigen Gegend, und zwar vorzugöweile auch 
nur die unverheiratheten, einen Theil ded ihnen gelieferten Brenn 
materiald zu erübrigen, — und ilt denjelben von der Königl. Ne: 
gierung zu N. mitteld Berfügung vom 5. September 1855, welde 
durch das Amtsblatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden ift, 
geftattet worden, die erjparten Holzmaſſen nad zuvor eingeholter 
Ihriftlicher Ermächtigung der beiteflenben Shulinipectoren u ders 
äußern, wogegen leptere angewiefen worden, diefe Crmädtigung 
nur nach dem Ablaufe des Jahres, für welches das Holz geliefert 
worden, und nur in dem Falle zu ertheilen, daß der Ueberſchuß in 
Folge ſparſamen Holzverbrauchs in der eigenen Wirthichaft der 
Lehrer ſich ergeben. 

Durch diefe Beftimmung der Königl. Regierung wird weder 
das Intereffe ded zur Lieferung ded Holzes verpflichteten Guts— 
herren, noch das Intereſſe der anfuhrpflicdtigen Gemeinden benach— 
theiligt, und liegt daher feine Veranlaſſung vor, diefe Beftimmung 
wieder in Wegfall zu bringen. 

Der den Orts- und Sculvoritänden auf die Eingabe vom 
20. Februar er. ertheilte Beſcheid der Königlichen Negierung vom 
19. April er. ift daher durchaus ſachgemäß, und die Beſchwerde 
wider diefen Beicheid vom 2. Mai er. ald unbegründet zu erachten. 

Berlin, den 7. September 1864. 

Der Finanz Miniiter. Der Minifter der geiftlichen ıc. 

von Bodelt chwingh. Angelegenheiten. 


von Mühler. 


An 
die Orts- und Schulvorftände zu N. N. 


F. M. IIb. 9869, 
M. d. g. U. 18373. U. 


230) Aufbringung der Reiſe- und Stellvertretungsfoften 
für einen in der Central-Turn-Anſtalt audzubilden- 
den Lehrer. 


Der Königlihen Regierung fende ich die Anlagen ded Berichts 
vom 8. d. M. mit dem Gröffnen zurüd, daß die Summe, welde 
in Ausficht genommen wird, um den Hülfslehrer N. dafelbit an dem 
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Curſus in der Königlichen Gentral-Turn-Anftalt Theil nehmen: zu 
laffen, aus Staatsfonds nicht gewährt werden fann. 

Die zur Unterftügung von Givil-Eleven der Königlichen Gentral- 
Zurn=-Anftalt bereit ftehenden Fonds find dazu beftimmt, den Be— 
theiligten, wenn nöthig, die Beftreitung der Koften des hieſigen 
rn Aufenthalts ſoweit ald möglich zu erleichtern, wo— 
gegen die Reiſe- und Stellvertretungsfoften anderweit zu deden find. 

enn der dortige Magiftrat ed ablehnt, den ꝛc. N. zu unterftügen, 
weil die Ausbildung der Lehrer lediglih Sache der Staatsregierung 
ſei, jo trifft dieſe Vorausſetzung inſofern nicht zu, als beitimmungs- 
mäßig Ieder zum Lehramt auzulaien ift, der die vom Staat ver- 
langte Befähigung dazu ordnungsmäßig ——— Außerdem han⸗ 
delt es ſich hier nicht um die Ausbildung eines Lehrers im gewoöhn— 
lihen Sinn, was im vorliegenden Fall auch fogar in Bezug ea das 
Turnen mit beſtem Erfolg in einem Schullehrer-Seminar geſchehen 
it: ſondern e8 fragt ſich, ob für die dortigen ftädtiichen Säulen ein 
mit der in der Königlichen Gentral-Turn-Anftalt ia und ges 
übten, in den Schulen zur Anwendung zu bringenden Methode der 
Leibesübungen theoretiſch und practiich näher vertranter Mean ct 
vorhanden ift oder nicht. —* Falls iſt für einen ſolchen Lehrer 
zu ſorgen, und würde der Magiſtrat dies am einfachſten dadurch 
erreichen, daß er, wenn die Stellvertretung des ꝛc. N. aus den Ein— 
fünften der Stelle bewirkt wird, diefem die Neifemittel und auf die 
Dauer des Curſus eine Unterftüsung gewährt, die, wenn die Stadt 
N. für diefen Zwed wirklih nicht ca. 100 Thlr jollte aufwenden 
fönnen, nöthigenfalld von bier aus mäßig zu ergänzen wäre. 

Was den Einwand betrifft, daß der ıc. N. feine dortige Stellung 
bei eriter beſter Gelegenheit gegen eine beffere auswärtige vertaus 
ſchen könnte, mithin die ihm etwa von der Stadt bewilligte Unter: 
ftügung unnüg aufgewendet jein würde, jo fann, wenn nöthig umd 
der Magiftrat nicht ohnehin Schon ein Sntereife haben follte, den 
durch ein gutes Zeugni empfohlenen ze. N, auf die Dauer für das 
ftädtiihe Schulweien zu gewinnen, der ıc N. verbindlich gemacht 
werden, eine beitimmte Zeit hindurch den Turmunterricht dort zu 
ertheilen, wenn ihm von der Stadt eine angemefjene Unterftügung 
zum Beſuch der Gentral-Turn-Anftalt gewährt wird. 

Hiernach ift der Magiftrat zu ——— ꝛe. 

Berlin, den 31. Auguſt 1864. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Verkretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
16897. U, 
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231) Beihaffung der Grundftüde für Seminarbauten, 


Auf den Bericht vom 8. v. M. erwiedere ich dem Königlichen 
Provinzial Schul-Eollegium, daß mir feine Fonds zu Gebote Hteben, 
aus welden 7000 Thlr ald Vorſchuß zum Ynfaut eined für den 
Seminarbau in N. in Ausficht genommenen Grundftüdd hergegeben 
werden Fünnten. Ueberhaupt ift das projectirte Gejchäft jo compli- 
cirt und von Eventualitäten abhängig, daß von Staatd wegen auf 
daffelbe einzugehen, Anftand genommen werden muß. 

Ein Grundftüd zu einem Seminarbau fann aus Staatsfonds 
nicht angefauft werden, bis die zu dem Bau überhaupt erforderlichen 
Mittel feitgeftellt, reſp. bewilligt find. Es wird nur in den jelten 
ften Fällen möglih und ratbjam fein, den Befiger eined Grund: 
ſtücks Er beftimmen, daß er daſſelbe für einen vorher normirten 
Preis bis zu diefem Zeitpunkt der Staatöverwaltung disponibel jtellt. 
Ein Seminarbau fann daher in der Regel, fofern nicht fiscaliſche 
Grundftüce zu diefem Zwed vorhanden find, nur dann in Ausſicht 
genommen werden, wenn ſeitens der betreffenden Gommune, oder 
von ſonſt Jemand ein geeigneted Grundftüd offerirt und zur Ver— 
fügung geitellt wird. Mit Rüdjicht auch auf den materiellen Vor: 
theil, welchen ein Seminar einem Orte bringt, hat es biöher am 
der Bereitwilligfeit der für ein Seminar in Ausſicht genommenen 
Städte, den für daffelbe erforderlichen Grund und Boden unent: 
geltlich berzugeben, nicht gefehlt. Ein Gleiches iſt von der Stadt 
N. zu verlangen, und ift derjelben zu diefem Zwed der Ankauf des 
N.'ſchen Grundſtücks, reip. die Ueberlaffung eined Terrains von 
10 Morgen von demjelben für dad Seminar zu empfehlen. Will 
die Stadt hierauf nicht eingehen, jo ift die Verlegung ded Seminars 
in Ausficht zu nehmen, und ein anderer Ort zu ermitteln, deſſen 
Vertreter zur Hergabe eined geeigneten Grundftuds bereit find. 

Hiernach bat das Königliche Provinzial: Schul- Collegium die 
Sache weiter zu behandeln und in 3 Monaten zu berichten. 

Die eingereichte Situationszeichnung folgt zurüd, 

Berlin, den 20. September 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
das Königlihe Provinzial-Schul-Eollegium zu N. 
16856. U. 


232) St. Auguftinus- Stiftung zu Breslau. 


Stiftungs-Urkunde der St. Auguftinus- Stiftung zu Breslau. 


Seit 1851 ift die Genoffenfchaft der armen Schulichweftern 
in Breslau eingeführt worden. Durch die Allerhöchiten Cabinete- 
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Drdreö vom 28. Auguft 1850, 25. Juli 1857, 30. März 1859 
und 4. Detober 1861 wurden die in Wölfelddorf, Klein Kreidel, 
Kunzendorf und Ebersdorf gegründeten Anftalten der Schweitern 
landeöherrlic genehmigt. Außerdem haben die Schuljchweftern zu 
Frankfurt a /O., Liegnitz, Striegau, Münfterberg, Glaz, Oppeln, 
Coſel u. |. w. mit Gottes Hülfe fich bei dem Elementar= und dem höheren 
Unterrichte‘ für die weibliche Jugend ungetheiltes Vertrauen erworben. 
Um nun das begonnene Werk der Erziehung und Unterweifung von 
Mädchen durh Schulichweitern mehr zu bereftigen und die Zukunft 
dieſes Werkes in der Diöceſe Breslau dauernd zu fihern, iſt mir all- 
mälig von verjchiedenen Wohlthätern ein bis zu 10,000 Thlen auf- 
ewachſenes Kapital übergeben und das Garten: und Wiejen-Grund- 
—* Vol. IX. fol. 13. Brakel zugewendet worden. Den mir 
kundgegebenen Willenserklärungen gemäß übereigne ich nunmehr an 
die hiermit errichtete St. Auguſtinus-Stiftung hierſelbſt 
1. die zehntauſend Thaler, welche in öffentlichen, inländiſchen 
Geldpapieren, zumeiſt Schleſiſchen Pfandbriefen zinsbar an— 
gelegt ſind, und 
2. das in Band Neun, Blatt Dreizehn des Hypothekenbuchs 

von Brakel eingetragene dortige Garten- und Wieſen-Grund— 

ſtück von einem Morgen elf Quadratruthen 75 Quadrat— 

fuß, indem für die Stiftung folgende nähere Beſtimmungen 

gelten ſollen. 


F. 1. Die St. Auguſtinus-Stiftung iſt eine Unterrichts- und 
Wohlthätigkeits-Anſtalt der katholiſchen Kirche. 

$. 2. Zwede der Stiftung find: 

a) Unterriht und Bildung für Gandidatinnen des — 
welche zu der Prüfung als Lehrerinnen oder Erzieherinnen 
vor der ſtaatlichen Pruͤfungs-Commiſſion ſich privatim vor— 
eidg wünſchen, gegen Zahlung eined den baaren Aus- 
agen entiprechenden Honorars, 

b) Dedung der Vorbereitungskoften für ſolche Lehramts-Can— 
didatinnen, welche wegen Armuth nicht jelbft die Koften zu 
bejtreiten vermögen und in die Genofjenihaft der armen 
Schulſchweſtern einzutreten beabfichtigen, 

c) Aufnahme von Mädchen, welche gegen Zahlung eines jähr- 
lihen Honorar fih in wiſſenſchaftlicher Hinficht weiter aus— 
bilden oder in Handarbeit und Führung des Haushaltes ſich 
unterweifen laflen wollen, 

d) —ãa erkrankter oder unfähig gewordener Schul— 
ſchweſtern der Diöceſe Breslau. 

8.3. Die zur Verwirklichung der Stiftungszwecke nöthigen 

Räumlichkeiten find, bis der Erwerb eined eignen Grundſtückes 
gelingt, von Seiner Fürftbifhöflichen Gnaden in verfügbaren Ge— 
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laſſen eines der Gebäude des Hospitals ad matrem dolorosam, 
an der Ya Ha Nr. 12 bierjelbit, gewährt. 

8. 4 Die Mittel der Stiftung beftehen — außer den laut 
$. 2. a. und c. erwähnten Honoraren — 

a) in den jährlichen Erträgen ded der Stiftung übereigneten 

Kapitale und Grund-Vermögens, 
b) in erhofften neuen Zuwendungen und Spenden frommer 
Wohlthätigkeit. 

8.5. Der wiſſenſchaftliche Unterricht (F. 2. a. und w wird 
von ſolchen Perſonen, welche die vorgeichriebene Prüfung beitanden 
baben und jelbitverftändlich audy der zweifellofeften fittlichen Befäht- 
gung ſich erfreuen, ertheilt und unterliegt überhaupt den Vorſchrif— 
ten der geltenden Schulgeleggebung. 

$. 6. Die genauere innere Ginrichtung, die Verwaltung des 
Vermögens und die Verwendung der jährlihen Mittel der Stiftung 
en durch die von dem Hochwürdigſten Herren Fürftbiichofe von 
Breslau eingejegte jedeömalige Oberin der armen Schulſchweſtern 
zu Breslau unter Aufficht des Curators der Stiftung. 

S. Ueber Aufnahme und Entlaffung derjenigen, welde an 
dem jtiftungsmäßigen Unterrichte oder an fonftigen Vortheilen der 
Stiftung Theil nebmen follen, entjcheidet die Oberin der Schul— 
Ichweitern. 

$. 8. Der Curator wird von Seiner Fürftlichen Gnaden dem 
Hochwürdigſten Herrn Fürftbiihofe von Breslau auf Vorſchlag und 
Pitte der Dberin der Schulſchweſtern ernannt. 

Nächſt der Aufficht über die Verwaltung der Stiftung und der 
Befugniß, die jährlichen Rechnungen einzujehen, abzunehmen und 
für richtig gelegt zu erflären, fteht dem Gurator auch das Recht zu, 
die Stiftung nach Außen bei allen Nechtsgefchäften, auch ſolche ein- 
gelölefien, für welche gejeplih eine Special-Vollmacht erforderlich 
ft, — zu vertreten. 

$. 9. Die Dberaufficht gebührt dem Hochwürdigſten Herrn 
Fürftbifchof von Breslau, deffen Genehmigung in allen jenen Fällen 
nöthig ift, in welchen kirchliche Anftalten überhaupt der Zuftimmung 
der geiftlichen Obern bedürfen. 

Breslau, den 12. Juli 1864. 


Die Oberin der armen Schuljchweitern. 





Nachdem der obenbezeihneten Stiftung von dem Herrn Fürft- 
biihof von Breslau unter dem 12. Suli d. J. die kirchliche Be— 
ftätigung ertheilt worden, ift diefelbe durch Allerhöchfte Drdre vom 
19. Auguft d. J. unter Vorbehalt ded dem Staat gejeglich zuftehen- 
den Auffichtsrechts, auch landesberrlidh genehmigt worden. 


> 


233) Pädagogiihe Erfahrungen aus dem Lehrerinnen- 
Seminar in Droyſſig. 


(Auszug aus dem Jahresbericht.) 


Die erfte Zeit jeded neuen Schuljahres gewährt das Bild eines 
Kampfes des Neuen mit dem Alten. Die eintretenden Zöglinge für 
die verſchiedenen Abtheilungen der Anftalt erſcheinen mit einer Fülle 
von begründeten und unbegründeten Hoffnungen und Befürchtungen 
und gerathen bald mehr oder weniger in die Schmerzen des Heim- 
webs hinein. Das ftabile Element wird von den alten Klaſſen ge— 
bildet, die mit entgegenfommender Freundlichkeit und Liebe zu rathen, 
teöften und zu orduen fuhen. Dazu fommen die Lehrer und Lehre- 
rinnen mit * erfahrungsreichen Vermittlung und mit dem geord— 
neten Unterricht. Bor Allem helfen die Morgen- und Abend-An— 
dachten in Verbindung mit den Religionsſtunden den unruhigen 
Seelen zum rechten Gleichgewicht und zu der Freudigkeit, die neue 
Arbeit und den neuen Kampf gegen das eigene Fleiſch willig zu 
übernehmen. So war ed aud) in dem —— Jahr. Von be— 
ſonderem Segen ſind die Wochenſchlüſſe, die Sonnabend Abends 
von 7—8 Uhr mit entſprechendem liturgiſchem Theil gehalten wer: 
den, begleitet gewejen. ine gleiche Gehobenheit in Stimmung und 
Leben gab fi in der Advents- und Weihnachtszeit Fund. eim 
Beginn derjelben fand die erite gemeinjame Abendmahlsfeier ftatt, 
und dann begann in den Andachten die Betrachtung der Verheißun— 
gen and dem Bibel-Kalender, die mit jedem neuen Tage das große 
Erlöjungswerf wie ein höheres heimathliches Land mit feinen Zinnen 
und Höhen fichtbarer hervortreten lafjen, die köſtlichen Adventslieder 
und die Weihnacdhtsarbeiten, die für die Eltern, für die Zöglinge 
untereinander und für die Armen der biefigen Schulgemeinden an- 
gefertigt werden, eine Thätigfeit, die in diefer finnigen und erquiden- 

n Weiſe nur bei weiblichen Anftalten möglih it. Wie in den 
früheren Sahren, fo traten auch in dem jegigen die erften Klaffen 
ded Seminard und Gouvernanten » Inftitutd nach der Seite religi— 
all Erkenntniß befonderd hervor. Das Bemußtjein, daß die 

ugen der andern Klaſſen auf fie ald auf ihre Vorbilder bejonders 
erichtet find, und daß der Schluß ihrer hiefigen Vorbereitungszeit, 
omie der Anfang ihres jelbitändigen Berufes nahe ift; dazu die Er— 
fahrung, die bei den Unterrichts-Verſuchen in den Uebungsklaffen 
gemacht wird, verbunden mit der bisherigen Förderung, dies Alles 
erzeugte einen größeren Ernft und bereitete dem Unterricht im Ka- 
techismus den geeigneten Boden, um in eine gründliche Selbit- und 
Gnadenerfenntniß zu führen. 

Don erfreuliher Einwirkung auf das hiefige Leben mar der 
Schleswig-Holſteinſche Krieg. Es zeigte ſich Died nicht bloß bei den 
Zöglingen der Anftalt, die Väter und Brüder im Kampfe wußten, 
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jondern die Angelegenheit jelbft hob die hier ſtets gepflegte Bater- 
landöliebe bei allen Gliedern zum kräftigen Wellenſchlag, als die 
glänzenditen. Thaten und das edelite Dulden und Leiden befannt 
wurde. Wie herzliche Fürbitte ift bier geichehen, wieviel für die 
—— durch Charpie und Mittel zu Erquickungen gethan 
worden! 

Diie Frau Prinzeſſin von N. N. ſtellte ſich bei allen ſolchen 
Beſtrebungen mit edelſter Aufopferung an die Spitze. Durch die 
Herrn von N. N., von denen der Letztere unter den Erſten bei dem 
Sturm auf Düppel fiel, trafen bier die detaillirteften Nachrichten 
ein. Nicht mindern Antheil bewies an thätiger Hülfe die Anitalt, 
ald Schreiberhau abgebrannt war. Nur beiläufig ſei bei diefer Ge- 
legenheit noch erwähnt, wie die Pflege der inneren und äußeren 
Miſſion auch in diefem Sahre ihre fortgefegte Vertretung und Hebung 
gefunden bat. Einen erquidenden Anblid gewährte ed, ald zu Weih- 
nachten die älteren Zöglinge mit den ausgepugten Weihnachtsbäumchen 
und den jelbit — Sachen zu den armen Familien zogen, 
um ihnen unter Geſang und Vorleſung des Weihnachts-Evangelii 
zu beſcheren. Was den Unterricht bei jungen Mädchen betrifft, jo 
tft der Unterjchied der weiblichen und männlihen Natur nicht zu 
verfennen. Dad Hervortreten und Spredhen vor Andern, wie dad 
biscurjive Denken bleiben für das Weib immer etwas Schweres, 
auch in dem Falle, da volle geiftige Begabung vorhanden ift. Nur 
durch treue und weile Hervorhebung der Erfenntnißjeite beim Un- 
terrichte, ohne den fonftigen Bedürfniffen des innern Lebens Abbrud) 
zu thun, und dur viele Uebung kann jened Zurüdhalten mehr 
verjhwinden, aber im Nachtheil wird ſich das Weib immer befinden, 
wenn rückſichtslos der männlihde Maßſtab angelegt werden fol. 
Das befondere weibliche Charisma liegt wo anderd. Außerdem ift 
für allen tühtigen Unterricht die Stätigkeit und till fortichreitende 
Ordnung unentbehrlich, wie auch die gleichmäßig treue Behandlung 
des als nothwendig überwiejenen —— Geſchieht dies 
nicht, jo gewinnt der einſeitige Subjectivismus Macht, — und es 
dürfte nicht die beſte Mitgabe für die von hier abgehenden Lehre— 
rinnen ſein, das ſubjective Ermeſſen und Wählen in die Unterrichtspläne 
der Schulen und Familien zu bringen. Auch iſt das Ziel ſtets im 
Auge behalten, aus dem angeeigneten Einzelnen und Beſonderen 
heraus zu dem Ueberſchauen und Ergreifen eines größeren Ganzen 
mündlich und ſchriftlich zu führen, wie es auch “Re ethiſcher Seite 
bin ald Aufgabe des Menfchen ericheint, bei feiner Bejonderheit und 
Perſönlichkeit fich zugleich ald Glied des Ganzen, bei dem Chriſten als 
des Neiches Gottes, anjchauen und verhalten zu lernen. Je mehr das 
Letztere im Wiſſenſchaftlichen und Ethiſchen errungen ift, um jo 
böber und geſegneter erfcheint der Standpunkt eined Individuums. 
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V. E&lementarfchulwefen. 


234) Verwendung der Feuerfajjengelder für ein abge- 
brannte Schulhaus. 


In der Schulhausbaufadhe von N. wird hierdurch auf den Be- 
riht vom 5. v. M. unter Freilaffung ded Rechtsweges das Reſolut 
der Königlihen Regierung vom 3. Mai d. 3. auf den Recurs des 
Dominiumd N. dahin modificirt: 


daß die Feuerkaffengelder, foweit fie den Werth der von dem 
Dominium zu leitenden Baumaterialien nicht überfteigen, 
dem Dominium zu belaffen, und der Gemeinde erjt der dann 
noh etwa verbleibende Neft zur theilweifen Dedung der 
Baarkoften zu übermeijen, 


im Uebrigen aber, unter Verwerfung ded von der Gemeinde N. er 
hobenen Reeurſes, bejtätigt. 


Die Gemeinde N. verlangt die Heranziehung des dortigen Do— 
miniums, welchem nur die Lieferung der Baumaterialien auferlegt 
worden iſt, auch zur Tragung ſämmtlicher Baarkoſten. Dieſer An— 
ſpruch, zu deſſen Begründung neue Thatſachen in der Recursſchrift 
nicht angeführt find, iſt haltlos und bereits in den Gründen des 
Rejolutd, auf welches bier Bezug genommen wird, volljtändig 
widerlegt. 


Begründet erjcheint dagegen die Beſchwerde des Dominiums, 
welche verlangt, dab ihm die Feuerfaffengelder für feine Baulei— 
ftungen zu Gute kommen. Dafjelbe hat ohne Zutritt der Gemeinde 
lediglich aus eigenen Mitteln das jept abgebrannte Schulhaus mit 
395 Thlen gegen Feuerögefahr verfichert. Es liegt in der Natur der 
Sache, daß dabei nur die Abfiht obgewaltet haben kann, vor allen 
Dingen für den Werth der eintretenden Falld von ihm zu liefernden 
Baumaterialien gededt zu fein. Daß es bejonders nicht jeine Ab» 
ficht war, für die Schulgemeinde die von diejer zu tragenden Baar: 
foften zu verfichern, folgt Schon aus der geringen Höhe der Ver: 
fiherungsfumme, die 55* nur etwa dem Werth der Bau— 
materialien entſpricht. Hiernach iſt das Dominium berechtigt, zu 
verlangen, daß ihm der Werth der Baumaterialien zunächſt aus der 
Verſicherungsſumme gedeckt werde. Der etwa verbleibende Ueber— 
ſchuß muß ſelbſtredend ebenfalls für den Bau verwendet werden, 
weil andernfalls das Dominium mit demſelben in unzuläſſiger Weiſe 
fi bereichern würde. Er kann mithin, da die Baupflicht des Do— 
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miniums ſich auf die Materialienlieferung beichränft, nur der Schul— 
gemeinde für die Baarfoften zu Gute fommen. 
Es mußte daher, wie geſchehen, entſchieden werden. 
Berlin, den 27. Yugutt 1864. 
Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
15020.-U. 
235) Höhe der von den Gemeinden aufzubringenden 
Schulunterbaltungsfoiten. 


Unter Rüdjendung der Anlage ded Berihtd vom 21. v. N. 
veranlafje ich die Königliche Negierung Sich zu äußern, ob in N. 
ein Dominium vorhanden; in diefem Fall tft defjen jubjidiarifcer 
Beitrag zur ehrerbefoldung nad Maßgabe des Reſcripts vom 20. Au: 
guſt 1856 feftzuftellen. 

Das Dominium zu R. will in Vertretung der Domintal-An- 
ehörigen auf die Lebenszeit des Emeritus 5 Thlr. jährlich gewähren. 

in derartiger Beitrag kann jedoch, wie ſchon das Reſcript vom 
10. December 1855 erwähnt, nicht in Betracht fommen, wenn ee 
ji darum handelt, was eine Gutsherrſchaft hinſichtlich der ihr ob- 
liegenden Vertretung ihrer Gutsangebörigen zu leiften hat. Der 
jubjidiäre Beitrag ded Dominiumsd zur Lehrerbejoldung und zum 
Emeritengehalt iſt daher ordnungsmäßig feitzuftellen. — 

Was die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden N. und R. betrifft, 
fo iſt dieſſeits niemald davon ausgegangen, daß eine Gemeinde nicht 
mehr denn 50 Procent der Kinffenttener u Schulbedürfniffen auf 
— habe, ſondern ſtets davon, daß ſie verpflichtet iſt, das zut 
Beſtreitung der Schulbedürfniſſe Erforderliche zu beſchaffen, gleich— 
viel ob dies mehr oder weniger als 50 Procent der Klaſſenſteuer 
beträgt. Ob eine Gemeinde 40, 50, 70, 100 oder mehr Procent 
der Klaſſenſteuer zu Schulzwecken beizutragen vermöge, hängt von 
ihrer Leiſtungskraft ab, fo daß, während in einer Gemeinde jede 
Steigerung des beftehenden Procentfages der Schulunterhaltunge- 
beiträge drüdend empfunden wird, in der andern eine Steigerung 
bis zu 100 Procent und darüber nicht beſchwerlich gefunden werden 
fan. Wenn alfo die Gemeinden N. und R. reip. 72 und 53 Pro 
cent der Klaffeniteuer für Schulzwede leiften, jo folgt daraus an 
fih noch nicht, daß damit ihre Leiſtungskraft erjchöpft ſei, und eben 
jo wenig fann daraus, daß andere Genteinden nur 50 Procent ber 
Klaffenfteuer zur Schulunterhaltung beitragen, gefolgert werden, dab 
von den beiden in Rede ftebenden Gemeinden nicht mehr als jeitber 
für die Schule zu verlangen ſei. Die VBerhältniffe jeder Gemeinde 
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müffen nach den bei ihr obwaltenden concreten Umſtänden beurtheilt 
werden. Es mag daher für den dortigen Verwaltungsbezirk im 
Allgemeinen richtig fein, daß ein Zuſchlag von 25 Procent zur 
Klaffeniteuer neben den jonitigen bisherigen Ausgaben obne Be- 
ſchwerde beftanden hat und ohne Reſte beigebracht worden tft, aud) 
jeden Augenblid mit gleichem Erfolg wieder eingeführt werden könnte; 
virdjichtlih der den einzelnen Gemeinden für Schulzwede aufzuer: 
fegenden Zeitungen ift aber immer fpeciell zu prüfen, ob ein jolcher 
Zufchlag nad den augenblicklichen concreten Verhältnifſen drüdend 
jein würde oder nicht. ꝛc. 
Berlin, den 30. Anguft 1864. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
19772, U. 


236) Berpflihtung zur Beihaffung der Schulgeräth- 
Ihaften. 633 


(Eentralbfatt pro 1561 Seite 230; pro 1560 Seite 428.) 


Die Beihwerde des Kirchen-Collegiums vom 28. Juli d. 3. 
gegen die Verfügungen der Königlihen Regierung zu N. vom 
18. April, 18. Juni und 12. Zuli d. J., durch welde ohne vor- 
ängige Regulirung eines Interimifticumd die dortige Schulgemeinde 
Für verpflichtet erachtet worden tft, die Kolten der inneren Einrid)- 
he der Schulftube zu tragen, kann ich für begründet nicht er- 
achten. 
Die zur inneren Ausftattung dienenden Schulgerätbichaften, 
Pulte, Bänke ıc. find nicht Pertinenzftüde der Schulgebäude, und 
ehört deren Beichaffung daher nicht zu den Schulbauten. Sie 
Kind daher lediglich auf Koften der Schulgemeinde, ohne Concurrenz 
der Gutsherrſchaft reip. des ſogenannten E hulpatronats herzuſtellen. 
Die Eigenſchaft einer Schule als Pfarrſchule kann daran Nichts ändern. 
Ein Interimiſticum konnte hierüber nicht eingeleitet werden, 
weil ein ſolches nur betreffs der Schulbauten zuläſſig iſt. 
Aus dieſen Gründen muß es bei den obengedachten Verfügungen 
lediglich bewenden. 
Berlin, den 8. October 1864. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
das Kirchen-Collegium zu N. 
19018. U. 
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237) Berpflidtung zur Aufbringung der GStellvertre- 
tungsfoften während der — eines Leh— 
rers, ſowie des Emeritengehalts. 


(Centralblatt pro 1861 Seite 749; pro 1863 Seite 616.) 


Ihre Beichwerde vom 15. d. M. gegen diejenigen Berfügung- 
en der Königlichen Regierung zu N., durch welche dieſe der dor— 
tigen Schulgemeinde die Aufbringung der dem Lehrer N. zuftehen- 
den, während der Zeit feiner Suspenfion inne behaltenen und zur 
Salarirung eined Stellvertreterd verwendeten Gehaltöhälfte, jowie 
ded ihm {N ewährenden Emeritengehalts auferlegt bat, ilt von dem 
Herrn W inifter des Innern ald zu meinem Geſchäftskreiſe gehörig, 
an mich abgegeben worden. Ich * die Beſchwerde für begründet 
nicht erachten, da die Koſten der Stellvertretung eines vom Amt 
ſuspendirten Lehrers, ſo wie das Emeritengehalt lediglich im Inter— 
eſſe der Schule aufgewendet werden und deshalb den zur Unter— 
haltung der Schule Perpflichteten zur Laſt fallen, ohne daß es dar— 
auf anfommt, ob die Anregung zur Einleitung der Disciplinar= 
Unterfuhung oder zur meritirung von ihnen ausgegangen ift 
oder nicht. 

Berlin, den 26. Auguft 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ac. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
den Nittergutsbefiger Herrn N. Wohlgeboren zu N. 
17308, U. 


238) Befondere Beaufjihtigung eines Schulbaues; Auf— 
bringung der Koften derjelben. 


Auf den Bericht vom 30. v. M., — die Beaufſichtigung 
der bei der Schule in N. auszuführenden Bauten, beſtätige ich un— 
— des Recurſes der Schulgemeinde daſelbſt das Reſolut der 
öniglihen Regierung vom 7. März d. J. 

er Umfang der Bauten — eine beſondere locale Beauf— 
ſichtigung der einem Generalunternehmer übertragenen Bauausfüh— 
rung nothwendig. Unter gewöhnlichen Verhältniſſen würde die Auf— 
ſicht über den Bau nach den 88. 18. und 19. Titel 12. und 8. 757. 
Zitel. 11. Theil II. Allg. Land-Rechts zwar den Schulvoritehern 
zu übertragen geweſen fein, fo daß bejondere Koften für die Ge— 
meinde dadurch nicht entitanden wären. Da indellen der Bau bei 
dem fortgejegten Widerſpruch der Gemeinde im Wege der admini— 
—— Execution zur Ausführung gebracht wird, fo iſt es voll— 
ommen gerechtfertigt, daß die Beruftichtigung nicht der Gemeinde 
reſp. deren Vorſtehern, wie beantragt worden, überlaffen, jondern 
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einer nicht bei der Sache intereffirten, zuverläffigen Perfon über: 
tragen iſt. ꝛc. 
Hiernach iſt es gerechtfertigt, daß jene Koſten der Schulge— 
meinde auferlegt ſind. | 
Dieſe Entſcheidung iſt den Betheiligten bekannt zu machen. 
Berlin, den 21. Juli 1864. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
13786, U, 


239) Uebernahme der Koften für Kirchen- und Schul- 
bauten auf den Patronatsbaufond®. 


Dur die Gircular- Verfügung vom 27. März 1838 (Ann. 
S. 40) ijt die Königliche Regierung benachrichtigt, dab in Folge 
Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 20. Februar 1838 alle Beiträge 
zu Kirchen: und Schulhaus» Baukoften, zu welchen Fiscus ald Pa— 
tron, als DBefiger von Domainen, ald Nachfolger aufgehobener 
Stifter und Klöfter, oder in einer anderen Eigenſchaft rechtlich ver- 
pflichtet ift, ohme Ausnahme aus dem Patronatsbaufonds ded König: 
lihen Miniſteriums der geiftlichen, Unterrichtd- und Medicinal-An- 
elegenheiten zu bejtreiten jeien. Dieje SR welche in einer 
Ihäteren Allerhöchſten Kabinet3-Drdre vom 23. März 1839 noch 
dahin erläutert iſt, daß aus dem Gefammtbetrage ded Patronats- 
baufonds alle Baufoften für Kirchen, Pfarr-, Küfter- und Schul- 
baus-Bauten beftritten werden müſſen, zu deren Uebernahme der 
Fiscus aus irgend einem Grunde ſchon jetzt verpflichtet iſt, oder 
künftig verpflichtet wird, ſcheint nach dem dieſſeits bei verſchiedenen 
rad nike namentlich beit Prüfung der Abſchlußſachen gemachten 
Wahrnehmungen zum Theil in Bergetfenbeit gefommen zu fein, ins 
dem fich bei den Fondd der Domainen- und Forft - Verwaltung 
mehrfach Ausgaben gefunden haben, welche danady bei dem Patro- 
natöbaufonds hätten verrechnet werden follen. Auch ijt den beiden 
Mikverftändniffen wiederholt begegnet worden, ala J ſich jene 
Anordnung auf diejenigen Beiträge zu geiſtlichen und Schulbauten 
nicht, welche auf Grundftücden der Forft - Verwaltung, namentlich 
auf Forftdienft-Etabliffements, oder aber auf erſt nach Erlaß ber 
Allerhöchſten Kabinetd-Drdre vom 20. Februar 1838 jeitend der 
Domainen= und Forft-:Verwaltung erworbenen Grundftüden haften. 
Es hat died nicht nur zu vieler unfruchtbarer Schreiberei, jondern 
in einem Specialfalle auch zu materiellen Nachteilen geführt, indem 
jeitend der Domainen- und Forft:Verwaltung in Folge nicht gehö- 
riger Berüdfichtigung der einfchlägigen gejeplichen Beftimmungen ein 


566 


ungleich böherer fiscaliſcher Schulbeitrag gezahlt und ſogar aud für 
fünftige Baufälle rechtöverbindlich anerfannt und übernommen wor= 
den war, als die ee ng für geiftliche Angelegen- 
heiten, bei der ein ähnliches Berfehen nicht füglich vorkommen fonnte, 
anerkannt und auf ihren Patronatsbaufonds angewiejen haben würde. 
Der Königlichen Regierung werden die vorgedachten Reſſort— 
beftimmungen daher mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß 
danach von Derjelben Beiträge des Fiscus zu Kirchen-, Pfarr-, 
Küfter: und Schulhaus: Bauten auf Fonds der Domainen- und 
Forſt-Verwaltung nicht weiter anzumeijen find, falld in Ihrem Be- 
zirfe etwa ähnliche Verſehen bisher vorgefommen fein follten. 
Berlin, den 15. März 1864. 
Der Finanz Minifter. 
von Boveltäningn. 


n 
ſämmtliche Königliche Negierungen excl. Sigmaringen. 


240) Zeit für die Berrihtung der Handdienfte bei 
Schulbauten. 


Ihre Beihwerde vom 2. d. M. über die Verfügungen des 
Landraths-Amts zu N. und der Königlichen Regierung zu N. vom 
12. November v. 3. und 22. v. M. kann als begründet nicht an— 
erkannt werden. h 

Die Annahme, dab Sie während der Erndtezeit zur Leiltung 
von Handdieniten bei dem dortigen Schulhausbau nicht verpflichtet 
geweſen, trifft nicht zu, indem nah $. 6. der Verordnung vom 
30. Zuli 1853 (Gele: Sammlung Seite 909) die adminiftrative 
Execution wegen öffentlicher Abgaben und Leiltungen gegen Per: 
Ionen, welche ſich mit der Landwirthſchaft bejchäftigen, — der 
Erndtezeit nur dann auszuſetzen iſt, wenn keine Gefahr im Ver— 
zuge obwaltet, ein im Gange befindlicher Bau aber ohne die drin— 
gendite Gefahr für dad Bauwerk, und ohne ganz unverhältnigmäßige 
Mehrkoſten zu verurfachen, nicht während der Erndtezeit filtirt wer: 
den kann, zumal mit dem Ablauf der legteren auch die für größere 
Bauten geeignete Jahreszeit ihrem Ende entgegengeht. 

Hiernach war Ihre — zur Verrichtung von Handdien— 
ſten unbegründet, und daher die im Wege der Grecution erfolgte 
Annahme eines Handarbeiterd auf Shre an vollfommen ge- 
rechtfertigt. Der außergewöhnliche Lohn von 1 Ihle. für den Tag 
aber hat bewilligt werden müffen, weil nach Inhalt der Verfügung 
vom 12. November v. 3. während der Erndtezeit ein Erjapmann 
gegen einen geringeren Lohn nicht zu haben gewejen ift, und dem: 
gegenüber - Ihre Behauptung, dab unter den gewöhnlichen Verhält— 
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nifjen der Zagelohn für einen Handarbeiter in dortiger Gegend nur 
5 Sgr. betrage, unerheblich erſcheint. 

Unter diejen Umftänden kann Ihrem Antrag auf Befreiung 
von der zur Grecution geftellten Zahlung des 1 Ihe. nicht ent: 
Iprochen werden. 

Berlin, den 11. Juli 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


Ai 
den Stellmaher N. zu N. 
13754. U. 


241) Statiftif ded Preußiſchen Elementar-Schulweſens. 


Degen weiterer Behandlung der ftatiftiihen Erhebungen ift unter dem 
26. Septbr. d. 3. Nr. 12042) von bem Herrn Minifter ber Unterrichts-Anges 
legenbeiten an die Königlichen Regierungen eine Berfiiqung ergangen, welche in 
dem bier folgenden Auszug auch zur Erläuterung der im Auguftheit des Cen— 
tralblatts bereits veröffentlichten ftatiftiichen Nachrichten bient. 


Auf Grundlage der nad) der Gircular-Berfügung vom 18. De: 
cember 1860 (Nr. 12634. U. II.)*) für die Jahre 183° eingereidh- 
ten Heberfichten find die ftatiitiichen Nachrichten über das Elementar- 
Schulwejen der Monardie aufgejtellt worden, welde in dem dies— 
jährigen Auguftheft des Gentralblattes für die geſammte Unterrichtö- 
Verwaltung in Preußen veröffentlicht find, und welche ich durch 
Verfügung vom 19. d. M. (Nr. 18682) den Königlichen Regier- 
ungen in bejonderem Abdrud habe zugehen laffen. 

Dieje Statiftiihen Nachrichten bieten zunächſt den Sculver- 
waltungs-Behörden Anlaß und Material zu erfolgreichen Vergleichs 
ungen des gegenwärtigen Zuftandes des Elementar-Schulwejend in 
den einzelnen Regierungs- Bezirken und Provinzen, ſowie zur Auf: 
findung vorhandener Luͤcken oder Ungenauigkeiten in den bis jegt 
ſtatt ae Aufftellungen und bilden die Grundlage für fernere 
Statittiiche Erhebungen, bei deren von drei zu drei Jahren eintreten- 
der a das noch Mangelhafte verbeffert oder ergänzt wer: 
den muß. 

Diefed Ziel der möglichſten Genauigkeit und Zuverläffigfeit der 
fortzujegenden ftatiftiihen Nachweiſungen über das Elementar-Schul- 
wejen ift im Vergleich mit anderen ſtatiſtiſchen Erhebungen um jo 
eher zu erreichen, als die bier in Betracht fommenden Berhältniffe 
in der Regel großen und rajch verlaufenden Schwankungen nicht 
unterliegen, auch in den Lehrern, Schulvorftänden und den era 
mit der Aufliht und Verwaltung der Elementarjchulen beauftragten 
Inftanzen die geeignetften Organe für die Förderung der Sadye zur 


*) abgebrudt im Gentrbl. pro 1861 Seite 121. 
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Verfügung ftehen. Eine forgfältige Sammlung und eingehende Prü- 
fung der aufzuftellenden Data wird daher bet fortichreitender Ver— 
trautbeit der betbeiligten Organe mit dem Gejchäft der Erhebung 
mehr und mehr dahin führen, nody vorhandene Ungenauigkeiten aufs 
zuflären und entjtehende Zweifel zu bejeitigen. 

Damit bei Aufitellung der ftatiftiichen Nachrichten die jüdiſchen 
Schulen gleihmäßig behandelt werden, find diejenigen concefftonirten 
jüdiſchen Schulen, welche nicht bloß Religionsichulen find, in Denen 
alfo nicht bloß Unterriht im Hebräiſchen und in der Religion 
ertheilt wird, in den Col. 3—6, 26 u. f. zu LEEREN aud) 
find die ſolche Schulen befuchenden Kinder in den Gol. 19 und 20 
zu vermerken. 

In einzelnen Verwaltungsbezirken treffen für die von der Re— 
gierung genehmigten jüdiichen Schulen nicht überall Diejenigen Merf- 
male zu, welche eine chriftliche Schule als eine öffentliche charakteri- 
firen. Kür die ftatiftifche Ueberficht ift der Umstand, daß der Lehrer 
an einer conceffionirten jüdischen Schule von der jüdiichen Gemeinde 
allein (jei e8 durch Umlagen, ſei ed durh Schulgeld) oder mit 
Hülfe einer politiichen Gemeinde unterhalten wird, genügend, um 
eine ſolche jüdiihe Schule den öffentlichen Schulen beizuzählen und 
demnach ihre Verhältniſſe darzuftellen. Sind dagegen die jüdifchen 
Schulen nur Religionsſchulen, oder wird den jüdiichen Lehrern ale 
ſolchen weder durdy die jüdiiche, noch durch die politifche Gemeinde 
der Unterhalt garantirt, fo find diefe Schulen in Col. 23—25 nach⸗ 
zuweilen, in Col. 26 u. f. aber nicht zu berüdfichtigen. 

Die ſtatiſtiſchen Nachrichten follen alle Elementarichulen ein— 
ihlieglih der Bürgerſchulen, Töchterſchulen und jonftigen Mittel: 
ihulen umfaffen, fie mögen öffentliche oder Privat- Schulen fein, 
jelbftftändig oder mit anderen Anftalten, wie 3. B. Seminarten, 
Batfenhäukern, Rettungshäufern, oder jonftigen Erziehungs-Anftalten 
in Verbindung beitehen. Nicht inbegriffen find die mit der Be— 
rechtigung zu Entlaſſungs- veip. Abgangsd- Prüfungen verjehenen hö— 
hören Unterrichts-Anftalten, als Gymnafien, Real- und höhere Bür- 
gerichulen nebſt den organiſch mit dieſen Anftalten verbundenen 
Vorſchulen, ſowie die Progumnafien, wogegen die ftatijtiichen Ueber: 
fihten alle, aud die, die zulegt genannten Schulen bejuchenden 
ihulpflidhtigen Kinder ohne Ausnahme in den Col. 12— 16 
nachweifen müſſen. 

Wanderſchulen, Fabrifichulen, Nebenſchulen, Winterichulen, Lauf: 
ſchulen oder dergleichen find zu berüdfichtigen, aber nur je nach den 
Umftänden und den beftehenden Begriffäbeltimmungen als felbftftän- 
dige Schulen, Klaffen oder Abtheilungen zu behandeln. 

Um eine gleichmäßige Grundlage zu gewinnen, iſt bis auf Wei— 
teres in den ftatiftifchen Ueberfichten bei Angabe der Zahl der ſchul— 
pflichtigen Kinder nah Maßgabe der Allerhöchiten Cabinets-Ordre 
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vom 14. Mai 1825 (Geſ.Samml. 1825 ©. 149) durchgängig das 
zurüdgelegte fünfte Lebensjahr der Kinder ald der Anfangstermin 
des jhulpflichtigen Aiterd anzunehmen, wenn auch nad Provinzials 
gejegen oder bejonderen Beitimmungen diejer Anfangstermin al e⸗ 
mein, oder mit Rückſicht auf örtliche Verhältniſſe, oder für ſonſtige 
zuläſſige Ausnahmefälle auf ſpätere Zeit verlegt iſt. Wo aber der— 
gleichen Verhältniſſe beſtehen, iſt dieſes in den Erläuterungen zu 
bemerken und zugleich anzugeben, wie viele von dieſen fünf und 
Jahre alten Kindern auf Grund der beſtehenden Beſtimmungen vom 
Schulbeſuch noch dispenfirt find. 

Als Endtermin der Schulpflichtigkeit iſt das vollendete 14. Le— 
bensjahr des Schülers anzuſehen. Wo Einrichtungen beſtehen, nach 
welchen die Kinder in der Regel früher aus der Schule entlaſſen 
werden, iſt dieſes anzugeben. er Zahl der ſonach ſchulpflichti— 
gen Kinder (Col. 12—16) tritt die Zahl der in die öffentlichen und 
ie Privat» Elementarfchulen aufgenommenen Kinder (Gol. 17— 21 
und 25) gegenüber. 

Nach der jegt veröffentlichten Zujammenftellung bejuchen von 
3,090,294 jchulpflichtigen Kindern nur 2,959,857 öffentliche oder 
conceſſionirte Privat-Elementarichulen. Es bleiben alfo 130,437 Kin- 
der übrig, von denen zwar nicht angenommen werden fann, daß fie 
alle ohne Unterricht bleiben, von denen aber audy nicht erhellt, wo 
fie Unterricht empfangen. Nach den Frequenzliften der höheren Une 
terricht8 - Anftalten für das Winter» Semefter 18% (Gentralbl. pro 
1863 ©. 346 und 1) beſuchen Gymnaſien, Progumnafien, Real: 
ichulen 1. und 2. Drdnung, höhere Bürgerfchulen und die organisch 
mit diefen Anftalten verbundenen Vorſchulen 69,420 Schüler. Im 
dieſer Zahl befinden fich zunächſt die 5 bis 14jährigen Kinder, 
welche als jchulpflichtig in den Golonnen 12—16 aufgeführt find, 
aber in den Golonnen 17—21 und 25 nicht ald eine Elementar- 
ſchule befuchend haben nachgewieſen werden fünnen. Wenn ange- 
nommen würde, dab unter dieſen 69,420 Schülern fidy etwa 40,000 
im jchulpflichtigen Alter befinden, fo bleiben immer noch mehr ala 
90,000 Kinder übrig, deren Beihulung nicht nachgewieſen ift, von 
denen aber audy nicht wohl angenommen werden fann, daß fie alle 
Privatunterricht außerhalb einer Schule erhalten. Es beftehen aber 
auch höhere Privat » Unterricht -Anftalten, über deren Frequenz bis 
jet Feine Nachrichten vorliegen. Die Königlichen Regierungen ha— 
ben daher mit den Königlichen Provinzial Schul- Eollegien, welche 
biervon in Kenntniß gelebt find, ind Benehmen zu treten, um alle 
einjchlagenden Berhältniffe Far zu ftellen und die nöthigen Nach— 
richten rechtzeitig zu ſammeln. 

iernad) it zu erwarten, daß in den Fünftig er 
ftatiftiichen Ueberfichten die Differenz zwiſchen der Zahl der fchul- 
pflichtigen Kinder und der Zahl der die öffentlichen und conceffio- 
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nirten Privat-Elementarſchulen jeder Gattung beſuchenden Schüler 
und Schülerinnen durch Angabe der Zahl der noch ſchulpflichtigen 
Kinder, welche 

1) höhere Unterrichts-Anſtalten (Gymnaſien ꝛc.) beſuchen, 

2) aus zuläſſigen Gründen nach vollendetem 5. Lebensjahr noch 
nicht in Elementarſchulen eingetreten ſind, 

3) im Hauſe oder in geſchloſſenen Anſtalten, oder ſonſt in ähn— 
licher Weiſe Unterricht empfangen, 

4) des vorſchriftsmäßigen Unterrichts entbehren, 

aufgeklärt werden kann. In dem unter 4. gedachten Fall bedarf es 
eingehender Aeußerung über die Gründe des mangelnden Unterrichts. 

Was die ſonſtige Erläuterung der — ſtatiſtiſchen 

Ueberſichten betrifft, ſo iſt dieſelbe ſeither nicht nur verſchieden ge— 
weſen, ſondern hat ſich auch meiſtens in ſehr engen Wie ges 
halten. Es ilt jedoch wünſchenswerth, wie für die Sammlung jo 
auch für die Erläuterung des ftatiftiichen Materiald ein möglichit 
gleihmäßiges Verfahren zu erzielen. Nachdem überdied jept ein 
reichhaltiges Material zu VBergleihungen, namentlich zunächſt der 
Elementarſchul-Verhältniſſe innerhalb der Provinz, welcher ein Re— 
gierungäbezirf angehört, dargeboten ift, erwarte ich, daß fortan aus 
den Schulverhältniffen eines jeden Verwaltungsbezirks heraus umd 
bejonderd in Bezug auf diefen und feine etwaigen Eigenthümlich 
feiten Die ftatiftiichen Ergebniffe in einer allgemeinen und kurzen 
Darftellung nach den aus den Weberfichten fich ergebenden Abſchnit— 
ten nn werden. Dabei ift aus jedem Verwaltungsbezirk an: 
zugeben: 

1) wie viel öffentliche Clementarichulen auf 1 Duadratmeile, 

2) wie viel Klaffen und Lehrkräfte auf eine öffentliche Elemen- 
ihule in den Städten und auf dem Lande, 

3) wie viel Schüler auf eine dergleichen Schule, eine Klaſſe, 
einen Lehrer in den Städten und auf dem Lande durch— 
ſchnittlich treffen, 

4) weldye Seelenzahl auf eine öffentliche Elementarjchule kommt, 

5) wie viel Cvangeliihe, Katholifen und Juden je auf eine 
öffentliche evangeliiche, katholiſche oder jüdiſche Schule zu 
zählen find, 

6) welches der niedrigfte, der mittlere, der höchfte wirkliche, nicht 
durchſchnittliche, Schulgeldfag für ein Kind jährlich ift, und 

7) welcher grundfägliche Minimalgehaltsjag, Baareinfünfte, Na: 
tural-:Nupungen (ausschließlich des Nutzungswerthes der freien 
Mohnung) und Bezüge der Lehrer zufammengerechnet, im 
Regierungd-Bezirf angenommen ilt. 

Außer diefen allgemeinen Erläuterungen find zu dem ftatiftiichen 

Gelammtrefultat die ſpeciellen Erläuterungen zu geben, wie in der 
Inftruction vom 18. December 1860 bereitö vorgejeben iſt. Bei 
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Vergleihungen der Rejultate der lebten ftatiftifchen Ueberficht mit 
denen der vorhergehenden ift die bier veröffentlichte Zufammenftellung 
zur Grundlage zu nehmen. 
Ferner iſt bei einer Differenz zwiſchen der Zahl der Klaffen 
und der Lehrkräfte in den Städten und auf dem Lande anzugeben: 
bei wie vielen Klaffen die Zehrerftellen 
1) unbejegt find, 
2) durch Perionen verwaltet werden, welche inſtructionsmäßig in 
der ftatiftiichen Ueberficht nicht zu berüdfichtigen find, 
3) * die an der Schule vorhandenen Lehrer mitverwaltet 
werden, 
ſo daß alſo die Zahl der Klaſſen mit der Zahl der Lehrer mit Hülfe 
dieſer Angaben gleich erſcheint. 
Hinſichtlich der Zahl der zur Erledigung Anal: Lehrer: 
ftellen ift für Stadt und Land gefondert anzugeben der Abgang: 
1) durch Berjegung, 
2) durch Emeritirung, 
3 durch den Tod, 
4) durch unfreiwillige Entlaſſung, 
5) durch Eintritt in einen anderen Lebensberuf. 


Perfonal: Veränderungen, Titel- und Ordens-Verleihungen. 





A. Behörden. 


Dem vortragenden Rath im Minifterium der geijtlihen ıc. Ange— 
legenheiten, Geheimen Ober-Regierungs-Rath Stiehl ift der 
nn der Comthure ded Königlichen Hausordens von Hohen- 
ollern, 

* vortragenden Rath im Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Ange— 
legenheiten, Geheimen Ober-Regierungs-Rath Dr, Wieſe der 
Rothe Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen, 

dem Regierungs- und Schulrath Bock bei der Regierung zu 
Königsberg die Erlaubniß zur Anlegung des Kaiſerlich Ruſſiſchen 
St. Annen-Ordens dritter Klaſſe ertheilt worden. 


B. Univerſitäten ac. 


Der außerordentliche Profeffor Dr. Moöler in Gießen iſt zum 
ordentlichen Profeffor in der medieiniihen Facultät der Univerfis 
tät in Greifswald, 

der Pfarrer Dr. Probft zu Pfärrih im Königreich Würtemberg 
zum ordentlichen Profeſſor in der katholiſch-theologiſchen Racultät 
der Univerfität zu Breslau ernannt, 


dem ordentlichen Profeſſor in der mebiciniichen Facultät der Univer- 
fität zu Berlin, Geheimen Medicinal-:Rath Dr. von Langen— 
bed die Erlaubniß zur Anlegung des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. 
Annen=Drdend zweiter Klaffe, Au des Comthurkreuzes vom 
Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Franz-Joſeph-Orden, 

dem Geheimen Bergrath und ordentlichen Profeſſor Dr. Nöggerath 
in der philofopbiichen Facultät der Univerfität zu Bonn die Er— 
laubnif gur Anlegung des Nitterfreuzed vom Kaiſerlich Defterrei= 
chiſchen Leopold-Orden, 

dem ordentlichen Profeſſor Dr. Perthes in der juriſtiſchen Facul— 
tät der Univerfität zu Bonn die Erlaubniß zur Anlegung des 
Comthurkreuzes vom Großherzoglich Didenburgifchen Haus- und 
— des Herzogs Peter Friedrich Ludwig ertheilt 
worden. 

Dem Mitglied der mufifaliichen Section ded Senat der Akademie 
der Künfte und Director des Inftitutd für Kirchen-Muſik, Muſik— 
director Profeflor Bach zu Berlin ift der Rothe Adler-Drden 
dritter Klaffe mit der Schleife verliehen worden. 


C. Gpymnafial- und Real-Lehranſtalten. 


Der Oberlehrer Dr. Schaper am Gymnafium in SInfterburg ift 
zum Director ded Gymnaſiums in Lyck ernannt, 

der Director Dr. Hartung am Gymnaſium zu Schleufingen in 
gleicher Eigenfhaft an das Gymnaſium zu Erfurt verjept, 

der Dberlebrer Dr. Todt am Gymnaſium in Nordhaufen zum 
Director des Gymnaſiums in Schleujfingen ernannt, 

am Gymnafium in Marienwerder der ordentliche Lehrer Ober: 
lehrer Reddig zum Oberlehrer befördert, 

der ordentliche Lehrer Dr. Krofhel am Gymnafium in Erfurt 
zum Dberlehrer am Gymnafium in Stargard, 

der Oberlehrer Dr. Johannes Müller am Gymnafium zu Wejel 
z sr Eigenschaft an die Nitter- Afademie zu Branden- 
urg, ım 

der Dberlehrer Bermann am Gymnaſium zu Stolp in gleicher 
Eigenichaft an das Gymnafium zu Liegnig berufen, 

am Gymnafium zu Krotoſchin der Lehrer Eggeling, und 

am Gymnafium zu Neuß der ordentlidhe Lehrer Köhler zum 
Dberlehrer befördert worden. 

Als ordentliche Lehrer find angeftellt worden: 

am Gymnaſium zu Conitz der Schulamtd-Gandidat Franz Schulp, 

Lyck die Schulamtd-Sandidaten Dr. Laves I. 

und Dr. Szelindfi, 

R i „ Braunsberg der Schulamts -Candidat Dr. 

Prätorius, 
" R „ Zilfit der Schulamtd-Gandidat Milin owski, 
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am Gymnafium zu Culm der ordentliche Lehrer Luke vom Gym- 
nafium zu Inowraclaw, 

’ u „Greifswald der Adjunct Bode vom Päda— 

Ey in Putbus, 

eu- Stettin der Gollaborator Dr. Stürze- 
" bein vom Gymnaſium zu Greifenberg, 
yrig der Schulamtd-Gandidat Dr. ßoß, 
am Wilhelms: Gymnafium zu Berlin die Schulamtd:Gandidaten 
Dr. Eberhardt und Paul, 
am Gymnaſium auf der Eonifenftabt zu Berlin die Lehrer Dr. 
Ribbeck vom Kölnifhen Realgymnafium, Dr. Nake von der 
Königsftädtiihen und Bernhardi von der Louijenftädtiichen 
Realſchule dafelbft, 

am Gymnafium zu Spandau der ordentliche Lehrer Kühner vom 
Gymnaſium zu Landsberg a / W., 

„ Sranffurt die ———— Lehrer Dr. Freyer 
vom Gymnaſium zu Schweidnip und Dr. Noß 
vom ——— zu Pyritz, 

3 — „Landsberg a/M. der orhentliche Lehrer Gauß 
" vom Gymnafium zu Burg und der Lehrer 
Bitter von der höheren ZTöchterjchule zu 


Bromberg 
" & „Liſſa * Schulamts⸗Candidat Dr. Neſemann, 
— „ ISnowraclaw der Schulamts-Candidat Dr. 
Fahne, 
" " " Sagan der Gollaborator Kößler, 
" . „ Brieg der Schulamtd-Gandidat Urban, 


„ Wejel der Schulamtd-Gandidat Dr. Korn; 
Am Friedrichs - Gymna ium und der mit demſelben verbundenen 
Realſchule zu Berlin iſt der Prorector Dr. Märkel vom Gym— 
nafium zu Königsberg NM. als Realjhul:Dberlehrer und ber 
Schulamts-Sandidat Dr. Breder ald ordentlicher Lehrer angefteit, 
amı reellen zu Neiße find die Gollaboratoren Wutke und 
Jung n ordentlichen Yehrern ernannt, jowie die Schulamt3- 
—3 Krauſe und Dr. Slawipfy als Collabora⸗ 
toren angeſtellt, 
am Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin iſt der Schulamts— 
Candidat Dr. Perthes als Adjunct, 
am Gymnaſium zu Stettin ſind der Lehrer Beyer vom Gymna— 
ſium zu Duisburg und der Schulamts-Candidat 


Calebor, 
„G ne witz ber Schulamts-Candidat Dr. Schuppe, 
" " ‚® (ab der Schulamtd-Gandidat Dr. Proske als 


" Sollaboratoren, 
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am Gymnaſium zu Bunzlau iſt der Lehrer und Organiſt Schwartz 
als techniſcher Lehrer angeſtellt worden. 

Der Lehrer Dr. Kirchner am Gymnaſium zu Frankfurt iſt als 
Oberlehrer an das Progymnaſium zu Demmin, 

der Lehrer Dr. Heinze am Gymnaſium zu Neu-Stettin als ordent— 
* Lehrer an das Progymnaſium zu Freienwalde berufen 
worden. 

Der ordentliche Lehrer Bader an der Königsſtädtiſchen Realſchule 
in Berlin iſt zum Oberlehrer befördert, 

der ordentliche Lehrer Dr. Lorberg an der Realichule in Barmen 
zum Dberlehrer an der Realfchule in Rubrort berufen, 

an der Nealihule zu Barmen der Dr. Zahn vom Progymna— 
fium in Mörs zum Oberlehrer berufen und der ordentliche Lehrer 
Dr. Neumann zum Oberlehrer befördert, 

an der St. Petri-Realſchule zu Danzig der willenjchaftlihe Hülfs- 
lehrer Dr. € 4. ©. Möller, und 

an der St. Iohann-Realfchule zu Danzig find die wiflenjchaft: 
*— Hülfslehrer Mehler und H. H. Schmidt als ordentliche 
ehrer, 

an der Realſchule zu Eſſen Dr.von der Heyden, Dr. Göſtrich, 
Ludwig Hoff und Robert Wiezewsky als Lehrer, 

an der Nealfchule zu Poſen it der Schulamtd-Gandidat Dr. Krug 
als wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer definitiv angeftellt worden. 

Der ordentliche Lehrer Dr. Hermann Schwarz an der höheren 


D. Seminarien und Waijenbäufer. 


Der Inipector Haupt an der Knaben-Bürger: und VBorbereitungs- 
ichule der Frandeihen Stiftungen in Halle a. d. ©. ift zum Di- 
rector des evangeliichen Schullehrer-Seminard in Barbv, 

der Pfarrer und Gymnafial- Religionslehrer Bayer in Weſel zum 
Director des evangeliichen Echullehrer-Semtnars in Mörs, 

ber Prediger und Rector Holtſch in Templin zum Oberlehrer am 

evangeliichen Schullehrer-Seminar in Bunzlau ernannt, 

der Selang- und Mufiklehrer Großmann am Seminar zu Kranz: 
burg im gleicher Eigenſchaft an das evangeliihe Schullehrer: Se- 
minar zu Pölitz verjept, 

der Adjuvant Beder in Deutmannsdorf zum dritten Hülfslehrer 
an dem Waiſenhauſe in Bunzlau ernannt worden. 


Dem Superintendenten Cauſſe zu Dramburg ift das Kreuz der 
Nitter ded Königlichen Hausordend von Hohenzollern verlieben, 


5” 
dem Landdechanten und Dberpfarrer Henned zu Jülich die Er- 
laubnig zur Anlegung des demjelben von dem Lateinischen Pa- 
triachen zu Jeruſalem verliehenen Ritterkreuzes des Ordens vom 
heiligen Grabe ertheilt worden. 


Der Rothe Adler» Orden vierter Klaffe it: dem Organiften und 
emeritirten Realſchullehrer Bachfeld zu Erfurt, dem Sector 
Leubner au der evangeliihen Stadtihule zu Seidenberg im 
Kreie Lauban, den Gonrector Basler an der evangelifchen Stadt: 
ſchule zu Goldberg, dem erften Lehrer Casper an der Stadtſchule 
zu Miüniterberg, dem evangeliihen Schullehrer und Küſter, Can— 
tor Schulge zu Sadjendorf im Kreife Lebus, und dem evan— 
geliichen Schullehrer und Organiften Mai zu Streblen; 

dad Allgemeine Ehren-Zeichen iſt verlieben worden: den fatholiichen 
Schullehrern und DOrganiften Rücker zu Ederödorf im Kreis 
Neurode und Brinja zu Czarnowanz im Kreis Oppeln, dem 
evangeliichen Schullehrer und Gantor Trautmann zu Golden- 
traum im Kreiſe Lauban, den evangeliihen Schullehrern und 
Küftern Köppen zu Alt-Bensdorf im zweiten Jerichowſchen 
Kreife und Schubert zu Großgeitewig im Kreid Weißenfels, 
dem evangeliichen Ecullehrer und Organiften Schwabbauer zu 
Dirddorf im Kreife Nimptſch, dem evangeliihen Schullehrer 
Großgerge zu Gywerlaufen im Kreife Ragnit. 


Dem Maler Profeffor Andreas Achenbach in Düffeldorf ift die 
Erlaubniß zur Anlegung des Nitterfreuzed vom Kaiferlih Fran: 
zöfiihen Orden der Ehrenlegion ertheilt worden. 


Ausgeſchieden aus den Amte. 


Geſtorben: 
der ordentliche Profeſſor Dr. Gerlach in der philoſophiſchen 
Facultät der Univerſität zu Halle, 
der ie Dr. Jacoby am Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium 
zu Poſen, | 
der ordentliche Lehrer Siegfried an der Dorotheenftädtiichen 
Realichule zu Berlin. 
Penſionirt: 
der Director Fabian am Gymnaſium zu Lyck, 
der Director Dr. Schöler am Gymnaſium zu Erfurt bei Ver— 
leihung des Rothen Adler-Ordens dritter Klaffe mit der Schleife, 
der Prorector, Profeffor Hinzpeter am Gymnafium zu Diele: 
feld bei Verleihung des Rothen Adler» Drdend vierter Klaffe, 
der Oberlehrer Groß am Gymnaſium zu Marienwerder. 


Wegen Wung in ein andered Amt im Inland: 
F — Hofmann am Eymnaſium zum grauen Kloſter 
Berlin, 
* Religionslehrer Dr. Richters am Gymnafium zu Emmerid, 
der Lehrer Hlubed an der Uebungsſchule des evangeliichen 
Schullehrer-Seminard zu Creuzburg. 
Megen Berufung in’d Ausland: 
der Dberlehrer Dr. Höfig am Gymnafium zu Krotoſchin, 
unter Beibehaltung der Eigenichaft eines Preußifchen Unterthang, 
und der ordentliche Yehrer Dr. Auft an demjelben Gymnafium, 
der DOberlehrer Dr. Hudemann am Gymnaſium zu Lands» 
berg yW., 
der ordentliche Lehrer Dr. Behrnd am Gymnafium zu Weplar, 
der Lehrer Richter am evangeliihen Schullehrer - Be zu 
Cöpenick, unter Beibehaltung der Eigenſchaft eines —** 
ſchen Unterthans. 
Anderweit lee auf jeinen Antrag: 
der Lehrer Dr. Hohe an der höheren Bürgerjchule zu Neu: 
ſtadt &W. 


Inhaltsverzeichniß des Octoberheftes. 


210. Uebergabe ber Dienſtwohnungen. — 211. Genehmigung von Geſell— 
ſchaften und Anttalten. — 212. Alademie der Wiffenjchaften. — 213. Zahl ber 
Studirenden der evangel. Theologie. — 214. Akademie zu Milnfter. — 215. Ma- 
thematijches Seminar an ber Univerfität zu Berlin. — 216, Zeit fir das me- 
bieinifche Studium. — 217. Reifeftipendien zu archäologiſchen Studien. — 218. 
Militärärztliche Bildungs-Anftalten. — 219. Litthauifche BER Ie _ 
220. Hiftorifch » ftatiftiiche Darftellung des höhern Schulweſens. — 221 Ma 
der griechiichen und lateiniſchen Lectüre in den obern Klaſſen ber — 
fin. — 222. Anerkennung höherer Unterrichts: Anftalten, — 223. Comwict bei 
dem kathol. Gymnaſium in Emmerid. — 224. Prilfung für ben einjährigen 
Militairdienft. — 225. Frequenzlifte der — Unterrichts Anſtalten. — 220. 
Stempelpflichtigfeit der Lehrer-Bocationen. — . Höhe der Lebrerbejoldungen 
und perlönfihe Zulagen. — 225. Benugung ed zur Lehrerwohnung beftimm- 
ten Räumlichkeiten. — 229. Berwendung des einem Lehrer zuftehenden Brenn 
holzdeputats. — 230. Aufbringung der Koſten für die Ausbildung von Lehrern 
in der Central ⸗-Turn-Anſtalt. — 231. Beſchaffung der Grundſtücke für Seminar— 
bauten. — 232. St. Auguftinns- Stiftung in Breslau. — 233. Pädago— 
giſche Erfahrungen aus dem Lehrerinnen: Seminar zu Droyßig. — 234, Ber 
wendung ber Feuerkaffengelder für ein abgebranntes Schulhaus. — 235. Höhe 
der von der Gemeinde aufzubringenden Schulunterhaltungstoften. — 236. Ber 
pflihtung zur Beihaffung von Sculgerätbichaften. — 237. Aufbringung der 
Stellvertretungstoften während der Amtsjuspenfion, jowie bes Gmeritengehaltt. 
— 238. Beauffihtigung eines Schulbaues und Koften für dieſelbe. — 239. 

Uebernabme der Koften für Kirchen- und Schulbauten auf den Patronats-Ban- 
fonds. — 240. Handdienfte bei Schulbauten. — 241. Statiftit des Elementar 
ſchulweſens. — Berfonaldhronif. 


Drud von J. $. Starae in Berlin. 


Gentralblatt 


f 
die gefammte Unterrichts- Verwaltung 
in Breußen. 
Im Auftrage des Heren Miniſters der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdi- 
einal-Angelegenheiten und unter Benußung der amtlichen Quellen 


herausgegeben 
son 
Stiehl, 


Ronigl. Geb. Ober-Negierungs- und vortragendem Nath in dem Miniſterium 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal-Ungelegenheiten. 


Ne Berlin, den 30. November 1864, 








I. Allgemeine Berbältnifje der Behörden 
und Beamten. 


242) Berjiherung fiscaliiher Gebäude gegen Feuers- 
gefahr. 
(Eentralblatt pro 1861 Seite 253 Nr. 112,) 


Auf den Bericht vom 26. Juni d. 3. erkläre ich mich damit ein- 
verftanden, daß die Beitimmungen des Staatö-Minifterial:Bejchluffes 
vom 19. November 1850 (Antage a.) über die Verfiherung fiscali- 
her Gebäude gegen Feuerögefahr analog auch auf die Kirchen, 
Pfarr» und Schulgebäude dahin zur Anwendung gebracht werden, 
daß die Theile derjelben, in Anſehung deren dem Fiscus principa- 
liter. die Pflicht der Unterhaltung und Wiederherftellung obliegt, 
gegen Feuerögefahr in der Negel nicht zu verfihern find, und daß 
eine Ausnahme von diefer Negel nur da eintreten darf, wo bejon- 
dere Ortöverhältnifje nach dem pflidytmäßigen Ermeſſen der König: 
lien Regierung ſolches nothwendig machen. In diefen Fällen iſt 
der Grund der ausnahmsweiſen Verſicherung in den betreffenden 
Zahlungsanweiſungen zu vermerken. 

Inſoweit hiernach eine theilweiſe Verſicherung von Kirchen⸗ 
Pfarr- und Schulgebäuden aus fiscaliſchen Fonds zu bewirken ift, 
muß diejelbe bei den betreffenden öffentlichen Provinzial» Societäten 
- erfolgen, falld nicht etwa deren Statuten einer ſolchen theilweiſen 
Verſicherungsnahme entgegenſtehen. Iſt letzteres der Fall, ſo iſt auf 
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eine Einigung mit den übrigen Bauverpflichteten binzuwirfen, um 
die gleichzeitige VBerficherung des ganzen Gebäudes bei der öffent: 
lihen Provinzial: Societät bewerkitelligen zu fönnen. Nur wenn 
auch dies unausführbar ſich erweilen jollte, kann die aus fiscalifchen 
Fonds zu bezablende VBerficherung bei Privatgejellichaften genommen 
werden, da die Gründe, welche zu dem Staatsminiſterial-Beſchluß 
vom 13. Detober 1846 (Anfage db.) geführt haben, gegenwärtig in 
nod höherem Grade Beachtung erheilhen, und die Höhe der Ber: 
fiherungöprämien gegenüber allen andern in Betracht zu ziehenden 
Rückſichten nicht entſcheidend ſein kann, zumal nad der Eingangs 
etroffenen Beſtimmung der Umfang der Verſicherungsnahmen auf 
iscaliſche Koſten vorausſichtlich nicht erheblich ſein wird. 

Wie bei den Kirchen-, Pfarr- und Schulgebäuden, bei deren 
Unterhaltung der Fiscus gar nicht betheiligt iſt, ſo hat die Kö— 
nigliche Regierung auch bei denjenigen dieſer Gebäude, bei denen 
die Verſicherung des fiscaliſchen Antheils nach Vorſtehendem zu un— 
terlaſſen iſt, nach wie vor darauf hinzuwirken, daß die von anderen 
Verpflichteten zu unterhaltenden Theile regelmäßig von denſelben 
gegen Feuersgefahr verſichert werden, da bei ihnen die Gründe, 
welche in Anſehung des Fiscus Das entgegengeſetzte Verfahren recht— 
fertigen, nicht zutreffen, und die Verſicherung gegen Feuersgefahr im 
Allgemeinen als eine in guter hausväterlicher Verwaltung begründete 
Obliegenheit anzuſehen iſt. 

Aus demſelben Grunde, und weil hier auch das finanzielle In— 
tereſſe des Fiscus eventuell weſentlich betheiligt iſt, hat die König— 
liche Regierung endlich die Ihr zu Gebote ſtehenden geſetzlichen 
Mittel dahin anzuwenden, daß die Kirchen-, Pfarr- und Schul— 
gebäude, bei denen dem Fiscus nur eine ſuübſidiariſche Bauver— 
pflichtung obliegt, in dem Kalle nad ihrem ganzen Werth ausnahms- 
[08 gegen Feuersgefahr verfichert werden, wo es bei dem Vorhan— 
denfein anderer verwendbarer Mittel, 3. B. der principaliter 
verpflichteten Kirchenfafle, der Zahlung von Beiträgen zur Ber: 
ſicherungsprämie aus fiscaliihen Fonds nicht bedarf. Sn Erman: 
gelung folder Mittel ift das Verhältniß dagegen dafjelbe und daher 
auch ebenjo zu verfahren, wie da, wo dem Fiseus die theilweife 
Baupflicht principaliter obliegt. 

Berlin, den 29. Detober 1864. 


Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 
An 


ſämmtliche Königliche Regierungen, 
mit Ausſchluß derer der Aheinpro- 
vinz und Pommerns. 


14713. U. E. 1742. K. 


a 


Auf den Antrag ded Finanzminifters hat das Staatsminifterium 
beichloffen, daß fortan ald Grundſatz feftzuhalten jet, die fiscaliſchen 
Gebäude gegen Feuerögefahr nicht zu verfichern, mit Ausnahme der 
Gebäude 

a. der Seehandlung, 

b. der Domänen-Berwaltung, 

e. der Strafanftalten, 

d. der Univerfitäten, wiljenfchaftlihen Snftitute und befon- 

deren Stiftungen, 
binfichtlich deren e8 bei dem bisherigen Verfahren verbleibt. 

Aud bei den Gebäuden, melde in der Regel nicht verfichert 
werden jollen, find die betreffenden Verwaltungen ermächtigt, Aus: 
nahmen eintreten zu laffen, jofern eine desfallfige Verpflichtung be— 
fteht, oder beiondere Ortöverhältniffe ſolches nothwendig machen. In 
allen diefen Fällen muß der Grund der ausnahmsweiſen Verficher: 
ung in den betreffenden Etats bemerft werben. 

Wo die BVerficherungs- Prämien oder Societätd- Beiträge aus 
den Baufonds erfolgten, find Iegtere mit dem Wegfalle der erfteren 
entiprechend zu ermäßigen. 

Jedem der Verwaltungs-Chefs ift eine Abjchrift dieſes Beichluffes 
zur weitern DVeranlaffung in feinem Reſſort zuzuftellen. 


Berlin, den 19. November 1850. 


Königlihed Staatöminijterium. 
v. Zadenberg. Ach. v. Manteuffel. v. d. Heydt. v. Rabe. 
Simond v. Stodhaufen. 


b. 


In Folge der fchriftlichen Abftimmungen über den Antrag des 
Staatsminiſters v. Bodelihwingh wegen Berficherung fiscali— 
her Gebäude gegen Fenerögefahr wird bejchleffen: 

dab fiscalifche und andere Gebäude, deren Verwaltung von 
den Staatöbehörden reffortirt, wenn deren Verficherung 
gegen Feuersgefahr für angemeffen befunden wird, in der 
Regel und foweit nicht befondere Umftände eine Ausnahme 
begründen möchten, nur bet den beitehenden, durch landes— 
berrlihe Berordnung begründeten provinziellen Societäten 
verfichert werden dürfen. 

Db eine foldye Ausnahme zu geftatten, bleibt * dem Er- 
mefjen des Berwaltungs-Chefs überlaffen; die desfallfige Beſtimm— 
ung ift jedoch in denjenigen Fällen, wo die Feuerverſicherungs-Bei— 
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träge aus Staatöfonds zu zahlen find, nicht von der Höhe diejer 
Beiträge abhängig zu machen. 


Berlin, den 13. Detober 1846. 


Das Staatöminifterium. 
v. Boyen. Mühler. Seine Ercellenz der Herr Staatöminifter 
Rother abweiend. Eichhorn. v. Thiele m. Sapigny. 
v. Bodelihwingh. Graf zu Stolberg. Uhden. Freiherr 
v. Canitz. v. Düedberg. 


Il. Akademien und Univerſitäten. 


243) Königlide Akademie der Wiſſenſchaften. 

Die bei der Akademie der Wiſſenſchaften ſtattgefundene Wahl 
des Profeſſors Dr. Philipp von Martins in Münden zum 
auswärtigen Mitglied ift Allerhöchften Orts beftätigt worden. 





Die phyſicaliſch-⸗mathematiſche Glaffe der Königlichen Akademie 
* in diejem Jahr folgende afademifhe Preisfrage aus akademi— 
hen Mitteln: 

Die Theorie der elliptiihen und Abel'ſchen Functionen, welche 
ſchon jegt faft in allen Theilen der Mathematik, bie Löſung von 
Aufgaben möglich gemacht hat, für melde die früher der Analvfis 
zu Gebote ftehenden Hülfsmittel nicht außreichten, ift ohne Zweifel 
noch zahlreicher weiterer Anwendungen fähig, und es jtellt daher 
die Akademie folgende Preiöfrage: 

„Es foll irgend ein bedeutendes Problem, defjen Gegenftand 
„der Algebra, Zahlen-Theorie, Integral-Rehnung, Geometrie, 
„Mechanik und mathematiſchen Phyſik angehören fann, mit 
„Hülfe der elliptifhen oder der Abel'ſchen Transdcendenten 
„vollitändig gelöft werden.“ 

Die ausfchliegende Frift für die Einfendung der dieſer Aufgabe 
— Schriften, welche nach der Wahl der Bewerber in deut— 
ſcher, lateiniſcher oder franzöfiiher Sprache abgefafzt ſein können, 
ift der 1. März 1867. Jede Bewerbungsſchrift iſt mit einem Motto 
zu verjehen und dieſes auf dem Aeußern Des verfiegelten Zettel$, 
welcher den Namen des Verfaſſers enthält, zu wiederholen. 

‚ Die Ertheilung ded Preiſes von 100 Ducaten geſchieht in der 
Öffentlihen Sitzung am Leibnizifchen Sahreötage im Monat Suli 
des Sahres 1867. 


ss 


einigen wejentlihen Punkten vervollftändigt werde. Dazu würde es 
zunächlt nothwendig fein, die größtentheild nur angedeuteten oder 
ganz fehlenden Beweiſe der aufgeftellten Hauptjäge zu geben; dann 
aber müßte die Unterfuhung auch auf die von Steiner nidt be- 
rüdlichtigten Fälle, in denen die zur geometrischen Gonftruction der 
in Rede ftehenden Flächen dienenden Elemente zum Theil imaginär 
find, audgedehnt werden. Außerdem ift eine genaue Charafterifir: 
ung der verjchiedenen Gattungen von Raumeurven, in welchen zwei 
ſolche Flächen ſich ſchneiden können, zwar nicht unumgänglich erfor: 
derlich, würde aber von der Akademie ald eine wichtige Ergänzung 
der Steiner’ihen Theorie betrachtet werden. 

Die ausſchließende Frift für die Einiendung der diefer Aufgabe 
gewidmeten Schriften, welche nach der Wahl der Bewerber in deut: 
ſcher, lateiniicher oder franzöfiiher Sprade abgefaßt fein können, 
it der 1. März 1866. Jede Bewerbungsichrift ift mit einem 
Motto zu verjehen und diejed auf dem Aeußern des verfiegelten Zet- 
telö, welcher den Namen des Verfafjerd enthält, zu wiederholen. 
Die Ertheilung ded Preiled von 600 Thalern geſchieht in der öf- 
fentlihen Sitzung am Leibniziihen Jahrestage im Monat Juli des 
Jahres 1866. 

244) Berleibung von Medaillen an Künftler. 
(Eentralbl. pro 1862 ©. 706; pro 1864 ©. 133.) 

Seine Majeftät der König haben mit Rüdfiht auf die von 
der Königlichen Akademie in den Berichten vom 5. und 15. v. M. 
eritatteten, von mir zur Allerhöchſten Kenntniß gebrachten Borjchläge 
wegen Ertheilung goldener Medaillen an Künftler, deren Werke ſich 
auf der diesjährigen afademifhen Kunftausftellung befonderd aus: 
gezeichnet haben, Allergnädigft zu bewilligen geruht: 

I. die große goldene Medaille für Kunft: 
1. dem Hiftorien- und Bildnigmaler, Profeffor ©. Rich— 
ter bierjelbit; 
2. dem Genremaler B. Vautier in Düffeldorf; 
3. dem Landihaftömaler Profeffor E. Pape bierjelbit; 


*) f, Centrbl. pro 1863 Seite 530 Nr. 207. 
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II. die kleine goldene Medaille für Kunft: 
1. dem Bildhauer I. Schilling in Dresden; 
2. dem Maler W. Riefftahl bierfelbft; 
3. dem SHiltorienmaler Profeffor 8. Pauwels in 
Weimar; 
4. dem Maler C. Laſch in Düsseldorf; 
5. dem Maler W. Stryowsky in Danzig, und 
6. dem Kupferfteher 9. Bartbelmeß in Düifeldorf. 
Indem ich der Königlichen Akademie beifolgend die hiernach er- 
forderlihen drei großen und ſechs Fleineren goldenen Medaillen zur 
Aushändigung an die genannten Künftler überjende, gebe ih Der: 
jelben zugleich die Veröffentlichung der erfolgten Allerhöchſten Be- 
willigung anheim. 
Berlin, den 1. November 1864. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
die Königliche Akademie der Künfte bier. 
21475. U. 


2455) Ausfhmüdung des Schwurgerichtsſaals zu 
Elberfeld. 
Einladung zur Concurrenz wegen Ausfhmüdung des Schwur: 
gerihts-Saals zu Elberfeld. 

Es wird beabjichtigt, den Schwurgerichtd-Saal im Landgerichts— 
gebäude zu Elberfeld künſtleriſch auszuſchmücken. 

Preußiiche oder in Preußen domicilirende Künftler werden ein- 
geladen, Entwürfe hiezu unter Angabe ihres Namens bid jpäteftens 
den 15. Mai f. 3. an den unterzeichneten Minifter einzufenden. 

Die auszuſchmückende Wandfläche, welche fi über den Sitzen 
der Nichter erhebt, ift mit Einfchluß des zur Umrahmung zu be— 
ftimmenden Raums 13 Fuß 10 Zoll hoch und 40 Fuß 6 Zoll lang. 
Es bleibt dem Künftler überlaffen, dieſe Wandfläche nad) jeinem 
Ermefjen in einem oder mehreren Gemälden für die Darftellung zu 
verwenden, 

Die Wahl des Gegenftandes, welcher zu der erniten Beftimm- 
ung ded Saaled in angemefjener Beziehung Steben muß, ift ebenfalls 
dem Künftler anheimgegeben. 

Die einzureichenden Entwürfe von mindeftend 15 Zoll Höhe 
und 44 Zoll Länge müſſen jo ausgeführt fein, daß die Intention 
des Künftlerd in Bezug auf Form und Farbe vollkommen deutlich 
zu erfennen iſt. Es genügt demnach aud eine Zeihnung von der 
——— Größe unter Hinzufügung einer kleineren Farben— 
Stizze. 
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Die eingegangenen Entwürfe werden in dem hiefigen Afademie- 
Gebäude öffentlich ausgeftellt werden. 

Der nad Prüfung Seitens einer Commiſſion gefrönte Entwurf 
wird mit 100 Friedrichsd'or bonorirt und geht nebſt dem ausichlieh- 
lichen Bervielfältigungsrecht in das Eigenthum des Staats über. 
Nach Grtheilung des Preifes bleibt wegen der Ausführung des 
gefrönten Entwurfd durdy den erfindenden Künftler bejondere Bes 
J————— und Verabredung vorbehalten. Sollten ſich deshalb 
nicht zu beſeitigende Anſtände ergeben, ſo bleibt es der Staatsregier— 
ung unbenommen, einen anderen Künſtler mit der Ausführung eines 
anderen Entwurfs zu beauftragen. 

Der Preis des Kunſtwerks wird nicht unter 7000 Thaler be— 
ragen. 

Eine Zeichnung der Localität kann bei den Königlichen Kunſt— 
Akademieen in Berlin, Düſſeldorf und Königsberg in Empfang ge— 
nommen werden. 

Berlin, den 8. November 1864. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


246) Inftruetion für den Zeihenlehrer an der Univer— 
ſität zu Greifswald. 


Dem an der Univerſität zu Greifswald neu angeſtellten 
Zeichenlehrer iſt mit Genehmigung des Herrn Miniſters der geiſt— 
lichen ꝛc. Angelegenheiten folgende Inſtruction gegeben worden. 

1 


Der akademifche Zeichenlehrer hat bei dem an der Univerfität 
von ihm zu ertheilenden öffentlichen Unterricht die Aufgabe, auf 
möglichite Allgemeinheit Bedacht zu nehmen, fo daß den Studiren- 
den überhaupt Anleitung zu freiem Handzeihnen und Entwerfen von 
Riſſen, den Studirenden der Medicin und der Naturwiſſenſchaften 
insbeſondere Uebung im Zeichnen von Naturgegenſtänden gege— 
ben wird. 


2. 

Der Unterricht wird in jedem Halbjahre ertheilt und in den 
durch das akademiſche Lections-Verzeichniß feitgeftellten Terminen 
begonnen und gejchloffen, auch in dem gedachten Verzeichniſſe, ſowie 
durch Anſchlag am ſchwarzen ee angefünbdigt. 


Der akademiſche Zeichenlehrer hat für den öffentlichen Unter: 
richt wöchentlich wentgftend vier Stunden anzuberaumen, auch gegen 
angemefjened Honorar den Studirenden Privatunterricht im Zeich— 
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nen zu ertheilen und außerdem die der Univerfität gehörigen Del- 
gemälde zu beauffichtigen. 


Auch wird von demfelben erwartet, daß er Zeichnungen, welche 
ihm von Profefforen und Docenten Behufs des Unterrichts oder zu 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten aufgegeben werden, gegen ein nad) Ueber: 
einfommen feftgeitellted® Honorar den gegebenen Anmeilungen ent: 
iprechend auszuführen bereit jet. 


Am Schluſſe des Semefterd hat derfelbe an Rector und Se- 
nat einen Bericht zu erftatten, welcher die jpectellen Angaben über 
die Unterrichtögegenftände, die Zahl der Theilnehmer, den Anfang 
und Edluß der Lectionen, und die darauf verwendeten Stunden 
enthalten muß. 


6. 

Nah Erftattung ded Berichts erfolgt die Feftfegung der Re— 
muneration nah Maßgabe der Leiftungen durdy den afademijchen 
Senat. Diefelbe darf die Summe von 100 Thlen für jedes ein- 
zelne Semejter nicht überfteigen. : 


Dem Rector und Senat bleibt vorbehalten, jederzeit nach halb— 
jähriger Kündigung das Verhältniß aufzulöfen. 


247) Decanenwahl bei der Universität zu Bonn. 
(Eentralblatt pro 1864 Seite 451 Nr. 178.) 


Bon dem Herrn Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten ift 
durd Verfügung vom 29. Detober d. 3. die von den ordentlichen 
Profefforen der philofophiichen Facultät der Univerfität zu Bonn 
vollzogene Wahl des ordentlihen Profefford Geheimen Regierunge: 
Raths Dr. Ritſchl zum Decan der genannten Facultät für das Uni- 
verjitätsjahr 1834 beftätigt worden. 


— — — — — 


248) Stipendienſtiftung bei der Univerſität zu Berlin. 


Der Commerzienrath Theodor Flatau zu Berlin hat bei 
der Friedrich-Wilhelms-Univerſität daſelbſt im Anſchluß an die unter 
dem Namen „König Wilhelmd- Stipendium“ für arme Stu: 
Dirende beftehende Stiftung mit einem Kapital von 2000 Thalern 
in fünfprocentiger Preußiſcher Staatd-Anleihe zwei nene Stipendien 
ji je 50 Thalern jährlich gegründet.” Dieſe Stiftung ift durch Al- 
erhöchlte Drdre vom 9. April 1864 genehmigt und gleichzeitig be- 
ftimmt worden, daß die Stipendien von dem Herrn Minifter der 


— 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten ohne Unterſchied des Bekenntniſſes 
und unter Berückſichtigung etwaiger Vorſchläge des Stifters verliehen 
werden jollen. 


249) Autographen: Sammlung bei der Königliden 
Bibliothef zu Berlin. 
(Centralblatt pro 1864 Eeite 334.) 


Für die Königliche Bibliothek zu Berlin ift vor Kurzem Die 
von dem verftorbenen General: Lieutenant von Rado witz hinter: 
lafjene Autographben-Sammlung angefauft worden. Diejelbe 
beitebt aus mehr ald 12,000 Stüden und iſt in Umfchlägen und 
Mappen geordnet. Der erſte Theil des angefertigten Verzeichniſſes 
weilt in 3666 Nummern die Neformatoren, deren Vorläufer und 
Zeitgenofjen, wie ihre Gegner, die Fürften und Fürſtinnen der Euro— 
päiſchen Staaten vom Anfange des 16. Jahrhunderts bis in die 
neuere Zeit, die Kriegdmänner und die Staatömänner nad. Der 
zweite Theil enthält in ungefähr 3200 Nummern die Autographa 
der Gelehrten, der dritte Theil in ungefähr 5400 Nummern die 
Nationallitteratur, nad) Bölfern in alphabetiicher Drdnung, die 
Künftler und Berjchiedened (berühmte und berüchtigte Frauen und 
Männer, Philanthropen, Geldmänner u. |. w.). 

Durch diefen Ankauf bat die Autographen-Sammlung der Kö: 
niglichen Bibliothef einen Zuwachs von großer Bedeutung erhalten. 
In derjelben waren biöher vorhanden: die Kraſitzky'ſche Samm— 
lung, die Autographen des Philologen Fr. Aug. Wolf, die Meuſe— 
bach'ſche Sammlung, einzelne Kriefe Preußiſcher Keldherren und 
Staatömänner aus der Zeit König Friedrich Wilhelmö ILL, aus der 
Zeit König Friedrich II. die Briefſammlung des Secretärd der Aka— 
demie der Wiſſenſchaften Formey, und die Gorrefpondenz des be— 
ftändigen Secretärd der Münchener Akademie der Wiſſenſchaften 
Schlichtegroll. 


I. Gymnaſien und Neal:Schulen. 


250) Berehnung der Dienstzeit bei Penſionirung der 
Lehrer an höheren Unterrichtsanftalten. 
(efr. Eentrbl. pro 1859 Seite 265 Nr. 84.) 
Auf den Beriht vom 7. v. M. erwiedere ich dem Königlichen 
Provinzial-Schul-Collegium, daß ich Anftand nehmen muß, auf eine 
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Abänderung ded $. 14 der Verordnung vom 28. Mat 1846, die 
Penfionirung der Lehrer an den höhern Unterrichtsanftalten betref= 
fend, in dem von Demjelben befürworteten Sinne binzuwirfen. 

Abgefeben davon, daß die Pehrer an ftädtiichen höheren Unter- 
rihtöanitalten, als mittelbare Staatödiener, im einem andern Ver— 
hältniß ftehen, ald die Lehrer der unmittelbaren Staatöanitalten, und 
daß ſchon aus dieſem Grunde eine gejegliche Sleichitellung beider 
Kategorieen binfichtli der Anrechnung ihrer Dienitjahre bet der 
Penftonirung einen nicht unberechtigten Widerftand finden würde, 
fehlt es auch am einem practiichen Bedürfniß fir ein Einfchreiten 
der Gejepgebung. Die dieffeitigen Acten ergeben feine Fälle, in 
denen die nach $. 14 1. c. freigelaffene bejondere Verabredung zwi— 
ichen den Lehrern und den ftädtiichen Patronaten fich als unzurei= 
chend erwiejen bat. Noch ein weiterer Schritt in dieſer Richtung 
ift in anderen Provinzen mit gutem Erfolge dadurch geichehen, daß 
man im Wege der Verhandlung mit den ftädtiichen Patronatsbebör- 
den der einzelnen Anftalten ein für allemal eine ftatutariiche Feſt— 
jegung herbeigeführt hat, wonach den Lehrern der betreffenden 
Anstalt früher geleiltete Dienfte in dem bei den Stantdanftalten ge— 
jeglichen Umfange angerechnet werden. 

Sch gebe dem Königlichen Provinzial-Schul-Gollegium anheim, 
auch Seinerjeitd auf das Zuftandefommen folder ftatutariichen Feft- 
jegungen hinzuwirfen, und bemerfe in Beziehung auf die Borftellung 
ded Directord N. vom dortigen Gymnaſium, daß der darin voraus: 
gefegte Fall einer vor Publication der Verordnung vom 28. Mai 
1846 geſche henen Verfegung eined Lehrers von einer Königlichen an 
eine ftädtiiche Anftalt um deöwillen Fein Motiv für eine bejondre 
Behandlung enthält, weil dem betreffenden Gymmnafiallehrer ein ge- 
jeglicher Anſpruch auf Penfion vor Publication der gedachten Ver: 
ordnung überhaupt nicht zuftand. 

Berlin, den 1. Noveniber 1864. 


Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 
An 
das Königliche Provinzial Schul-Collegium zu N. 
19962, U. 


251) Verhältniſſe der Elementarlehrer an den Bor: 
ihulen der höheren Unterrihtöanftalten. 


Auf den Bericht vom 25. v. M. erwiedere ich dem Königlichen 
Provinzial-Schul-Gollegium, daß die Beftätigung der zu definitiver 
Anstellung vorgefchlagenen Elementarlehrer folder Vorſchulen, welche 
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organifch mit einem Gymnaſium, Progymnaſium, einer Real» oder 
höheren Bürgerfchule verbunden find, derjelben Behörde gebührt, zu 
deren Reſſort die betreffende höhere Lehranſtalt gehört. 

Für die Penfionsverhältniffe ſolcher Lehrer ift das angezogene 
Reſeript vom 22. Auguft 1859 — U. 17226 — (Gentralblatt 1859, 
Seite 524) ald maßgebend anzufeben. 

Berlin, den 16. November 1864. 


Der Minifter der geiltlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mübhler. 


An 
bas Königliche Provinzial: Schul-Collegium zu N. 
22108, U. 


— — — — 


252) Wiſſenſchaftliche Anforderungen an die See— 
kadetten. 


Die durch Allerhöchſte Ordre vom 16. Juni d. J. genehmigte 
„Verordnung über die Ergänzung des Offizier-Korps der König— 
lichen Flotte” trifft in Bezug auf die wiffenfihafttichen Anforderuns 
gen an die Eintretenden folgende Beitimmungen : 


SR 
Um in der Kriegsmarine im Frieden mit Ausſicht auf Beför- 
derung fortzudienen, erfolgt die Einftellung entweder als Kabett, 
oder im Falle des Uebertrittö aus der Handelömarine ($. 16), als 
Matro e. 
$. 2. 


Anmeldung zum Kabetten. 


Die Anmeldung zum Cintritt als Kadett geichieht bei dem 
Dber- Kommando der Marine unter Einreichung folgender Papiere: 

1) ein Nationale; 

2) dad von dem Angemeldeten unter Aufficht angefertigte und 
dahin bejcheinigte curriculum vitae;. 

3) eine Meberficht des genoffenen Unterrichtd nebit den zuge: 
hörigen Schulzeugnifien ; 

4) ein von dem Lehrer-Kollegtum eines preußiichen Gymnaſiums 
oder einer preußtichen Realſchule erfter Ordnung ausgeftelltes 
Zeugniß der Neife für Ober-Sekunda der betreffenden Ans 
ftalt, einſchließlich eines Nachweiſes über die gymnaſtiſche 
Ausbildung, ſofern der Angemeldete im Beſitz eines ſolchen 
Zeugniſſes iſt (efr. F. 4); 

5) das Atteſt eines preußiſchen Marine- oder Militär-Ober— 
Arztes über eine dem Eintrittsalter entſprechende Kräftigkeit 
des Körpers, ſo wie daß der Eintretende frei von Gebrechen, 
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namentlich der Seh-, Hör: und Sprach-Organe und frei vom 
Schwindel ift. 


. 8. 
—* ⸗Prüfung. 

Für die Einſtellung als Kadett muß die wiſſenſchaftliche Dua- 
Iification zum Seefndetten durdy die Ablegung der Eintrittd-Prüfung 
dargethan fein. 

Die Eintrittd-Prüfung wird Anfangs des Monats April jedes 
Jahres bei der Marine-Schule abgehalten. 

Die Ablegung der Eintrittd-Prüfung kann nur vor dem zurüd: 
gelegten 17. Lebensjahre ftattfinden. 

Die Einberufung zur Eintritt-Prüfung erfolgt durch das Ober: 
Kommando der Marine, welches die im $. 2 bezeichneten Papiere, 
mit Rüdficht auf den von ihm anberaumten und befannt gemachten 
Prüfungstermin, möglichft zeitig an die Marine-Schule überjendet. 

Die Eintrittö-Prüfung, wie die Prüfung zum GSeefadetten 
($. 7) und zum See-Offizier ($. 11) wird nad den hierüber von 
a u — zu erlaffenden bejondern Vorſchriften ab: 
gehalten. 

Die rejp. Craminationd-Kommilfionen entfcheiden, ob der Era- 
minand für beftanden oder nicht beftanden zu erachten tft, und im 
legteren Kalle über die etwaige Berweifung auf ein zweites und leg: 
te8 Eramen. 

Ueber den Ausfall der Prüfungen erhält das Ober-Kommando 
der Marine ald Benachrichtigung einen Auszug aus der Prüfungs- 
Verhandlung, worin event. bemerft ift, ob ein zweites und leptes 
Eramen abzulegen ift. 

Auf Grund diefer Prüfungd-Verhandlung .veranlaft das Dber- 
Kommando der Marine den Eintritt, reſp. nah den Dienſtzeug— 
niffen die Extrahirung der Reife-Zeugniſſe. 

4 


Anforderungen in ber Gintritts-Pritfung. 
In der Eintrittd-Prüfung werden folgende Schulfenntniffe und 
Fertigkeiten gefordert: 


A. Wenn der Angemeldete im DET des im 8. 2. 4) 
erwähnten Zeugniſſes iſt. 
J. Mathematik. 
1) Arithmetik. 
a) die Geſetze der Addition, Subtraction, Multiplication, 
Diviſion, Potenzirung und era a 
b) die Elemente der Zahlentheorie, die Dezimalbrüce und 
Kettenbrüde ; 
c) die Lehre von den Verhältniffen und Proportionen; 
d) die Lehre von den Beitimmungsgleichungen ; 
e) die Rechnungen mit benannten Sohlen; 
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f) Progrefftonen und Logarithmen, Erponentialgleihungen 
und Zinſeszinsrechnung. 
2) Geometrie. j 
Die gejammte Glementar Geometrie, geometrifche Con— 
ftructtond- Aufgaben und Anwendung der Algebra auf die 
Geometrie. 
3) Trigonometrie. 
a) die Erklärung der Sunctionen ; 
b) Entwidelung und Anwendung der trigenometrifchen 
Formeln; 
c) Berehnung gerabliniger Figuren und der Kreisabſchnitte. 
4) Stereometrie. 
a) die Beziehungen gerader Linien und Ebenen im Raum; 
b) die Lehre von den geometriichen Körpern; Berechnung 
ihred Inhalts und ihrer Oberfläche. 
5) Sphärifhe Trigonometrie. 
Berehnung ſphäriſcher Dreiede. 
I. Phyſik. 
1) Allgemeine Eigenichaften der Körper; 
2) Dynamik und Statik feiter, tropfbar- und elaſtiſchflüſſiger 


Körper; 
3) Grundbegriffe der MWellenlehre; 
4) — der Akuſtik; 
5) — der Optik; 
6) 5 der MWärmelehre ; 
| der Electricität inch. Maynetiömus, Electro= 


magnetismus und Induction. 

III. Geographie. 
Allgemeine Ueberſicht über die phyſiſche und politiſche 
Geographie ſämmtlicher Erdtheile. 

IV. Franzöſiſche und engliſche Sprache. 
Leſen und Ueberſetzen leichterer Stücke ins Deutſche und 
umgekehrt. 

V. Zeichnen. 
Vorlegen einer Freihandzeichnung. 


B. Wenn der Angemeldete das im $. 2. 4) erwähnte 
Zeugniß nicht bejigt, außer dem unter A. Bezeihneten: 


I. Geſchichte. 
Kenntni der merfwürdigeren Begebenheiten der welt- 
hiftoriichen Völker, ihre Zuſammenhanges, ihrer Veran 
laffungen und nächſten Folgen und der auögezeichnetiten 
Perſonen bis zu den neueften Zeiten. 
Spezielleres Wiſſen der Geſchichte Deutſchlands 
und Preußens; bei letzterem mit beſonderer Rückſicht auf 


— 


äußeren Anwachs, innere Entwickelung und die Haupt: 
ereigniffe der wichtigften Kriege jeit der Mitte des adt- 
zehnten Jahrhunderts. 


II. Deutſche Syrade. 


Anfertigung eined Aufjages über ein leichtered Thema 
ohne orthographiihe und grammatiiche Fehler. Einige 
Gewandtheit im mündlichen Bortrage. 


III. Lateiniſche Sprade. 


Dad geläufige Berftehen der lateiniſchen Profaifer, melde 
nach dem Yectionsplan in Unter-Sefunda eines preußi- 
ſchen Gymnaſiums oder einer preußiſchen Realſchule 
erſter Ordnung geleſen werden. Uebung im ſchriftlichen 
Uebertragen aus dem Lateiniſchen in das Deutſche. 


253) Bedürfnißfrage bei Conceſſionirung höherer 
Privatſchulen. 


(efr Centrbl. pro 1563 Seite 571, Nr. 235) 


Auf den Bericht vom 23. v. M., den Antrag des Suratoriums 
der höheren Bürgerihule zu N. wegen Aufhebung der dortigen 
N. ichen Privatichule betreffend, eröffne ich der Königlichen Negier: 
ung Folgendes. 

MWenngleih ed jih bei Ertheilung der Goncejfion zu der ge- 
dachten Privatichule nicht um die Errichtung einer Elementarjchule, 
jondern um die von Privat-Gymnaſial-Klaſſen handelt, fo liegt ed 
doch im Intereſſe des Schuges und der Erhaltung der beftehenden 
öffentlihen Schulen, auf deren Beſtehen die Commune erhebliche 
Geldmittel verwendet, daß auch vor Ertbeilung von Goncejfionen 
für Schulen, welche über die Aufgabe der Elementarjhulen hinaus: 
geben, das vorhandene Bedürfniß forgfältig geprüft und feftgeftellt 
werde. Died jcheint in Beziehung auf die Privatichule des ıc. N. 
nicht gefchehen zu fein. Die Königliche Negierung veranlaffe id 
daher, dieſe Yrühung vorab noch eintreten zu laffen. Dabei ift aber 
nicht das Guratorium der höheren Bürgerjchule, fondern die ſtädtiſche 
Behörde unter Zuziehung der Ortsichulauffichtsbehörde zu hören, und 
insbefondere zu ermitteln, inwieweit fich in den legten Sabren ein 
Bedürfnig zur Errichtung von niederen Gymnaftalflaffen zur Vor— 
bereitung für den Eintritt in höhere Gymnaſialklaſſen herausgeftellt 
bat, und wie viele Knaben einheimifcher Eltern fich in dem legten, 


— 
oder den beiden letzten Decennien Univerſitätsſtudien gewidmet, oder 
doch den Gymnaſialecurſus abjolvirt haben. 
Berlin, den 21. October 1864. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 
An 
die Königliche Negierung zu N. 
19183. U. 


IV. &lementarfchulwefen. 


254) Zur Drganifation der Fortbildungsjhulen. 


Dur die Eirenlar-Verfügung vom 18. Dezember 1803 (Nr. 22145), ab» 
gebrudt im Gentralblatt pro 1864, Nr. 15, waren bie eingehenden Aeuße: ungen 
der Provinzialbehörden über zwedmäßige Organifation ber Nachhülfe- und Fort- 
bildungs-Schulen erfordert worden. Die betreffenden Berichte find noch nicht 
alle erftattet, weil viele Regierungen es fir notbwendig gehalten haben, bie 
Meinungen auch anderer, als der gewöhnlichen behördlichen Organe einzuziehen. 
Aber auch die jeßt jchon vorliegenden Berichte ergeben, wie ſehr auf dieſem Ge— 
biete die Bebürfniffe und Anfichten auseinandergehen. Se tiefer die beabfichtigte 
Drganifation in das practifche Leben eingreifen muß, um fo zwedmäßiger jcheint 
es, zur Orientirung über bie factiichen Berhäftniffe beizutragen. Wir laffen da» 
ber Auszüge aus verfciedenen Berichten folgen, welche geeignet jein dilrften, 
einen Ueberblick ilber die Verhältniffe im Ganzen und Einzelnen zu gewähren. 
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Nach Inhalt der vorliegenden Berichte wird von 27 Magiſträten 
indbejondere der vielen fleinen Yanditädte, in Denen neben dem in 
einem geringen Umfange getriebenen Gewerbe vorzugsweije der Ader- 
bau die Hauptnahrungsquelle ift, ein Bedürfniß für die Fortbil- 
dungsichulen geradezu in Abrede geitellt. Zur Begründung diejer 
Behauptung wird zum Theil geltend gemacht, daß bei dem gehobenen 
Zuftande der ftädtiihen Schulen heut zu Tage die Knaben mit 
einem Grade von Bildung in das practiiche Berufsleben eintreten, 
welcher diejelben nach dem Zuftande der am Drte vorhandenen Ge— 
werbthätigfeit vollkommen befähige, ſich in erfolgreicher Weiſe da— 
für auszubilden. 

In anderen Berichten wird hervorgehoben, daß die Anzahl der 
vorhandenen Handwerkölehrlinge und Gejellen an jich eine jehr ge— 
ringe jet und die Errichtung einer ſolchen Anftalt nicht lohne, wenn 
die Koſten derjelben aus Sommunalmitteln bejtritten werden jollten, 
während ſolche von der geringen Zahl von Schülern, .auf deren 
Theilnahme ohnehin nicht einmal mit Sicherheit zu rechnen jet, gar 
nicht aufgebradyt werden fünnten. Zugleich wird aber auch faſt von 


* 
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allen dieſen ſtädtiſchen Behörden auf die Erfahrung hingewieſen, 
daß dergleichen Anſtalten bereits vorhanden geweſen und nach kurzem 
Beſtehen wieder eingegangen ſeien. In Bezug hierauf beehren wir 
wir und gehorſamſt anzuzeigen, daß von und bereits im Jahre 1843 
durh eine Girculars Verfügung die Errichtung von Fortbildungs- 
anftalten angeregt, und die Zuſammenwirkung der Geiftlichen und 
Lehrer mit den Ortövorjtänden dafür in Aniprud genommen worden 
it. Dieſer Aufforderung wurde auf das bereitwilligfte entiprocdhen 
und ed entitanden in allen Diöcejen, ſelbſt auf vielen Dörfern ſolche 
der Fortbildung der aus der Schule entlafjenen Jugend gewidmete 
Beranftaltungen. Borläufig war die Drganijation der freieften, den 
Iocalen Bedürfniffen entiprechenden Geftaltung dem Urtbeile 
der Geiftlichen und Lehrer überlafjen. Man freute fich deifen, daß 
eine jo wichtige, tief im die Gulturverhältnilie des Volkslebens ein= 
greifende Angelegenheit mit jo viel Enthufiasmus aufgenommen und 
bei ihrem Eintritt ind Leben durch alljeitige bereitwillige Förde ung 
eine gedeihliche, ja glänzende Entwidelung zu verheißen jchien. 

Aus dem Inhalte der eriten Sahreöherichte über dieje Ans 
ftalten ging indeß hervor, dab durch diefelben jehr verjchiedenartige 
Zwede erholt wurden, über die legteren jelbit und über die Mittel 
für diefelben vielfach unklare Anſichten herrihten, daß man bier 
Nahhülfefchulen zum Erſatz und zur Ergänzung eined ungenügend 
ebliebenen Schulunterricht8 errichtet, dort Beranftaltungen getroffen 
Btte techniſchen Bedürfnilfen des Handwerkerſtandes durch Unter: 
richt im Zeichnen, Raumlehre ꝛc. Abhülfe zu ſchaffen, und an an— 
deren Orten wieder durch belehrende Unterhaltung und Lectüre aus 
den Gebieten des Natur- und Völkerlebens, der vaterländiſchen Ge— 
ſchichte, der Kirche und der Miſſion Intereſſe für -allgemeine Bil— 
dung anzuregen und in den Kreiſen der Erwachſenen überhaupt, 
denen ſich ſelbſt Familienväter zugefellten, zu verbreiten verjucht 
hatte. Auf diefe Weife waren bis Ende des Jahres 1844 bereits 
312 ſolcher verjchiedener Anftalten in's Leben gerufen, in denen 
4742 der Schule Entwachjene, größtentheild Tünglinge, zum Theil 
aber auch verheirathete und ältere Männer Belehrung ſuchten. Als 
dann durch dad hohe Circular-Reſeript vom 31. Mat 1844 Diele 
Angelegenheit der Förderung der Provinzialbehörden empfohlen wurde, 
und ſich bei und die Nothwendigfeit herausſtellte, die Wirkſamkeit 
dieſer Anſtalten auf beſtimmte Ziele zu richten, die mit der Leitung 
und dem Unterricht beauftragten Perſonen über die zweckmäßige 
äußere und innere Organiſation, über Wahl der Lehrgegenſtände und 
Lehrmittel, zweckmäßige Behandlung des Unterrichts durch Rath und 
Belehrung zu unterſtützen, wurde von uns eine ſehr ausführliche 
Circular-Verfügung, welche ſich in eingehendſter Weiſe über alle 
dieſe Fragen verbreitete, erlaſſen. Indeß ſtellte ſich ſehr bald die 
Erfahrung heraus, daß es leichter iſt, das Intereſſe und den Eifer 


br ſolche gemeinnügige Unternehmungen anzuregen und fie in’ 
hal zu * als ihr Gedeihen zu fördern und lebensfähig zu 
erhalten. 

Dieſe Aufgabe zu löſen, dazu geht vielen Geiſtlichen und Leh— 
rern die Befähigung ab, und ſie gelingt nur da, wo entweder ein 
wirkliches Bedürfniß dauernd vorhanden iſt, welches an ſich ſchon 
Befriedigung ſucht und die dazu gebotene Gelegenheit bereitwillig 
benutzt, oder in Ermangelung eines ſolchen die Sache durch irgend 
eine energiſche Perſönlichkeit, welche mit eben ſo viel Geſchick und 
Umſicht, als mit ausdauernder Aufopferung die Leitung übernimmt, 
fortlaufend unterſtützt und das Intereſſe dafür im lebendigen Fluſſe 
erhalten wird. Im letzterem Falle ſteht und fällt die Sache ſelbſt 
mit joldyer Perjon. 

Sp ging ed auch mit den raſch und mit glänzenden Ausfichten 
in’d Leben gerufenen Fortbildungsanftalten. Schon nad) zweijährt- 
gem Beitehen löjten ji) die meiiten, zumal auf dem Lande und in 
den Kleinen Städten errichteten Anftalten wieder auf, und die bald 
darauf eintretende politiiche Aufregung ded Jahres 1848 zeritörte 
diejelben bis auf einen ganz kleinen Reſt. 

ꝛc. 2. 


ꝛc. ꝛc. 

Der am Schluß des hochverehrlichen Reſkripts vom 18. De— 
cember v. J. gegebenen Weiſung gemäß haben wir, um in unſerm 
= erjtattenden Berichte „nur das wirkliche Bedürfniß und das wirklich 

rreichbare” auf dem in Rede ftehenden Gebiete der Fortbildungs- 
Ihulen innerhalb unjerd Verwaltungsbezirks genau zu erforjchen, zu 
vörderft nicht allein die ſämmtlichen Landräthe und Sculpfleger, 
jondern aud die Directoren der biefigen Neal» und Provinzial= Ges 
werbejchule, jowie den Vorſteher des hiefigen katholiſchen Gejellen- 
vereind, zu gutachtlichen Neuerungen auf Grund der vorhandenen 
factiichen Verhältniſſe aufgefordert. 

Das auf die angegebene Weife und zugegangene Material be— 
weilt indefjen, daß feibt bei den der Sache zunächſt ftehenden Per— 
Ser (Landräthen, Schulmännern, Bürgermeijtern u. a.) über dad 

edürfnig ſelbſt, ſowie über die Art und Weije, demſelben abzu— 
helfen, noch große Verſchiedenheit reſp. Unklarheit der Anfichten 
berricht. Died ift namentlich der Fall in Bezug auf diejenigen 
Schulen, welde in dem Reſkripte vom 18. December v. 3. als 
„Sortbildungsihulen der Jugend im Allgemeinen ‘ bezeichnet 
werden, und bei denen ed ſich nicht um eine Fort— und Aus⸗ 
bildung der Jugend für den Handwerkerſtand oder für induſtrielle 
Zwecke handelt. Ohne auf die ſehr verſchiedenen Meinungen näher 
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einzugehen, erlauben wir und nur gehorjamft zu berichten, daß nach 
unjerer Kenntniß der Verhältniſſe für diejen Theil der aus der Ele- 
mentarjchule entlaffenen Tugend das Bedürfniß nach Weiterbildung zwar 
allgemein vorhanden tft, weil die Elementarjchule, auch die befte, doch 
ftetd nur geiftig umd ſittlich noch nicht veife Kuaben und Mädchen von 
höchſtens 14 Jahren entläßt, in einer Zeit, wo der Geift erſt anfängt, aus 
der bisherigen bloßen NReceptivität zu eigener Selbftthättgfeit zu erwachen, 
und wo er neuer, angemeffener Nahrung vorzugsweiſe bedürftig ft. 
Indeſſen dieſes Bedürfnig wird von den wenigiten Eltern und von 
noch wenigeren Knaben gefühlt. Wo freilich die Gelegenheit fich bietet, 
und wo die Mittel ed geftatten, da juchen die wohlhabenderen El— 
tern für ihre Kinder eine weitere, höhere Bildung. Einen Beweis 
dafür liefern die in neuerer Zeit fait in allen Eleineren Städten und 
einigen größeren Dörfern unſers Verwaltungsbezirks in’d Leben ge= 
rufenen und ziemlich zahlreich bejuchten Mlittel- oder Rectoratſchulen, 
in denen eine Vorbildung theild für dad Gymnaſium, theils für höhere 
Bürger: und Realſchulen, für Mädchen auch wohl die Vorbereitung 
zum Eintritt in ein Penfionat angeftrebt wird. ber diejer Art 
von Fortbildungsichulen wenden fih doeh im Ganzen nur Menige 
zu, die große Menge namentlic der ländlichen Jugend wird jofort 
vermiethet oder im Haufe der Eltern zu ländlichen Arbeiten ange: 
halten und vergißt möglichlt bald, was fie in der Clementarjchule 
erlernt hat. Allerdings tft in neuerer Zeit auch für diejen, den Acker— 
bau treibenden Theil der Benslferung die Nothwendigfeit einer ra— 
tionellen Betreibung ded Aderbaues, und ſomit einer Anleitung des 
nachwachſenden Geſchlechtes zu derjelben laut und dringend geltend 
gemacht worden, jedoch, wie ed und jcheint, weniger von Seiten der 
betheiligten Aderbaner felbft, ald von Seiten wohlmeinender oder 
befondere Zwede verfolgender Theoretifer. Der landwirtbichaftliche 
Verein für Rheinpreußen bejchäftigt ſich bereits jeit dem Sabre 1859 
mit der Gründung landwirtbichaftlicher Fortbildungsichulen, zu deren 
Anbahnung er nicht nur feit 1861 einen eignen Wanderlehrer an- 
geftellt hat, der die Provinz durchreifen, landwirtbichaftliche Caſinos 
und Kortbildungsichulen gründen und bejonders die Elementarlebrer 
in der Methode des landwirthſchaftlichen Fortbildungdunterrichts üben 
joll, jondern auch wiederholt den Grundſatz aufgeftellt hat, dat zum 
Behuf einer zwedmäßigeren und gründlicheren Vorbildung ded Ele— 
mentarlehreritandes eine vollftändige Reorganifation der Schullehrer: 
Seminare erforderlich je. Wünſchenswerth ift es gewiß, daß auch 
die Fleinen Aderbauer, welche in biefiger Gegend die Mehrzahl der 
Landwirte ausmachen, von den Kortichritten auf dem Gebiet der 
Yandwirtbichaft für ſich Gebraudh machen und daher von Diefen 
Fortihritten Kenntniß erhalten; aber zweifelhaft ift e8 und, ob zu 
dem Ende überall auf dem Lande die Einrichtung bejonderer Forts 
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bildungsſchulen erforderlich jei, und ob diefelben unter der Leitung 
der Elementarlehrer ihrem Zwecke entiprehen und von praftiichem 
Erfolge, jowie von längerer Dauer jein werden. Freiwillig wird, 
wie die Erfahrung lehrt, die der Elementarjchule entwachſene länd- 
lihe Jugend nicht auf die Schulbänfe zurüdfehren; freiwillig wer: 
den nur wenige Bauern ihre Kinder in eine Fortbildungsichule 
hidden, namentlich wenn ſie dafür etwa ein Schulgeld zahlen follen ; 
freiwillig werden aud) die wenigiten Gemeinden die für derartige 
Schulen erforderlichen Geldmittel für Nemuneration der Lehrer, Heiz- 
ung und Beleuchtung ded Unterrichtölofald ꝛc. bewilligen, und Diele 
Ausgaben werden doch unumgänglidy nöthig jein, weil den Lehrern 
nicht zugemuthet werden fann, ihre freien Abendſtunden oder mehre 
Stunden ded Sonntags unentgeltlich diefem Unterricht zu widmen. 
Hier aber auf dem Wege der Gejeßgebung einen Zwang einzu> 
ühren, halten Ew. Ercellenz jelbjt für unzuläflig, und jo wird, 
alls die Beitrebungen des landwirthichaftlidyen Vereins wirklidy für 
den Anfang von Erfolg jein jollten — wird und dody berichtet, daß 
der Wanderlehrer allein im Kreiſe M.... bereitd 21 ländliche Fort- 
bildungsjchulen habe in’s Leben rufen helfen — ſich ohne allen Zweifel 
jehr bald zeigen, daß dieſe Schulen nad) kurzer Zeit wieder eingehen. 
Mas wir, um dem bezeichneten Bedürfnifje zu entjprechen, für 

praftiih und ausführbar halten, ift dieſes: 1) daß die Lehrer auf 
dem Lande angehalten werden, in der Elementarſchule ſelbſt die 
Weilung in dem Minifterial-Rejkript vom 14. Sanuar 1860 (Gen 
tralblatt 1860 ©. 77), dahin lautend: | . 

daß landwirthichaftlicher Unterricht in den Lectiond= und Lehr: 

Plan zwar nicht aufzunehmen, dab aber aller Unterricht 

möglichit praftiich zu geitalten und aud mit den Bedürfnijjen 

der Landwirthſchaft in fruchtbare Beziehung zu jeßen jei, 
mehr, als biöher zu beachten und zu dem Ende mit Umficht, ind: 
bejondere den größeren Schulfindern diejenigen Kenntnifje aus der 
Naturkunde ıc. beizubringen, welche einestheild ihrer Faſſungskraft 
angemefjen, anderntheild von ihnen behufs einer rationelleren Be— 
treibung der Landwirthſchaft praftiich zu verwerthen find. 2) Ein 
Meitered werden den veritändigen und ſtrebſamen Landleuten die jo- 
enannten „landwirtbichaftlihen Caſinos“ darbieten, deren aud im 
Verwaltungsbezirke bereitd einige beftehen. Wenn dieje gut geleitet 
werden, und wenn das in ihnen Beiprochene von dem Ginen oder 
Anderen auf dem eignen Ader ꝛc. zur Anwendung gebracht umd 
durch guten Erfolg bewährt gefunden wird, dann wird das Beijpiel 
allmälıg weiter wirken und auch die geiftig Trägen oder am Alten, 
Hergebracdhten Feitbaltenden nad) und nad) mit fortziehen. 

Während wir aljo für die ländliche Jugend den allgemeinen 
und den fpeciell landwirtbichaftlichen Fortbildungsſchulen nicht dad 
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Wort zu reden vermögen, ftellt fich die Frage in Bezug auf Hand- 
werfer = und gewerbliche Fortbildungsichulen anders, ſchon aus dem ein- 
erg Grunde, weil bier das Bedürfnig von der betreffenden Jugend 
elbft lebhaft gefühlt, und bereitö jeit längerer Zeit die Befriedigung 
defielben gejudyt wird. Unfer Verwaltungsbezirk ift zwar fein vor: 
zugsweiſe induftriellee Bezirt und finden ſich größere gewerbliche 
Etabliſſements nur vereinzelt, meiftend in oder bei den Städten. 
An allen den betreffenden Orten aber, und ſelbſt in größeren Dör- 
fern hat fi das Bedürfniß fund gegeben, dem heranwachſenden 
Handwerkeritande überhaupt, nicht bloß den Bauhandwerfern, ges 
wiſſe Kenntniffe und Fertigkeiten zu verihaffen, welche fie in der 
Elementarſchule zu erlernen, feine oder doch nicht die genügende Ge- 
legenheit haben. Bemerkenswerth und, wie wir glauben, ſehr zu 
beachten ift jedoch die Wahrnehmung, welche wir in faft allen uns 
vorliegenden Berichten und Gutachten ausgeſprochen finden, daß es 
den jungen Leuten, welche freiwillig nad einer Weiterbildung ver- 
langen und die bereitd vorhandenen derartigen Schulen bejucdyen, 
nicht um eigentliche und allgemeinere geiftige Fortbildung zu thun 
ift, fondern faft einzig und allein darum, eine gewilje Fertigkeit im 
einfachen Freihand- und Linearzeichnen zu erlangen. Aller andere 
Unterricht im Rechnen, in Geometrie, im Anfertigen von Geſchäfts— 
aufjägen und Briefen u. dal. findet bei ihnen wenig Anklang, weil 
derjelbe, wie wir oben jchon bemerften, fie wieder auf die Elemen— 
tarichulbanf zurüdzuverjegen jcheint, und weil fie den praftijchen, für 
ihren Vebenöberuf jofort in die Augen fpringenden Nugen verfennen. 

„Mit großem Intereſſe,“ jagt der Direktor einer Provinzial- 
Gewerbeichule von den Schülern der mit derfelben verbundenen 
Handwerker = Fortbildungöfchule, an welcher fich zur Zeit etwa 180 
Lehrlinge und Gejellen des Maurer, Zimmer:, Tiſchler- und Schlofjer: 
Handwerk betheiligen, „mit großem Interefje verlegen ſich Die 
Schüler auf dad Zeichnen und die daran gefnüpften Erläuterungen 
über Stein, Holz, Metall-Gonftruftionen. Für die übrigen Un- 
terrichtögegenftände (Rechnen, Geometrie, Phyſik und deutiche Sprache) 
eigte jich eine jehr geringe Theilnahme, theild wegen ſehr ſchwacher 
Borkenntniffe, theild aus Verkennung der Wichtigkeit des Gegen- 
ftandes, theild wegen Mangeld an Zeit zur Vorbereitung, zur Wie: 
derholung und Einübung des Gelernten.” — Aehnliche Erfahrungen 
find auch anderwärtö gemacht worden; 3. B. in M..., wo die im 
Jahre 1841 erweiterte Fortbildungsſchule ſchon jeit längerer Zeit 
wieder zu einer bloßen Zeichenjchule, was fie früher war, herabge- 
junfen iſt. Wir ſagten oben, diefe Wahrnehmung ſei beachtens- 
werth, nicht in der Meinung, die in Rede ftehbenden Schulen auf blo- 
Ben Zeichenunterricht beichränfen zu wollen, aber einestheild, um dar— 
zuthun, daß es, wenn Schulzwang ausgejchloffen wird, faſt unmög- 
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lich jein dürfte, in dieſer Art von Schulen eine „erweiterte Kenntniß 
der volföthümlichen Literatur und eine audgebreitetere Bekanntſchaft 
auf den Gebieten der Geſchichte, der Erd- und Naturkunde“ wie 
dad Refkript vom 18. December v. 3. andeutet, zu erzielen, andern- 
theild um für das, was dieje Fortbildungsichulen erjtreben follen, die 
— Grundlage zu finden. 

s dürfte, wenn lebensfähige, nicht nach kurzer Friſt wieder 
verfallende Inſtitute in's Daſein gerufen werden ſollen, vor allen 
Dingen dem Umſtand Rechnung zu tragen ſein, daß der aus der 
Elementarſchule, die er beſuchen mußte, a Knabe und Zög— 
ling freiwillig und anhaltend nur eine Anftalt befuchen wird, welche 
ihm das bietet, was er jelbit und feine Eltern für feinen Lebens— 
beruf als dringend nothwendig oder förderlich anerkennen, und was 
er bei der ihm dafür nur jpärlich zugemeljenen Zeit in einigen Abend- 
und Sonntagöftunden mit Ausfiht auf wirklichen, fichtbaren Erfolg 
ſich aneignen Fan. Es beruht unſres Erachtens auf einer Illuſion, 
wenn man für jest und bevor nicht eine Generation von befjer ge— 
ihulten und geiitig gebildeteren Handwerkern vorhanden ift, die An- 
fiht beat, in die FKortbildungsfchulen ein Mehr von Unterrichtsftoff 
aufnehmen zu können, das über das von den betreffenden Individuen 
jelbit Iebbatt gefühlte Bedürfnig binauögeht. Einer unferer Land» 
räthe ſpricht aus Gründen, die jehr aus. dem Leben gegriffen find, — 
den Wunſch aus, es möge dad Wort „Kortbildungsjchule” ganz ver: 
mieden werden: und wir halten dafür, daß allerdings, um die Ju— 
gend zu feſſeln, dieſen Kortbildungsichulen ein Ziel geſteckt und eine 

inrichtung gegeben werden müßte, welche jie einerjeitd von den 
eigentlichen Schulen weſentlich unterjcheidet, andererjeitd den fie be= 
ſuchenden Schülern das, was fie für ihren Lebensberuf durchaus 
nötbig haben, als wirklich gegeben und erreichbar zeigt. Wir glauben 
und aud diefem Grunde gegen den in dem verehrlichen Mefkripte 
enthaltenen Grundſatz: 

„ed jet unbedingt feitzubalten, dat dieſe Schulen nicht ſpeciell 

techniiche Fachſchulen, nicht ijolirte Inſtitutionen ſeien, ſon— 

dern, ſoweit es irgend die lokalen Verhältniſſe geſtatten, 
ihren Ausgangs- und Anhaltspunkt an den vorhandenen Drtd- 

(d. h. nn, Schulen finden müßten,“ 
ausſprechen zu müffen. Die Erfahrung lehrt, wenigſtens in unjerem 
Berwaltungdbezirk, daß die vorhandenen Fortbildungsichulen für junge 
Handwerker nur dann Beitand gewinnen, wenn fie von der Elemen— 
tarfchule vollitändia getrennt, wenn fte wirkliche Fachſchulen find. 
Wir wünſchen, daß fie dies auch ferner bleiben mögen, injofern, 
ald fie zunächſt und vorzugsweife das in’d Auge fallen, was nöthig 
ift, die jungen Leute mit den für ihren fpeciellen Beruf nüglichen 
Renntniffen und Fertigkeiten audzurüften, fie zu denfenden, geiltig 
gewandten gewerbtreibenden Männern heranzubilden. Es verfteht 
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fich ohne umjer Erinnern von felbit, daß meben dem Freihand= und 
Linearzeichnen, den Elementen der Phyſik und Mechanik, der Flächen: 
und Körper» Berehnung, auf welche vor allen Dingen der Unter: 
richt bingelenft werden muß, bei den Schülern auch — jedody nur 
mitteld praktiſcher — und ſo, daß ſie des vollen Nutzens und 
Werthes derſelben ſich überall leicht bewußt werden — die elemen— 
taren Kenntniſſe des verſtändigen Leſens, des möglichſt richtigen 
Gebrauchs der Mutterſprache im mündlichen und ſchriftlichen Aus— 
druck, des praftiichen Rechnens fortwährend aufzufriſchen, und wo— 
möglich weiter zu führen, insbeſondere aber auch die Jünglinge 
während diejer für ihre fittliche Eharakterbildung gefährlichen Zeit, am 
gute Sitten, Zucht und Drdnung zu gewöhnen und zu dem Ende, nicht 
in eigens für deutjche Lektüre angejepten Lehritunden, zu denen die 
Zeit fehlen wird, zum häuslichen Leſen guter Bücher zu ermuntern 
und anzuleiten fein werden. Für diefen Theil der heranwachſenden 
Tugend, jowie aud für die Jugend auf dem Lande, halten wir die 
Gründung und verftändige Benugung guter Bolfsjchriften - Biblio: 
thefen für ein ganz bejonderes in’d Auge zu faſſendes Fortbildungs: 
mittel, deſſen Pflege ſich überall die Geiftlihen und Lehrer recht 
mögen angelegen fein laffen. Im den und vorliegenden Berichten 
wird von den verjchiedenften Seiten die Anlegung ſolcher Bibliotheken 
in allen Gemeinden dringend empfohlen, und wir fünnen dem nur 
beiftimmen. Freilich fehlt es noch gar ſehr an derartigen wirklich 
volfsthümlichen und lefenswerthen Schriften; aber ed dürfte zur Ab- 
bülfe für das vorhandene oder allmälig zu wedende Bedürfnik tüch— 
tiger Fortbildung des nachwachſenden Geſchlechtes ſich wohl lohnen, 
wenn der Staat dad Erſcheinen guter Volksſchriften, Die nicht bloß 
müßige Stunden ausfüllen, jondern eine gefunde Bildung des Volks 
berbeiführen helfen, duch Prämitrung befördern wollte. 

Dadurd könnte mehr genugt werden, ald durch manche foft- 
ſpielige Fortbildungsſchule, weldye durch methodiſche Pedanterie der 
Lehrer den jungen Leuten dad Frequentiren derfelben verleidet. 

Was endlich das Neuberliche bei der in Rede ftehenden Frage 
angebt, jo find auch wir der Meinung, dab ein Zwang zum Belude 
der Kortbildungsfchulen nicht —— ſei, daß es aber ſehr wün— 
ſchenswerth und auch zuläſſig ſei, für die Handwerker und Gewerbe— 
treibenden dem regelmäßigen und erfolgreichen Beſuch einer betref— 
fenden Fortbildungsſchule dadurch eine nachhaltige Bedeutung zu 
verleihen, daß in Zukunft bei den Meiſterprüfungen entweder ein 
Zeugniß über einen derartigen Beſuch von jedem Examinanden ver— 
langt oder, wenn das nicht ausführbar wäre, wenigſtens die Vor— 
geigung eined Zeugniſſes mit einer wejentlihen Begünftigung ver 
unden werde. Auch wird von vielen Seiten gewünjdt, daß im 
Wege der Gewerbe: Gefepgebung den Meiftern an den Orten, wo 
eine Fortbildungsihule vorhanden ift, die Verpflichtung auferlegt 
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werde, ihren Lehrlingen den Beſuch derjelben in jeder Weiſe zu er- 
leichtern, ja fie mit Ernft dazu anzuhalten. Beitere Mahregeln, 
ald jolchye, welche der Jugend einen erfennbaren äußern Nugen in 
Ausſicht ſtellen, werden vorerjt gewiß nicht zum Ziele führen. 

Es it in den und vorliegenden Berichten die Frage, woher die 
Mittel zur Unterhaltung der gewerblichen und Handwerker: Fortbil: 
dungsichulen entnommen werden jollen, jehr verihieden beantwortet 
worden. Wir find der Meinung, dab ihre Unterhaltung zunächft 
nicht bloß ald eine Pfliht der Sommunen betrachtet werden kann, 
wenn jchon die a lehrt, daß die Communen einer im Segen 
wirkenden Schule der Art freiwillig und gern eine Unterftügung 
gewähren. Wo Innungen beftehen, werden dieſe in ihrem eignen 
Intereſſe ebenfalld zur Unterhaltung beitragen, und außerdem müffen 
die Schüler jelbit ein nicht zu hoch a Schulgeld entrichten, 
da ed in der menjchlichen Natur liegt, dab das, was nichts koſtet, 
auch nicht gehörig geichäßt wird. Ald vor Jahren bier die Fort- 
bildungsichule in Verbindung mit der Provinzial-Gewerbeſchule er— 
öffnet, und fein Schulgeld verlangt wurde, füllte fich diejelbe zwar 
ſehr ſchnell; bald aber blieben die Schüler nad) und nad weg; 
jeitdem nun ein Schulgeld erhoben wird, fommen zwar nicht ß 
viele, dieſe aber im Ganzen regelmäßig. 

Für dieſe, nicht mit der Elementarſchule zuſammenhängenden 
Schulen wird ohne Zweifel ein beſonderes Curatorium, oder wie 
man ſonſt den Vorſtand nennen wolle, — zu erwählen ſein, das 
aus dem Bürgermeiſter oder einem von ihm zu delegirenden Mit— 
gliede, dem Dirigenten oder, wo ein ſolcher nicht vorhanden ilt, einem 
Yehrer der Schule und etwa zwei oder drei verltändigen und wohl— 
gefinnten Meiltern beitehen mag. Diefem Borjtande wird die Lei— 
tung der äußeren Angelegenheiten und die Ueberwachung der Lehrer, 
der Disciplin, unter Dberaufficht der betreffenden Königlichen Re— 
gierung, zu übertragen fein. 





Bei Beurtheilung des Erlaſſes ded Herrn Unterrichtd-Minifterd 
vom 18. Dezember v. 3. über die gewerblichen Fortbildungsſchulen 
babe ich zunächft nur den Standpunkt ded Gewerbefachs zu ver- 
treten. 

Ich ſchließe daher von der —— Erörterung fowohl die 
Kragen über Einrichtung und Ausbildung der landwirthichaftlichen 
Fortbildungsjchulen, als die Frage aus, in wie weit etwa die Ele: 
mentarschule einen Theil der den gewerblichen Fortbildungsſchulen 
zugewiejenen Aufgabe zu übernehmen, im Stande ift, oder hierzu 
geeignet gemacht werden fann. 
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1. Gegenmärtiger Zuftand = — Fortbildungsſchulen im 
ezirk. 
Nach der Zuſammenſtellung der gewerblichen Fortbildungsſchulen 
des Bezirks für das Jahr 1863 betrug die Zahl derſelben 25 mit 
2235 Schülern. 


Die Nachweiſung des Jahres 1862 zählt 25 Schulen mit 2084 
Schülern, die für 1861 24 Schulen mit 2126 Schülern auf. 

Die Zahl der Schulen und Schüler iſt hiernach in den letzten 
3 Jahren ziemlich ſtationär geblieben. 

In dieſem Jahre iſt eine Zeichenſchule in N. mit 80 Schülern 
hinzugetreten. Die Zahl der Schüler in den zur Zeit vorhandenen 
26 Schulen beläuft ſich nach den in Folge des Miniſterial-Erlaſſes 
angeſtellten Ermittelungen auf 2380. 

Von dieſen 26 Schulen ſind 7 reine Zeichenſchulen, eine, eine 
Webeſchule, Specialfachſchule, die übrigen ziehen in den Kreis ihres 
Unterrichts Leſen, Rechnen, Schreiben, kleinere Geſchäfts-Auffätze, 
die Elemente der Geometrie und der Naturkunde. 

Die Unterhaltung der Schulen, wie die Aufſicht über dieſelben 
iſt — abgeſehen von den mit den Provinzial-Gewerbeſchulen ver: 
Fe Handwerker = Fortbildung: Schulen — eine fehr ver: 

iedene. 

Die Auffiht wird theild von der Ortsſchulbehörde, theild von 
einem bejonderen, unter der Leitung der Gemeinde-Behörde ftehen- 
den, in feiner Zufammenfegung ſehr verjchiedenartigen Kuratorium, 
theild ohne Kontrole der Drtöbehörde und in felbftftändiger Meile 
von einem Borftande neführt. Die Unterhaltungs Koften werden 
durh Erhebung eines kleinen Schulgelded, aus Privatmitteln und 
Zufhüffen der Gemeinden gedeckt. YXeptere ftellen in der Regel die 
erforderlichen Räumlichkeiten unentgeltlich zur Dispofition. 

Shrer DOrganifation nad find fie meiſtens wirkliche Schulen, 
mit Refthaltung des Subordinationd-Berhältniffes zwiſchen Lehrern 
und Schülern; doch findet fich bei ihnen aud der Charakter frei- 
williger Vereinigung, wie bei der Handwerker-Fortbildungs-Schule 
— oder beffer „Verein? — in &. Der Präfes derfelben glaubt in 
der Einführung und Aufrehthaltung dieſes Charafterd der Schule, 
in welder die Schüler Mitglieder, und die Schulgelder Beiträge 
geworden find, eine richtigere Grundlage für die Fortbildung der 
gewerblichen Klaffen gewonnen zu haben. 

Ueber die Bertretung der einzelnen Gewerbe: Klafjen in den 
gewerblichen Fortbildungs- Schulen füge ih eine Nachweiſung bei. 
&8 gs ih aud derjelben, daß von 2380 Schülern dem Ge: 
werbe 
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b. der Schlofjer, Schmiede und Mafjchinenbauerr . . 445 
c. der Zimmerleute, Maurer, Mübhlenbauer ıc. (Baus 
bandwerf) . Be —— 
J41 
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angehören. 
Rechnet man hierzu 
e. die Handlungs-Lehrlinge mit . 52 


f. die nebenbei die Fortbildungsichule bejuchenden 
Schüler (Gumnaftaften, Elementarihüler ıc.). . . 188 
g. Die ſich noch feinem beftimmten Fach gewidmet haben 207 
1708 
io Ip: daß jenen Kategorien ca. 72 Proc. der Gefammt- 
Scüler-Zahl angehören, und die übrigen gewerblichen Fächer nur 
eine äußerſt geringe Theilnahme an dem Schulbeſuche aufzuweiien 


en. 

Die von firdlicher Seite ind Leben gerufenen Jünglings- und 
Gejellen-Bereine find bier nicht mit aufgeführt, obgleich eine nicht 
unbeträchtliche Zahl. derjelben im Bezirk entitanden it und mehrere 
derjelben ficy einer bedeutenden Ausdehnung erfreuen. In der Re— 
gel nehmen diefelben nur junge Leute aus den gewerblichen Klaffen 
auf, weldye mindeſtens 17 oder 18 Sahre alt find. Der Unterridht3- 
ftoff ift im Ganzen derjelbe, wie der von den gewerblichen Fortbild- 
ungöichulen oben angegebene, nur dab das religiöje Element in den 
Kreis derjelben hineingezogen iſt. 


2. Erörterung der in dem Minifterial-Erlak vom 18. Dezember pr. 
aufgeworfenen Fragen. 


Der Erlaß ded Herren Minifterd gebt von drei Vorauöfep- 
ungen aus: 


1. dab fih das Bedürfniß nad größerer Bildung, als fie die 
Elementarſchule gewähre, in den gewerbtreibenden Klaſſen 
feit dem legten Dezennium intenfiv und ertenfiv geftei- 
gert habe; 

2. daß der ſeit 1846 feitgehaltene Grundjag, die Veran— 
ftaltungen zur Fortbildung der aus der Clementarjchule 
entlajjenen Tugend jener Klaffen dad Werk freier Entichließ- 
ung von Privatperjonen und Korporationen fein zu laſſen, 
fi nicht bewährt babe, daß namentlich die Anregungen für 
die Weiterbildung, weldye auf dem Lande in Jünglings-, Ge- 
jellen- und Gejangd-Bereinen gejucht würden, den Erwart— 
ungen nur in geringem Mae entiprochen hätten ; 

3. dab Fortbildungsichulen ohne äußere Nöthigung ſich vorzugs- 
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weiſe da gebildet und ausgebreitet hätten, wo gewerbliche 
Intereſſen ihren Nugen handgreiflich erjcheinen ließen, und 
daß nur Diejenigen Schulen die größte und eine nachhaltige 
Sequenz aufweilen, welche in ihrem Unterrichtöplan über die 
Elementarſchule hinaus gingen, und aucd namentlich die eine 
oder andere techniiche Disciplin beranzögen. 

Der Herr Minifter wirft nad) diefen Vorausſetzungen die 
Fragen auf: 

1. ob ein praftiches, tiefer gefühltes Bedürfni für die Fort: 

bildungsſchulen vorhanden Be 

2. ob eö noͤthig fei, diejelben nach fefteren Principien und Or: 
gantjationen umzubilden. 

Ich halte mich zunächſt an die Vorausſetzungen, daß ſich das 
Bedürfniß nad höherer Bildung, als fie die Elementarſchule bietet, 
in vielen Gewerben und namentlich auc in mehreren Zweigen des 
Handwerks, auf weldyes es hier vorzugsweiſe anfommen wird, nicht 
bezweifeln lafie. 

Dieſes Bildungs-Bedürfniß, ſowohl in gewerblicher, wie rein 
wilfenichaftlicher Beziehung, ift aber ein außerordentlich verjchtedenes. 
Wer wollte Uhrmacher und Bürftenbinder, Färber und einen ges 
wöhnlichen Weber oder Wirker auf Eine Linie ftellen wollen? Die: 
jelbe Berfchiedenheit zwifchen einzelnen gewerblichen Kategorien fin- 
det jich innerhalb des einzelnen Handwerks. Ein Flickſchneider auf 
dem Yande und ein Marchand tailleur der Stadt fünnen nicht mit 
gleihem Make gemefjen werden. 

So jelbftverjtändlich diefe Bemerkungen find, jo fcheinen fie 
mir doch nothwendig. 

Stellt man die Frage dahin, ob das Maß der geringiten Ans 
forderungen, weldhe man in wiffenichaftliher und gewerblicher Be— 
giehung an die unteren Drdnungen des Handwerkferftandes zu ftellen, 
erechtigt ijt, bereitö über dad Maß des gegenwärtigen Elementar- 
Unterrichtd und der gewerblichen Ausbildung hinausgehen, jo muß 
diejelbe meined Erachtens verneint werden. 

Ein Beweis, dab hier ein praftiiches Bedürfniß nicht vorliegt, 
liegt in dem von vielen Seiten audgedrüdten Anerfenntniß, dab in 
den gewerblichen Fortbildungsfchulen, abgejeben von einigen Hand: 
werfer-Kategorien, die Schüler nur in der Pegel die Auffriichung 
und Bervollftändigung des in der Elementar-Schule Exlernten und 
Gebotenen ſuchen. ine Ausnahme madıt hiervon ein in der Ele 
mentar- Schule nicht als obligatorisch in den Lehrplan aufgenom: 
mener Gegenftand — das Zeichnen —, welcher nach dem gegenwär— 
tigen Standpunft des handwerksmäßigen Gemwerbe-Betriebd nad) 
vielen Richtungen hin ein unzweifelhaftes Bedürfnig für den Hand- 
werfer geworden ilt. 

Da der Herr Minifter von der, gewiß allgemein anerkannten, 
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Anficht ausgeht, daß die gewerblichen Fortbildungsichulen ihrer Bes 
ftimmung nad feine Nachhülfefchulen jein jollen, jo müffen in die- 
jer Beziehung die Mittel zur Erzielung einer ſicheren wiſſenſchaft— 
lihen Grundlage für den Handwerferitand auf dem Boden der 
Elementarichule gejucht werden. Wünſchenswerth tft es im Uebrigen 
gewib, auch in diefen unteren Klaffen ded Handwerkerſtandes durd) 

elehrung im den fchriftlichen Geichäftsformen, in einigen auf den 
Lehrplan der Elementarjchulen nicht gefegten Rechnungsarten, in ein- 
zelnen Gebieten der Naturwiffenichaften etwas mehr Geſchäftsge— 
wandtheit und vielleicht ein etwas regered wiſſenſchaftliches Inter: 
eſſe zu erzielen; der Plan einer gewerblichen Fortbildungs -» Schule 
im Sinne ded Herrn Miniſters läßt ſich auf diefen Grundlagen in- 
deß nicht erreichen. 

In den mittleren und höheren Schichten des Handwerks, welche 
vorzugemeije in den Städten vertreten find, ift in der Regel auch 
die Vorbildung eine beſſere. Meittelichulen, Neal- und Provinzial: 
Gewerbeſchulen, im mweitern Sinne auch das Gewerbe-Iuftitut, ent- 
iprechen bier im Allgemeinen dem Bedürfniß, ſoweit die Mittel des 
angehenden Handwerferd zum Beſuch dieſer Anstalten ausreichen. 

Leugnen läßt es ich jedoch nicht, da aus jenen höheren Fach— 
ichulen ein verbältnigmäßig nur geringer Theil des Handwerker— 
ſtandes hervorgebt. Die Provinztal-Gewerbeichulen, welche das Ziel 
einer befferen wiſſenſchaftlichen Vorbildung für Banhandwerfer, Ger— 
ber, Färber, Bierbrauer, Deftillateurs u. ſ. w. verfolgen, find we— 
jentlich Vorbereitungsichulen für das Gewerbe-Inftitut geworden, und 
gewähren den aus ihmen felbit in das praktische Leben eintretenden 
Handwerkern und Gewerbetreibenden einen theoretiihen Stoff, der 
in der Regel weder vollftändiges geiftiges Eigenthum geworden ift, 
noch in den meiften Fällen in jenen till Zweigen eine ent= 
fprechende Anwendung finden fanı. 

Anzuerfennen ift ferner, daß wenn es fi um die rein tech- 
niſche Vorbildung d. h. um eine wiljenichaftlihe Erläuterung der 
in den Sauptfäcern des Handwerks angewendeten Stoffe, Formen, 
Methoden und Werkzeuge handelt, Feine der vorhandenen Fach— 
ihulen — mit Far etwa der Webeichule — dem Bedürfniſſe 
entipricht. 

Aus den zu 1. aufgeführten ftatiftiichen Notizen ergiebt fich, 
dat eine Vervollftändigung der wiſſenſchaftlichen Ausbildung durch 
die hieſigen Rortbildungsichulen vorzugsmeife von Schreinern, 
Schloffern und Schmieden, Anftreihern und Bauhandwerkern ges 
jucht wird. Daß dieſes Zahlenverbältnii nicht etwa in der befonderd 
ftarfen Vertretung jener Handwerközweige im Bezirke jeinen Grund 
habe, gebt daraus hervor, daß andere ebenfo ftarf und ftärfer ver- 
tretene Zweige nur einen verjchwindend Heinen Bruchtheil der Be- 
jucher der gedachten Schulen bilden. So find von 3267 Schuh: 
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macher» Gejellen und Lehrlingen nur 44, und von 2963 Schneider: 
Gefellen und Lehrlingen nur 19 in jenen Schulen vertreten. 

Der Grund Diejer Erjcheinung liegt vielmehr darin, dak Schrei: 
ner, Schloſſer, Anftreicher ꝛc. Kenntnitfe der einfachen geometrijchen 
Geſetze, einiger Rechnungsarten und ded Zeichnend bedürfen, melde 
die Elementarichule nicht bietet. 

In der übeljten Lage den gegenwärtigen Schul- Einrichtungen 
gegenüber befinden ſich die Bauhandwerfer. 

Die Anforderungen, welde die Minijterial- Verordnung vom 
24. Juni 1856 über die Prüfung der Bauhandwerker beim Meifter: 
eramen in theoretiiher Beziehung ftellt, geben über den Unterrichtd- 
ftoff der Elementarſchule — auch der gut eingerichteten dreiflaffigen 
— hinaus. Die Provinzial-Gewerbeihulen, wiewohl fie auf diejes 
Handwerk vorzugsweiſe mit Rückſicht nehmen, genügen dem prafti- 
ſchen —— in dieſer Beziehung nicht. ährend die mathe— 
matiſchen Disciplinen ein Feld umfaffen, welches eine Grundlage für 
Architekten und Bautechnifer bildet, für die Bedürfniffe des Bau— 
handwerks aber zu weit geitedt ift, wird die Bauconſtruktions-Lehre 
nur in oberflächlicher und ungenügender Weiſe behandelt. Der noth— 
wendige Grund für den letzteren Umftand liegt darin, daß der 
Schüler nody feine praftiihen Anschauungen von dem Bauhandwerf 
hat, und die Theorie in diefem Face nur in Verbindung mit der 
Praris ein richtiges Verſtändniß gewähren fann. 

Die Folge hievon ift, dab ein verbältnigmäßig nur Fleiner 
Theil der Bauhandwerker aus der Provinzial-Gewerbeichule hervor: 
geht; die übrigen verfuchen durch die beftehenden Handwerfer-Kort- 
bildungsichulen in nothdürftiger und unzureichender, oder durch aus: 
wärtige Anftalten, wie namentlih die Holgmindener, Herzogthum 
Braunſchweig, in umfaffender Weiſe ihre Vorbildung zu erlangen. 
Ein Bedürfnis für Einrichtungen, welche diefem lebhaft gefühlten 
Mangel abhelfen, ift unbedingt ald vorhanden anzuerkennen. 

Im Vorftehenden ift nur dad Bedürfnik Kun Erweiterung der 
für das Gewerbe erforderlihen Vorbildung in Betracht gezogen, und 
die Frage, in wie fern ed wünſchenswerth erjcheine, der in den Ge: 
werben beſchäftigten Jugend durch Unterricht einen größeren fittlichen 
Halt zu geben, nicht berührt. 

Da der Herr Minifter die Erfolge der zur Erreichung dieſes 
Zieled getroffenen Einrichtungen, wie namentlich in den Zünglings: 
und Gejellen » Bereinen mit in den Kreid der Erörterung gezogen 
bat, fo wird auch hierauf kurz einzugehen fein. 

Handelt e8 ſich um eine allgemein befjere Erziehung der Arbei: 
terklaſſen, fo bedarf derjelben der Kabrifarbeiter ee mebr, als 
der angehende Handwerker. Lebterer bringt die Lehrjahre, und in 
der Regel auch die Gefellenzeit im Haufe des Meilterd zu. Sit 
der Lehrling nicht mit den Arbeiten ſeines Handwerks befhäftigt 
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fo bilft er bei häuslichen Verrichtungen. Der ganze Einfluß des 
Haufed wirft auf ihn ein. Anders beim jugendlichen Fabrif-Arbei- 
ter, der vom 14. Jahre ab 10 bis 12 Stunden lang allen jchäd- 
lichen Einflüffen einer Schaar von Arbeitern ausgejegt ift, welche 
er — Band, als das eines gleichen Erwerbsbedürfniſſes, 
umfaßt. 

Wird es bei dem Lehrling und jungen Geſellen für nothwendig 
ehalten, ihn durch eine über die Elementar-Schule hinausreichende 
Bildung zu größerer Selbititändigfeit des Charakters zu führen, jo 
liegt dieje Nothwendigfeit bein Fabrifarbeiter doppelt vor, dort wirft 
die Ausficht auf fünftige Selbititändigkeit ald Sporn, hier ift dau— 
ernde Abhängigkeit ein Faum zu änderndes Loos, dort regt die Manz 
nigfaltigfeit der Arbeit zu geiftiger Anftrengung an, und * wird 
jede geiltige Fähigkeit durch Beichränfung auf ein möglichſt kleines, 
Hd immer gleichbleibendes Feld allmälig abgeitumpft. 

Ich glaube indeß faum, daß diejed Gebiet, jo wichtig es für 
die Berbeiferung des ſocialen Zuſtandes der arbeitenden Klaſſen ilt, 
einer eingehenderen Erörterung zu unterziehen ſein wird. Das weite 
Feld der Thätigkeit nach dieſer Richtung läßt ſich durch den 
Staat weder begränzen noch bearbeiten, ſondern bleibt beſſer der 
freien Thätigkeit von Privat-Vereinen und Perſonen überlaſſen. 

Faſſe ich die Beantwortung der Frage: ob das Bedürfniß nach 
einer höheren Ausbildung in den gewerbtreibenden Klaſſen vorhan— 
den ſei, zuſammen, ſo ſtellt ſich dieſelbe dahin: 

1) ein allgemeines Bedürfniß nach ausgedehnterer Vorbildung, 
als ſie die beſtehenden Einrichtungen zu gewähren im Stande 
ſind, iſt nicht anzuerkennen, ſoweit die ihrer 
Aufgabe genügt. 

2) dagegen reichen die letztere und die vorhandenen Einrich— 
tungen nicht aus, um den Anforderungen gewiſſer Gewerbs— 
zweige, insbeſondere des Bauhandwerks zu genügen. 

Die zweite Vorausſetzung des Herrn Miniſters, daß der ſeit 
1846 befolgte Grundſatz, die Veranſtaltungen zur Fortbildung der 
aus der Elementarſchule entlaſſenen Jugend das Werk freier Ent— 
ſchließung von Privaten ſein zu laſſen, N nicht bewährt habe, daß 
namentlich die Anregungen für die Weiterbildung, weldhe auf dem 
Lande in den Jünglings- und Geſang-Vereinen gefucht wurden, den 
Erwartungen nur in geringem Maße entiprochen hätte, kann ih in 
diefer Allgemeinheit nicht für zutreffend erachten. 

Nach den gegebenen ftatiftiihen Notizen muß es allerdings 
auffallen, daß in jenem 18jährigen Zeitraum nur 26 gewerbliche 
Fortbildungsichulen ihre Entftebung und Fortdauer gefunden haben, 
daf von den gegenwärtig im Bezirf vorhandenen 30,579 Gejellen 
und Lehrlingen nur 2125 jene Schulen bejuchen, und unter einer 
Zahl von faft 75,000 männlichen Fabrifarbeitern nur 108 in den- 


606 





jelben anzutreffen find, wenn diefe Zahlen auch die beftehenden 
— und Jünglings-Vereine und deren Mitglieder nicht in ſich 
ließen. 

Vergleicht man jene Zahlen mit den gewerblichen Fortbildungs— 
Ihulen des Regierungs-Bezirks Arnsberg, deren Anzahl ſich bereits 
1861 auf 77 mit 4012 Schülern gehoben bat, berüdjichtigt man 
ag die gewerblichen und Bevölkerungs-Verhältniſſe beider Bezirke, 
o erjheinen die Erfolge des bis jegt aufrecht erhaltenen Syſtems 
für unjern Bezirk allerdings geringfügig. 

Ein ſicherer Vergleich iſt indeß im diefer Beziehung nicht zu 
ziehen. Wie bereitd früber angeführt, Find die vorhandenen Fort: 
bildungsjchulen, und, jo viel wir wilfen, auch die ded Regierungs— 
Bezirks Arnsberg, vorzugsweie Nachhülfeſchulen. Entſcheidend für 
die Deurtheilung jener Frage ift daher der Zuftand der Elementar- 
ſchule. Bon großem Einfluß ift ferner das größere oder geringere 
Map von direkten oder indirekten Zwangsmitteln, welche den Lehr— 
lingen gegenüber zur Vervollſtändigung * mangelhaften Elemen- 
tarfenntniffe ergriffen werden. Jene Mabregeln find ſoviel mir be- 
fannt, im Bezirke Arnsberg mit größerer Rigorofität zur Anwen- 
dung gebracht, ald im biefigen Bezirf. 

Trotz jener anſcheinend ungünftigen Zahlenverhältniffe, welche 
aud weniger gegen das Syftem jelbit ſprechen, ald einen totalen 
Mangel genügender Anregungen befunden würden, darf m. E. der 
Handwerferitand unſeres Bezirks den Vergleich mit denen anderer 
dans Sy nicht jcheuen. 

ie Schulen und Vereine, welche im hiefigen Bezirk zur He- 
bung der Ausbildung und des fittlichen Charakter der gewerbetrei- 
beuden Klafjen errichtet find, verdanken ihre Entitehung ſehr ver- 
ſchiedenen Einflüffen. Theild haben Staats: und Gemeinde-Behör- 
den, theild Privat-Perionen, theils kirchliche Elemente die Anregung 
und Ausführung in die Hand genommen. Während die erfteren 
borzugöweife die gewerbliche Ausbildung in’d Auge faßten, gingen 
die legteren, unter deren Einfluß und Leitung die Jünglings- und 
Gejellen-Bereine ftehen, von rein ethiſchen Gefichtöpunften aus. 

Die Schwierigkeiten, welche ſich auf diefem Felde nad allen 
Richtungen hin bieten, haben fich ungeachtet der eifrigften und un: 
eigennügigften Bemühungen nicht überall überwinden laffen. 

Selbit abgejehen von der Beichaffung der erforderlichen Gelb: 
mittel, welche da bis jegt überall, wo ein wirkliches Beduͤrfniß an- 
erfannt wurde, darboten, find die lofalen Verhältniffe, das Zerftreut- 
wohnen derjenigen gewerblichen Klaffen, um deren Heranziehung es 
fich handelte, die Dauer und Verfchiedenbeit der Arbeitözeiten, der 
Mangel an geeigneten Lehrkräften, und felbft confeffionelle Rüd- 
ſichten hindernd in den Weg getreten. 

Schulen, welde mit Üeberwindung aller Schwierigkeiten in’s 
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Leben getreten waren, haben jchließkich doch wieder der Ungunft der 
Berhältnifie erliegen müffen. 

Es iſt zu beachten, daß, jo lange ein Zwang zum Beſuch der- 
artiger Schulen gejeglidy nicht geübt werden darf, häufig das Inter: 
eſſe der Lehrer jowohl, ald der Beförderer folder Anftalten ſehr bald 
erlahmt. Die Eigenjchaft, bei großer Mühe mit Fleinen ſichtbaren 
Erfolgen zufrieden zu fein, ijt leider eine jeltene. Wenn ein ſolches 
Berk gedeihen joll, jo bedarf es der vollen Hingabe des Lehrers 
und der Leiter. 

Unter diejen VBoraudjegungen kann ich die im hiefigen Bezirk 
bisher erzielten Erfolge nidyt gering anjchlagen. 

Es drängt ſich aber ferner die Frage auf, weldyes andere Sy— 
ftem an die Stelle treten foll, wenn das gegenwärtige aufgegeben 
werden joll. 

Der Erlaß ded Herrn Miniſters enthält eine beitimmte Ent- 
ſcheidung dieſer Frage nicht, es wird mur darauf hingebdeutet, daß 

1) die gewerblichen Kortbildungsichulen Feine Fachſchulen und 
feine iſolirten Inftitutionen ſein, fondern joweit die Lofalen 
Berhältniffe es irgend geftatten, ihren Ausgangs - und An- 
baltöpunft an den vorhandenen Drtöjchulen len jollen; 

2) dab eine jchärfere Beitimmung der Zielpunfte und Begrän- 
zungen für die Aufgaben derfelben, andererjeitö für die in- 
nere a Einrichtung und für die Sicherung ihres dau- 
ernden Beftandes feitere Unterlagen gefunden werden müßten. 

Es gebt hieraus die Abficht einer tiefgreifenden Veränderung 
des biöherigen Syſtems hervor. 

Die vorhandenen Schulen, wenn fie auch zum Theil ald Gemeinde- 
Anftalten betrachtet werden fünnen, einer Reform, Leitung und Kon- 
trole wider den Willen der Betheiligten zu unterwerfen, würde es 
an einer gejeglichen Befugniß fehlen. Jar der Staat verjuden, 
neben ihnen andere Snftitutionen zu Schaffen, welche feiner Auffaj- 
fung entiprecdhen, fo wird er auch gezwungen fein, die Mittel zu 
übernehmen, da ein Zwang den Gemeinden gegenüber nach dieſer 
Richtung hin unzuläſſig ift. 

Ich balte * auch den Plan, gewerbliche Fortbildungsſchulen, 
welche nicht Fachſchulen ſind, von Staatswegen zu gründen, für 
nicht durchführbar. 

Dieſes Syſtem ſetzt zunächſt direkten oder indirekten Zwang 
gegen Schüler, Eltern, Vormünder oder Lehrherren voraus. 

Sollten die gewerblichen Fortbildungsſchulen keine Fach- und keine 
Nachhülfeſchulen * ſo kann ſich der Unterricht nicht nach den einzelnen 
gewerblichen Fächern richten, ſondern muß der Hauptſache nach all— 
emein wiſſenſchaftlicher Natur ſein. Wer indeß die Schule ver— 
aſſen, und ſich einem beſtimmten Erwerbszweige gewidmet hat, er— 
hält nach Abſchüttelung des als Joch empfundenen Schulzwanges 
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nur dadurch einen Antrieb zum Beſuch der Fortbildungsſchule, daß 
dad gewerbliche Fortkommen denjelben nothwendig erjcheinen läßt. 
Es iſt deshalb aud überall die Erfahrung gemacht worden, daß die 
eriten Jahre der Lehrlingszeit, in welden die praftiiche Erlernung 
ded Handwerk das Interelje vorzugöweije in erg nimmt, Die 
dem Beſuch der Fortbildungsichulen wenigft günftige Zeit find. 

Außerdem ijt es einer großen Zahl von Eltern in jenen Klaffen, 
aus denen ſich der Handwerkerftand vorzugsweiſe ergänzt, nicht mög— 
lich, ihre Kinder länger, ald bid zum 14. Fahre, in der Schule toi 
zuhalten, und neben den auf Exlernung des Handwerks gerichteten 
Arbeiten noch die Zeit gewinnen, regelmäßig einem theoretijchen, die 
Geiſteskräfte jchärfer anipannenden Unterricht an mehreren Tagen 
der Woche beizuwohnen, würde Eigenichaften des Geilted und Cha— 
rafterd vorausjegen, welche ald Regel bei der gewerbtreibenden Ju— 
gend nicht gefordert werden können. 

Die Folge der Einrichtung von Schulen nach diefem Syſtem 
würde ein noch fühlbarerer Mangel an Schülern, ald er fidy bei 
den gegenwärtigen Anftalten zeigt, und die Folge dieſes Mißſtandes 
dad Hindrängen auf Einführung eines Zwanges fein, der ſich weder 
im Princip, noch den ökonomiſchen Berhältnifjen ded Handwerker: 
ftanded nach rechtfertigen läßt. 

Daß dieje Befürdtung nicht au weit geht, beweift der Umſtand, 
dab ſchon jegt aus gleicher Veranlafjung jeitens der Leiter und Leh— 
rer der auf Freimilligkeit begründeten Fortbildungsſchulen häufig der 
Ruf nad Einführung ded Zwanges gehört wird. 

Die Einführung eines direkten Zwanges zu fordern, erſcheint 
allerdings auch den Bertheibigern deffelben bedenklich. Für ebenjo- 
wenig zuläjfig halte ich den indirekten. 

Das einfahe und auch von vielen Seiten angeregte Mittel, 
jenen Zwang an die Bedingungen für die Meifterprüfung zu Enüpfen, 
würde, aud von anderen Gründen abgeſehen, den Umftand gegen 
fih haben, dab dafjelbe mit Einrichtungen in Verbindung gejept 
würde, weldye bereitd von einem Faktor der Gejepgebung als poſitiv 
Ihädlich bezeichnet find, und der gewerblichen Entwidlung gegenüber 
auch faum auf die Dauer zu halten fein werden, 

Ein weitered Bedenfen gegen dieſes Zwangsmittel ift das, daß 
fih ein gleihed Maß der —— für die theoretiſche Aus— 
bildung der verſchiedenen Handwerker-Klaſſen, wenn es mit dem 
—— des Gewerbes in Verhältniß geſetzt wer— 
den ſoll, durchaus nicht beſtimmen läßt. 

Wie wenig überhaupt Zwangdmaßregeln in dieſer Beziehung 
fi mit’ den gebieteriihen Forderungen ded Lebens vereinigen lafjen, 
zeigt die Gefahrung, dab von den durch die Gewerbegejehgebun 
— alas ai in umfafjender Weile wohl nirgend Bluns 
gemacht iſt. 
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Nach $. 148 der Allgemeinen Gewerbe-Ordnung hat der Lehr: 
herr für die Nahhülfe des Lehrlings, der nicht nachweilt, daß er 
lejen, jchreiben und rechnen kann, nady den Anordnungen der Schul: 
behörde zu jorgen. — Bei ftrenger Durchführung diejer Beftimmung 
würde ein großer Theil der Lehrlinge den Fortbildungd- oder Nach— 
hülfeſchulen zugewieſen werden können. 

Nah $. 57 der Gewerbe-Novelle vom 9. Februar 1849 können 
die Gewerbtreibenden eines Orts verpflichtet werden, zur Förderung 
jolder Einrichtungen, welde die Fortbildung der Lehrlinge und Ge: 
jellen bezweden, unter den von der Kommunal: reſp. Staatöbehörde 
Brig Bedingungen zujammenzutreten und Beiträge zu 
eiiten. 

Der 8. 49 jener Novelle endlich giebt der Kommunal-Behörde 
— — die tägliche Arbeitszeit der Geſellen und Lehrlinge feſt— 
zuſtellen. 

Dieſe Beſtimmungen bieten ein vollſtändig ausreichendes Syſtem 
von Zwangsmaßregeln, von denen indeß ihrem ganzen Umfange nad) 
nirgend Gebraud gemacht ift und Gebrauch gemacht werden kann. 

Die Fortbildungsihulen in der Regel mit den Ortsſchulen zu 
verbinden, halte ich eben jo wenig für zwedmäßig. 

Es mag davon abgejehben werden fönnen, daß die Ortöjchule 
eine confejfionelle ift, und als ſolche wenig für eine Ausbildung paßt, 
welche, wenn fie auch feine Fahbildung jein ſoll, dody mehr oder 
minder Rüdfiht auf die jpätere gewerblidye Ihätigkeit der Schüler 
nehmen muß. Es gehören, wenn der Schulzwang verworfen wer: 
den muß, zur Erfüllung der dem Lehrer geftellten Aufgabe Eigen- 
haften, deren glüdliche Vereinigung überhaupt nicht häufig anzu— 
treffen fein wird. Die gegenwärtigen Glementar- Lehrer find wohl 
faum befähigt, einen gewerblichen Sortbildungs-Unterricht zu leiten, 
und, ſelbſt wenn das geringite Maß von Anforderungen an dieje 
Schulen geftellt wird, nit im Stande, auch nur einen zwedent- 
Iprechenden Zeichenunterricht zu ertheilen. 

Wie die Forderungen -an den Lehrer der Natur des zu erthei— 
lenden Unterrichtd nach aber andere fein müfjen, ald die an die Ele- 
mentarlehrer zu ftellenden, jo iſt es auch, wenn auch in geringerem 
Grade, an den Vorſtand der Schule. Derjelbe bedarf hauptfſaͤchlich 
Mitglieder, welche neben einem lebhaften Interefje für die Entwid- 
lung ber gewerbtreibenden Klaffen zugleich einen klaren Blid für bie 
Bedürfniſſe derfelben befigen. u 

Eine ſchärfere Beftimmung der Zielpunfte, Begränzung für die 
Aufgaben, und ſichere Unterlagen für die innere organiſche Einricht— 
ung der Kortbildungsichulen zu finden, würde ſchon durd die Klär- 
9 F ſehr abweichenden Anſichten über dieſen Punkt von Ge— 
wicht ſein. 

Nach den Vorausſetzungen des Herrn Miniſters kann hierunter 
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indeß nur eine möglichit gleichmäßige innere und äußere Drganifation 
der Fortbildungsjchulen verjtanden werden. 

Eine ſolche Gleihmäßigfeit würde meines Eradytend weder dem 
Zwed der Fortbildungsjchulen entipredyen, noch durdyführbar jein. 

Ohne Rüdficht auf das gewerbliche Fady künnten dieje Anftalten 
nur gehobene Elementarjdhulen fein, weldye dem Bedürfniß des Ges 
werbeftandes nicht entſprechen; mit Rückſicht auf dafjelbe würde dem 
Plane die große Verſchiedenheit zwiichen den einzelnen Handwerfen 
und innerhalb derjelben entgegenitehen, Wird darauf gerechnet, daß 
dieſe Anftalten die Vorbildung der jungen Leute vor Eintritt in das 
praftiiche Yeben erweitern, jo fehlt noch das Verſtändniß für das 
Bedürfniß des Unterrichtd und die lebhafte Anſchauung; nehmen die 
Schulen vorzugsweiſe Lehrlinge und Gefellen auf, jo find diejelben 
bereitö zu jehr mit den praftiihen Anforderungen des Lebens be- 
ſchäftigt, um aus einem rein theoretiichen Unterricht für ſich dauernde 
Erfolge zu erzielen. 

Es iſt ferner zu beachten, daß bei einer Klaffififatton des Un— 
terrichtö der im Leben ſehr jcharfe Unterſchied zwiſchen Lehrling und 
Gejelle mehr oder weniger verwijcht werden müßte, ein Webeljtand, 
der ſich jchon bei der gegenwärtigen jehr lojen Drganijation der 
Fortbildungsſchulen bemerflih macht. 

Was den Lehrplan betrifft, ſo exiſtirt zwar in den meiſten 
Fortbildungsſchulen eine gewiſſe Uebereinſtimmung deſſelben — Le— 
ſen, Rechnen, Schreiben kleinerer Geſchäftsaufſätze, Mittheilungen 
aus der Naturkunde, die erſten Elemente der Geometrie, Zeichnen 
—, nimmt man indeß aus dieſem Plan die zur Auffriſchung des Ele— 
mentar-Unterrichts beſtimmten Gegenſtände heraus, ſo bleibt außer 
dem Zeichnen nur ein Unterrichtsſtoff übrig, der theils zur Weckung 
des geiſtigen Intereſſes, theils zur Erwerbung kleiner Fertigkeiten 
für das praktiſche Leben dient, und ſich nach meiner Anſicht für 
einen irgend wie methodiichen Lehrplan und für die innere Organi— 
— einer Schule im eigentlichen Sinne des Worts durchaus nicht 
eignet. 

Eine Veränderung dieſes Gebiets würde nur eine Erweiterung 
deſſelben ſein können, und letztere würde wieder mit Nothwendigkeit 
zur Fachſchule führen. 

Ich möchte hierbei zugleich die dritte Vorausſetzung, von welcher 
der Herr Miniſter ausgeht, berühren, daß nämlich Fortbildungsſchulen 
ohne äußere Nöthigung ſich vorzugsweiſe da gebildet und ausgebrei— 
tet hätten, wo gewerbliche Intereſſen ihren Nugen handgreiflich er: 
Icheinen ließen, und daß nur diejenigen Schulen die größte und nach— 
baltige Frequenz aufweijen, weldye in ihrem Unterrichtöplan über Die 
Elementarfchule binausgingen und namentlich auch die eine oder an— 
dere technijche Disciplin heranzögen. 

Daß die Fortbildungsjchulen ſich vorzugsweiſe da gebildet und 
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auögebreitet haben, wo die gewerblichen Intereffen ihren Nuten Har 
hervortreten ließen, ftimmt auch mit den in unjerem Bezirk gemach— 
ten Erfahrungen überein. Im den vorzugsweiſe auf den Aderbau 
angewiejenen Kreijen hat das Fortbildungs-Schulwejen, obgleich auch 
dort im einzelnen Städten — für Handwerk und Ge— 
werbe vorhanden waren, keinen feſten Boden gewinnen können. 

Dagegen trifft, wie bereits früher angefuͤhrt, die weitere Vor— 
ausſetzung, daß die nachhaltig beſuchteſten Schulen diejenigen ſeien, 
welche in ihrem Unterrichtsplan über die — hinaus 
gehen und die eine oder andere techniſche Disciplin aufnehmen, für 
unſern Bezirk in dieſer Allgemeinheit nicht zu. 

ch beziehe midy in diefer Hinficht auf den Bericht des Di— 

reftord der Provinzial- Gewerbe: Schule zu N., welcher in Betreff 
pi * derſelben verbundenen Handwerker-Fortbildungsſchule wört— 
lich ſagt, 

— Erfahrung habe gelehrt, daß diejenigen Unterrichtsſtun— 
den, in welchen die einfachen Elementar-Gegenſtände, Deutſch 
und Rechnen gelehrt werden, und außerdem die Zeichenſtun— 
den am regelmäßigſten und ſtärkſten beſucht ſeien.“ 

Dieſelbe Erfahrung iſt auch bei andern Schulen gemacht worden. 


3. Folgerungen und Vorſchläge. 


Nach dem Vorausgeſagten faſſe ich meine Anſichten über die 
vorliegenden Fragen, wie folgt, zuſammen: 

1) die vorhandenen, auf Privatthätigkeit begründeten gewerb— 
lien Fortbildungsichulen und Einrichtungen find ihrem Charakter 
m vorzugsweiſe Nachhülfeſchulen, theild Vereine mit ethijchen 

weden. 

Reide verdienen die möglichite Aufmunterung und — 
ung ſeitens des Staates, die letzteren unbedingt, die erſteren 10 
lange, ald es der Elementarjchule nicht möglich, ihr Ziel vollftändig 
zu erreichen. 

Ein ganz befondered Gewicht ift auf die Förderung der Zeichen- 
ihulen zu legen. Es wird darauf hinzuwirfen fein, daß überall, wo 
die gewerblichen Verhältniſſe es irgend erfordern, eine Sonntagd- 
zeichenjchule ind Leben gerufen werde. 

Auch dieſer Zweig bleibt, da die Glementarlehrer nur in den 
feltenften Fällen die nötbige Fertigkeit hierzu befigen werden, beffer 
der jelbititändigen Thätigkeit der Gemeinden und Privaten über: 
laffen. Der Staat kann auf diefem Gebiet nah allen Richtungen 
hin anregend wirken. Es wird aber zugleih aud feine Aufgabe 
jein, Hinderniffe, welche im diefer Beziehung hemmend wirken, zu 
bejeitigen. ee a 

Als ein ſolches Hindernig find die gegenwärtig gültigen Des 
ftimmungen über die Errichtung und Beauflihtigung von Privat: 
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ſchulen, ſowie über die Erlangung der Qualififation für Lehrer und 
Leiter diefer Schulen — Nachweis der wiſſenſchaftlichen Befähigung 
der Leiter und Lehrer durch Prüfung, der fittlihen Befähigung 
duch Attefte der Seelforger — zu bezeichnen. 

Jene Beftimmungen find faktiſch nirgend im Bezirk zur ſtren— 
gen Anwendung gekommen und würden fi ohne wejentlihe Nach: 

eile nicht durchführen laffen. Ein Theil der Lehrer an den Fort: 
bildungsichulen unjered Bezirks beiteht aus Handwerkern, Ingenieurs, 
Malern u. |. w., ‚welche entweder Feine oder doch nur eine ge 
ringe Vergütung für ihren Unterricht erhalten. Wollte man ihrer 
Zulaffung eine in der Form peinliche Unterfuhung vorangeben lafien, 
Io würden fie überhaupt für die Schulen nicht gewonnen werden 
Önnen. 

2) Fortbildungsſchulen, welche den Unterrichtsftoff der Elemen— 
tarſchule als Eigenthum ihrer Schüler vorausjegen, und darauf un: 
ter allgemeiner Rüdfichtnahme auf gewerbliche Verhältnifje weiter 
—— wollen, haben ſich bisher als ein Bedürfniß nicht heraus— 
geſtellt. 

Der Nutzen ſolcher Anſtalten, welche neben einer Ergänzung 
der Elementarbildung einzelne techniſche Disciplinen, einige Rech— 
nungsarten u. ſ. w. in den Kreis ihres Unterrichts aufnehmen, iſt 
zwar immerhin anzuerkennen, entſpricht aber in letzterer Beziehung 
den Bedürfniſſen einer Menge von handwerkmäßigen Gewerben, 
er h diefen Schulen ihre gewerblide Vorbildung ſuchen, 
nicht mehr. 

Derartige Anftalten mit der Ortsſchule zu verbinden, erjcheint 
nicht zweckmäßig. Dagegen könnte, wo fih ein Bedürfniß hierzu 
— an den Elementarſchulen eine Selectaklaſſe eingerichtet 
werden, in weldher Schüler vor ihrem Eintritt in die Lehre in den 
Elementen der Geometrie und in den fünftlicheren, im Geſchäfts— 
leben häufiger vorfommenden Rechnungsarten — wie Kettenregel, 
Miſchungs-, Zins-Rechnen, Rabatt ıc. unterrichtet werden. 

Im Allgemeinen find diefe Anftalten, welche ald Nachhülfe- und 
Bortidunge len eine augenblidlih beftehende Lüde auszufüllen 
trachten, gleichfalld der Privatthätigkeit zu überlaffen. 

Mo eine einzelne Schule diefer Kategorie den Charakter als 
Nahhülfe- Schule mehr abzuwerfen, und das Hauptgewicht auf die 
ehe Fortbildung zu legen im Stande iſt, — wie dies bei 

en mit den Provinzial» Gewerbejchulen verbundenen Handwerker: 
Fortbildungsihulen haufiger der Fall fein wird — kann ihrer Fre— 
quenz dadurch Vorſchub geleiftet werden, daß ihren Abgangs-Zeug— 
niffen ein beſonderes Gewicht bei Anträgen auf Diöpenjationen von 
der dreijährigen Lehrlings- und Gefellenzeit beigelegt werde. — Da 

biefe Geſuche beim Mangel eines Gewerberaths von der Kommunal: 


613 


Behörde zu prüfen find, fo kann die nähere Feftftellung der hierbei 
zu beobachtenden Grundjäge im Verwaltungswege erfolgen. 

3) Es ift — mag dies aus Staatd- oder Gemeinde-Mitteln 
—** — möglichſt auf Errichtung von gewerblichen Fachſchulen 

inzuwirken. 

Für die Begründung einer Bauhandwerkerſchule liegt bereits 
ein von vielen Seiten anerkanntes Bedürfniß vor. 

Die Organiſation der Baugewerkſchule in Holzminden, Herzog— 
thum Braunfchweig, wird überall ald das Mufter einer folden An— 
ftalt anerkannt. 

Wie die unter dem Baugewerbe begriffenen Handwerker ſich zu 
einer feſten Gruppe verbunden haben, und die Möglichkeit bieten, 
eine gemeinjame Unterrichtö-Anftalt und einen methodischen Lehrplan 
alien jo tritt eine gleiche Erfcheinung auch bereitd bei andern 
Handwerfen hervor, welde bei einer größeren Vertretung der Zahl 
nad aud ein lebhafteres Bedürfniß nach gewerblicher Fortbildung 
zeigen. 

So würde meined Erachtens eine WVorbildungs- Anftalt für 
Tiſchler, Möbeljchreiner, Vergolder, Studateurd viele Ausficht auf 
Erfolg für ſich haben. 

die Schreiner ftehen bei dem Beſuch der Fortbildungsichulen, 
namentlid der Zeichenjchulen, in erfter Reihe, wiewohl die Einricht- 
ung diefer Schulen dem Bedürfniffe dieſes Handwerks nur fehr un— 
vollfommen entipricht. 

Nur durd Trennung und Gruppirung in geeignet eingerichtete 
Fachſchulen kann meines Dafürhaltens die alte Stellung ded Hand- 
werks ald nahen Verwandten der Kunft, wieder gewonnen werden. 

4) Ein Haupt- Erforderniß der Verbefferung des Schulmefend 
zur Rortbildung der Gewerbe, nad welder Richtung diejelbe auch 
erfolgen mag, bleibt die Gewinnung tüchtiger Lehrkräfte. 

Soweit hierbei die Ortsſchule zu concurriren hat, würde e8 dar—⸗ 
auf anfommen, ob die Bildung der Seminariften nicht etwa zur 
Erreichung diejed Zwecks erweitert werden Fönnte. 

Für die eigentlihen Handwerker - Fahichulen würden techniſch 
ausgebildete Lehrer unbedingtes Erforderniß fein. — Im Fall der 
Errichtung einer Bauhandwerfer- Schule dürfte ed unter den vor- 
handenen Bauntechnifern an geeigneten Lehrkräften nicht fehlen. 

Im Mebrigen ift aber an derartigen Technifern in Preußen noch 
ein Mangel, der nicht auffallen kann, da ed bisher an lohnender 
Beſchäftigung gefehlt hat. 

Die Provinzial Gewerbe- Schulen, welche felbft unter diefem 
Uebelftande leiden, würden um fo weniger Kräfte abgeben Fönnen, 
doch in mancher Hinficht geeignet fein, ſolche zu bilden. 
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1) Da Ew. Ercellenz unſere Vorſchläge nur auf das wirkliche 
Bedürfni und das wirklich Erreichbare gerichtet jehen wollen, jo er— 
icheint ed zunächſt nothwendig, feitzuftellen, was unter den Verhält— 
niffen des biefigen Departement ald „das wirkliche Bedürfniß“ 
anzuſehen iſt. 

Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß wir bei dem immer 
noch mangelhaften Zuſtande unſeres Elementar-Schulweſens, bei der 
Ueberfüllung vieler Schulen und dem oft ſehr unregelmäßigen Schul— 
beſuche, beſonders auf dem Lande, des Nothbehelfs der Nachhülfe— 
oder Wiederholungs-Schulen nicht entbehren können. Doch ſind neue 
Einrichtungen zu dieſem Behufe nicht erforderlich, da dergleichen 
Schulen oder vielmehr ſonntägliche Wiederholungsſtunden in der 
Provinz Schleſien von Alters her in geſetzlicher Uebung und Wirk— 
ſamkeit ſtehen, efr. General-Landſchulen-Reglement vom 12. Auguſt 
1763 8. 6, Katholiſches Schul-Reglement für Schleſien vom 3. No— 
vember 1765 8. 28, Schul-Reglement vom 18. Mai 1801 8. 40. 
An dem letzteren Orte iſt die Verpflichtung, dieſe Wiederholungs— 
ſtunden zu beſuchen, auch auf die Lehrburſchen der Handwerker in 
den Städten ausgedehnt, „und keiner dieſer Lehrlinge katholiſcher 
Religion ſoll bei 3 Thaler Strafe zur Schulkaſſe, welche aus der 
Mittels-Lade zu ae find, freigefprochen werden, der ſich nicht 
durch das Zeugniß legitimirt hat, daß er die Wiederholungsftunden 
oder die Sonntagsichule frequentirt bat." — Eine Zwangsverpflich— 
tung zum Befuche diefer Stunden ift außerdem im $. 49 audgeipro- 
chen, indem dort von „Strafgeldern von den Eltern, die ihre Kin- 
— in die Schule oder Wiederholungsſtunden ſchicken“, die 

ede ilt. 

Für das Land und die Fleineren Städte wird unftreitig dieſe 
Einrichtung der Wiederholungsftunden, wie unentbehrlich fo auch aus— 
reichend fein, um die Jugend in der Schulbildung nicht bloß zu be: 
feftigen, fondern auch weiter zu führen, da in denfelben, wenn fie 
nur jorgfältig und verftändig ertbeilt und fleißig beſucht werden, 
jedenfalld ein fortbildendes Element liegt. Dagegen Tann dieſes 
Inſtitut nicht für genügend erachtet werden, um in den größeren und 
gewerbreichen Städten auf die Heranbildung eines intelligenteren 
Handwerker⸗, Gewerbe⸗ und Bürgerſtandes hinzuwirken. Nicht bloß, 
daß ein großer Theil der Lehrlinge vom Lande gewonnen wird, alſo 
auch, wie dieſes von einigen Magiſträten hervorgehoben worden iſt, 
einer gründlichen Schulbildung, ja in den polniſchen Gegenden ſelbſt 
der vollſtändigen Kenntniß der deutſchen Sprache entbehrt, jo liegt 
auch in den Verhältniſſen dieſer jungen Leute ſo viel die geiſtige 
Entwicklung und Weiterbildung Störendes und Hemmendes, daß 
wir die Herbeiführung von Einrichtungen für die Fortbildung der— 
ſelben hier als dringend geboten betrachten müſſen. Wenn hiernach 
die Fortbildungsſchulen in den größeren Städten als ein lokales 
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Bebürfniß, damit der heranwachjende Gewerbeftand den an ihn her: 
antretenden Anforderungen genügen könne, erjcheinen, fo ift auf der 
anderen Seite auch nicht zu leugnen, daß audy in mittlern und Klein- 
ftädten, jowie auf dem flachen Lande für ftrebjame junge Leute, 
welchen die Geldmittel und die Zeit zum Beſuche einer höheren 
Bildungsanftalt fehlen, die Gelegenheit geboten fein jollte, um neben 
dem Dienft für ihren Lehrherrn auch noch ſich nützlich fortbilden zu 
können. Es iſt deöhalb, da dergleichen ſtrebſame junge Leute überall vor— 
fommen können und in den meilten Kreijen audy wirklich vorhanden 
find, dahin zu jtreben, daß in jedem Kreije eine der vorhandenen Städte 
zur Errihtung einer Fortbildungsſchule übergehe. Auch ift der fitt- 
lihe Einfluß von dergleihen Anftalten den — ernäengen des ftädti- 
jchen Lebens gegenüber gewiß nicht gering anzujchlagen. Wir möchten 
daher die Einrichtung von Fortbildungsichulen auf die größeren und 
mittleren Städte, jedoch womöglich mit Einſchluß aller Kreisftädte 
beichränft jehen, bier aber in ihnen ein wirkliches Bedürfniß aner- 
fennen, welchem auch da, wo dafjelbe nicht gefühlt oder den betreffenden 
Einrichtungen mit Widerftand begegnet wird, durd die Snitiative 
und das Einjchreiten der Staatöbehörden Rechnung getragen werden muß. 

2) Die in dem hohen Erlafje aufgeftellte Unterjcheidung von 
3 Gruppen: „ Sortbildungsjchule der Tugend im Allgemeinen, Hands 
werfer- und gewerbliche Fortbildungsſchulen,“ dürfte in unferm De— 
partenıent feine Anwendung finden. Für Schulen der erften Kate— 

orie liegt nirgends ein angezeigted Bedürfniß vor, und wo es ſich 
ja zeigen follte, würden wir deſſen Befriedigung der freien Vereins— 
thätigfeit überlajjen. Die beiden anderen Arten laffen ſich bei den 
in einander fließenden Gränzen des Handwerfd und fonftigen Ges 
werbes jchwer auseinander halten, wenigitend find in unfern Städten 
beiderlei Thätigfeiten nirgends fo entſchieden ausgeprägt und geſon— 
dert, daß an die Errichtung von bejonderen Schulen für die eine 
oder andere Kategorie gedadyt werden könnte. Wir glauben daher 
nur ſolche Fortbildungsichulen befürworten zu dürfen, weldye Hand» 
werf und Gewerbe zugleich in’d Auge faſſen, wobei nit auögejchlof- 
ſen ift, daß je nad Umftänden und Bedürfniffen bald das eine und 
bald das andere größere Berüdfichtigung findet. Als Unterricht: 
gegenftände würden fid) empfehlen ıc. 

Wo geeignete Lehrkräfte vorhanden find, fönnten auch Chemie, 
Phyſik, Mechanik, franzöfiihe und engliihe Sprache hinzutreten. 
Mit jeder Fortbildungsidhule jollte eine kleine Bibliothef verbunden 
jein, in welcder gute Volksſchriften zur häuslichen Lektüre für die 
Schüler Aufnahme finden. 

3) Um num zu dem, unter den hiefigen Verhältniffen „wirklich 
Erreichbaren“ überzugehen, bemerfen wir im Voraus, daß nad) un= 
fern auf diefem Gebiete gemachten Erfahrungen ohne Anwendung 
eined gewiljen Zwanges die Fortbildungsichnlen niemals meder zur 
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allgemeinen Einführung, noch zu einiger Blüte und Wirkjamfeit 
elangen werden. Auch die Gutachten der Magifträte, jo wenig fie 
Fonft praftiiche Anhaltspunkte zur Beurtheilung der vorliegenden 
Frage Darbieten, find in diefem Punkte einverftanden. Es wohnt 
weder allen Lehrlingen in ihrer meiſt höchſt beichränften und be= 
drängten Lage ein Sortbildungätrieb bei, noch find die Meifter ge= 
neigt, ihnen die für den Beſuch der Schule erforderliche Zeit zu 
gönnen, oder gar dafür pekuniäre Opfer zu bringen. Wenn nun, 
wie Ew. Ercellenz ebenfalld bemerken, nach den beftehenden gejeß- 
lichen Beitimmungen für den Beſuch diefer Schulen fein Zwang geltend 
gemacht werden kann, jo würden wir audy von weiteren organijatori= 
ſchen Maßnahmen, jobald diefe auch ferner den Zwang ausichliegen, nur 
geringe Erfolge erwarten können. Glüdlicherweife bietet fich in unferer 
Provinz in den, wie oben bemerkt, gefeßlich beftehenden jonntäglichen 
Piederbolungöftunden ein willfommenes Mittel dar, um, wenn dieſe 
bei vorliegendem Bedürfniß zu Fortbildungsſchulen erweitert würden, 
die Anwendung von Zwang zum Beſuche derjelben Rn rechtfertigen. 
Mir meinen, daß die MWiederholungsfchule die zu Rechte beftehende 
Grundlage bildet, auf "welcher ſich die Kortbildungsichule in einer 
oder mehren Klaffen aufbaut. Daß die Lehrlinge zum Befuche der: 
jelben verpflichtet find, und daß diefer durch Anwendung von Stra— 
fen erzwungen werden kann, bhabeir wir bereit8 oben angeführt 
(Schul-Reglement vom 18. Mai 1801 $. 40-49). — Ein ſolches 
Verfahren würde auch den großen WVortheil haben, daß die Kortbil- 
dungsſchule nicht ald etwas Neues auftritt, Sondern an ein altes und 
befanntes Inſtitut anfnüpft, oder vielmehr deſſen naturgemäße, durch 
die jetzigen Verhältniſſe gebotene Erweiterung ift. 

Mir fönnen und zur weiteren Begründung unferer Anficht auf 
ein ſchlagendes Beiſpiel aus unferem Berwaltungsbezirfe berufen. 
Die jeit dem Jahre 1851 beftehende und mit dem glüdlichiten Er- 
folge wirkende Kortbildungsschule in N. ift unter übereinftinmendem 
Zufammenmwirfen der ftädtifchen und geiftlichen Lofalbehörden aus 
der Miederholungsichule hervorgegangen und vertritt dieſelbe noch 
in den 2 jogenannten Vorbereitungsflaffen, während auf diefem 
Grunde fih 3 weitere Klaffen für den Fortbildungs- Unterricht er: 
heben. Sie wird von über 350 Schülern, das ift faft von ſämmt— 
lihen N. Handwerks- und Gewerbölehrlingen und zwar ziemlid 
regelmäßig bejucht, was nur dadurch möglich ift, daf die in dem Schul— 
reglement von 1801 für die Miederholungdftunden ausgeſprochene 
Zwangöverpflichtung auch auf fie angewendet wird. 

4) Bei ſolchem Verfahren würde fih am ficdherften erreichen 
faffen, was Ew. Ercellenz als feftzubaltende Regel hervorheben, „daß 
die Fortbildungsichulen, nicht Folirte Snititutionen jeien, jondern 
ihren Ausgangs- und Anhaltspunft an den vorhandenen Ortöfchulen 
finden.“ — Bon felbft bieten ſich die Lehrer der letzteren, welde 
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reglementsmäßig zum MWiederholungs-Unterricht, ohne dafür eine Re- 
mmeration beanipruchen zu fünnen, verpflichtet find, auch zu Leh— 
rern der Fortbildungsichulen dar, wobei die Heranziehung anderer 
Kräfte nicht auögejchlofjen bleibt. Ebenjo würden das Lokal und 
die Unterrichtömittel der Ortsſchulen dem Fortbildungs- Unterricht 
ohne Weitereö zu Gebote ftehen. Endlid würden die qu. Schulen 
gleidy den übrigen Lehranftalten unter dem Neviforat des Ortögeift- 
lichen und der Schuldeputation ſtehen. Durch den Hinzutritt von 
Innungsmeiltern ließe fih aus diefen Elementen ein Vorftand oder 
Guratorium bilden, welches für die inneren und äußeren Angelegen- 
heiten der Fortbildungsichulen Sorge zu tragen hätte. 

5) Allerdings fünnte in der urerkanellen Verſchiedenheit der 
Lehrlinge ein Bedenken entgegen treten, da ed auf feinen Fall an- 
gänglich ift, katholiſche und reſp. enangeliiche Fortbildungsichulen zu 
errichten. Die Wiederholungsihulen haben freilich einen confeffio- 
nellen Charakter und find in dem gedachten Schulreglement nur für 
die fatholiiche Jugend vorgeichrieben, jedoch Später auch auf die evan- 
geliiche ausgedehnt. Doch tritt jedenfalld in den Fortbildungsklaſſen 
das confeffionelle Element mehr zurüd, fo daß auch evangelifche und jü- 
dische Schüler an dem Unterrichte theilnehmen können. Es wird ſich des— 
halb empfehlen, daß in Städten mit gemiſchter Confeſſion die Fortbil- 
dungsichule an den Wiederholungs-Unterricht der vorherrichenden Con— 
feſſion angefnüpft wird, daß die Gehrlinge, welche die Fortbildungsfchule 
bejuchen, von dem Beſuch der damit collidirenden Bieberhofungeftunden 
entbunden werden, und daß die den Kortbildungs-Unterricht ertheilenden 
Lehrer dafür eine angemeffene Entſchädignug aus der Schulkaffe erhalten. 

6) Die Schulbedürfniſſe werden gedeckt zunächſt durch das 
Schulgeld der Fortbildungsichüler, ſodann durch die Beiträge der 
Innungen, weiter durch milde Gaben und Beiträge von Schulfreun- 
den, deren Manche ſich auch wohl zu fortdauernden Beiträgen ent- 
ſchließen, endlich durd ein Averjum aus der Stadtfafle. 

7) Mit Em. Ercellenz find wir einverftanden, daß der für das 
Gedeihen der Fortbildungsichulen erforderlihe Zwang auf dem Ge— 
biete der Geiwerbegefepgebung zu ſuchen jet. — Schon jet find die 
Meifter verpflichtet, ihren Cehrlingen die für den Fortbildungs-Un- 
terricht nothwendige Zeit frei zu geben. (Erlaß ded Herrn Han 
dels-Miniſters vom 20. Dftober 1857.) Außerdem müßten die aufzu= 
nehmenden Lehrlinge zum Beſuch der qu. Schulen verpflichtet und 
für die betreffenden Prüfungen der Nachweis über erfolgten Beſuch 
gefordert werden, wie dieſes in Betreff der Wiederholungsftunden im 
Sculreglement von 1801 bereitd vorgeichrieben ift. 

Da die Lehrer zur unentgeltlihen Grtbeilung nur des Wieder: 
holungs⸗, nicht aber des Fortbildungs-Unterricht8 verpflichtet find, der 
legtere auch ein größeres Maß von Zeit und Kraft in Anſpruch 
nimmt, fo müffen fie für denfelben bonorirt werden. Zu dem Ende 


halten wir ein mäßiges, von den Lehrlingen, reip. den Meiftern zu 
erhebendes Schulgeld (15 Sgr. bis 1 Thlr. jährlich) für angemeflen. 
Eine gejeplihe Nöthigung der Kommunen zur Errichtung und Un— 
terhaltung der Sortbildungsichulen auszuſprechen, dürfte nicht erfor 
derlich jein. Dagegen kann (nad der Verordnung vom 9. Februar 
1849 V. 8. 57. 2) dur Ortsſtatuten für Alle, welche am Orte 
gleiche oder verwandte Gewerbe jelbftitändig betreiben, die Berpflich- 
tung feitgejegt werden, zur Beförderung folder Anftalten, welche die 
Fortbildung der Lehrlinge, Gefellen oder Gehülfen bezweden, zu— 
jammen zu treten und dazu Beiträge aus eignen Mitteln zu leiften. 


Dei weiten wichtiger ftellt fih die Sache der Weiterbildung 
von Handwerfern und J—— und die Errichtung der 
Handwerker- und der gewerblichen Fortbildungsſchulen. Wie es ihr 
Name andeutet, ſollen dieſe Anſtalten den Intereſſen des Handwer— 
kerſtandes dienſtbar werden, alſo ihre Beſtrebungen auf die Bildung 
desjenigen Standes gerichtet halten, deſſen Angehörige ihr Gewerbe 
nicht ſowohl rationell und mit dem Zwecke der Erfindung der Aus— 
bringung und Verwirklichung einer innerlich aufgefaßten Idee be— 
treiben, noch auch ſich mit dem Erzeugen und dem Vertrieb der 
Rohprodukte beſchäftigen, ſondern vielmehr mit der unmittelbaren 
Verarbeitung dieſer Rohprodukte zu thun haben, und deren Thätig— 
keit daher gewöhnlich mit dem Namen der Handarbeit bezeichnet 
wird. Die erſten Kenntniſſe erhalten die Aspiranten dieſes Standes 
in Gemeinſchaft mit denen der anderen Stände in der Elementar— 
ſchule, und wenn Schule, Schüler und Familie Nichts verabſäumen, 
kann die wiſſenſchaftliche Ausbildung des jungen Menſchen in dieſen 
Anſtalten ſoweit gefördert werden, als es für den Betrieb der meiſten 
Handwerfe nur immer erforderlich ift. 

Daß in der Wirklichkeit die jungen Handwerker nicht immer 
bis zu diefem Grade der Audbildung vordringen, beweilt die Erfab- 
rung leider täglih. Der Grund hierfür ift zum Theil darin zu ſu— 
hen, daß viele Kinder aus dem Handwerferftande die Elementar- 
ichule nicht regelmäßig befuchen und der elterlichen Controle über die 
pünftlihe Anfertigung der häuslichen Arbeiten, ſowie ded ermuntern- 
den Antriebed zur Selbitthätigfeit verluftig gehen, zum Theil aud 
darin, daß eben dieſen Säumigen wegen ihrer Theilnabmlofigkeit 
und in Folge des mangelnden Interefjed der Familie bei ftarf an— 
efüllten Klaffen von Seiten des Lehrerd nicht die gehörige Berüd- 
Ehtigung zugewendet wird. — 

Der gewöhnlihe Weg führt den auögeichiedenen Clementar: 
jchüler, wenn er fih dem Handwerk zumwendet, fofort in die Werk— 
ftätte und bringt ihn ald Lehrling in der Regel in einen größeren 
Kreis von unabhängigen und jehr frei geftellten jungen Leuten, den 
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Gefellen. Hier beginnen die erften fritiichen Momente für den jun- 
gen Handwerker; die Gefahren für jein fittliches Leben fangen an, 
das zeritörende Element der freien und frivolen Reden ſetzt ſich 
unbemerkt in Bewegung, um langjam und allmälig aber defto ficherer den 
frommen Kinderglauben zu unterwühlen, die von der Schule und 
der Kirche ſorgſam in das Kindesherz gelegten Keime der Gotteö- 
furdt und der Achtung und Ehrfurdt vor Geſetz und Obrigkeit zu 
eritiden, während robe Scerze und unjaubere Lieder noch oft fich 
hinzugejellen, um dem bereitd jchwanfenden und aller Stüge be- 
raubten jungen Menjchen den Reit zu geben und ihn in die Ver- 
fommenbeit zu ftoßen. 

Mit dem Ausicheiden des Schülers aus der Elementarfchule 
bört die gejegliche Aufficht ded Staates und der Kirche auf, das 
fittlihe Leben des Entlaffenen zu überwachen: er ift indeffen nod 
weit davon entfernt, auf eigenen Füßen zu ftehen. Bi dahin hatten 
Kirche, Schule und Haus allen verderblihen Einfluß forgfam von 
ihm abzuhalten geſucht. Nun mit einem Male jieht er ſich allein: 
aus dem Berbande der eigenen Familie iſt ev auögetreten und nicht jelten 
einem Handwerfe zugewiefen, zu welchem er nicht die geringite Nei— 

ung bat. Meiſt ift der Lehrling der Diener des Meiſters, feiner 
Frau und der Gejellen; die legteren find eigentlich im jeder Bezie- 
bung die Lehrmeilter des armen Burſchen. Bon ihnen wird er im 
Handwerk zurecht gewielen, fie unterrichten ihn, und wäre ed unab- 
fihtlih und geſchieht ed bloß durch das Beiſpiel, im alle dem, was 
te jelbit treiben. In das weiche, unerfabrene Herz ſenken ſich Vor: 
— und Wünſche, die mit der Zeit ſchon Früchte tragen wer— 
den, beſonders auch deshalb, weil der Lehrling zu den erfahrenen 
Geſellen wie zu feinem Meifter emporihaut; ihm erjcheint der lu— 
ftigfte und tollfte, verjteht er nur dad Handwerf, ald der größte Held. 
In unausgeiprochenen Wünſchen und Planen vergeht die Lehrzeit, 
in der der Lehrling ſehr Viel, leider dad Rechte jehr mangelhaft er- 
lernt, Geift und Gemüth des Knaben wenig oder gar Feine Nahrung 
empfangen bat, der Einfluß der Religion, wenn nicht untergraben, 
doch jehr geſchwächt, faum das Herz im Zaume halten kann, das 
von anderer Seite bis in feine Tiefen aufgerührt wird. Kann man 
ſich wundern, daß bei ſolchen VBerhältniffen der Handwerfer, wenn 
jede Anregung zu einer Fortbildung fehlt, wenige Jahre nad feinem 
Austritte and der Elementarjchule den größten Theil des mühlam 
Erlernten vergeffen hat, dak ihm unter dem Drud und den Duäle- 
reien feiner Umgebung, wo Niemand ihm Troft und Muth zufpridht, 
und Leichtfinn und Ungebundenheit die ftrengen Feſſeln der Zucht 
und Ehrbarfeit lodern, die Ausübung feiner religiöjen Obliegenheiten 
allmälig gleichgültig wird, daß er in Handwerker-Vereinen, politiichen 
Clubbs und ähnlichen Verſammlungen, wo die Denffraft dem praf- 
tiſchem Verſtande gegenüber ſich jo übermüthig Ipreizt, und was fie 
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logiſch conftruirt hat, auch fofort in die Wirklichkeit einführen will, 
dur Die glatten Nedekünfte ſich beftechen und verleiten läßt, auf 
die ſchlichte Sprache der Erfahrung nicht mehr zu bören! 

In der Lehrlings- und Gefellenzeit bedarf daher der junge 
Handwerker einer fortgefegten Auffiht von Staat und Kirche. — 
Henn der Zwang der Schule und ded Religiond-Unterrichtd aufhört, 
müſſen die Theilnahme und die Sorge diejer Autoritäten den Ent— 
laſſenen hinüber begleiten in die Merfftätte, müffen ihm Leiter und 
Führer fein auf der Bahn der gefahrvollen Lehrjahre, müflen zur 
Erhaltung und Befeftigung jeined Glaubens, feiner Kenntniffe und 
jeiner Moralität die nöthigen Stügen bauen. Dazu dienen von 
firhlicher Seite die Bruderichaften, die Sodalitäten, die Gefellen- 
und Sünglings- Vereine, von Seiten des Staated die Handwerker: 
Fortbildungsichulen. 

Die Aufgabe und das Ziel diefer lepteren Anftalten zu beſtim— 
men, fann hiernach nicht mehr fchwer fein. Da fte ohne Ausnahme 
nur ſolche junge Leute aufzunehmen haben, welche der Elementar: 
ſchule nicht er angehören, jo würden fie bei der Aufnahme ihrer 
Schüler diejenigen ultlah voraudjegen können, weldye die Schüler 
der obern Elementarſchulklaſſe in der Regel befigen, wenn nur ein 
unmittelbarer Nebergang von der legten Schule zu der Fortbildungsſchule 
ftattfände. Unter den gegenwärtigen Berhältniffen ift dieſes jedoch 
leider nicht der Fall, und die Erfahrung beftätigt es täglich, daß 
von den ſich anmeldenden Schülern viele faum genügend lejen, An: 
dere nur höchſt nothdürftig oder auch wohl gar nicht fchreiben, die 
wenigſten mit Sicherheit. und einiger Fertigkeit rechnen fünnen, und 
daß in feltenen Fällen der Eine oder der Andere das Deutidye er- 
träglich richtig jchreiben fan. Die Anfnüpfungs- und Ausgangs: 
punfte der Handwerker » Kortbildungsfchule liegen daher gegenwärtig 
noch unterhalb der obern Klaffe der Clementarichule und tiefer, als‘ 
der mit den Verhältnilien Unbekannte e8 glauben ſollte. Mit Rück— 
ficht hierauf läßt fi die Aufgabe dieſer Anftalten unter folgende 
Gefichtöpunfte zufammenfafjen: 

1) Die Handwerker Fortbildungsihule hat bei denjenigen Schü— 
lern, welche nicht unmittelbar aus der Elementarfchule in diejelbe ein- 
getreten find, und aus Mangel an wiflenschaftlidher Fortbildung 
einen Theil des Erlernten vergeſſen haben, die elementaren Kennt: 
niffe wieder zu entwideln, aufzufriichen und bi zu dem Grade zu 
ergänzen, daß fie mit Erfolg an demjenigen Unterrichte Theil > 
men können, der für die direct aus der Elementarſchule kommenden 
Schüler eingerichtet ift. Der Unterricht in dieſer unterften Stufe 
iſt alſo Nachhülfe und Ergänzung. 

2) Die Schule hat bei denjenigen Schülern, die aus der Ele— 
mentarſchule mit genügenden Vorkenntniſſen verſehen ausgeſchieden 
und ſofort in die Fortbildungsſchule eingetreten ſind, dieſe Kenntniſſe 
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zu erhalten, zu befeftigen und zu erweitern, unter fteter und bejon- 
derer Nüdfichtnahme auf die verjchiedenen Arten der Handwerfe. 
Snöbefondere ſoll fie diefe Schüler zum richtigen Denken und Ur— 
theilen anleiten und fie vor allen Dingen befähigen, daß fie nad) 
ihrem Auötritte aus der Schule, auf der Wanderjchaft u. ſ. w. ſich 
durch geeignete ihr jpecielled Gewerbe betreffende Lectüre weiter aus— 
bilden und das durd Erfahrung oder in Büchern Dargebotene prü— 
fen und für das eigene Handwerf nugbar machen können. Die Fort: 
bildungsſchule joll nicht gelehrte Handwerker, jondern denfende ge— 
werbtreibende Männer heranbilden, daher nicht zu Vielerlei in ihren 
Unterrichtöfreis aufnehmen, jondern nur das für den Handwerker— 
ftand Nöthige, dieſes aber mit Ausführlichkeit und Gründlichkeit 
behandeln, damit jede Halbheit und Dberflächlichfeit des Willens, 
ald der Keim zu dünkelhafter Scheinaufflärung und die Duelle 
des in der legten Zeit fo häufig auftretenden politiihen Raiſonnirens 
vermieden werde. 

3) Unter allen Gewerben erfordert der Betrieb der Baugewerbe, 
ded Zimmer, ded Maurer-, ded Brunnenbau:, ded Steinmetz-Ge— 
werbes, am meiſten wiljenjchaftlihe VBorbildung. Wer eines dieſer 
Gewerbe nad) jeinem ganzen Umfange beherricyen und ed als Mei: 
fter mit Erfolg betreiben will, für den reicht der Beſuch einer Hand— 
werferjchule nicht aus; er muß feine wiſſenſchaftliche Ausbildung in 
einer Provinzials Gewerbejchule nachſuchen. Aber nur wenige ber 
Bauhandwerker können bis zu dieſem Grade der Befähigung vor= 
bringen, für die übrigen muß die Handwerker = Fortbildungsjahule 
forgen und daher vieljeitig Linearzeichnen, Baumaterialienkunde, Die 
wichtigiten Lehren aus der Mechanik, Flächen: und Körper-Berechnen 
in den Kreid ihrer Unterrichtögegenftände aufnehmen. Sie muß 
dementiprechend in einer bejonderen, für die genannten und zahlreid) 
vertretenen Baugewerbe eigens errichteten Klafte diejen Anforderungen 
zu entiprehen und auc Die jpeciellen Bedürfniſſe diefer Gewerbe 
zu befriedigen ſuchen. — Zahlreiche, aus dem Baufache entnommene 
Zeichnungen, Modelle aus der Holz und Steinconftruction, Model: 
lir-Apparate u. j. w. 

gi Endlich darf das Streben nad) fittliher Vervollfommnung 
ihrer Schüler nicht zu den lepten Zweden der Handwerker = Kortbil: 
dungsſchulen gerechnet werden. Wenn auch dieje Anftalten mehr die 
directe Vorbereitung für einen beitimmten Beruf, ald die Erziehung 
des Menjchen zu erzielen haben, jo würden fie doch einen weſent— 
lichen Theil ihres Einfluſſes und ihrer Macht ungenugt lafjen, woll- 
ten fie auf die Herzens-, Gemüths- und Charakter» Bildung ihrer 
Zöglinge und auf die weitere Entfaltung und Gultur deijen, was 
Kirhe und Schule bereitd angepflanzt haben, Berzicht leijten. — 
Vorträge religiöfen und ethiihen Inhalts, lebendige Bilder aus der 

Kirchen und der Weltgeichichte, Mittheilungen aus dem Leben tüch— 
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tiger, durch eigene geiftige und fittliche Kraft emporgefommener 
Handwerker, Schilderungen des häuslichen Glüdd, der Vorzüge des 
Familienlebens, dazwiſchen abjchredende Züge aus dem Zuftande der 
Berjunfenheit und des Elends, wohin Trunkenheit, Unfittlichkeit, 
Spielſucht führen, und vor Allem eine dem jungen Handwerker fi 
bingebende Perjönlichkeit des Lehrers find mächtige Hebel, um auf 
die Sharakterbildung, wie auf die Lebensrichtung der Fortbildungs- 
Ihüler hinzuwirken. Wo die Verhältniffe ed geitatten, muß Die 
Schule für die Bearbeitung diejed Feldes einen verftändigen geiſt— 
lichen Lehrer zu gewinnen ſuchen, der nicht den Katechismus lehren 
oder die b. Schrift auslegen, nody auch Neflerionen theoretijcher oder 
demonftrirender Art fich bingeben, noch auch feine Vorträge in Form 
einer Predigt einrichten * vielmehr in dem angedeuteten Sinne 
praktiſch anregend wirken muß, damit er ſeine Zuhörer ganz erfaſſe, 
ſie für ſich und ſeine Lehren gewinne, und ihnen den Beſuch dieſer 
Unterrichtsſtunden ganz beſonders lieb und werth mache. — 

5) Aber auch der übrige Unterricht, insbeſondere die deutſche 
Lectüre, muß zur Befeſtigung moraliſcher Grundſätze, zur Stärkung 
der geiſtigen und ſittlichen Kraft, zur Erweckung patriotiſcher Ge— 
fühle, zur Erzeugung einer hingebenden Liebe für den König, zur 
Befeſtigung der Achtung vor Geſetz und Obrigkeit, mit einem Worte 
zur Belörderun einer wahren Bolföbildung überall VBeranlaffung 
geben und damit ein Gegengewicht bilden zu jener falihen Aufflä- 
rung, welche gewifle Volksredner in politiichen Handwerkervereinen 
u erzielen bemüht find. Daß ftrenged Anbalten zu einem regelmäs 
en Schulbeſuche, zum Fleiß, zur Hufmerfiomteit, zur Pünftlichkeit 
und Reinlichkeit von jelbft unvermerft ihren Einfluß auf die fitt- 
lihe Vervollkommnung der Schüler ausüben, verfteht ſich von jelbit. 

Der Lehrplan für die Fortbildungsichulen wird fih nad der 
Berjchiedenheit der örtlichen Verhältniſſe verſchieden geitalten; im 
Allgemeinen aber wird nad der Erfahrung des Berichterftatters 
überall da, wo die Frequenz der Schule eine einigermaßen erhebliche 
ift, e8 ſich ald unzweckmäßig erweien, die Schüler derart nach Klafjen 
einzutheilen, daß jeder Schuler für ſämmtliche Unterrichtögegenftände 
einer und derjelben Klafie angeböre. ine Eintheilung derjelben 
nad Fächern wird dann troß der vielen anderweitig damit verbun— 
denen Schwierigkeiten zum unabweisbaren Bedürfniß. Bon einer 
ſolchen Einrichtung bat der Berichterftatter in der von ihm viele 
Jahre lang geleiteten und jährlih von etwa 200 — 250 Schülern 
bejuchten Handwerker Fortbildungsichule die ſchönſten Erfolge erzielt. 

Die Anstalt umfaßte damald wie heute no 13 Klaffen und 


zwar: 
I. für das Zeichnen: 3 übereinanderftehende Klafien, 
I. „ „ Deutide: 3 2 — 
II „Rechnen: 3 = ’ 
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IV. für practiſche Geometrie: 1 Klaffe, 

V. „ Vorträge religiöjen, wirtbichaftlichen, biographijchen 

und biftoriihen Inhalts: 3 übereinanderftehende Klaffen, 

wobei ein Schüler je nach dem Grade feiner Ausbildung in den ver— 

ſchiedenen Gegenftänden des Unterrichts verichiedenen Klaſſen, z. B. 

der oberen Deutſchen-, der mittleren Rechnen- und der unteren Zeichen— 
Klaſſe angehören Fonnte. 

— die Mittel zur Erzielung eines regelmäßigen Schulbeſuchs 
angeht ıc. 

s Die wichtigſten Mittel zur Erzielung eines regelmäßigen Schul- 
beſuchs find nad) der Erfahrung des Referenten folgende: 

1.. Die Gewinnung geeigneter Xehrer, weldye es veritehen, den 
Unterricht eineötheild der Faſſungskraft und der Denkweiſe, andern- 
theild dem praktiſchen Bedürfniß der Schüler anzupafjen, durch 
eigene geijtige Friſche anregend zu wirken, und durd ihre ganze 
Perjönlichkeit und ihre volle Hingebung für die Sade die Schüler 
dauernd anzuziehen und für den Unterricht zu gewinnen. Im Al: 
gemeinen And andere Perjonen als eigentlicheXehrer, für den Un— 
terriht an den Fortbildungsichulen nicht zu empfehlen; es können 
joldye, aus dem Handwerkerjtande genommene Perjonen, 3. B. Meiſter 
eined? Bauhandwerk, unter Umständen eine volle Einfiht in das 
theoretiihe Gebiet ihres Gewerbes befigen und nebenbei auch das 
volljte Intereſſe für den Unterricht haben, aber in den meilten Fällen 
wird ihnen nicht bloß die Fähigkeit für eine erfolgreiche Behandlung 
der Lehrgegenftände, jondern namentlich die Feſtigkeit, die Ruhe, die 
Umſicht und die Sicherheit des Auftretens abgeben, durch weldye bei 
der Behandlung größerer Maffen der verjchiedenartigiten jugendlichen 
Charaktere die Aufredhtbaltung von Ordnung und einer feſten Dißci- 
A jo wejentlic bedingt wird. Im den Städten wird man wegen 
Beihaffung geeigneter Lehrkräfte jelten in Verlegenheit fommen; auf 
dem Lande wird die Wahl ſich auf die Glementarlebrer und die 
Beihülfe der Drtögeiftlichen bejchränfen müflen. 

2. Die Erhebung eines angemeffenen Schulgeldes ıc. 

3. Eine ftrenge Gontrole ded Schulbeſuchs. 

Es reicht nicht bin, bei vorfommenden Schulverfäumnifjen da- 
von in den Scülerliften Vermerk zu nehmen, ed muß vielmehr in 
allen Fällen verlangt werden, daß Ferfäumniffe durch mündliche oder 
Ichriftlihe Erklärungen der Eltern reſp. der Lehrherren entichuldigt 
werden. Vermag der jäumige Schüler eine ſolche Entſchuldigun 
nicht beizubringen, oder wiederholen ſich die Verſäumniſſe, jo — 
die Schule ſich auf die eine oder die andere Weiſe mit den Ange— 
hörigen des Schülers in Verbindung ſetzen, um die Urſachen der 
vorkommenden Unregelmäßigkeiten zu beſeitigen. Da den Fortbild— 
ungsſchulen die gewoͤhnlichen Strafmittel fehlen, ſo bleibt nur übrig, 
einen Schüler, der dreimal den Unterricht ohne genügende Ent— 
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Ihuldigung verfäumt hat, nachdem vorher die Angehörigen fchriftlich 
verwarnt worden find, von dem ferneren Beſuche der Anftalt aus— 
zuſchließen. 

4. Prämien-Vertheilung. Wo die finanziellen Verhältniſſe 
der Schule es geſtatten, ſind am Schluſſe des Schuljahres in Ver— 
bindung mit einer angemeſſenen öffentlichen Feierlichkeit, zu welcher 
die Angehörigen der Schüler einzuladen ſind, an diejenigen Schüler, 
welche Nic dur Regelmäpigkeit des Schulbeſuches, durch gutes Be— 
tragen und gute Fortjchritte ausgezeichnet haben, Prämien zu ver— 
theilen. Referent bat viele Jahre hindurch Gelegenheit gehabt, zu 
beobachten, wie eine jolde Einrichtung wefentli dazu mitgewirkt 
bat, die Regelmäßigkeit und die Dauer des Schulbeſuches zu beför- 
dern, die Schüler zu einem gefitteten Betragen anzuſpornen, und 
ihnen ein äußered und ehrenvolles Ziel für ihr Streben hinzuftellen. 
Die öffentlihe Feier der Prämien» Vertheilung war jedeömal ein 
großed Feft in der Anftalt, an welchem das Publikum den allge 
meinten und lebendigiten Antheil nahm. Ueber jede erhaltene Prä- 
mie, die in Büchern und Neifzeugen, außerdem in einer oder zwei 
filbernen Medaillen beftanden, wurde dem betreffenden Schüler von 
Seiten der Schule eine Urkunde — welche ſich demſelben in 
ſeinen ſpäteren Beziehungen zu der Lehrlings-, Geſellen- und Meiſter— 
Prüfung, wie zu den Arbeitgebern ſtets als beſonderer Empfehlungs— 
brief auswies und daher von ihm beſonders hoch gehalten wurde. 


255) Einrichtung der am 1. Juli 1865 zu eröffnenden 
zweiten Peſtalozzi-Stiftung zu Pankow bei Berlin. 


Unſeren verehrten Mitgliedern, Freunden und Gönnern iſt be— 
reits aus dem Vorwort zum 14. und 15. Jahres- und Rechenſchafts— 
Bericht pro 1862 und 1863 befannt, daß der Gründung der erften 
Peſtalozzi⸗Stiftung im Jahre 1850, im Dorfe Pankow bei Berlin, 
die Errichtung einer zweiten Stiftung auf dem vermittelſt geſchenkter 
und legirter Kapitalien angekauften, nahe beim Dorfe belegenen 
Acker- und Wieſenplan eines Bauerguts nachfolgen fol. Wohn: und 
Wirthſchaftsgebäude diejer zweiten Stiftung find im Rohbau vollen- 
det; fie wird am 1. Juli 1865 eröffnet. Es reichen jedoch die Jah— 
reöbeiträge unferer Wohlthäter und Mitglieder nur eben aus, um 
die erfte jeit 1850 eingerichtete Kamilie von 25—30 Zöglingen, ver: 
wailten Knaben arm veritorbener Lehrer aus den verjchiedenen Pro- 
vinzen der Preußiichen Monarchie, nebit Hausvater und Hausmut— 
ter zu erhalten und unter Zuhülfenahme des bei diefer erften Stif- 
tung erworbenen Gartend von zehn Morgen die Bedürfniffe derfelben 
zu befriedigen. Deshalb kann die — einer gleichen zwei— 
ten Stiftung nur auf mäßige Penfionen für die derfelben anzuver: 
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trauenden Waiſen gegründet werden, wie dies auch bei einer Mebr- 
zahl neuerlich, in anderen Deutſchen Ländern, gegründeter Peſtalozzi— 
Stiftungen der Fall iſt. Bei Abmeſſung der für je einen Zögling 
jährlidy zu entrichtenden Penfion find im Weſentlichen die biöherigen 
Unterhaltungsfoften der erjten Stiftung und die voraußfichtlicyen 
Preife der verichiedenen Bedürfniffe, welche in Pankow mit denen 
in Berlin auf gleiher Höhe ſtehen, wie die Auslagen für die wün- 
ſchenswerthen Bildungsmittel maßgebend gemwejen, wobei indeß die 
Kapitalzinjen für die Grundjtüdserwerbung und den Aufbau, inglei- 
hen die jelbitgemwonnenen Früchte auf dem zum Hausitande einer 
Stiftung gewidmeten Feld» und Gartengrundjtüd außer Berechnung 
bleiben. Danach iſt die jährliche Penſion auf 90 bis 100 Thaler, 
für jest ald Regel auf dieje legtere Summe fejtgejeßt. 

Gegen Entrihtung einer ſolchen Penfion und zwar vorausbe— 
erh in vierteljährlichen oder monatlihen Terminen, jollen 

aijenfnaben in unfere zweite Stiftung vom erften Juli f. 3. ab 
aufgenommen und in derjelben verpflegt, bekleidet, unterrichtet und 
erzogen werden. 

Wir beichränfen die Aufnahme von Zöglingen in dieje zweite 
Stiftung nicht auf Lehrerwaiſen; dieje werden auch in Zukunft in 
die erfte Stiftung wie biöher, der überwiegenden Mehrzahl nad) 
unentgeltlich aufgenommen und ob jpäterhin auch in Die zweite Stif- 
tung Waifen arm verftorbener Lehrer unentgeltliche Aufnahme finden, 
wird von der Vermehrung der Beiträge und Zuwendungen, bezüglich 
von der Anzahl mit regelmäßigen Sahresbeiträgen ftenernder Mit— 

lieder oder der Höhe der Zinfen von etwanigen neuen, unferer Pes 
talozzi-Stiftung jet es im Allgemeinen ſei ed für Gründung einzel: 
ner Freiftellen geichenkten und vermadten Kapitalien abhängen. 

Anmeldungen von Waijenfnaben zur Aufnahme in die zweite 
Stiftung am 1. Zuli 1865, gegen die oben beftimmte jährliche Pen- 
fion, bitten wir womöglich jogleid oder doch ſpäteſtens bis Ditern 
f. 3. an den Vermwaltungsrath zu Händen des Vorfigenden in Ber: 
fin, zu richten. Durch defjen Vermittelung werden auf Erfordern 
auch die bisherigen Jahres- und Rechenſchaftsberichte der erſten Stif- 
tung nebft Statuten überfandt werden. Bei diefen Statuten behält 
es auch in Betreff der zweiten Stiftung, nur audgenommen die 
Entrichtung einer Penfion und die Aufnahme auch von anderen ald 
Lehrerwaiien, fein Bewenden. Dabei begründet die Entrihtung 
der Penfion in der Art und Methode des Unterrichtd, wie der Ver— 
pflegung und Erziehung jo wenig künftig, wie biöher, irgend einen 
Unterſchied oder abweichenden Anſpruch. 

Die weſentlichſten ſtatutariſchen Beſtimmungen ſind folgende: 

Der Geift und Charakter der Erziehung im Allgemeinen ift, 
wie in der Denkichrift, welche im Grunditein des erſten Stiftungd- 
gebäudes niedergelegt und im zweiten und im vierzehnten Rechen— 
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ichaftöberichte angeführt wurde, jo in der gleichen, am 6. Juli 1864 
dem Grundftein des Haufed der zweiten Stiftung eingemauerten Ge- 
denfjchrift, am einfachſten und Fürzeften dahin ausgeiprochen: 

„m Namen Gotted“ und in der Zuverſicht auf feinen fördern: 
den Schuß, unter der Regierung Sr. Mäjeltät Wilhelm I. ift der 
Grundftein zu dem zweiten Haufe der Deutſchen Peitalozzi-Stiftung 
zur Erziehung verwailter Kinder im Sinn und Geift Peſtalozzi's, 
durch edlen Samilienfinn, Unterricht und Arbeit gelegt worden. Der 
Segen Gottes walte auch über diefem Haufe!” 

Die unſerer Pejtalozzi-Stiftung eigenthümlichen Grundjäge der 
Erziehung beitehen in der Hauptſache nur darin: 

1) daß den Waiſen durch Hausdvater und Hausmutter, in in- 
niger Vereinigung mit denjelben, die fehlende Familie erjegt werde, 
dat jomit die zu einem Haudftande verbundenen 25 bid hödyitens 
30 Zöglinge vermöge der angemefjenen Wahl des Hausvaters, wel- 
cher zugleich Lehrer ift, wie der Frau deffelben, mit diefen eine Fa— 
milie bilden, in der fie die erziehende Liebe und Fürjorge des Fa— 
milienlebens nicht entbehren ; 

2) daß bei allen, auch bei den jüngften Zöglingen, mit dem 
täglichen Unterricht auch die tägliche Arbeit verbunden iſt; — die 
legtere nicht ald ein müßiged Spiel, jondern in der ernten Abjicht, 
den Kindern frühzeitig Liebe zur Arbeit einzuimpfen, fie an eine 
fruchtbringende Thätigkeit zu gewöhnen, bei ihnen Fleiß und praf- 
tiſches Geihie auszubilden, zugleich Freudigkeit an den Erfolgen 
und Früchten der eigenen Arbeit zu erweden. 

Died wird dadurch erreicht, daß jede Familie von Zöglingen, 
unter Aufficht und Anleitung des Hausvaterd und der Hausmutter, 
das ihrem Haudftande gewidmete Grundftücd mit den ihren Kräften 
entjprechenden Werkzeugen, wie e8 feit Sahren bei der eriten Stif- 
tung geichehen, — allein, ohne fremde und Tagelöhner- Arbeit, — 
beitellt und aberndtet, auch außerdem abwechſelnd in der häuslichen 
Mirthichaft und bein Verforgen einiger Viehſtücke zur Hand gebt. 
Wie der eriten Stiftung, jo wird auch der zweiten von dem ange: 
kauften Feldplan, in der Umgebung des Haufes, ein Ader- und 
Gartenſtück von etwa zehn Morgen zum Erbau von Feld» und Gar: 
tenfrüchten zugelegt und mit Obftbäumen bepflanzt. 

Der Unterricht ift weſentlich der der Volksſchule, ein — 
Elementarunterricht, genügend zur Ausbildung guter Lehrlinge für 
handwerksmäßige und kleinere Handels-Gewerbe, zu Präparanden 
für Schullehrer-Seminare, auch bei fähigeren Zöglingen zum Ein— 
tritt ſelbſt in obere Klaſſen einer gehobenen Bürgerſchule“) und iſt 


*) Mit älteren beſonders lernbegierigen Knaben hat ber Hausvater in Ne- 
benftunben bisher auch etwas Mufit (Geige), fo wie die erften Elemente in Latein 
und Franzöfifch getrieben. 


627 





bet erwünjchter Herftellung der zweiten Stiftung die Anftellung 
eined tüchtigen zweiten Zehrerö neben dem Hausvater in Ausficht 
genommen. Der Neligionsunterricht wird nach dem Bekenntniß der 
evangeliichschrijtlihen Landeskirche ertheilt. 

Außer dem Unterricht werden die Zöglinge mit Feld- und Gar— 
tenarbeiten beſchäftigt, wobei diejelben auch Anleitung in der Obft-, 
Seiden: und Bienenzudt erhalten. Desgleichen wird Behufs gleich: 
mäßiger Auöbildung der Körperfraft geturnt. Im Winter beichäf- 
tigen ſich die Zöglinge, jo weit fie nicht durch den Unterricht und 
für denjelben zu thun haben, mit Handarbeiten. 

Der Segen der ebengedachten, die Arbeit mit dem Unterricht 
verbindenden Erziehungsmetbode hat ſich während der 14 Jahre des 
Beſtehens der erjten Stiftung nach bisheriger thatjächlicher Erfah: 
rung in der geijtigen Friſche und Sreudigkeit, wie in der Erhaltung 
der Öejundheit und fortichreitenden guten Ausbildung der förperlichen 
Kräfte der Zöglinge gezeigt. 

Der Haudvater bat in Bezug auf die Zöglinge, jedoch 
unter Auffiht und Kontrole des — bezüglich der 
dazu beſtellten Mitglieder ſeiner pädagogiſchen Kommiſſion, alle Rechte 
und Pflichten eines Pflegevaters. 

Es iſt die vorzeitige Zurücknahme eines der Stiftung anver— 
— Zoͤglings nicht ohne die Genehmigung des Verwaltungsrathes 
geſtattet. 

Einwendungen gegen die oben gedachten Erziehungsgrundſätze, 
insbeſondere gegen die mit dem Unterricht verbundene Arbeit bezüg— 
lich eines unſerer Stiftung übergebenen Zöglings, wie ſie in ver— 
einzelten Fällen von Müttern oder weiblichen Verwandten aus Berlin 
vorgekommen, oder das Zuſtecken von Leckereien, wie andere unbe— 
rechtigte und ſchädliche Einmiſchung in die Pflege- und Erziehungs— 
methode müſſen, wie bisher, auch in Zukunft mit Ernſt zurückgewie— 
ſen werden. Uebrigens iſt mit Vorwiſſen des Hausvaters der Bes 
ſuch entfernter Verwandten, wie von Gönnern und Freunden der 
Stiftung jederzeit, ingleichen der Beſuch der in der Nähe wohnenden 
Verwandten nach Maßgabe der a. vom 8. November 
1853 (j. fünften Rechenſchaftsbericht von 1853), ferner der Beſuch 
der Kinder bei ihren Verwandten mit Genehmigung ded Hausvaterd, 
bezüglich des Verwaltungsraths, geftattet. Selbitverftändlich ijt hin- 
gegen jeder gute Rath und jede thatkräftige Unterftügung von den 

önnern und Kreunden der Stiftung, wie von den Verwandten der 
Zöglinge dem Verwaltungsrath ſtets willfonmen. 

Ueber die Bedingungen der Aufnahme beftimmt das mit Vers 
leihung von Korporationdredyten zufolge Allerh. Kabinetd-Drdre vom 
28. Februar 1848, unterm 28. März ej. a. genehmigte Statut: 
„Daß fi zur Aufnahme nur körperlich, wie geiftig und moraliſch 
geſunde Zoͤglinge eignen, welche auf die eine oder andere Weiſe ver— 
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waiſt (des Baterd oder beider Eltern beraubt) und weder unter ſechs 
noch über acht Jahr alt find“, und es ift dieſe Alteröbejtimmung 
wenigſtens ald Regel zu beobachten, wovon Abweichungen nur unter 
beionderd dringenden Verhältniffen und bei nicht zu weiter Ueber: 
ichreitung des achten Lebensjahres geftattet werden. Nach der Auf: 
nahme behält die Anjtalt den Zögling bid zur erfolgten Konfirma- 
tion defjelben. 

Mit den Anträgen wegen Aufnahme eines Zöglings find zu 
überreichen oder do vor Annahme defjelben nachzubringen: 1) der 
Zaufichein; 2) eine Phyſikats-Beſcheinigung oder das Atteft eines 
fompetenten Arztes über den förperlichen und geiftigen Gejundheits- 
uftand ded Knaben; 3) der Impfſchein; 4) die Genehmigung des 
Gormundes und vormundichaftlidyen Gerichts, bezüglich auch — 
etwa noch lebenden Mutter in die Aufnahme; 5) die Verpflichtungs— 
urkunde in beglaubigter Form der betreffenden Behörde, Korporation 
oder Privatperſon wegen der während der ganzen Erziehungsperiode 
des Zöglings an die Peſtalozzi-Stiftung in den oben gedachten 
Terminen zu entrichtenden Pentton: auch hat 6) jeder Zögling nad 
der unterm 8. November 1853 feftgeitellten Hausordnung bei feiner 
ersten Aufnahme in die Stiftung die nothwendigen Befleidungs- 
gegenftände und der Penftionair,ein Bett mitzubringen. 

Schließlich bemerfen wir, daß ftatt einer Sahrespenfion für die 
und anvertrauten Zöglinge zufolge Statuts aud durch einmalige 
Zahlung von Kapitalien —* Stellen in unſerer Anſtalt gegründet 
und dadurch Anrechte auf deren Beſetzung mit Zöglingen für alle 
Zeiten erworben werden können. Gegenwärtig wird das für die 
Gründung und Erwerbung einer Freiſtelle zu zahlende Kapital auf 
zweitauſend Thaler feſtgeſetzt. Die Fundatoren oder Stiftungsmit— 
glieder werden, wie das Statut beſagt, Ehrenmitglieder des Vereins 
und es kann die Freiſtelle durch hypothekariſche Eintragung auf der 
einen oder andern Stiftung geſichert werden. 

Vorſtehende Darlegung der weſentlichen Beſtimmungen über 
Einrichtung, Erziehung und Unterricht der Peſtalozzi⸗Stiftung, be— 
ſonders der mit dem 1. Juli k. J. zu eröffnenden zweiten Anſtalt, 
yo wir denjenigen verehrlichen Behörden, insbeſondere auch 

ormundichaftsgerichten, Gönnern und Freunden ſchuldig zu fein, 
welche geneigt find, die Anftalt für verwaifte Knaben Behufa deren 
Pflege und Erziehung zu benugen und derjelben zum 1. Juli 1865 
Zöglinge unter den oben gedachten Beftimmungen anzuvertrauen. 
Berlin, den 31. Dftober 1864. 


Der Verwaltungsrath der Peftalozzi-Stiftung. 
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256) Blindenanftalt zu Düren. 
(Eentrbl. pro 1863 Seite 378 Nr. 137.) 


Auszug aus dem Allerhöchſten Landtags »-Abjchieb fiir die im Jahre 1862 
verfammelt gewejenen Provinzialjtinde der Aheinprovinz, vom 17. Septbr. 1864. 


I. 3. Blindenanftalt zu Düren. 

Die von Unfern getreuen Ständen in der Petition vom 5. De- 
cember 1862 nachgeſuchte Genehmigung zur Umwandlung der in 
Düren beitehenden Blindenanftalt in ein provinzielles Inſtitut 
haben Wir gern ertbeilt; auch hat fich gegen die beichloffene Be— 
willigung eines jährlichen Zuſchuſſes für jene Anftalt von 2000 Thlen 
pro 1863 und 1864 und einer Summe von 5500 Thlen für ver- 
Ichiedene bauliche Einrichtungen und Beihaffungen der Anftalt aus 
dem zur Berfügung Unferer getreuen Stände ftehenden Antheile 
des Zindgewinnd der Rheiniſchen Provinzial-Hülfskaſſe Nichts zu 
erinnern gefunden. 


257) Blinden-Unterrihtd-Anftalt in Breslau. 


Auszug aus dem dem Schlefiichen Provinzial- Landtag erftatteten Referat, bie 
Blinden» Unterrichts:Anftalt zu Breslau betreffend. 


Die genannte Anftalt, die im Jahre 1819 von einem Vereine 
wohlthätiger Männer ind Leben gerufen wurde, erhielt die erfte Un- 
terftügung vom IX. Drovingiol-Sanbinge 1851 mit 60 Thaler. Die 
beiden folgenden Landtage erhöhten jedoch diefe Unterftügung ſchon 
auf die feſte Dotirung von 5 Freiftellen mit je 127 Thalern an Ali— 
menten und Kleidergeldern, und bejtimmten, daß die hierzu jährlich 
erforderlihe Summe von 640 Thalern durch Umlage auf die Pro- 
vinz aufzubringen jet. 

Seither ift mit dem Erfennen der wohlthätigen Wirkungen 
der Anftalt das Sntereffe für diejelbe und ſomit audy der gewährte 
Zuſchuß fortdanernd geitiegen, bid der XVI. Provinzial-Landtag 20 
Freiftellen feft dotirte und die hierzu erforderlihe Summe von 
2540 Thalern jährlich, ſoweit fie nicht durch die Umlage auf die 
Provinz mit 640 Thalern gededt ift, alſo mit 1900 Thalern pro 
Jahr oder 3800 Thalern für 2 Fahre auf die Ueberſchüſſe der Pro- 
vinzial-Hülfskaſſe anwies. Die Denkichrift Sr. Ercellenz des Herrn 
Landtags-Kommiſſarius, ſowie die derjelben beigelegten Berichte des 
Vorſtandes der Sclefiihen Blinden » Unterrichtd - Anstalt und des 
ſtändiſchen Herrn Kommiſſarius laſſen zu großer Befriedigung er: 
fennen, wie die der Anftalt gewährten Mittel auf die zweckentſpre— 
chendſte Weiſe verwandt und die beften Refultate erzielt worden find. 

Die Zahl der Zöglinge ift von 52 im Jahre 1862 auf 65 
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erhöht worden, und hofft der Vorftand, daß ed ihm im nächſten 
Jahre gelingen wird, die Zahl bid auf 70 zu fteigern. 

Die nen dotirten 11 Stellen find ebenio, wie die im Laufe der 
beiden Jahre vafant gewordenen 7 Freiftellen durch den landſtän— 
diihen Herrn Kommiſſarius aus der Zahl der Eripeftanten 
bejegt worden, jo daß Die 20 Freiftellen fortdauernd bejegt waren. 

Die 7 Vakanzen entitanden durch Ausjcheiden von 4 Zög— 
lingen, die — ausgebildet waren und ihren Unterhalt ſelbſtſtändig 
u erwerben erlernt hatten; außer Korbmaden und Seilerei hatten 
h. alle auch muſikaliſche Fertigkeiten fich angeeignet, und einer von ihnen 
legtere in dem Grade, daß er nicht allein 50 der befannteften Cho- 
räle zu jpielen im Stande tft, jondern auch als ein ſehr gewiſſen— 
hafter und zuverläffiger Flügelftimmer empfohlen werden kann. 

Durch die anjehnlihe Vermehrung der Schüler ift auch eine 
Vermehrung der Lehrkräfte nothwendig geworden, und demgemäß ein 
dritter wiffenichaftlicher Yehrer zu den beiden Schon bisher thätig ge: 
wejenen angeftellt worden. 

Damit den entlaffenen Zöglingen, die, wenn auch arbeits- und 
erwerbsfäbig, doch unglüdlichen Zufällen leichter ausgeſetzt find, als 
jehende Menfchen, zur Zeit der Noth aud unter die Arme gegriffen 
werden könne, hat der Vorftand einen Fonds gebildet, der ſich Ende 
1863 Schon auf 2300 Thaler belief und jet durch den Reſt eines 
auf Leibrente gegebenen Kapitald um 3767 Thlr. 4 Ser. 6 Pf. 
vermehrt wird. Es wird dieſer Fonds eintretenden Falld bei dem 
Einzelnen eben jo wohlthätig wirfen, wie er den betreffenden Ge: 
meinden eine Erleichterung gewähren wird. 

I. Durch alle diefe Mittheilungen drängte ſich dem Ausſchuſſe 
die Meberzeugung auf, daß die Anftalt die ihr für die legten beiden 
Fahre an Alimenten und Kleidergeldern in Summa bewilligten 
5080 Thaler vollflommen dem Zweck entiprehend und zum allge: 
meinen Beften der Provinz verwendet habe, und er beichloß ein- 
ftimmig, dem Antrage ded Vorſtandes und des ftändiichen Herrn 
Kommiſſarius beitretend, 

dem Hohen Landtage vorzufchlagen 

der Schlefiichen Blinden-Unterrichtd-Anftalt für die näch— 
ften zwei Jahre zur Erhaltung der feit dotirten 20 Frei: 
ftellen die Summe von 5080 Thalern zu überweifen und 
diefe Summe mit 3800 Thalern aus den Ueberjchüfien 
der Provinzial= Hülfsfaffe zu entnehmen, den Reft von 
1280 Thalern aber wie bisher durch Umlage auf die 
Provinz aufzubringen. 

I. An dieſe erfte Bitte Fnüpft der Worftand der Blinden: 
Unterrichts-Anſtalt nody eine zweite: Das jet benügte Haus ge: 
währt Raum zur Aufnahme von 80 Zöglingen, geftattet aljo gegen- 
über der heutigen Zahl noch eine Bermehrung von 15 Köpfen. 
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Dieje Zahl würde allenfalld dem vorhandenen Bedürfniß entiprechen, 
wenn nur Kinder über 12 Jahre (wie ed das Statut jeht vor— 
Ichreibt) aufgenommen werden, und wenn diejelben nach Ablauf der 
verfaffungsmäßigen Zeit entlaffen werden fönnen, was aber nicht 
immer geſchehen kann, weil Einzelne ihrer mangelhaften Borbildung 
halber dann noch nicht gehörig ausgebildet find. 

Die häufig ſehr große Verna läffigung, in der blinde Kinder 
aufwachſen, vermindert ihre Bildungsfähigkeit in bedeutendem Grade, 
ſo daß der Wunſch immer lebhafter ſich geltend macht, die Kinder 
ſchon in pa Alter in die Anftalt aufnehmen zu fünnen, um 
dann volllommen gute Rejultate durchgängig zu erzielen. Von die- 
jem Geſichtspunkte aud würden aber die vorhandenen Lofalitäten 
nicht ausreihen und auch durch einen Erweiterungsbau nicht her— 
geftellt werden können, weil der Raum ein zu beichränfter ift, na- 
mentlich auch deshalb nicht, weil bei einer nochmaligen Vergrößerung 
der Anstalt auf Wohnungsräume für die Lehrer mit gerüdfichtigt 
werden müßte, weil das Bedürfniß der fortgejegten Beauffichtigung 
der Zöglinge immer mehr hervortritt. 

ꝛc. ꝛc. 


258) Taubſtummen-Anſtalt zu Cöslin. 


In der Provinz Pommern iſt neben den älteren Taub— 
ſtummen-Anſtalten zu Stettin und Stralſund gegen Ende 
des Jahrs 1860 eine ſolche Anftalt zu Cöslin — worden. 
Für dieſelbe hat der Altpommerſche Provinzial-Landtag eine jährliche 
Beihülfe von 400 Thlrn auf 5 Sahre bewilligt, und der Ober-Prä— 
fident der Provinz Pommern eine jährlihe Hauscollecte im Um- 
fange ded Negierungdbezirfd Cöslin geftattet. Das bisherige Local 
war von dem Magiftrat in Cöslin zur Diöpofition geftellt, nun— 
mehr ift aber ein eigened Grundftüd erworben worden, zu deſſen 
Ankauf der SommunalsLandtag eine einmalige Beihülfe von 1000 Thirn 
bewilligt bat. Aufgenommen find bis jegt 21 taubftumme Kinder, 
von denen 2 confirmirt entlaffen, 2 von ihren Angehörigen zurüd- 
genommen find; e8 befinden fich ſonach 17 Kinder (4 Mädchen und 
13 Knaben) zur Zeit in der Anftalt. Derfelben find durch Allerhöchfte 
Drdre vom 3. Detober d. 3. die Rechte einer juriftiichen Perſon 
verliehen worden. 


259) Vergütung des Holzwerths in Geld bei Schulbau- 
ten in der Provinz Preußen. 


(Eentralblatt pro 1864 Seite 379 Nr. 148.) 


Auf den Beriht vom 23. Juli d. J. die Vergütung des Holz. 
werths bei Schulbauten betreffend, erwiedere ich der Königlichen Re— 
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gierung, dab nach dem $. 44 der Schulordnung von 1845 der Guts— 
berr, alſo auch der Fiscus, wo derjelbe Gutsherr ift, dad Holz zum 
"Bau in der Regel in natura geben muß. Auf eine Vergütung des 
Holzwertbd nad den Licitattonsdurchichnittöpreijen Fonnte damals 
nicht Bedacht genommen werden, da die Naturalgewährung binficht- 
lih der fiscaliſchen Stellen erit feit 1849 in Folge Allerhöchſter 
Anordnung aufbörte. 

Nur in zwei Fällen foll nad der Schulordnung die Schulge- 
meinde berechtigt fein, ftatt des Holzes in natura, die Vergütung 
in Geld, aber nur nad der Forfttare zu verlangen: 

1) wenn dad Holz nicht innerhalb drei Meilen vom Bauplatz 
angewiejen oder 

2) wegen Mafftvbaus in natura nicht verwendet werden fann. 

In allen übrigen Fällen bleibt es bei der Natural: Lieferung 
oder den Licitationsdurchichnittäpreijen. 

Unter Umftänden erleiden die Gemeinden durch Gewährung der 
Forfttare Statt der Licitationsdurchſchnittspreiſe nicht unerbebliche 
Nachtheile. Died berechtigt aber die VBerwaltungsbehörden nicht, von 
« den beftehenden Gejegen abzumeichen. 

Berlin, den 12. September 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. (in der Provinz Preußen). 
16262, U. 


260) Zur Einfriedigung des Schulgehöftd Berpflichtete. 
(Centralbl. pro 1863 Seite 2455 pro 1862 Seite 688.) 


Auf den Beriht vom 13. v. M. über die Einfriedigung der 
zum Schulgehöft in NR. gehörigen Gärten wird bierdurh unter 
Freilaffung des Rechtswegs das Reſolut der Königlichen Regierung 
vom 10. Mai d. 3. beftätigt und der von der Gemeinde N. da: 
gegen erhobene Necurd verworfen. 

Die Necurrentin verlangt die Heranziehung des Fiscus zur 
Lieferung des für die Herftellung der Zäune erforderlichen Holzes, 
weil derjelbe ald Gutsherr nach $. 36. Theil. IL. Titel 12. Allg. Land» 
Recht? dazu verpflichtet jei und das Holz zu den dortigen Kirchen: 
und Schulbauten bisher ſtets umweigerlich ——— habe. 

Dieſer Anſpruch iſt aber nicht begründet. Die aus dem an— 
geführten $. 36. herzuleitende Verpflichtung der Gutsherrſchaften, 
und zwar ſowohl der Privatgutöherrichaften ald des Fiscus, zur 
Lieferung der Baumaterialien bezieht ſich nur auf die Herftellung 
und Unterhaltung der eigentlichen Schulgebäude, zu weldyen die 
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Zäune und Gehege nicht gehören. Die leßteren find vielmehr von 
den Schulgemeinden ohne Goncurrenz der Gutöherrichaften zu er— 
richten und zu erhalten. 

Daß im vorliegenden Fall ein die Anwendung diejer gejeglichen 
Grundſätze ausſchließender bejonderer Verpflichtungsgrund für den 
Fiscus vorhanden ſei, ift von der Recurrentin nicht nachgewiejen 
worden. Denn, wenn Fiscud auch, wie Necurrentin behauptet, bis- 
ber zu allen Schulbauten das Holz hergegeben haben follte, jo folgt 
daraud nicht, dab unter diefen Baufällen auh nur Ein Mal die 
Schulgrundſtücke eingehegt worden find, und trifft diefe Behauptung 
daher die vorliegende Frage nicht. Dieje Frage würde nur dann 
u Gunften der Recurrentin haben entichieden werden fünnen, wenn 
* den Nachweis geführt hätte, daß durch die früheren Leiſtungen 
des Fiscus bei Herſtellung oder Reparatur von Einfriedigungen 
ſich eine denſelben belaſtende Obſervanz gebildet habe. 

Hiernach war das gedachte Reſolut lediglich zu beſtätigen. 

Berlin, den 10. September 1864. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
17603. U. 


261) Vertretung der en in Bauangelegen- 
eiten. 


Der Königlihen Regierung erwiedere ich auf den Bericht vom 
12. v. M., betreffend die Beſchwerde einiger Mitglieder der katho— 
lichen Schulgemeinde zu N. wegen Vergrößerung der Yehrerwohn- 
ung, daß, abgefehen von den materiellen Bedenken, welche die Be— 
ichwerde nicht unbegründet erjcheinen laffen, das in der Sache beob- 
achtete formelle Verfahren den beftehenden Vorſchriften nicht ent= 
ipricht und eine ausreichende Grundlage zur executiviſchen Beitreibung 
der Baufoften von der Schulgemeinde nicht gewährt. Die unges 
wöhnlicy zahlreiche Familie des derzeitigen Lehrers kann nicht ald 
Grund geltend gemacht werden für die Nothwendigfeit der Ber: 
größerung einer an fich zureichenden und angemefjenen Lehrermohn- 
ung; dieſe Nothwendigkeit, welche von den Intereſſenten beitritten 
wird, ift biöher nicht ordnungsmähig unterfucht und feitgeftellt. 

Ob der Schulvorstand ald der Vorftand der Gorporation der 
Schulgemeinde im Sinne der $$. 141 ff. Thl. II. Tit. 6 All: 
emeinen Landrechts angeſehen werden kann, ift mindeitens zweifel- 
haft und kann dahingeftellt bleiben, da auch im Bejahungsfalle hier: 
aus nicht die Befugniß beffelben würde abgeleitet werden können, 


— 


über eine neue Anlage zu beſchließen und zu dieſem Behuf über 
die Steuerkraft der einzelnen Schulgemeindemitglieder zu disponiren. 
Ebenſowenig als daher nah dem Präjudiz des Königlichen Ober: 
Tribunald vom 9. Detober 1854 (Nr. 2556; Enticheid. Band 28, 
©. 350) ein Kirchenvorftand die Cingepfarrten zu vertreten, legiti— 
mirt iſt, wenn es ſich um deren Beiträge zu den Kirchenbaufoiten 
handelt, jo ift auch ein Schulvorftand nicht befugt, über einen auf 
Koften der Schulgemeindemitglieder auszuführenden Bau rechtöver: 
bindlihe Beichlüffe zu faffen. 

Die Königlihe Regierung veranlaffe ich daher in Gemäßheit 
der Gircularverfügung vom 19. Auguft 1854 (Gentralblatt pro 1861 
©. 258), zunächſt das Interimifticum nachträglich zu requliren, und 
die Fatholiihen Schulgemeindeglieder auf ihre Beſchwerde vom 
19. Juni e. in diefem Sinne einftweilen zu bejcheiden. 

Berlin, den 24. October 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
19026. U. 


262) Schulbaubeitrag des Dominiumß für eingezogene 
bäuerlihe Höfe nah Schleſiſchem Provinzialredt. 


Auf den Bericht vom 29. Auguft d. S., den Bau des katholi— 
ſchen Schulhauſes in N. betreffend, jeße ich in Ergänzung des Re— 
joluted der Königlichen Regierung vom 11. Sunt d. I. mit Vorbe— 
halt des Rechtsweges hierdurch feft, 

daß das fürftlihe Dominium P. verbunden, nach Verhältnik 
der eingezogenen bäuerlichen Hufen zu den nah Maßgabe 
ded Grundbefiged aufzubringenden Leiftungen der Schulge- 
meinde beizutragen. 

rc. 2c. In der Sache jelbft muß der Antrag der Recurrenten, die 
Gutsherrſchaft aud zu den Gemeindebeiträgen nah Maßgabe der 
von derfelben befejfenen bäuerlihen Grundſtücke — “ für 
begründet erachtet werden, da nad jchlefiihem Provinzialrecht, und 
— auf Grund des Edicts vom 14. Juli 1749 die Dominien für 

ie eingezogenen Hufen nicht nur die Communal-, ſondern auch die 

Societätslaſten, welche von den Gemeinden nach Maßgabe dei 
Grundbeſitzes aufgebracht werden, zu präſtiren haben. Daß dies 
namentlih aud von Schulbaukoſten gilt, ift in dem Erkenntniß des 
Königlihen Ober - Tribunald vom 3. Februar 1848 nachgewiefen. 
(Gentralblatt für die Unterrichtö-VBerwaltung de 1860 ©. 631 f.) 
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Hiernad war das Refolut, wie geichehen, zu ergänzen. 
Dieſe Entſcheidung ift den Betheiligten befannt zu madyen. 
Berlin, den 31. October 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Bertretung: Lehnert, 


An 
bie Königliche Regierung zu N. (in der Provinz Schlefien). 
1031. U. 


— — — — 


263) Gutsherrliche Laſten nach Theilung des gutsherr— 
lichen Areals. 


Auf den Bericht der Königlichen Regierung vom 19. v. M., 
Das Recursgeſuch ded Schulvorjtandes zu N. um Befreiung von 
Hergabe ded Strohs zur Bedachung de Schulwirthichaftögehäudes 
betreffend, ändere ich mit Vorbehalt des Rechtsweges das Reſolut 
Derjelben vom 14. Juni c. dahin ab, 


daß dad Dominium N. dad zur Neubedachung des qu. Wirth: 
ſchaftsgebäudes erforderlide Stroh unentgeltlich herzugeben 
ſchuldig. 

Das Dominium N. iſt ein Theil desjenigen Gütercompleres, 
auf welchem vorher insgeſammt die gutsherrlichen Rechte und ins— 
beſondere auch die in F. 36 II. 12 Allgem. Land-Rechts bezeichneten 
gutöherrlihen Verpflichtungen gegen die Ortöichule ruhten. Durch 
die im Jahre 1830 rejp. 1834 erfolgte Veräußerung ded Domini- 
ums N., bei weldyer die Schulgemeinde in feiner Weile zugezogen, 
fonnten derjelben die ihr aus $. 36 1. c. in Bezug auf den ganzen 
Inbegriff des gutöherrlihen Areals alba Rechte zu 
ihrem Nachteil nicht auf einen beliebigen Theil derjelben 
eingefchränft werden, vielmehr ift ihr Recht — unbejchadet der Be- 
fugniß jedes Antheilderwerberd zum freien Gebraudy feines Eigen: 
thums — bei vorfommenden Bauten die auf dem gejammten 
Areal thbatjählih irgendwo vorhandenen Materialien gelie- 
fert zu erhalten, in feiner ganzen Ausdehnung und unverändert be— 
ftehen geblieben. 


Da nun von den in fißcaliichem Beſitz verbliebenen Theilen des 
gutöherrlihen Arenld in Sehr jeder Strobgewinnung nur 
Holz und Lehm hat gewährt werden fönnen, auf dem Dominium 
N. aber aud Stroh Pr ewonnen wird, jo hat lediglich das 
legtere der Schulgemeinde dies Material zu liefern. 


— 


Dieſe Entſcheidung hat die Königliche Regierung dem Schul— 
Se zu N. auf feinen Recurs vom 21. Juni o. befannt zu 
machen. 


Berlin, den 15. October 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenbeiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
18077. U. 


264) Patronatsbeitrag zu den Melivrationslaften der 
geiftlihen ıc. Inſtitute. 


Auf den Beriht vom 8. Juni d. J. erwiebere ich der König 
lichen Regierung, dab dad Monitum Nr. 7 der Königlichen Ober- 
Rechnungs-Kammer * der Buchhalterei und Extraordinarien-Rech— 
nung der dortigen Regierungs-Hauptkaſſe von der geiſtlichen und 
Unterrichts-Verwaltung für das Jahr 1861, in Beziehung auf die 
Berechnung des Patronatsbeitrags zu den von den geiſtlichen Inſti— 
en zu zahlenden Nieder- Dderbrucd » Meliorationdkoften begründet 
ericheint. 


Da die Beitragdpflicht des Patronats zu den Deichkoften zu= 
folge Erfenntni des Königlichen Ober-Tribunald vom 22. Auguft 
1809*) nad) den Regeln von der kirchlichen Baulaft zu behandeln 
it, fo müſſen auch bei Berechnung der Patronatd-Beiträge zu ven 
Deichkoſten diefelben Grundjäge wie bei den Pfarr- und Rüfter- 
bauten zur Anwendung fonımen. Demgemäß darf nur der verhält- 
nißmäßige Werth des rohen Bauholzes und der Werffteine, ſowie 
des ungelöichten Kalkes, reip. der an Stelle diefer Materialien ver— 
verwendeten Surrogate, nicht aber der Werth von zubereiteten Ma— 
terialten und von ſolchen Gegenftänden, deren Beihaffung den Kir: 
henpatronen nah märkiſchem Provinzialrecht überhaupt nicht ob— 
liegt, zum Anſatz gebracht werden. 


Die Königliche Regierung veranlaffe ih, hiernach und unter 
Berückſichtigung der Bemerkungen der Königlihen Ober-Rechnungs— 
Kammer in den Revifiond = Protofollen vom 18. Februar v. 3. und 
97. Januar d. 3. die Nachweiſung ded Geldwertbd der bei der 
Ausführung der Nieder-Dderbruhs-Melioration verwendeten Mate: 


*) abgedrudt im Centrbl. pro 1860 Seite 170. 
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rialien an Hola, Steinen, Kalk und dergleichen umarbeiten und re- 
ipective berichtigen zu laffen und nach dem Ergebniß die Patronatd- 
beiträge zu den von den geiftlihen Inſtituten zu entrichtenden Me— 
(iorationsfoften anderweit zu berechnen und feitzuftellen. 

Für die Zufunft wird danach das Monitum der Königlichen 
Ober-Rechnungs-Kammer feine Erledigung finden. xc. 


Berlin, den 13. October 1864. 
Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
12460, E. U. 
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Perjonal Veränderungen, Titel: und Ordens - Verleihungen. 


—,——— — 


A. Behörden. 


Der Hof: und Domprediger Dr. Kögel in Berlin ift zugleich 
zum Ober - Gonfiltoriale und vortragenden Rath im Niniterium 
der geiftlichen 2c. Angelegenheiten unter Beilegung ded Ranges 
eined Raths dritter Klaffe, 

der Fatholiihe Pfarrer und Schulinipector, Licentiat Schmidt im 
Tehlenz zum Regierungs- und Schulrath bei der Regierung zu 
Bromberg ernannt worden. 


B. Univerjitäten. 


Der ordentlihe Profefjor Dr. Lämmer am Lyceum zu Brauns- 
berg ift in gleicher Eigenichaft in die katholiſch-theologiſche Fa— 
cultät der Univerfität zu Breslau verjeßt, 

und bei derjelben Facultät der Religiondlehrer und Privatdocent 
Dr. Scholz dajelbjt zum außerordentlihen Profeſſor ernaunt, 


dem ordentlihen Profeffor Dr. Dernburg in der juriftiidhen 
Facultät der Univerfität zu Halle die Erlaubniß zur Anlegung 
ded Nitterfreuzes erfter Klaffe des Königlich Baieriſchen Verdienit- 
ordend vom heiligen Michael ertheilt, 

dem Nendanten der Univerfitätsfalle zu Bonn, Geheimen Ned: 
nungsrath Thiel, der Rothe Adler-Drden dritter Klaffe mit der 
Schleife verliehen worden. 


C. Gymnaſial- und Real-Lehranſtalten. 


Dem Dberlehrer Kögel am Gymnafium zu Görlig ift der Titel 
„Profeſſor“ verliehen, 

der Licentiat der Theologie Speers ald katholiſcher Religiondlehrer 
am Gymnaſſum zu Dftrowo, 

ald ordentliche Lehrer find angeftellt worden: 

am Friedrih-Wilhelmd- Gymnafium zu Berlin der Schulamtö- 
Gandidat Dr. Eduard Schultze, 

am Gymnafium zu Prenzlau der bisherige ordentliche Lehrer 

Hörich an der Nealichule in Potsdam, 

Krotoſchin der Schulamts-Candidat Dr. 


j " "€ Schönborn, 
" " „ Hamm der Pfarramtd-Candidat Hermann, 
" " „ &lberfeld der Schulamts-Gandidat Dr. Hol: 


länder; 
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am Maria-Magdalenen-Gymnafium zu Breslau ift der Schulamts— 
Sandidat Dr. Schultze ald Gollaborator, 

am Gymnafium zu Stolp der Hülfslehrer Mohnike ald Turn» 
und Elementarlehrer angeftellt worden. 


Am Progymnafium zu Freienwalde tft der Hülfslehrer Dr. 
Duedefeld ald ordentlicher Lehrer angeftellt worden. 


Die Wahl des Gymnafiallehrerd Dr. Janiſch in Frankfurt a. d. O. 
zum Director der Realfchule in Landeshut ift beftätigt, und an 
derjelben Realſchule der ordentliche Lehrer Schwarzkopf zum 
Prorector und Dberlehrer befördert; 

al8 ordentliche Lehrer find angeftellt worden: 

an der mit dem Friedrich - Wilbelmd-Gymnafium zu Berlim ver- 
bundenen Realſchule die Schulamts » Sandidaten Dr. Zenker, 
Dr. Bahmann und Dr. Harpredt, 

an der Königsftädtiihen Realſchule zu Berlin der Schulamts- 
Candidat Steuer, 

an der Realichule zu Elberfeld der Schulamt3-Gandidat Ulrict. 


Es find an der höheren ne 
zu Langenfalza der Lehrer Dr. K. W. Wolff, 
zu Düren die Lehrer Fromme und Dr. Wiemann definitiv 
angeftellt worden. 


— —— — 


Das Allgemeine Ehren-Zeichen iſt verliehen worden: dem evang— 
eliihen Schullebrer Walter zu Adlig Brühlödorf im Kreid Ino- 
wraclaw, den katholiſchen Schullehrern Mönnichs zu Kirdhlinde 
im Kreife Dortmund, Graupe zu Schmottjeifen im Kreije Lö— 
wenberg und Pieper zu Höinfhanfen im Kreife Lippftadt, dem 
evangeliihen Schullehrer und Küfter Knappe zu Mohsau im 
Kreite Züllihau, dem katholiſchen Schullehrer und Küfter Schee- 
fers zu Norup im Kreife Coesfeld, dem Fatholiihen Schullehrer, 
Drganiften und Küfter Biecenz zu Neinerz im Kreiſe Glap. 


Ausgefdjieden aus dem Amte. 


Geftorben: | 
der Profeffor Dr. Gerth am Pädagogium zu Putbus, 
der wilfenichaftlihe Hülfslehrer & F. Schulg an der St. Pe- 
tri-Realichule zu Danzig. 
Penfionirt: 
der Director Dr. Kayfer an der bisherigen höheren Bürgerz, 
jegt Realfchule zu Land eshut. 
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Megen Berufung in ein andered Amt im Inland: 

der ordentliche Lehrer Licentiat Dr, Kleinert am Friedridh- 
Wilhelms-Gymnaſium zu Berlin, 

” ordentliche Lehrer Dr. Muret am Gymnafium zu Span- 
au, 

der Adjunct Licentiat Weingarten am Joachimsthalſchen Gym— 
nafium zu Berlin, 

der erite Hülfslehrer Marſchall am Waifenhaufe zu Bunzlau. 


Wegen Berufung in’d Ausland: 
der Privatdocent Dr. Wachs muth in der philoſophiſchen Facul- 
tät der Univerfität zu Bonn, 
der ordentlihe Lehrer Dr. Hüldmann am Gymnafium zu 
Düffeldorf, 
m Baumann am Soahimdthalihen Gymnafium zu 
erlin. 


Anderweit ausgeichieden: 
der Lehrer Dr. Natorp am Gumnafium zu Dortmund, 
der Oberlehrer Uhlemann an der Realſchule zu Lippſtadt. 


Inbaltsverzeichniß des Novemberheftes. 


242, Berfiherung fiscalifher Gebäude gegen Fenersgefahr. — 243. Afa- 
bemie ber Wiffenfchaften. — 244. Auszeihnung von Künftlern. — 245. Con- 
currenz wegen eines Kunſtwerkes — 246. AInftruction für einen afademijchen 
Zeichenlebrer. — 247. Delanenwahl bei der Univerfität in Bonn. — 245. Sti- 
pendien-Stiftung bei der Univerfität in Berlin. — 249. Autographen-Zammlung 
bei der Bibliothef in Berlin. — 250. Berechnung der Dienftzeit ber Lehrer. — 
251, Elementarlebrer an den Borfchnulen der böberen Unterrichts-Anftalten. — 
252. Wiffenfchaftliche Anforderungen an die Seefadetten. — 253. Bebürfnißfrage 
bei der Eonceffionirung höherer Privatichulen. — 254. Organifation der Fort- 
bildungsſchulen. — 255. Zweite Peftalozziftiftung in PBantow. — 256 u. 257. 
Blinden +» Unterrichts » Anftalten in Diren’und Breslau. — 258. Taubftummen- 
Anftalt in Eoeslin. — 259. Vergütung des Holzwertbs in Geld bei Schul- 
bauten. — 260, Einfriedigung des Schulgeböfts. — 261. Vertretung der Sul» 

emeinben in Bain-Angelegenheiten. — 262. Schulbeitrag filr eingezogene Bauern- 

a — 263. Gutsherrlihe Laften nach Theilung des gutsherrlichen Areals. — 
264. Patronatsbeitrag zu ben Meliorationslaften der geiftlichen Inſtitute. — 
Perſonalchronik. 











Drud von 3. F. Starde in Berlin. 


Centralblatt 
für 


die geſammte Unterrichts -Verwaltung 
in Preußen. 


Im Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi— 
cinal⸗Angelegenheiten und unter Benutzung ber amtlichen Quellen 


herausgegeben 


son 


Stiehl, 
Königl. Geh. Ober-Negierungs- und vortragendem Nath in dem Miniferium 
ber geiftlihen, Unterrichts und Mebdicinal-Angelegenbeiten. 


en 


Ne 12. Berlin, ven 30. Derember 1864, 








* — ——— — — — — — 


I. Allgemeine Verhältniſſe der Behörden 
und Beamten. 


265) Allerhöchſter Erlaß, betreffend Berüdjidhtigung 
ber bei dem legten Feldzug eingezogenen Landwehr: 
Dffiztere. 


Bei der Mobilmahung der Truppentheile, welche den diesjäh— 
rigen Feldzug gegen Dänemark mitgemaht haben, find zur noth- 
wendig Bejegung der Offizierftellen in den betreffenden 
Negimentern ꝛc. mehrfach Landwehr-Dffiziere eingezogen worden, 
welche in ihren Civil-Verhältniſſen entweder ſchon zur Kategorie der 
Staatöbeamten gehört haben, oder doch in der unmittelbaren Vor- 
bereitung für die Beamtenlaufbahn begriffen waren. Es ift Mein 
Wille, dab den vorbezeichneten, nad) bergeftelltem Frieden wieder in 
dad Beurlaubten-Verhältniß zurüdtretenden Dffizieren der Wieder: 
eintritt rejp. die Rückkehr in ihre frühere Laufbahn nad Möglichkeit 
erleichtert werde. Ic beauftrage deshalb das Staats - Minifterium, 
den von den vorerwähnten Perjonen in den einzelnen Reſſorts etwa 
eingehenden Gejuhen um Beſchäftigung refp. Anftellung möglichit 
förderlich zu fein und überhaupt dafür Sorge zu tragen, daß diefen 
Individuen nicht nur feine Nachtheile aus ihret Theilnahme an dem 
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num beendeten ruhmreichen Feldzuge erwachien, jondern Daß benjelben 
jede irgend zuläffige — zu Theil werde. 
Berlin, den 18. Dezember 1864. 
Wilhelm. 
von Bidmard. von Bodelſchwingh. von Roon. 
Graf von Itzenplitz. von Mübhler. Graf zur Lippe. 
von Selchow. Graf zu Eulenburg. 


An 
das Staatsminifterium. 


266) Belafjung und Ginziehung bed Gnadengehalt3 
ber im Givildienft angeftellten oder befhäftigten Mili- 
tär-Inovaliden. 


Die Herren Minifter der Finanzen, für Handel ıc., des In— 
nern und für landwirtbichaftliche Angelegenheiten haben unter dem 
20. October d. S. eine Girceular-Verfügung erlaffen, durch welche 
die von ihnen reffortirenden Behörden angewiejen werden, ſich in 
Zukunft bei ihren Berufungen verforgungäberechtigter Invaliden der 
beftimmten, im Staats Piinifterint- Beihluf vom 30. Mai 1844 
enthaltenen Ausdrüde zur Unterfcheidung der dort in den SS. 1 
und 4, 9 und 10 bis 12 aufgeftellten Kategorien zu bedienen. 

Dem — (Titel) theile ich diefe Verfügung (Unfage a.) zur 
gleihmäßigen Beachtung anliegend in Abjchrift mit. 

Berlin, den 27. Dezember 1864. 

Der Minifter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


Un 
bie Königlichen Eonfiftorien, Brovinzial- 
Schul +Collegien, Univerſitäts- Eurato» 
rien u. f. w. 
1348, B. 





A. 

Der Staats-Miniſterial-Beſchluß vom 30. Mat 1844 wegen 
Belaffung oder Einziehung reip. Miedergewährung der Invaliden⸗ 
Penſionen der im Givildienfte angeftellten oder beichäftigten Mitt 
tär-Snvaliden *) untericheidet, 

1) ob der Imvalide in einer etatsmäßigen oder einer an: 
deren beftimmten Stelle, fei e8 auf Xebensgeit, 
auf Kündigung oder auf Probe angeſtellt wird 
(SS. 1 und 4), Ä 

2) ob er eine zwar unbeftimmte aber an ſich fortdau— 
ernde und regelmäßige Bejhäftigung gegen fort- 


*) abgebrndt im Centralbl. pro 1864 Seite 324. 


— 


laufende tägliche oder monatliche fixirte Diäten oder 
Nemunerationen erhält ($. 9), oder 

3) ob er nur vorübergehend gegen ſtückweiſe Bezahlung oder 
Boten= oder Tages oder Wochenlohn oder die Erecutiond- 
gebühren zur Hülfsleiftung angenommen worden ($. 12.). 

In dem Falle ad 1 hört, abgejehen von den in den 88. 5 bis 
8 gemachten Ausnahmen, die Zahlung der Snvaliden-Penfion jogleidy, 
in dem Falle ad 2 erit nad Ablauf der erften jehs Monate der 
Beihäftigung auf, während in dem Falle ad 3 der Imvalide die 
Snvaliden-Penfion unverfürzt behält. 

Die anftellenden Behörden bedienen ſich aber in den Anſtell— 
ungs-VBerfügungen häufig jo unbeftimmter Ausdrüde, dag nicht er— 
fichtli ift, zu welder der vorgedadyten Kategorien die dem Invali— 
den übertragene Stelle oder Beihäftigung gehört. Im der Regel 
erfolgt, ohne Unterjchied, ob e8 fih um etatdmäßige beftimmte Stellen 
handelt, oder nicht, ob erftenfalld die definitive Erledigung diefer 
Stellen ſchon eingetreten ift oder etwa noch bevorfteht, ob die Aus— 
fiht zur dauernden Belafjung reſp. Beſtätigung ded Invaliden in 
der Stelle vorwaltet, oder died zur Zeit noch unentſchieden bleibt, 
unter vielfachen einzelnen Abweichungen der Faſſung, die Berufung 
in der Att, 

daß dem Suvaliden die Berwaltung jolder Stelle gegen die 
volle etatömäßige oder eine anderweitige geringere Remune— 
ration, einftweilig oder commijjarijch, interimiftij ch, 
vorläufig, provijorifch, verſuchsweiſe, widerrufe 
lich übertragen, oder daß der Invalide (unter ähnlichen 
Modalitäten) in der Stelle angenommen reſp. beſchäf— 
tigt wird. 

Unter Anwendung folder Zuſätze werden dann mitunter auch 
Kündigungäftellen auf Probe, Probeſtellen auf Kündigung verliehen. 
Trotzdem iſt es eine jeltene Ausnahme, daß, wie bei einem correcten 
Verfahren geichehen müßte, die vorbehaltene fuspendirte definitiwe 
Betätigung reſp. Anftellung ſpäter nachfolgt, vielmehr conjolidiren 
meijtentheild derartige precäre Verhältniſſe, wenn fie überhaupt fort— 
beftehen, ftillihweigend durch ihre Dauer, oder höchſtens durch eine 
Veränderung ded Einfommend, indem beijpielöweije in einzelnen 
ſolcher Fälle ftatt der anfangs bewilligten 15 Sgr. tägliher Diäten 
jpäter (der Beftimmung ded Etats conform) 15 Thaler monatlicher 
Diäten gewährt werden. 

Die Frage, ob und inwieweit die Zahlung der Invaliden-Pen- 
fion in Gemäßheit des Staats-Minifterialdbeichluffes vom 30. Mai 
1844 einzuftellen ift, muß aber zugleih mit der Berufung des In— 
validen entſchieden und durd die Faſſung der Berufd-Drder Klar 
geftellt werden. Es ift ebenjowenig zuläſſig, fie hinterher nad) der 
wirklihen Dauer und der factiſchen Seftaltung des Berhältnijjed zu 
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beurtheilen, als es andererſeits auf die bloße urjprüngliche Abficht 
einer dauernden vder nur temporären Berufung anfommen kann, 
jofern diefe Abſicht nicht durdy die Falfung der Berufungs =» Drder 
conftatirt und in dieſer Weiſe dem Berufenen ein Recht auf die 
Dauer gewährt ift. 

Diefen Erforderniffen entipricht dad Verfahren der Behörden 
nicht, wenn fie, ftatt ihre Ausdrucksweiſe in den Berufungs-Drders 
nad den Kategorien des Staats-Miniſterial-Beſchluſſes zu ſcheiden, 
aud Fälle, die unzweifelhaft ald wirkliche Anftellungen auf Probe 
oder auf Kündigung gelten follen, in der vorerwähnten Art und 
Weiſe bezeichnen, oder wenn fie von der Meinung audgehen, daß es, 
ohne Rückſicht auf die fonftige technische Bedeutung und Wirkung 
jener Bezeichnungen, nur darauf anfonıme, ob e8 den Umftänden 
nach in der Abficht lag, oder nicht, den Invaliden in der vorläufig 
oder commiſſariſch übertragenen Stelle jpäterhin definitiv zu bes 
ftätigen oder zu belafjen. 

Wir nehmen daber Veranlaffung, auf die Nothwendigfeit hin— 
uweifen, daß die anftellenden Behörden fih in Zufunft bei ihren 
sei von Militär-Invaliden zur Anſtellung oder Beſchäfti— 
gung im Givildienfte der beitimmten im Staats-Minifterial-Bejchluffe 
vom 30. Mai 1844 gebraudyten Ausdrüde zur Unterfcheidung der dort 
in den $$. 1 und 4, 9, 10 und 12 aufgeftellten Kategorien bedienen. 

Zur näheren Erläuterung wird noch Folgendes bemerft: 

1) Sn den 88. 1 bis 8 handelt der Staats-Miniſterial-Beſchluß 
von der Anftellung eines Militär-Invaliden in einer etats— 
mäßigen oder anderen be ftimmten Stelle, d. h. einer ſolchen 
Stelle, die entweder in dem betreffenden Verwaltungs - Etat 
aufgeführt ift, oder (was nur im jeltenen Fällen vorfommen 
wird) obwohl fie dort nicht verzeichnet fteht, gleihwohl mit 
einem beitimmten Stellen-Einfommen (im Gegenjaß zu 
blos diätariſcher Remuneration) verbunden ift, mag dieſes 
Einfommen aud, wie z. B. bei der Anweifung auf Ges 
bühren, ein in quanto ungewiſſes fein ($. 7). Sobald ber 
Snvalide in einer ſolchen Stelle angeftellt wird, hört die 
Zahlung der Invaliden-Penfion jofort auf, ohne Unterjchied, 
ob die Anftellung auf Lebenszeit, auf Kündigung oder auf 
Probe erfolgt iſt' (F. 4). Es fommt daher in diefer Bezieh⸗ 
ung nur auf die Natur der Stelle ſelbſt als einer etats— 
mäßigen oder anderen beſtimmten, nicht aber auf die Mo— 
dalitäten der Anſtellung an. 

2) Die 88. 9 reſp. 12 beziehen ſich im Gegenſatze zu den An— 
ftellungen in etatsmäßigen oder anderen beftinmten Stellen 
auf die Fälle einer blos remuneratoriihen Beſchäftigung im 
Givildienfte. Die Invaliden-Penſion wird hierbei erjt nad 
Ablauf der erften ſechs Monate der Beichäftigung oder übers - 
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haupt gar nicht eingezogen, je nachdem die Beſchäftigung eine 
ansich fortdauernde und regelmäßige oder eine blo 8 
vorübergehende tft. — In die erſte Kategorie gehören 
ſolche Dienitzeichäfte, welche dauernd die Verwendung einer 
Arbeitöfraft erfordern, To dab ein Invalide, wenn nicht in 
feiner Perſon liegende Gründe feine Beibehaltung unthunlich 
machen, in ihnen eine bleibende Verforgung finden kann. 
Beſchäftigungen der zweiten Art find dagegen Joldye, bei denen 
dad Geſchäft im gegebener Zeit, mag die Dauer derfelben fich 
im Boraus beftimmen laffen oder nicht, fein Ende erreicht, 
damit dad Bedürfnig der Dienftleiftung aufhört, und der 
hierzu angenommene Militär-Invalide, auch wenn feine Leift- 
ungen und feine Führung durchaus befriedigen, wieder ent» 
laffen werden muß. Hierher gehört ferner die einftweilige 
Heranziehung von Invaliden zur Verwaltung folder Stellen, 
welche nach den beſtehenden Vorſchriften mit Beamten an: 
derer Kategorien zu bejegen find, bei denen daher eine dau— 
ernde Beibehaltung der Invaliden aus diefem Grunde nicht 
ftattfinden kann. 

Der Umftand, daß eine ihrer Natur nach vorübergehende 
Beihäftigung ohne Unterbrehung über ſechs Monate an 
dauert, madt fie noch nicht zu einer an fich fortdauernden 
und regelmäßigen im Sinne des 8.9 und fchließt daher die 
Anwendung der Vorſchrift des 8. 12 nicht aus. 

Von dem Ermeffen der anitellenden Behörden hängt es 
zunächft ab, die Art und Weife der Anftellung oder Beſchäf— 
tigung, zu welder fie in einem gegebenen Falle einen Milt- 
tär-Invaliden berufen wollen, zu beftimmen. Sie haben 
aber gleich bei der Berufung nah Maßgabe der vorftehend 
angedeuteten Gefichtöpunfte zu prüfen, unter welche der drei 
im Staatd-MinifterialeBeichluffe vom 30. Mai 1844 unter: 
ſchiedenen Kategorien die fragliche Beihäftigung fallt, und 
demnächſt im der die Berufung enthaltenden Verfügung ſich 
der in dem Staatd-Minifterial-Beichluffe zur Bezeichnung 
jener Kategorie gebrauchten Ausdrüde zu bedienen. 

Es ift darüber zu wachen, daß died im Fünftigen Fällen all» 
gemein beachtet werde. 
Berlin, den 20. October 1864. 
Der FinanzeMinifterr. Der Minifter für Handel ıc. 
von Bodelihwingh. Graf von Ipenplip. 
Der Minifter des Innern. Der Minifter für die landwirthſchaft— 
Graf zu Eulenburg. (ihen Angelegenheiten. 
von Seldom. 


An 
fämmtliche Herren Ober-Präfidenten, Königliche Regierungen u. f. w. 


— — — — —— 
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I. Akademien und Univerfitäten. 


267) Zeit für die Ablegung deö Tentamen physicum. 


Es bat fid) geaeigt, daß nicht wenige Studirende der Medicin, 
anftatt fi den Tentamen physicum vorgejhriebener Maßen zwi: 
chen dem 4. und 7. Studienjemeiter zu unterziehen *), dafjelbe auf: 
icyieben und der Promotionsprüfung möglich nähern. Died Be: 
itreben darf nicht begünftigt werden, da durd das gedachte Tentamen 
conftatirt werden joll, ob die Studirenden rechtzeitig Die allge: 
meinen naturwiffenichaftlihen Vorkenntniſſe erworben haben, ohne 
deren Befig ihnen die Theilnahme an den fpeciell arzneiwiſſenſchaft— 
lichen und inöbefondere an den kliniſchen Vorträgen nidyt den be: 
abfichtigten vollen Nugen gewähren kann. Die medicinijhen Facul- 
täten find deshalb anzuweiſen, die Beitimmungen über den Zeit 
raum, innerhalb deffen das Tentamen abzuhalten ift, halbjäbrlid 
durch Anjchlag an dem Schwarzen Brette in Erinnerung zu bringen 
und darauf aufmerffam zu machen, daß den Säumigen die nad: 
träglihe Zulaffung zu dem Tentamen fünftig nur unter der Be 
dingung werde geftattet werden, daß zwilchen demjelben und der 
Promsotiond-Prüfung ein angemefjener Zwiſchenraum gelaffen werde. 

Zugleich beftimme ih, um binfichtlid etwaniger Geſuche um 
Nachholung des verjpäteten Tentamen eine gleihmäßige Behand: 
lung herbeizuführen, in mwejentlicher Uebereinftimmung mit dem das 
Tentamen philosophicum betreffenden Refeript vom 31. Decem- 
ber 1843, daß ſolche Gefuche bei der Prüfungsbehörde, aljo bei ber 
Sommilfion zur Abhaltung des Tentamen physicum unter Adreſſe 
des Decand der mediciniihen Facultät einzureichen und von dieler 
mit einer gutachtlichen Aeußerung dem Univerfitätd-Guratorium, bei 
der Berliner Univerfität jedoh dem Minifterium, zur Beſchlußnahme 
vorzulegen find. Berüdfichtigung werden aber Geſuche dieſer Art 
nur aus befondersd triftigen Gründen finden können. 

Ew. ꝛc. wollen das hiernach Erforderliche veranlaffen und wahr: 
nehmen, wie auch die dortige Commiſſion für das Tentamen phy- 
sicum von Vorftehendem in Kenntniß fegen. 

Berlin, den 1. December 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


Un 
bie Königlichen Univerfitäts-Eura- 
ten und Quratorien ıc. 
23,928, U. 


*) f, Centralbl. pro 1861 Seite 132, a. 2. 
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268) Zahl der Promotionen bei den Univerſitäten und 
der Akademie zu Münſter während des Jahres von 
Michaelis 1863 bis dahin 1864. 


(Centralblatt pro 1864 Seite 9 Nr. 3.) 





Zahl ber rite Promovirten 




















5 
evange⸗ latho⸗ — Iphile Außerdem 
liſch⸗ Jſch-jjuriſti-mediei⸗ fopbi- Ehren-Bromotionen. 
Univerfität I tbeolo» | theolo» | jchen Iniichen ihen | = 
reſp. giichen | gifchen 2 
Akademie Gen Facultät —— — 
A 
3 | elelei2 | Iı2} 
2212/21 || ® 
s|eisis|j| 32|3|38 ® 
<IsI®|2| 2 — — = Facnftät 
aslalsı Qa a a cr) 
Greifswald | . 3127 6 | 36] 3philoſoph. Facultät 
Halle 1 t 24 1 38 | 64| 2levang. »theol. Facult. 
Umedie. Facultät. 
Breslau 2 23 13 | 38) 1hjuriſt. Facultät. 
Amedie. J 
Aphiloſ. 
Königsberg . 1 17 7132|, 
Berlin i 10 | 129 26 166] 1ljurift. Facultät. 
Bonn j . 18 26 | 44] 1fatbol.-theot. Faeult. 
3lphilof. Faeullãt. 
Münfter 3 : i 5 8 Uphiloſ. Facultät. 
Summe |. 2 31 17 1238 121 181|17 
Summe 
im 3. 1885|. 12 | 1)4| 17 | 220 | 130. 1374125 
a | 
im J. 1884 
jmebr ar . 18 . u® 
weniger | 14 9 8 
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269) von Grooteſche Stipendienſtiftung zu Cöln. 


Durch eine von Jacob von Groote im Jahre 1655 ger 
gründete, und Durch jpätere Zuwendungen vermehrte Stiftung wur— 
den zwei theologiiche Lehrſtühle an der Univerfität Cöln, und gleich— 
zeitig 7 Stipendien für Studirende der Theologie creitt, denen 
dafür beftimmte Berpflichtungen zur Ertheilung von Glementar: 
und Fatechetiihem Unterriht an Sonn» und Sefttagen auferlegt 
waren. Diefe Stiftung hat bis gegen dad Ende des vorigen Jahr— 
hunderts in Wirkjamkeit geftanden. Sie ward gegenftandlos durd 
Aufhebung der Univerfität in Cöhn und dur die Säcularifation 
der geiftlihen und Edyulgüter. Der Stiftungöfundus aber entging 
der Staatlichen Einziehung, weil er ſich im Nefit zweier Familien: 
glieder befand. Zeitweilig, und zwar jeit 1807, find die Fonds unter 
beftimmten Vorbehalten wegen Erneuerung der urſprünglichen Stif— 
tung dem Sculverwaltungsrath der Stadt Cöhn übergeben geweſen. 
Dieje Mafregel ward aber 1826 rüdyängig gemacht, und der Be: 
fig wiederum auf die Familie übertragen. Seit diefer Zeit hat nur 
ein geringer Theil der Revenüen ftiftungsmäßige Verwendung ge: 
funden; der größere Theil ift capitalifirt worden, und hierdurch der 
Gejammtfonds auf etwa 73,000 Thlr angewadjen. 

Inzwiſchen hat die Familie von Groote die Erneuerung der 
Stiftung und die Uebertragung der Verwaltung derjelben * den 
Verwaltungsrath der Cölner Studien-Stiftungen in Ausſicht ge— 
nommen. Nach mehrjährigen hierüber gepflogenen Verhandlungen 
haben die zeitigen Verwalter des Fonds dieſe Abſicht durch einen 
Notariatsact vom 13. Mai 1863 in der Weiſe verwirklicht, daß das 
Nittergut Dransdorf bei Bonn ald ausjchlieglicher neuer Stiftungs- 
fundud conftituirt, und neben den durch die Subſtituirung dieſes 
Stiftungsobjectd bedingten Berabredungen die Stiftungdzwede ſta— 
tutariih von Neuem feftgeitellt find. Die legteren können erſt mit 
dem Zahre 1870 theilweife ind eben treten, weil bis dahin die vollen 
Revenüen zur Dedung ded Vorſchuſſes erforderlid find, welchen die 
Stiftungsfaffe zum Ankauf des Nitttergutd Dransdorf zu maden 
genöthigt it. Die erneuerte Stiftung fol, wie die urjprünglide 
Fundation, unter vorzüglicder Berüdfichtigung der Familienglieder, 
wejentlich zur Beförderung der höheren Studien dienen. 

Die fo erneuerte von Grootejhe Stipendien Stiftung iſt 
dur Allerhöchſte Drdre vom 2. Dezember 1863 landeöherrlich be 
ftätigt worden. 
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270) Curatorium der Humboldt-Stiftung. 
(Centrbl. pro 1801 Seite 200, pro 1862 Seite 200 und 328.) 


Die Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin hat gemäß $. 14. 
des Statutd der Humboldt-Stiftung für Naturforfhung und 
Reifen (Gentrbl. pro 1861 Eeite 67) in ihrer Sigung vom 24. No» 
vember d. 3. für die 4 Jahre vom 1. Januar 1865 bis 1. Sanuar 
1869 die Herren 


Trendelenburg, ald Secretär der Afademie, 

Magnus, als Mitglied der Akademie, 

— Commerzien-Rath Alexander Mendelsſohn in 
erlin 


zu Mitgliedern des Curatoriums dieſer Stiftung gewählt. 


I. Gymnaſien und Neal:Schulen. 


271) Ueberfüllung der Klajjen. 


Die Wahrnehmung, daß einige mit Gymnaſien oder Realjchulen 
verbundene Elementarklaffen überfüllt find, und daß auf dieje Weife 
auch ohne Aufnahme neuer Schüler eine allmälige Ueberfüllung der 
untern und mittleren Klaſſen der Haupt-Anftalten herbeigeführt wird, 
veranlaßt und, ed den Herren Directoren zur ftrengen Pflicht zu 
machen, bei der Aufnahme neuer Schüler auch in die Vorfchulklaffen 
mit ſolcher Vorficht zu verfahren, daß die Zahl der Schüler auch in 
den Vorſchulen in Feiner Klaffe 50 überiteigt. 

Gleichzeitig verordnen wir unter Bezugnahme auf unſere Gir- 
ceularsBerfügungen vom 11. Mai 1857 und 10. Zuli 1863, daß in 
den halbjährlich einzureichenden Frequenz =Ueberfichten ded laufen- 
den Semefterd Fünftig von jeder einzelnen Klaffe der verbliebene 
Beitand, die Zahl der verjegten und die Zahl der neu aufgenomme: 
nen Schüler angegeben, jo wie die Klaffenfrequenz und die Selammt- 
Frequenz ſummirt werde. 

Berlin, den 23. November 1864. 


Königliches Provinzial-Schul-Collegium. 


An 
bie Herren Directoren ber Gymnaſien und 
Realſchulen der Provinz Brandenburg. 
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272) Berienordnung für höhere Unterrihtdanftalten 
in der Provinz Preußen. 


In Berüdfichtigung der in dem Bericht vom 22. October d. 3. 
geltend gemachten Gründe genehmige ih nach dem Antrage des 
Königlihen Provinzial-Schul:Gollegiums, daß vom nächſten Jahre 
an bei den Gymnaften und Realichulen dortiger Provinz unter Meg: 
fall der bisherigen Sommer: und Michaeliöferien Herbftferien 
‚ von 5! wöchentlicher Dauer eingeführt werden. Diejelben dürfen 
gemäß der Ferienordnung vom 6. November 1858*) nicht vor dem 
15. Auguft ihren Anfang nehmen; auch ift darauf zu halten, daß 
der Unterricht vor den Ferien immer am Sonnabend oder am Mitt: 
woch geichloffen, und nad Verlauf von 55 Wochen pünktlich reip. 
am Donnerötag oder am Montag wieder begonnen werde. 

Das Königliche Provinzial-Schul-Collegium wird nicht unter= 
laffen, dafür Sorge zu tragen, daß den nadıtheiligen Folgen einer 
fo langen Unterbrehung des Unterrichts theild durch die in der ges 
dachten Ferienordnung empfohlene Ferienſchule, theild durch Anord— 
ein anderweitiger Beichäftigung jo viel wie möglich vorgebeugt 
werde. 

Berlin, den 14. December 1864. 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
das Königlihe Brovinzial-Schul- 
Collegium zu Königsberg i. Pr. 
21,099. U. 








In gleicher Weife ift wegen einiger Realſchulen an die Königlichen 


Regierungen zu Königsberg i.Pr. und Marienwerder verfügt. 


273) Erlangung des Berehtigungsiheind zum ein- 
jährigen freiwilligen Militairdienft für Zöglinge der 
Provinzial-Gewerbejhulen. 


Nah 8. 131. i. der Militair-Erſatz-Inſtruction vom 9. Des 
ember 1858 haben die Zöglinge der Bet gg eig den 
achweis der wifjenschaftlihen Dualification zum einjährigen frei- 
willigen Militairdienft durch Beibringung einer Beſcheinigung der 
Direction ded Königlichen Gewerbe-Inftituts hiejelbit zu gr wo⸗ 
nach fie in dieſe Anftalt auf Grund eines Zeugniſſes der Reife von 
einer Provinzial» Gewerbefchule entweder bereitd aufgenommen oder 


*) abgebrudt im Centralblatt pro 1859 Seite 15. 
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zur ne für einen beftimmt zu bezeichnenden Zeitpunft no» 
tirt find. 

Der $. 126. 1. c. beitimmt: daß die Anmeldung zum einjähri- 
gen freiwilligen Militairdienft fpäteftend bis zum 1. Februar des— 
jenigen Kalender-Fahred zu erfolgen bat, in welchem der betreffende 
Militairpflichtige das 20. Lebensjahr vollendet, — daß bis zum 
Erjten April des letztgedachten Jahres der Nachweid der Berechtigung 
durch die beftandene Prüfung ($$. 129—132.) geführt fein muß, — 
und daß, wer diefe Termine verfäumt, den Anjpruch auf die Ver: 
günftigung des einjährigen Militairdienftes verliert. 

Im Hinblide auf diefe Vorſchriften bat eine der Königlichen 
Regierungen hervorgehoben, daß ed den in dad erfte militairiſche 
Concurrenz⸗-Jahr eintretenden jungen Leuten in den Provinzial-Ge— 
werbejchulen häufig nicht möglich ſei, das im $. 131. i. der Mili— 
tair-Erjag-Inftruction vom 9. Dezember 1858 vorgejchriebene Atteft 
biö zu dem im $. 126.1. c. beftimmten Schlußtermine beizubringen, 
da die der Aufnahme in eine Provinzial-Gewerbejchule vorangehende 
practiihe Worbildung faft durchgängig Ein Sahr erfordere und bei 
den genannten Lehranftalten alljährlich nur eine Prüfung, zu Oftern 
oder im Monat Auguft, abgehalten werde. 


Bei den hierauf angeftellten Ermittelungen bat ſich ergeben: 


1) daß von den in den legten fünf Sahren in das Königliche 
Gewerbe-Inititut eingetretenen Schülern etwa nur die Hälfte 
das zu ihrer Meldung für den einjührigen freiwilligen Milt- 
tairdienst feitgejegte Alter noch nicht erreicht, Die andere 
Hälfte Dagegen bereits überjchritten hatte, — 

daß die den Abiturienten der Provinzial-Gewerbefhulen ge— 
währte Begünftigung vielfah gemißbraucht wird, indem 
jährlih eine nicht unbedeutende Anzahl derjelben ſich ledig- 
lih Behufs Erlangung der Dualification zum einjährigen 
Militairdienite zum intritte in das Königliche Gewerbe- 
Inſtitut meldet, aber nicht eintritt, ja bei ihrer Meldung 
den Eintritt nicht einmal beabfichtigt. 


Um die in Rede ftehenden Militairpflichtigen einerfeitd vor den- 
jenigen Nachtheilen zu bewahren, welde die ftriete Befolgung der 
Eingangs erwähnten Vorſchriften für diefelben mit fih führt, und 
um andererjeitd dem oben unter 2 angedeuteten Mißbrauche für die 
Folge zu fteuern, beitimmen wir hierdurch im Einverftändniffe mit 
dem Herrn Minifter für Handel und öffentliche Arbeiten: 

daß die in das erfte militairische Concurrenz-Jahr eintreten- 
den Zöglinge der erften Klaffe der Provinzial» Gewerbe- 
ſchulen bei der nad $. 126. der Militair-Erfag-Inftruction 
vom 9. Dezember 1858 zu bewirfenden Anmeldung zum 


2 


— 
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einjährigen freiwilligen Militairdienfte vorläufig nur eine 
Beſcheinigung ded Directors der Schule darüber beizubringen 
haben, dab nad) Fleik und Führung von der mit ihnen vor— 
zunehmenden nächſten Abgangs-Prüfung ein günftiged Er— 
gebni zu erwarten ftehe, und dab demnächſt von den ges 
dachten Individuen in dem auf die Anmeldung folgenden 
September » Prüfungs» Termine für einjährige Freiwillige 
(8. 128. 1. c.) das in 8. 131. i. vorjchriebene Atteſt bebufs 
Srlangung des Berechtigungsjcheined zum einjährigen freis 
willen Miltairdienfte vorzulegen ift, — 

daß aber diejer Berehtigungsichein fortan nur mit dem 
Vorbehalte zu ertheilen ift, daß für das betreffende Indivi— 
duum die Vergünftigung des einjährigen freiwilligen Milt- 
tairdienſtes erliicht, wenn der Eintritt in das Gewerbe-Inititut 
binnen Jahresfriſt nad) Ausftellung des eben gedachten Attejtes 
nicht erfolgt it. 

Dem Königlichen General: Commando und dem Königlichen 
Dber-Präfidium Stellen wir hiernach die gefällige weitere ** 
laſſung ergebenſt anheim. 

erlin, den 19. Juli 1864. 


Der Kriegs-Miniſter. Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: von Glisczinski. Im Auftrage: Sulzer. 


An 
ſämmtliche oberen Provinzial-Behörden. 





274) Unterrichts-Honorar im Königlichen Gewerbe— 
Inſtitut zu Berlin; Abgangszeugniſſe dieſes Inſtituts. 


Es iſt für angemeſſen erachtet worden, fortan und zwar vom 
1. October d. J. an das für den Unterricht im Königlichen Ge— 
werbe-Inſtitut zu zahlende Honorar nach der Zahl der belegten 
wöchentlichen Unterrichtsſtunden zu bemeſſen und für daſſelbe den 
Satz von Thlr. pro Stunde und Semefter feſtzuſetzen. Auch 
haben fih in Bezug auf die Teftate in den Abgangs-Zeugniſſen 
Abänderungen ded der Königlichen Megierung mittelit Circu— 
lar-Berfügung vom 23. Auguft 1860 mitgetheilten Neyulativs für 
die Drganijation ded Königlichen Gewerbe-Inftituts*) ald rathſam 
herausgeſtellt. 


In Folge deſſen haben die 88. 8. und 9. dieſes Regulativs fol— 
gende Faſſung erhalten: 


*) abgedruckt im Centralblatt pro 1860 Seite 533. 


653 





„F. 8. Beim Abgange von der Anftalt wird ein Zeug- 
niß ertheilt. Dafjelbe enthält alle von dem Abgehenden an 
genommenen Borlefungen und practiichen Uebungen und zwar, 
joweit fi der Abgehende an den Nepetitionen ($. 7.) nicht 
betheiligt hat, mit der Bemerkung „beſucht“ oder „ohne 
Teſtat“, jenahdem nad dem Urtheil des betreffenden Lehe 
rers cin regelmäßiger Beſuch der Borlefungen ftattgefunden 
bat oder nicht, ſoweit der Abgehende fid) an den Repetitionen 
betheiligt hat, jowie bei den practiichen Uebungen mit einem 
Urtheil nah Maßgabe der dabei bewielenen Kenntniffe und 
Leiftungen. 

8. 9. Dad Unterricht3-Honorar beträgt für jede wöchent- 
liche Unterrichtöftunde ? Thlr. pro Semeiter, für Chemiter, 
welche an den practiichen Arbeiten im Laboratorium theil- 
nehmen wollen, 25 Thlr. pro Semefter. Es ift praenume- 
rando zu entrichten. 


In dem Honorar für die Benugung ded Laboratoriums 
ift die Vergütung für Beichädigung der Geräthichaften und 
Apparate nur injoweit einbegriffen, ald dieſe Beſchädigungen 
auch bei gehöriger Aufmerkſamkeit nicht zu vermeiden waren. 
Für andere Beihädigungen ift von demjenigen, weldyer die— 
jelben veranlaßt hat, bejonders Erjag zu leiſten.“ 

Die Königliche Regierung wolle hiervon die Directoren der 
höheren Lehranftalten Ihres Bezirks in Kenntniß ſetzen. 


Berlin, den 21. September 1864. 


Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Graf von Ipenplip. 


An 
fämmtliche Königliche Regierungen. 


275) Frequenz der 
(Centralblatt pro 1864, 


I. General» Üeberfiht von der 
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a) b) c) Berminberung: 


Provinzen, 


Preufen . 
Brandenburg . 
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Schleſten) 


Poſen 

Sadfen . 
Weſtphalen 
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") Rad Lage ber Minifterialaften aufgeſtellt, ba eine Speciallifte f 
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höheren Unterridhtöanftalten. 
Seite 540 Nr. 225.) 
Frequenz der Gymnaſial-Lehr-Anſtalten des Preußiſchen Staats 
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Progymnaſien. 
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und der mit denfelben organifch verbundenen Vorjhulen, während des 
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Sommer » Schulfemefterd 1863. 
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II. General-Ueberſicht von der 
C. Zu Entlaſſungs⸗Prüfungen 























1 2 3 4, 5. 
Zahl ber Lehrer Befammti- Geſamma 
frequennam -| 
| Edlufe des 
R an ben NRealſchulen ie Minter- a) auf 
8 —— Semeſtere 
* 3 = 190% 3 ——— 
E j = I. | es | 
&j Provinzen. | 8 IE. se 
* 5 s L > S | = | = “ *? 
51553535833312002 
= = 10% 358 \,E1 2 | E8| € | & Ialeilanter 
3 2 |28 182/18 823)5|22| 8 5 Lich 
ajes je E22 E51 5 m 1. ar. Jadı. (av. 
ge |z0| 81225 |.? £ E 
EIS Is eElä 2 2 | € 
er | “| Is Ss | 2 
a) Nealjchırler 
1 | Preußen... | 8 ri 15 |13| 5| 2 71 382 304 137) 358. 575| 5% 
2 | Brandenturg . TO I 8 | aı7| 2| 2) 2 | 319 | 701] 110 345| 979 Te 
3 | Pommern 2 21 4 2|—|- 5 70 200 17| 1236| 175) 1 
4 | Schlefien. . » 4 49 614 5| 2 5 1646 234 %| 219) 366 er 
5 | Pofen. » ala | alr| el 2i | 1020 | 205 | 40] 105| 301| 8 
6 | Sadien . . . 46) 53 4 121 3 — 6 | 13056) 234d)] 56] 158| 392) 5 
7 | Wefppaten. . 16 | 43 714 12 —— 888 — | 54] 183) 26 2 
8 | Rbeinprovinz 9 156] 1213| 8| 7 4 | 2176 112 Ti 294 462) 308; 
Summe [47 | 1 | 8 |1o2 | #3 | 15 | 56 | 13265 0] 1000} ss1 |treo|assejser: 
b) Realichulen 
1 1 Preußen. . . | 2 13 _ 31 11 — 4ı 397 st PN) ei 761 @ 
2 | Brantenburg . | de) 42 — /10| 4| 2 6 I 10856H) | Ati)! 45| 1% 33 
3 | Pommern HI 9 I = | 2I-I—- | —J try — | 9 & 5 
4 | Sälefin. . . 2 17 _ 3| 2|—-| — 215 — 11| 30 37 % 
Sivm....I!i e| -|2|2|-| - | - | 8 16) al ® 
61 Sadfın . . . 3m)]| 24 _ 63— 5 3530| Io | 458 79 16 
TI Wefphalen . . | 2 16 — 11211 — 5 — | 2 
8 | Rheinprovinz. | ii 9 | 2 1 251 p) #8o)l Al 22 V 
Summe [7 | 143 | - |aj«|3] 16 | 2735 7) | 475 s)] 132] 564] 592, 700 


a) In Folge fpäter angezeigten Abgangs ift gegen bie vorbergebenbe Lite ein Minus von 51 Säule 


borgetragen werben. 


b) ce) d) Zugang: bie bisherige Realſchule IT. Orbnung zu Halberfabt mit 164 Realſchülern un 


8 Borfhülrrn. 


e) Beränberung gegen ben in ber vorbergebenben Liſte nachgew'eſenen Beitanb: 
.. EHRE la ee 
f) Veränderungen gegen ben in ber vorbergebenben Tabelle angegebenen anb: 
die angeegerecz _ 100. * 
ugang: bie Realſchue zu Wittſto d (bis dahin ohne beſondere Rechte) mit 174 Res 


h) 9 
Borſchulerñ. 


und % 


— 


Frequenz der Real-Lehr-Anſtalten des Preußiſchen Staats und 
berechtigte Realſchulen. 








ß. 7. 
Bon vdieſen Schülern Ga 6b) waren ber 


Freguen; in SemmerSemeſter 1863. Confeffien nad 
































ben Realſchulen. b) in beren Vorſchulen. auf den Realfulen | in den Borſchulen 
or i | 
lg 14 | | 
| a |? |? | 
MM. | M # * Al. Mm. & = R = 
: , 8 8 53 8 7 — 2 = —* * 
v. | vI = E . | 143 ẽ 5 | ® >» | 5 | 8 
» 5 a k © 2 3 = 2 
| ı@ [= e:t2 | % RI | %& 
| | | 





I. Ordnung. 


40 | 450 | 2596 24 0 

719 SO 3723 u 449 9 au 3 51 | 37 
179 | 18 867 117 | 162 

48 | 38 | 1902 256 | 131 | 1A] 315 81 | 1477 | 209 | 216 
292 72| 12% 266 | 179 | 102 | 2381 76 | 810 | 209 
402 | 301 | 1664 | 359) 254 


186 | 174 | 1136 233 - 
491 


3177 | St20 | 15450 [155 | 1012 | 1090 | zros | 718 | 12297 | 1763 | 1300 | 2356 | 129 | 3 | 












I. Ordnung. 





8 | 40 | 2 or 307 | 4118 
2:26 | asıs | 280 | 1ao| al zus | 2 | 
J 146 JJ an ee | Eu 
ol all el. - — = 
37 36 183 32 — — — im 
131 6.56 I salat wel zw 3.| 18 
En a 3 Te wa 
si sh,el ıl si I SR 





7a2 | 66 | 3291 


E 
* 


ar | 7 | 654 | 179 | 2868| 173 | 255 | 594 |..40. | 50: | 


k) 1) Augana: bie Realfhule am Gomnaflum gu Eolberg (bis babin nur im Beſitz ber Militatr- 
beredtigung ber Realſchulen II. Orbnung) mit 64 Schülern. 

m) n) 0} In Folge Erbebung ber Realfhule zu Halberſtadt in bie T. Orbnung unb auf Grund 
nachtraͤglich angtzeigter Beräuberungen find dier gegen bie vorhergehende Lifte meniger in Rechnung zu 
ſtellen: Realſchnler 139 und. Borfäuler 123. 

p) q) Durch rinige vor Ablauf bes Semeſtere vorgefommene, jedoh erſt fpäter zur Anzeige gebrachte 
Neceptionen und Abmeldungen find bier 35 Realfihüler in Zugang und 3 Vorſchüler in Abgang zu rechnen. 

r) 8) Beränbderungen gem ben in ber vorbergebenben Ueberfiht nachgewieſenen Beitant: 

ealihüler Wi -+ 178 + 69 + 35 — 139 = 23745, 
Vorſchüler 51 +50 — 123 — 3 = 475. 
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der mit denfelben organifch verbundenen Vorſchulen, während des 
C. Zu Entlajfjungs- Prüfungen 






























Sadien. - . . 370 | 146 | 40] 142 | 75 
Meftpbalen. - . 102 | 8 I — 
Nheinprovinz 1 229 | 3 52 1 


Summe | 2338 | 879 | 74 


1 2. 8, 
Der aa Waren bon Sdemaioduine 
auf ben Meal- in ben Bor- 
* * ſchulen a 
* * | r 
E z a {ä 
3 Provinzen. Inlander Inländer | & auf | | 
» as e Pe =]: . 1 | IE_ | n | 
€ = |z#j2|$ | #j2[8,| ber EM: & |= 
* 5 518 5 1 EJEE| Red ee | le 
5 s ı 81815 | 8 |S[®E| fünln ERSDEIS Ste 
= = 3 = IE steel] 8 E |& | 
: | 3l8le | 3 |851E | m setsE E18 12 
Ss 8 a | sgae=- >| 2 
u 5 = | = fe jOrbnung. serie 5 
| Eee | 
a) Realjchulen 
11 Preußen. - » » 1 1906 ı 6661 244 366 | 24 | 11301 8 - 117: 9 7 
2 | Brandenburg . - Kir 48117 33 1/28, 1/1 
31 Pommern . . . 253 3 2 1 3141 —- | 1 
4 | Sqleſien 231 2 3 — Injol—|ı 
5 Pofen a4! 3% 6 — 8115] 6 1 
61Sachſen. 340 9 7 — /16| 7j—1]15 
TI Weftphalen. . — 1 _ 7141| 116 
8 | Rhelnproving . 134 2 1171%8| &| 2 
Summe | toras | 4200 |ass 2558 | 140 tja || 8| 4 I119 |108 | 12 | 
b) Realſchulen 
14 Preußen. . . . 29| 1400| — 831 14 
21 Brandenburg . . | 1012 | 87] 16| 229 | 48 
31 Pommern . . . 81 6| id I —- 
41 Sälefen . . . 1090| 18| 6 -| — 
SI Polen .... 122 | — _ 
6 
7 
8 


2llwuoloao 
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Sommer-Schulfemefterd 1863. 
berechtigte Realfchnlen. 













9, 
im Sommer-Semefter 1863. 


10. 


Mithin 
Beſtand am 
Schluß bes 
Scmmer- 
Semelters 
1853 





ben NRealſchulen db) von ben Vorſchulen. 
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zu anderwelter Beſtim · auf 
mung aus = 5 
BEER} 5 — — = E 
= 1% = E: | = = 
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| Eal 2 |. 288 Beil e | 3 *F 
aiaıajaisiaiin 133365 —7 & = 
= u —13 — —— 8 
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| dar | 95 |- | 16 | A 438 
Um Schluß bes vorigen Semeſtere (Col. 5.) Befland 














I. Orbnung 

1 8| 12 | 12 368 sg 
ui! 1 2366 
3 5/10] 5 — 
5 31 7| 7 _ 
_ 11 4] 3 = 
9 6) 9| 2 222 
7 6| 2|3 — 
2 41 315 —— u 51 
358 38 7088 81 | 5 | 17] 3 | 633 

Am Shluß bes vorigen Semefters (Col. 5.) Beſtand 475 


Mithin am Schluß bes Sommer-Semefters 1863 
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D. Höbere 
— ————————— — ——— ——————— 
1: 2. 3. 4. 5. 
Zahl ber Lehrer Gelammt- Geſamtni⸗ 
frequenzam |_ u 










































- . Stufe des 
an ben böberen Bürger- : Hinter a) im ben 
& 8 ſchulen. = Gemehere 
E = 7* > 14 — — — 
Öl ee la e,|. 18 | | 
& Provinzen. 5 | |, £ 33 & |$s - | Io 4 
2 . |2 |2:| 5 sE|l 8 [28 BE | 
? 
7 = PFELSIR SIE GEF 23 | = M. Al. et al 
* eure: ae 2306 ee Ba ae m un! 8 
: 15er Ir 5, don 
$ 3 a |Eeläls 20 2 | | 
E | | | ® | 
a) Zu gültigen Abgangsprüfungen 
1 [Preußn. . . . ei 4: 91:2 
2 | Brandenburg . . 1) 4 nn 2 [26 | Bj 1a Mi a 
3 [Pommern . . . 8 22 2] jo |-| a w 
a, Shlefien . . . sl] 2-1 - | |- — In 
| 1 } \ 
51 Sadin. . . » 4 Ad — — “| — — 11 a Be 
6 | Wefppalen.. . . 31 -,3| 1-1 - |- -| ha 
7 | Rheinprosiy .. o| a) 6| 3 — 1 [540] 17 |- | 8° @, fs 
Summe | 13 | |ojı|e|-| e [123143] 183) | 119] 219] 323] 
b) Sonftige in ber Organifatior 
1 | Branvensusg. . | 3n| wo - | 3i-!-! sl ıolisn] — | 3 | #6 | 100: 
l | | 
2 | Rheinpreving . . | 31) 2 |-| ale am) — |-/-|8| 
Summe | sn | 2 | - | s| 1|-| > [asofen] — | | sı | 156) 





a) Durch Einziehung einer VBorbereitungsffaffe Verminderung von 34 Schülern. 

b) Die Höheren Bürgerfhulen zu München⸗Gladbach, Rheydt, Erefelb, Eupen, Reuwied. 

c) Zugang von 9 Schülern durch Vermehrung ber Anftalten diefer Aategorie. 

d) e) Beränberungen gegen ben in ber verberahenden Lifte berrchneten Beftand: 

bei den böberen Bürgerfhulen 1132 +99 — 131, bei den Vorſchulen 27 — 4 — 18. 

f) Die Realtlafien bes Bymnaflums zu Prenzlau, bie Stralauer Sradtfhule zu Berlin, Die 
Stadiſchule zu Spremberg. 

0 h) Durd Erbebung ber Realfhule zu Wittfted in bie 11. Ordnung und burd Zutritt ber Etralauer 
Eule in Berlin fowie ber Spremberger Schule insgefammt Zugang von AI Etülern in Bürger- 
ſchulen und von 60 Vorſchülern. 
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Bürgerſchulen. 





ß. 


T. 
Brennen im Gommer-Gemeßer 1963. Von biefen Schülern (6a 6b) waren ber 


Gonfefiien na 








„ “ . in ben böberen 
höheren Bürgerſchulen. b) in deren Berfchulen. Bürgerfhulen in ben Vorſchulen 
| ehe | 











| 
— . i 
1-3 - r 
: > —3 
© * i $ , — | 
al. a. az | SsIaljaula is) & |, |, 
& * 7 k = na = e | 
v. | VI Ki = I II, = — J * 8 * 
= B a Fri z 2 5 3 
& 8 2|& 2 |8 


jüpifdhe. 
ſübiſche. 















19 46 115 12 35 — 4 


N 121 325 79 48 


* 
* 
2 
N 
5 
838 





35 | 425 | 1441 | 210 142 | 102 | zu | 51 


begriffene Real-Lehr-Anftalten. 


1) 
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68 
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320 | 69 
018 


51 

















118 | @ | m 69 | 315 











112 | 163 | 5o | 7 | ts) oo | ee] on | | 15} | | — | 8 


6 4 Die Realklaſſen bes Friebrich -Wilhelme · Gymnaſiums zu Coln, bie Schulen zu Saarlouis und 
ehinaen. 

k) Durch UAnerlennung ber böberen Bürgerfhulen zu Crefelb und Eupen, fewie durch Hinzutriit ber 
Säulen zu Saarlouis und Hehingen insgefammt ein Zugang von 76 Sihülern. 


I} m) n) Ausgeſchieden (twegen Erbebung in die IE. Ordnung ber Realſchulen) bie Mealflafen bes 
Gomnaſiume zu Eolberg mit 64 Schülern, Demnach Bneränberängen gegen ben in ber vorigen Liſte 
nacharielefenen Beſtand: bei ben böberen Bürgerſchulen 303 +48 + 7661 — 2368, 

bei ben Vorſchulen 79460 = 139, 


Laufende Nummer. 


aa w » a m — 
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D. Höhere 


Der Heimatb. nad 
waren von benfelben Grfammtabgeng 





in db. böberen in ben 
Bürgerfhulen] Vorſchulen a) von den 


— — — — 
mit dem Ab⸗ 

















⁊ | > | 
j Inländer Inlänber! ES ohne das Ab ® { 
| |, gangsjrugni e bas Abgang vr 8 
Provinzen. — I 53 der — ber R Reife auf 
— — —7— — 
Bis 3318 Real. R sm Real. | 75/2 
Eal5 8 5ja | $| aim [EIS Mm Ein, 
3 21* = — | * 
z31 Ele El ıLluJ2leiLinssets 
“= |» .n & 21% +23|>8 
3 —3 ⸗23Orrnung | Orbn. | *⸗— 
ee je) 5 |, 2 ssel®E 
= u u 2 Dio N. 
! a | 5 
— — —ñ— — — — — —— — — 





a) Zu gültigen Abgangsprifungen 


Preußen . . 0 31 — 
Brandenburg. | 2348| 76 1 
Pommern . . | 11) 6 — 
Schleſten . . 6 8 1 


Sadfen. . . 21 18 — 
Wephbalen . | IT MI — 
Rbrinproving . u 110) 22 


Summe [1029| ses] 24 | 211] 33 | — 8 I-| 3|-| |-]t0]-| 1 1 | 





b) Gonftige in ber Organifation 


























Brandenburg. | 2] 3 18351 — — —— 
Rheinprovinz. | 115| 110 5 -i-1 — — — 
Summe | #00) 144] | — 2|-| 7]-| 5: |- 
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Bürgerfähulen. 
— —— — — — — — — — —r — 
9. 10. 
im Sommer-Semefter 1863. Mithin 
Beftanb am 
j Schluß des 
höheren Bürgerſchulen b) von ben Borfchulen Eommer- 
Semelters 
1863 
za anderweiter Beftimmung | auf | 
aus 5 ; E | 
SERIE 5 —E PER = 
5 I 8235. led || 3 
|E2 S Fe re En K 5 = 2E | Z 
lan alaciuiuıia 8 Ir tete FE 
zZ | a 2 2 le81+3 8 35 ei 
I. | m. . V. V. VI. 2 = 588 Ss |a = er. F 
| 1 1 Ice 2 .E = 
[4 | |® 
berechtigte höhere Birgerfchulen. 
- I -| -| - De Da Da il-I-i3Iı — -| 3 114 32 
-I-| :| s| 2} 3| s|-| & -|-Iılıl-| 2| m) im 
-|-| :| | ® IE alısı 
I i | N 
— — 3 3| 4| 4 a Veen a ae a ya ie — 11 | — 
| | | | | 
-!-| ıl ıl 1) -| -|-| sI-|-|I-|-|-| - 0) — 
' i | t 
1) -Isien|emin| 5i-| aj-j-j-,)2]-| 2 | Se) 9m 
[| -|3|3]@| 8] 1] -| w[-|j-| 8] 3|-| 125 | 233 








Am Schluß bes vorigen Semefters (Col. 5.) Beſtand 1231 193 
mebr mebdr 
Alſo am Schluß bes Eommer-Semefters 1963 | 54 | a0 


begriffene Real-Lehr- Anftalten. 






[=] 1 ef el a| ej-| »I-|-1-e[-1® 
Um Schluß bes vorhergehenden Semefters (Col. 5.) Behand 463 139 


Mithin am Schluß bes Sommer-Semefters 18963 med | mehr 
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276) Prüfung der Aſpiranten zum einjährigen frei— 
willigen Militairdienft. 


Auf den gefälligen Bericht vom 3. Dezember v. I., die Prü— 
fung der Aöpiranten zum einjährigen freiwilligen Militairdienfte bes 
treffend, erwiedern wir Ew. ıc. im Einverftändnii mit dem Herrn 
a der geiftlichen 2c. Angelegenheiten Folgendes ganz er— 
gebenit : 

Die 88. 130 und 132. der Militair - Erfab - Inftruction vom 
9. Dezember 1858 verordnen, daß die wiſſenſchaftliche Dualificatton 
derjenigen zum einjährigen freiwilligen Dienfte ſich meldenden jungen 
Leute, weldye diejelbe nicht chen durch die im $. 131. 1. c. be— 
eichneten Aiteſte nachzuweiſen im Stande find, durch bejondere Prü— 
en feftgeftellt werden ſoll. 

Weder die allegirten Vorſchriften, nod andere Beftimmungen 
der Militair-Erſatz-Inſtruction oder der dazu ergangenen Ausfüh— 
rungd-Berordnung machen die Zulafjung zu diefer Prüfung abhäns 
gig von der Beibringung von Atteften über den bis dahin genofjenen 
Unterricht oder von einer Vorprüfung der Kenntnijfe des Aspiran— 
ten. Denn die Attefte, deren Vorlegung der $. 127. a. a. O. vor- 
ichreibt, beziehen fich lediglich auf die perfonelle, nicht auch auf 
die wiljenfchaftliche Prüfung der betreffenden jungen Leute. 

Hiernach treten wir Ew. ıc. in der Anficht bei, daß mad den 
beftehenden Beltimmungen alle Militairpflichtigen, welde ſich zu 
der fraglichen Prüfung melden und in perjönlicher Beziehung ($. 129.) 
qualifieirt find, auch zu dem Eramen zugelaffen werden müſſen, und 
dab; daher das Seitens der Departements-Prüfungs-Gommilfion zu 
N. feither beobachtete Verfahren, wonady die Zulaffung zu der Prü- 
fung von einer vorherigen Unterfuchung ded Bildungsganges der be 
———— jüngen Leute abhängig gemächt, und namentlich die erit 
furze Zeit vor der Meldung aus den niederen Klaffen eined Gym: 
nafiumd oder einer Nealfhule abgegangenen Aöpivanten von dem 
Freiwilligen-Examen ausgefchloffen worden find, als gerechtfertigt 
nicht angefehen werden kann. Wollte man dennod) in diejer Reit 
verfahren, jo würde auf eine Modification der in Rede ftehenden 
Beltimmungen der Militair-Erſatz-Inſtruction Bedacht genommen 
werden müffen. Hierzu ſcheint und jedoch Fein ausreichender Grund 
vorzuliegen. 

Allerdings kann nicht im Abrede geftellt werden, daß der An: 
drang von jungen Leuten zur Ablegung der Prüfung für den ein: 
jährigen Militairdienſt in N. ein ſehr großer ift, und dab die Mit: 

lieder der Commiſſion in außerordentliher Weife von dem Prü— 
Fungögefchäft in Anſpruch genommen werden, namentlich wenn ihnen die 
Befugniß beichränft wird, foldhe junge Leute von ber Prüfung zus 
rückzuweiſen, welche von ihnen ohne Weiteres für unfähig gehalten 
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werden, den Anforderungen in wiflenichaftlicher Beziehung zu ges 
nügen. Diejer Umftand vermag aber nody nicht zu rechtfertigen, 
zur Grleichterung der Commiſſions-Mitglieder einzelne junge Leute 
deshalb von der Prüfung auszuſchließen, weil die Commiſſion vor= 
weg der Anficht ift, daß diejelben unmöglich bereits diejenigen Kennt- 
nit erworben haben fünnen, welche nach $. 132. a. a. D. zur Er— 
langung der Dualification zum einjährigen freiwilligen Dienfte er— 
fordert werden. Augenjcheinlich würde hiermit die Gefahr einer 
ungleihen und nicht immer zutreffenden Behandlung der einzelnen 
Aspiranten eintreten. 

Dbwohl wir daher die Mebelftände, welche mit dem Andrange 
oft wirklich nicht qualifieirter Aspivanten zu den Prüfungen ver: 
bunden find, nicht verfennen, jo vermögen wir und dennoch nicht 
Ew. ꝛc. Vorſchlag anzujchliegen, welcher dahin gebt, daß nur ſolche 
Adpiranten zur Prüfung zugelaſſen werden jollen, welche jeit ihrem 
Abgange aus den unteren Klaffen eined Gymnaſiums oder einer Re— 
alihule mindeitend + Jahr lang Privatunterricht bei einem quali= 
fieirten Lehrer genoffen haben. Diejer Vorſchlag ericheint ſchon des— 
halb nicht annehmbar, weil e8 dann doch nod am einer Vorſchrift 
für die Zulaffung derjenigen fehlen würde, welche Feine öffentliche 
Schule beſucht, jondern ihre Bildung, ſei es ganz auf privatem 
Wege, ſei e8 in Erziehungs-Inftituten ſich angeeignet haben. Es 
dürfte aber, wie der Oberlehrer N. mit Necht bervorhebt, an jegli— 
hem Material mangeln, um das Verhältniß der auf den letztge— 
dachten Wegen erworbenen Bildung zu der jchulmäßigen der Zeit 
nad zu berechnen. Deshalb können — abgejehen von den in den 
$$. 126. Nr. 1. und 133. Nr. 1. 1. ec. gezogenen Alteröfchranfen — 
andere für alle Fälle pafiende Normen, von welchen die Zulaffung 
zu dem Gramen abhängen foll, überhaupt nicht feitgejegt werden, 
und nur die Prüfung der Kenntnifje ſelbſt it im Stande, die Ga— 
vantie einer gerechten —— zu gewähren. Auch eine Ent— 
ſcheidung darüber, auf wie lange die bei der Prüfung für unfähig 
erkannten jungen Leute zurücdzuftellen jeien, um zu einer anderweiten 
Prüfung zugelaffen zu werden, läßt ſich nicht allgemein normiren, 
ift vielmehr für jeden einzelnen Fall je nach dem Ergebnif der Prü— 
fung zu treffen. 

Aus diefen Gründen muß e8 bei den beftehenden Beitimmuns 
gen fein Bewenden behalten. Ew. ꝛc. ftellen wir ganz ergebenft 
anheim, die Departementd- Prüfungs: Commillion zu J hiernach 
mit dem Bemerken zu beſcheiden, daß eine ſtrenge Handhabung der 
Prüfung das wirkſamſte Mittel fein werde, den Zudrang unbefähigter 
Aapiranten abzuwehren, daß es derjelben übrigens . unbenommen 
bleibe, von den etwa beigebradhten Schulzeugniffen der Eraminans 
den Notiz zu nehmen. Wenn alödann die von öffentlichen Schulen 
mit amtlicher Glaubwürdigkeit ausgeftellten Zeugniffe darauf fchlies 
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Ben laffen, daß ber betreffende Aspirant das Maaß von Kenntriffen 
und allgemeiner Bildung, weldes Behufd Erlangung ded Rechts 
zum einjährigen freiwilligen Dienft nachgewieſen werden fol, ſich 
unmöglich ſchon angeeignet haben kann, jo mag die Commiſſion den 
Aöpiranten immerhin auf dad Mißverhältniß, welches danach zwiſchen 
feinem Bildungöftande und den Anforderungen ſich zeige, und da— 
mit zugleih auf die Unmwahrjcheinlichkeit, daß er die Prüfung be— 
ftehen werde, aufmerkſam machen. 

Es ift zu vermuthen, daß im vielen Fällen die Hinweiſung auf 
den nad den Zeugniffen noch vorhandenen Mangel ausreichender 
Kenntnifje ihren Zwed nicht verfehlen werde; beharrt aber der As— 
pirant gleihwohl auf feinem Begehren, zur Prüfung zugelaffen zu 
—* ſo darf die Commiſſion ihn von der Prüfung nicht aus— 

1epen. 5 

Berlin, den 12. Auguft 1864. 

Der Kriegd-Minifter. Der Minifter ded Innern. 
In Vertretung: von Gliszinski. Graf zu Eulenburg. 


Un 
ben Königlichen Ober-Präfibenten ꝛc. 


IV. Seminarien, Bildung der Lehrer 
und deren perfönliche Verbältniffe. 


277) Auszug aus dem Protocoll über die Revifion eines 
evangeliihen Schullehrer-Seminars. 


ꝛc. Der Revifor habe fich überzeugt, da die Lehrer alle mit er 
kenntniß und Gejchi den Unterricht ertheilen, daß die Metbode 
und dad Verfahren beim Unterricht die Frucht eines — 
langjährigen Nachdenkens und reiflicher Erwägung und Ueberlegung 
ſei. Daber hätten die Erfolge fih auch als gut und befriedigend 
berausgeftellt, und es werde in jedem Gegenftande das Erforder: 
liche, nad Maßgabe der Fähigkeit einzelner Seminariften zum Theil 
recht Erfreuliche8 und Gutes geleiftet. 

Die Erfolge würden fi aber noch fteigern, wenn Dreierlei 
in’d Auge gefaßt würde. 

1. Da die Vorbereitung der meiften Seminariften noch man: 
gelhaft jet, fo ftelle fih die Nothwendigfeit heraus, den Stoff jo 
weit zu beichränfen, dat Alles, was durchgenommen wird, bemältigt 
werben fönne, und überall ficheres Wiffen-und Können erzielt werde. 

Namentlich fei der Stoff überall, wo es fih um pofitived Willen 
handle, zu beſchränken, damit Alle die Sade vollftändig erfaſſen 
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und ji bei Wiedergabe und Darlegung des Stoffes eine gewiſſe 
Geläufigfeit und Freudigfeit geltend machen fönne. 

Dies gelte befonderd von den Realien. 

In der Geſchichte 3. B. fei bei der Behandlung des 30jähri- 
en Krieges feine Darftellung des ganzen Verlaufes zu geben, wie 
He ein ausführliches Lehrbuch enthalte, jondern ed ſeien die Haupt- 
momente auszuwählen, etwa der Anfang, die Zeritörung Magde- 
burgs, die Schlacht bei Zügen ꝛc., und dieſe anjchaulic und in's 
Einzelne gehend zu behandeln. 

In der Geographie dürfe gleichfalls nicht zu ſehr in’d Specielle 
eingegangen werden, wozu die Handbücher verleiten könnten. Auch 
bier fomme ed darauf an, repräjentativ auszuwählen. So jeien 
3. B. nicht die einzelnen Stadttheile London's, nicht die einzelnen 
Halbinfeln von Rügen zu beipredhen. Das, was fih zu leicht 
wieder vergefle, müffe weggelalfen werden. Was jih von jelbit 
durch anjchaulihe Schilderung und Beichreibung lerne, das ſei aus— 
führlidy zu behandeln, bei Rügen aljo 3. B. Stubbenfammer, der 
Herthahafen. Bei Wiederholungen feien Aufgaben zu ftellen, die 
die Zöglinge nöthigten, den Stoff in der Diagonale zu behandeln, 
das Einzelne in anderer VBerfnüpfung wiederzugeben. Hierbei fomme 
ed darauf an, daß die Seminarilten fi in Er Weiſe 
ausſprächen. Während ihres Vortrages müßten ſie nicht geſtört 
werden; man müſſe ſie ruhig — laſſen und nur ſprachliche 
Schnitzer ſogleich verbeſſern. Alle andern Correcturen ſeien ſpäter 
zu geben. Durch jolhe Uebungen würden die Lehrer zugleich ges 
— auf das Maaß, welches Zeit und Kraft geftatteten, zu 

eichränfen. 

2. Das Zweite jei bei Punkt 1 ſchon mitberührt. Es müſſe 
conjequent in allen Stunden der Stoff zu Ffleinern und — 
Aufgaben geformt werden. Alſo müßten die Zoͤglinge z. B. beim 
Sprachunterrichte nicht bloß auf einzelne geſtellte Fragen antworten, 
ſondern angehalten werden, das Einzelne zujammenzuftellen; es 
müßten zu dem Zwede Kernfragen gethan werden, die den Zögling 
nöthigten, die Hauptgedanken ſelbſtſtändig darzulegen; wie dies 3.8. 
anz richtig in Klaſſe I. bei dem Lejeftüde: „Schar nhorſt“ ges 
(ehe, o ſei auch aufden Katehismusd-Unterricht Anwendung davon 
zu machen. 

Man vertheilt eine Anzahl Aufgaben, läßt dann den Erften ans 
fangen und giebt jo den Folgenden Zeit, über ihre Aufgaben weiter 
nachzudenken und ſich vorzubereiten. 

Dei Prüfungen müffe es ſtets nach der Reihe gehen. Ueberall 
jei auf ſelbſtſtändige Erfaffung und Darlegung des Stoffed zu hals 
ten. Letztere ſei doch allein ein Harer Spiegel des Verſtändniſſes 
und ein Beweis höhern Könnend. 

Wichtig jet die Frage, inwieweit Anſchluß an die gegebene 
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Form zu dulden ſei. Zu warnen jet allerdings vor bloß gedächt— 
nißmäßiger Aneignung des Stoffes. Wenn aber der Seminariit die 
Sache verftanden babe und dann wörtlich citire, jo jet Nichts da— 
gegen einzuwenden; es ſei jogar förderlich. Wolle man ſich über— 
zeugen, ob der Zögling die Sade veritanden babe, jo ftelle man 
——— die ihn nöthigen, die Sache von einem andern Geſichts— 
punkte aufzufaſſen. Habe ſich z. B. ein Zögling nah Kugnerauf eine 
Beſchreibung von Paris präparirt, fo ſtelle man ihm die Aufgabe, 
erit die Stadt in der Peripherie zu umgeben, dann einen Gang 
durch die Etadt zu maden und bierbet 1. alle wichtigen Paläſte, 
2. die wichtigſten Pläge und Gärten zu beichreiben, dabei die Ver— 
gleihungs= und Untericheidungspunfte ſtets bervorzubeben. Mer 
diefe Aufgabe löfe, babe die Sache verftanden und könne ſich bei 
der Darftellung immerbin an das gegebene Wort anfchließen. Eben— 
jo müfje es bei der Beichreibung von Thieren und Pflanzen ge= 
macht werden. Man fordre die Zöglinge auf, einen einzelnen Theil 
der Pflanze zu bejchreiben, gebe aljo von einzelnen Iheilen aus 
und fteige jo zum Ganzen auf. Auf diefe Weiſe erlange der Zög— 
ling mit der Zeit die nöthige Selbitftändigfeit in Erfaffung und 
Darlegung ded Inhaltes. 

Die Aufſätze müſſen ſich an das, was im Unterrichte behandelt 
worden, anſchließen. Hierbei komme es nicht bloß auf einfache 
Wiedergabe des Dargebotenen an, fondern ed mühten Vergleihun= 
gen angeltellt, die Hauptgedanfen hervorgehoben, e8 müßten Auf— 
gaben geitellt werden, durd die Einheit in die Mannigfaltigkeit ge— 
bracht, überhaupt ſolche, durch die das Werftändni des Inhaltes 
vertieft werde. , 

Der Zwed der Aufſätze ei, dem Zöglinge zu einer realen Er— 
kenntniß des Berufslebens, des ganzen Unterrichtögebieted zu ver- 
helfen. Als geeignete Themata jeien daher anzuſehen: Bergleihung 
des großen Kurfürſten mit Friedrih d. Gr., A. H. Franke's mit 
3.3. Rouſſeau, Vergleihung der Grundfäte Peſtalozzi's mit 
den Forderungen der Regulative. 

Für den unterften Curſus würden fi nicht ſolche Aufgaben 
eignen, die mehr nur Aufitellung einer Dispofition find. Man 
zwinge dadurch den Zögling, aus dem Gonereten zu abftrahiren. 
Dergleihen Themata eigneten fi wohl für mündliche Uebungen und 
für ſolche jchriftliche Arbeiten, die in der Klaſſe vorgelejen würden, 
‘aber nicht für Aufſätze. 

Geeignet ſeien Themata, die den Seminariſten nöthigten, ins 
Einzelne hineinzugehen und ſich die Sache concret auszudenken, 3. B. 
die Beichreibung eines Theild von einem Winkelmann'ſchen Bilde, 
Erklärung von Gedichten u. ſ. w. Zweck jet immer, den Zögling 
tiefer in das Verſtändniß bineinzuführen und ihm zu befähigen, 
den Inhalt in jelbititändiger Weiſe darzulegen. 
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Die Frage, ob Nachbildungen wohl zu ſolchen Aufgaben ge— 
hören möchten oder nicht, beantwortet der Reviſor dahin, daß eine 
Nachbildung offenbar ein zweiter conereter Fall, eine andere Ein— 
fleidung des Hauptgedanfend ſei, und daß fie daher ihre Beredh- 
tigung hätte, wenn 3. B. eine Fabel für ſich allein nicht ausreiche, 
den Hauptgedanfen klar zu machen, und demgemäß ein zweites 
Beiſpiel, ein zweiter conereter Fall heranzuzichen jet, um die Sache 
mehr zu verdeutlichen. 

Ueberall müſſe man dahin ftreben, das abftract Gegebene zu 
veranschaulichen. 

Menn es 3. B. im Katechismus heiße: „Wir Sollen Gott über 
alle Dinge lieben,” jo jet das zwar an ſich verjtändlich, nämlich 
dem MWortfinne nad. Damit der Inhalt aber Leben gewinne, da— 
mit dad Wort eine Macht werde, müſſe man die Liebe zu Gott fid) 
concret geltalten laffen durch Heranziehen bibliicher Geſchichten, 
geiſtlicher Lieder und Sprüche. 

3. Auf ſprachliche Uebung, alſo auf lautrichtige Ausſprache, 
correcten Ausdruck, gedankenmäßige Darſtellung ſei zwar conſequent 
in allen Unterrichtsgegenſtänden zu halten; es ſei aber darüber das 
Eine nicht zu vernachläſſigen, das doch die Hauptſache ſei, die Ent— 
wicklung des Gemüthes und Charakterbildung. 

Je mehr man darauf aus iſt, beſtimmte poſitive Kenntniſſe 
und Fertigkeiten um jeden Preis zu erzielen, deſto leichter gerathe 
man in Gefahr, die gemüthliche und Charakter-Entwicklung dar— 
unter leiden zu laſſen. Für den Lehrer iſt zuletzt nicht entſcheidend, 
ob er etwas mehr oder weniger weiß, ſondern daß er das Gewon— 
nene in einer für die Kinder erquicklichen Weiſe zu lehren verſteht, 
daß er verſteht, in wohlwollender, väterlicher, herzlicher Weiſe 
Vertrauen zu gewinnen, damit ſich freundliche und herzliche Bezie 
ungen bilden, damit er willige Schüler habe, und Alles, was er 
lehre, auf fruchtbaren Boden falle und willige Aufnahme finde. 

Was die Uebungsſchule betreffe, jo ſei auf Folgendes aufmerk— 
ſam zu machen. 

Es ſei bei der Ertheilung des Unterrichts durch die Semina— 
riſten darauf zu halten, daß ſich ihrerſeits nicht eine gewiſſe Härte, 
ſei es auch nur in der Sprache, ausbilde; ſie ſollen in Ruhe und 
Milde den Unterricht ertheilen lernen. Einige Seminariſten ſeien 
in Gefahr geweſen, heftig zu werden, ſelbſt beim Religionsunter— 
richte. Die Hauptſache 5 daß der Seminariſt beim Unterricht 
nicht fordere, ohne zu geben, ſondern daß er ſich bemühe, das Ver— 
ſtändniß zu vermitteln durch Veranſchaulichung. Wenn ein Semi— 
nariſt von den Kindern ſicheres Wiſſen und Können verlange, ohne 
daß er ſich die nöthige Mühe gäbe, und dann ärgerlich werde, 
ben die Kinder Nichtd wühten, jo ſei das zu verwerfen und zu 

eſſern. 


= 
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Die Seminariften feien nicht vor den Kindern zu moniren, 
fondern die er he Monita müßten nad) der Stunde erfolgen; 
jonft werde die Autorität der jungen Leute erichüttert. Seien nichts— 
deftoweniger Gorrecturen in der Stunde jelbft nothwendig (wenn 
der Seminarift 3. B. eine Jahreszahl oder ein Datum verwechsle), 
jo müßten fie in der mildeften Form erfolgen. 

Bei Prüfungen follen die jungen Leute die bibliſchen Gejchich- 
ten nicht abfragen, jondern von den Kindern erzählen laſſen und 
war der Reihe nah. Sodann wird, um dad Verftändniß zu prü- 
* eine Anzahl von Aufgaben vertheilt, und die Kinder werden 
veranlaßt, ſich im «Zuſammenhange auszuſprechen. Wie Died zu 
machen ſei, wies der Reviſor an einzelnen bibliſchen Geſchichten im 
Einzelnen nach. 

Wenn die Seminariſten den Katechismus ſprechen laſſen, ſo 
müſſen ſie ſtets auf rechten Ausdruck halten, alſo darauf, daß die 
Kinder langſam, lautrichtig, mit richtiger Gliederung und Betonung 
ſprechen und den vollen Sinn hineinlegen. Vor gedankenloſem 
Sprechen könne nicht genug gewarnt werden. 

Die Seminariſten ſind als Lehrer vorzugsweiſe in der Ue— 
bungsſchule zu beſchäftigen; Taubſtummenſchule und Rettungs— 
haus ſtehen erſt in zweiter Linie. In der Taubſtummenſchule ſollen 
jungen Leute auch nie länger als eine Stunde täglich unter— 
richten. 


278) Befähigung zum Hauptlehrer an einer Taub— 
ſtummen-Anſtalt. 


Auf den Bericht vom 3. v. M., das dem Lehrer N. über ſeine 
Befähigung zum Hauptlehrer an einer Taubftummen-Anftalt auszu— 
ftellende Zeugniß betreffend, eröffne ih dem Königlichen Provinztal- 
Schul-Eollegium Folgendes. 

Bereitd in der Verfügung vom 22. Juni 1831 — Nr. 11134 — 
ift beftimmt worden, daß behufs der Ermittlung der Dualification 
der anzuftellenden Taubſtummenlehrer von diejen 

a. eine Probearbeit, 

b. eine Probelection und mündliche Prüfung verlangt werden 

ſolle darüber, 

ob fie mit der Theorie und Literatur ded Taubitummen- 
Unterrichtö hinreichend befannt, der Praxis defjelben bei 
Schülern von jedem Alter und Bildungsgrade mächtig, 
und ob fie Seminariften über Theorie und Praxis des 
Unterrichtö zu belehren, im Stande feien. 

Durch die Verfügung vom 10. Auguft 1831 — Nr. 11187 — 
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iſt ferner angeordnet worden, daß die ſchriftliche Arbeit des zu Prü— 
fenden an das Königliche Provinzial-Schul-Collegium einzureichen 
jet, und unter dem 14. Juni 1832 — Nr. 12603 —, daß der Di— 
rector der hiefigen Taubftummen-Anftalt die Arbeit zu prüfen und 
über die Qualification des Gandidaten zu berichten habe. 

Endlih it dur die Verfügung vom 10. Februar 1855 — 
Nr. 4. U. — beftimmt worden, dab der Herr General- Injpector 
Saegert bei den in Rede ftehenden Prüfungen ftetd mitzuwirken 
babe, wobei zugleich weitere Beſtimmung darüber, ob die Prüfung 
in Berlin oder bei der betreffenden Provinzial-Taubftummen-Anftalt 
ftattfinden jolle, für jeden einzelnen Fall vorbehalten worden ift. 
Die Ertheilung des Dualiftcationd - Atteftes ift bier jeither ſeitens 
des Directord der biefigen Taubftummen-Anftalt erfolgt, und über 
dad Reſultat der Prüfung duch das Königliche Provinzial-Schul- 
Sollegium an den Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten berich- 
tet worden. 

Seit dem Jahre 1855 find die Anmeldungen zu der Prüfung 
von Taubftummenlehrern ftetö bei dem Minifter der geiltlichen ꝛc. 
Angelegenheiten eingereicht worden, und, im Fall die Sandidaten an 
einer Provinzial-Taubftummen- Schule geprüft wurden, bat der be- 
treffende Vorsteher oder erfte Lehrer der Anstalt die jchriftliche Ar— 
beit beurtheilt und demnächſt in Gemeinfchaft mit dem Provinzial- 
reip. Regierungs-Schulrath des Neffortd und dem Herrn General: 
Inſpector Saegert den Candidaten geprüft. Ueber diefe Prüfung 
ift ein Protocol aufgenommen, und auf Grund defjelben auf Ver: 
langen dem Gandidaten auch ein Zeugnik durch die Reſſortbehörde 
auögefertigt worden. 

Die Prüfung felbft und die Form ded Zeugniffes find nad) 
Maßgabe der Beltimmungen über die Prüfung der Rectoren an 
Bürgerſchulen eingerichtet worden. 

Im vorliegenden Fall hat der Lehrer N. allen Beltimmungen 
vollftändig genügt. Derfelbe ift durch die Verfügungen vom 7. Sep: 
tember 1863 und vom 18. — d. J. der hieſigen Taub— 
ſtummen-Anſtalt zur höheren Ausbildung überwieſen worden, 
hat eine ſchriftliche, vom Director Reimer beurtheilte Arbeit 
angefertigt und bei Gelegenheit des diesjährigen Surjus für 
Volksſchullehrer in Gegenwart und unter Mitwirkung des Herrn 
General-Inipectord Saegert die vorgeſchriebene Qualification nach— 
gewiejen. 

Das Königlihe Provinzial-Schul-Gollegium wolle daher unter 
Ginreihung der Probearbeit des ıc. N. berichten und zugleich dem— 
jelben ein auf Grund ded Prüfungs-Protocolld nah Maßgabe der 
Beftimmungen über die Prüfung der Rectoren an Bürgerjchulen 
ausgeſtelltes Zeugniß ertheilen. 
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In künftigen Ähnlichen Fällen ift in gleicher Weife zu ver- 
fahren. 
Berlin, den 1. November 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
ſämmtliche Königliche Provinzial-Schul-Collegien 
und ſämmtliche Königlihe Regierungen. 
1127. U. 
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279) Wandkarte von Rheinland und Weſtphalen. 


Der Seminarlehrer Fix in Soeſt hat eine „Wandkarte von 
Rheinland und Weſtphalen“ bearbeitet und herausgegeben, welche, 
abgeſehen von ihrer ſehr guten und ſchönen kartographiſchen Her— 
ſtellung, ſich nach ihrer ganzen Einrichtung vorzüglich zum Gebraud) 
in Schulen eignet. Ich darf zwar vorausfegen, daß Ew. Ereellenz 
und die Provinzialbehörden von dieſer verdienftlichen Arbeit bereitd 
Kenntnig genommen haben, erſuche Sie aber ergebenft, das König: 
liche Provinztal-Schul-Collegium und die Königlichen Negierungen 
der Provinz noch befonders auf die Karte und ihre empfehlenswertben 
Eigenſchaften für den Schulunterricht Behufs weiterer Verbreitung 
ten gefälligft aufmerfiam zu maden. 

Berlin, den 10. December 1864. 


von Mühler. 


An 
bie Königlichen Ober-Präfibien von 
Rheinland und Weſtphalen. 
22066. U. 


V. Glementarſchulweſen. 


280) Normallehrplan für Elementarjhulen. 


Der für die ein- und zweiflaffigen evangelifchen lementar- 
ihulen des Regierungs-Bezirks Martenwerder ſeit Dftern dieſes 
Jahres eingeführte Normallehrplan enthält folgende allgemeine Be— 
ſtimmungen: 

8. 1. Die einklaſſige, wie die zweiklaſſige Elementarſchule zer— 
fällt in drei Abtheilungen. Jeder Schüler gehört für alle Lehr— 
gegenſtände einer derſelben an. Die Theilung der Schule in Ab— 
theilungen je nach den einzelnen Lehrgegenſtänden iſt nicht geftattet. 
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$.2. Da in Gemäßbeit des 8. 1. und 2. der Provinzial- 
Schul-Ordnung jedes Kind vom zurüdgelegten fünften oder jedyiten 
bis zum zurüdgelegten vierzehnten Lebensjahre, aljo 8 bis 9 Jahre, 
der Schule angehört, jo ergeben ſich im Allgemeinen folgende Alters: 
ftufen für die einzelnen Abtheilungen : 
die Unterabtheilung enthält die Kinder bis zum zurüdgelegten 

achten Lebensjahre, 

die mittlere Abtheilung die Kinder von 9, 10 und 11 Zahren, 

die Oberabtheilung die Kinder von 12, 13 und 14 Jahren, 
jo daß der Lehrfurfus für die Unterabtbeilung ein zwetjähriger, für die 
mittlere und die Oberabtheilung ein dreijäbriger ift. 

$. 3. Wo unter ganz befonderd zwingenden Verhältniffen mit 
unfrer Genehmigung die Schule in Halbtagsjchulen getheilt tft, be— 
ſteht jede der legtern aus zwei Abtheilungen, die Vormittagsjchule 
aus der Dberabtheilung und den vorgefchrittenen Schülern der mitt— 
lern Abtheilung und die Nachmittagsichule aus den jchwächeren 
Schülern der mittleren und aus der Unterabtheilung. Falls die 
Iofalen Berhältniffe ed wünſchenswerth machen, die Vormittags: 
Schule mit den unteren und die Nachmittags-Schule mit den oberen 
Abtheilungen zu halten, wird nicht? dagegen erinnert werden, wenn 
die zuftändigen Herren Orts- und Kreid- Schul - Injpeftoren diefe 
Einrichtung für wünfchenswerth erachten. Mittwochs und Sonn- 
abends find beide Halbtags- Schulen in je drei Stunden und zwar, 
wie die Ganztags- Schule, in drei Abtheilungen getheilt, gemein— 
ſchaftlich zu unterrichten. 

$. 4. Zweiklaſſige Glementarfchulen enthalten in ihrer Unter: 
flaffe die Unterabtbeilung und die Ihwächeren Schüler der mittleren 
Abtheilung, in ihrer Oberklaſſe die vorgefchrittenen Schüler der mitt: 
leren und die Dberabtbeilung. 

. Der Sahresfurfus nimmt feinen Anfang mit dem Be- 
ginn der Schule nady den Dfterferien und zwar für alle Lehrgegen- 
itände ohne Ausnahme. 

$. 6.. Der Unterricht wird in 30 Lehritunden wöchentlich er— 
theilt. Ausnahmen hiervon, wo wir fte nicht bereits geftattet haben, 
bedürfen in jedem einzelnen Falle unferer Genehmigung. Nur über 
die $. 8. erwähnte Verminderung der wöchentlichen Schulftunden 
haben die zuftändigen Herren Orts-Schul-Inſpektoren zu entjcheiden. 

$. 7. In den von und geitatteten Halbtagsfchulen wird für 
jede derjelben wöchentlih in 18 Stunden Unterricht ertheilt, fo zwar, 
das Montag, Dienftag, Donnerftag und Freitag die beiden Halb- 
tagsichulen in je drei Stunden gefondert, Mittwoch und Sonnabend 
aber in je drei Stunden gemeinſchaftlich unterrichtet werden. 

$. 8. Die Unterflafle zweiklaſſiger Schulen kann da, wo die 
Verhältniffe es geftatten, mit Genehmigung des Herrn Ortd-Schul- 
Inſpektors die Unterrichtözeit auf 26 Stunden wöchentlich beichränfen. 
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8. 9. Bon den 30 wöchentlichen Unterrichtöftunden der Ganz» 
tags⸗Schulen find zu verwenden: 
6 Stunden für den Religiond-Unterricht, 
:e = Gchreibe- und Leje-Unterricht, 
-e = Mechnen-Unterricht, 
- Unterricht in gemeinnügigen Kenntnifjen 
(Realien), 
⸗ «= = GejangsUnterricht, 
x zu = = Beichnen: und Qurnellnterricht. 
S. 10. In der Unterklaſſe zweiflaifiger Schulen, welche wöchent- 
ih 30 Unterrichtöftunden erhält, find zu verwenden: 
6 Stunden für den Neligiond-Unterridht, 
14 — «= = Schreibe: und LejesUnterricht, 
6 . - = MNechnensUnterrict, 
4 - : = Gelang-Unterridt. 
In folhen Unterklaffen dagegen, welche wöcentlih nur 26 
Unterrichtöftunden erhalten, fommen 
6 Stunden auf den Religiond-Unterricht, 
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12 ⸗ «= = Gdyeibe- und Leſe⸗Unterricht, 
5 . e = Nechnen-Unterricht, 
3 - = = Gelang:Unterridht. 


$. 11. Im jeder der beiden Halbtagsichulen find zu verwenden: 
4 Stunden für den Religiond-Unterricht, 
. - = Schreibe: und Leſe⸗AUnterricht, 
= MNecdhnen-Unterricht, 
⸗ -Geſang⸗Unterricht. 

F. 12. Nicht nur die einklaſſige Ganztagsſchule, ſondern auch 
die zweiklaſſige und die Halbtagsſchule haben den folgenden Lehrplan 
ihrem Unterricht zum Grunde zu legen, doc erwarten wir von der 
zweiflaffigen Schule, dat fie den vorgefchriebenen Unterrichtsſtoff in 
größerer Ausführlichkeit behandeln und felbit den Umfang des lepte- 
ren angemefjen erweitern, aljo beijpielömweije in der Religion außer 
dem Kirchengebet die jonftigen feſtſtehenden Theile des liturgiichen 
Öotteödienftes und die Kenntniß der wichtigften Kirchenlieder-Dich— 
ter in den Kreid des Unterrichtö ziehen, im Lejen genauere Kennt: 
niß der Wort- und Saplehre, im fchriftlichen deutichen Aufſatz und 
in den Nealien namentlich weiter gehenden Unterricht ertheilen wird. 
Die Halbtagsichule dagegen wird das Mefentliche des vorgeichriebe: 
nen Unterriht3-Stoffeds — mit Ausnahme des Zeichnen-Unterrichts, 
der fortfällt — und des Unterrichtd im fchriftlihen Gedanken = Aus: 
drud und in den Realien, der allerdings in beichränftem Maße 
wird ftatthaben müfjen, zu verarbeiten wohl im Stande fein. Die 
wünjchenswerthen Erweiterungen des Unterrichtöftoffed in der zwei: 
klaſſigen oder der unter befonderd günftigen Verhältniſſen arbeiten: 
den einklajligen Schule und die etwa nothwendigen Ermäßigungen 
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deſſelben in der Halbtagsſchule haben die Herren Orts-Schul-In— 
ſpektoren ſchriftlich feſtzuſetzen und iſt dieſe Feſtſetzung, ebenſo wie 
der Normal-Lehrplan, dem Schultagebuche vorzuheften. 

F. 13. Die Ermäßigung in den Anforderungen des folgenden 
Lehrplans hat auch in ſolchen Schulen einzutreten, in denen die 
Schüler in zwei Sprachen, im Deutſchen und im Polniſchen, zu 
unterrichten ſind, vorausgeſetzt, daß die polniſch redenden Schüler 
einen verhältnißmäßig großen Theil, etwa ein Viertel der Geſammt— 
zahl und darüber, ausmachen. 

8. 14. Für die Schulen gemifchter Confeſſion bleibt zu be— 
achten, daß Kinder, welche nicht zur Confeſſion ded Lehrerd gehören, 
durch Zwang weder zur Theilnahme an dem Unterricht in der Re— 
ligionslehre, noch in der bibliihen Geſchichte, wie foldyer in der 
Schule ertheilt wird, zu veranlaffen find. (Allg. Landrecht Thl. I. 
Tit. 12. 8. 10.). 

8. 15. In Betreff der Lernmittel, welche im Beſitz der evan- 
eliihen Schüler fein müſſen und der Lernmittel katholiſcher Schüler 
in evangeliiben Schulen verweilen wir auf die Gircular-Berfügung 
vom 1. Februar 1860 Nro 127. C. et G. II.*), aud welder wir 
bier die Beftimmung hervorheben, dergemäß die Fatholiihen Schüler 
evangeliiher Schulen, wenn fie mit Zuftimmung des zuftändigen 
fatholiihen Geiltlihen den Neligionsftunden beimohnen, diejenigen 
Neligionsbücher anzuichaffen haben, weldhe zu dem ihnen vom evan— 
geliihen Lehrer nad Anweiſung des Fatholiichen Geiftlichen zu er— 
theilenden Religionsunterricht erforderlich find, und welche von lep- 
terem werden nambaft gemacht werden. Beim Lejeunterricht dürfen 
fie fich des für Fatholiihe Schulen bearbeiteten Kinderfreunded von 
Preuß und Better bedienen. 


281) Zeihenunterridt in Elementarjhulen. 


Die häufig gemachte Erfahrung, daß der Unterricht im Zeichnen 
in den lementarichulen, jelbit in den ftädtijchen, gehobenen und 
Rectoratsſchulen entweder ganz vernachläſſigt, oder doch in unzweck— 
mäßiger und planlojfer Weiſe ertheilt wird, veranlaßt uns, im Ein: 
verftändnig mit dem Königlichen Provinzial: Schulcollegium über 
diejen wichtigen Unterrichtszweig Nadjitehendes zur Kenntnignahme 
und forgfältigen Nachachtung der Herren Schulinfpectoren, Schul- 
reviloren und Lehrer feitzujegen. 

1. Der Zeichenunterriht in den lementarjchulen bat nicht 
blo8 den Zwed, den Drdnungd- und Schönheitöfinn der Schüler zu 
weden und zu bilden, fondern fie auch, und zwar inöbejondere die 
Knaben, zum Berftehen und Zeichnen der für jpätere practiiche und 


*) abgebrudt im Centralbl. pro 1860 ©. 183 Nr. 75. 
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techniiche Zwede verwendbaren Raumwerhältniffe und Figuren an- 
uleiten. 

Hiernach beftimmen fih die Ziele, die Uebungsgegenftände und 
die Methode dieſes Unterrichtes. 

2. Je nad dem Umfange und den Bedürfnilfen der Schulen 
ift das Unterrichtöpenfum nad den verjchiedenen Klaffen und Abs 
theilungen in jorgfältiger Abgränzung und Aufftufung zu vertheilen. 

Was zunächſt die ftädtijchen und gehobenen Schulen 
betrifft, jo nehmen wir 3 Stufen an, wobei wir vorausjegen, Daß 
der Unterricht mit Kindern ven 8 Jahren feinen Anfang nimmt. 

a) Unterfte Stufe. Es werden auf diefer die Elemente der 

Sormenlehre zur Anſchauung gebracht und eingeübt; aljo 
Zeichnen gerader Linien in den verjchiedenften Richtungen 
und Lagen, der verjchiedenen Winkel, der geradlinigen regelmä- 
Bigen Figuren, ald Dreied, Viered, Vieleck in mannigfaltigen 
Zufammenjegungen. Erſt wenn in dem Angegebenen bin- 
reichende Sierbeit erzielt ift, darf zu den Erummen, Wellen>, 
Schnecken- und Kreis-Linien und zu Verbindungen von ges 
raden und frummen Linien übergegangen werden. 

Die Schüler müffen dahin gebradt werden, leichtere 
Derbindungen gerader und frummer Linien zu Figuren nad) 
Angabe des Lehrers auch ohne Vorbild darftellen zu Fünnen. 

b) Zweite Stufe Zeichnen der einfachiten regelmäßigen 

Körper, ald Würfel, Pridma, Kugel, Eylinder, Kegel, zuerft 
nach Borzeihnungen, ſpäter nad) Körpern von Pappe oder 
Holz, aber nur in Umriſſen (ohne Schattirung), ferner Zeich— 
nen zujammengejegter Figuren, Arabeöten, Spigbogen, Möbel, 
Geräthe, Blumen, Blätter u. ſ. w. in Umriſſen nad) Vor: 
legeblättern. 
Dritte Stufe. Zeichnen audgeführter, jchattirter Gegen- 
ftände nad Borlegeblättern: Drnamente, Mafchinentheile, 
überhaupt Gegenftände der verfchiedenen Gewerke, Häufer: 
anfichten, Kirden und Thürme u. dergl. m. Begabte Schüler 
zeichnen Körpertheile von Menjchen und Thieren, ganze Kör- 
per, Landjchaften u. ſ. w. Auch das Zeichnen von Lands 
Karten muß geübt werden, obwohl dieſes nicht eigentlich in 
die Zeichnen», fondern in die geographiihe Stunde gehört. 
— Die Mäddyen werden hauptſächlich mit Blumen, Blumen: 
bouquet3, Früchten, Landſchaften, endlich mit dem Nachbil— 
den von Stidmujtern u. dergl. beichäftigt. 

In wie weit ed angänglich ift, die Schüler der oberften 
Stufe zur Kenntniß der Peripective und des perjpectivijchen 
Zeichnend anzuleiten, muß dem Standtpunfte der Klaſſe und 
der Fähigkeit des Lehrers vorbehalten bleiben. 

4. Auch in den Landſchulen muß diefem Unterrichtögegen- 
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jtande größere Aufmerkſamkeit und Sorgfalt, als biöher, zugewen- 
det werden, da derjelbe nicht blos in formaler Beziehung überaus 
bildend, jondern aud die erlangte Hebung und Fertigkeit für viele 
ländlihe Beihäftigungen von unverfennbarem Nugen it. 

In der einklajfigen Landichule wird das oben sub 3. a) ange: 
gebene Lehrziel im Allgemeinen ausreichend fein, während begab- 
tere Schüler darüber hinausgeführt werden können. In mehrklaſſigen 
Schulen und unter günstigen Umftänden ift das Unterrichtögebiet auf 
die bei 3. b) bezeichneten Gegenftände zu erweitern. 

5. Die Lehrweiſe iſt auf der unterjten Stufe faſt aus- 
ſchließlich die vorzeigende, vorbildende und erflärende. Es wäre 
jehr fehlerhaft, wenn man den Heinen Schülern jogleih Vorlege— 
blätter zum Nachbilden an die Hand geben wollte; vielmehr Si 
ihnen der Lehrer auf der großen Wandtafel vorzeihnen, damit ſie 
die Linien, Winkel u. ſ. w. (S. oben 3. a) vor ihren Augen gleich— 
ſam entſtehen ſehen. Damit gehen einfache Erklärungen über die 
Ausdrücke: oben, unten, rechts, links, ſenkrecht, wagrecht, ſchief u. ſ. w. 
Ye wie die Figuren heißen, wie fie entitehen oder zujammenge- 
egt find, u. dergl. m. Hand in Hand. Diefed Vorzeichnen und 
Erklären wird jo lange fortgefegt, biß die Schüler zum Verftändniß 
der einfachiten Linear-Conſtructionen und zu einiger Sicyerheit des 
Auged und der Hand gelangt find. Erft dann (etwa im zweiten 
Jahre) werden die hierher gehörigen Uebungen nach Borlegeblättern 
fortgejegt und erweitert. 

6. Bei diejen erften elementaren Hebungen iſt langjames Fort: 
Ichreiten und ftrenges Halten auf genaued Nachbilden ded Borges 
zeichneten erforderlih. Ein Schüler, welder nidyt in den Stand 
gefegt ilt, eine gerade oder frumme Linie correct zu ziehen, wird 
auch Später niemals eine correcte Zeichnung zu Stande bringen. Dabei 
hüte fich der Lehrer, den Gebraudy von Lineal, Kantel und Zirkel 
zu frühzeitig zuzulaffen. Erft wenn eine hinreichende Selbſtſtän— 
Digfeit und Uebung ded Auges und der Hand erreicht iſt, können 
dieſe Hülfsmittel zur Erzielung einer noch größeren Genauigkeit zur 
Anwendung fommen; wobei es der Lehrer an der Anleitung zum 
Gebrauche derjelben nicht fehlen laſſen darf. 

7. Auch auf den oberen Stufen foll ed der Lehrer nicht un— 
terlaffen, duch Vorzeichnen und Erklären die Schüler zum Ber: 
ftändniß eben jo der vorliegenden Zeichnungen, als des bei der Aus— 
führung zu beobachtenden Verfahrens zu bringen. Wo man e8 den 
Schülern, wie es nur allzuhäufig gejchieht, lediglich jelbit überläßt, 
mit ihren VBorlegeblättern, wie fie fönnen und mögen, fertig zu wers 
den, kann von einem bildenden Einfluffe des Zeichenunterrichtes 
feine Rede fein, und man erzielt im beften Falle ein ſklaviſch oder 
mechaniſch treues Nachmalen, noch häufiger aber ein verftand= und 
werthloſes Hinpfufchen, welches dem Zwede, der durch diejen Uns 
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terricht gefördert werden fol, geradezu hindernd und ftörend in den 
Meg tritt. 

8. Auf der unterften Stufe empfiehlt e8 ſich, daß ſämmtliche 
Schüler gleichzeitig mit denjelben Aufgaben, welche der Lehrer auf 
der Wandtafel vorzeichnet, beichäftigt werden. Erſt jpäter kann die 
Individualität, das größere oder geringere Talent u. ſ. w. durch je 
befondere Aufgaben berüdfichtiget werden, wobei ein Hauptaugen- 
merf darauf gerichtet werden muß, dab legtere den Kräften und 
Fähigkeiten der Schüler angemeffen geftellt, aber auch, daß fie mit 
der höchſt möglichen Genautgfeit und Gorrectheit ausgeführt werden. 
Ganz unzuläffie ift e8, daß die Schüler die Vorlagen nah Neigung 
und Belieben fich jelbft auswählen. 

Für die Uebungen der unterften Stufe genügt die Schiefer- 
tafel, welche in der einklaſſigen Volksſchule überhaupt für das ganze 
Bedürfniß ausreichen dürfte In den mehrklajjigen Schulen und 
unter günftigen Verhältniſſen ift ed wünſchenswerth, dab jchon bei 
der zweiten Stufe Papier und Blei zur Anwendung fommt. — 

Ein gleihmäßiged Fortichreiten einer ganzen Klaffe oder Ab— 
theilung kann bier, wo der Erfolg wejentlic vom Zalente abhängig 
ift, nicht erwartet werden. Nur begabteren und in Folge deiten 
rascher fortichreitenden Schülern muthe der Lehrer ſchwierigere und 
zufammengefegtere Aufgaben mit Ausführung von Licht und Schat- 
ten zu. Die Leiftungen der minder begabten Schüler beichränfen 
fih am Beften auf fauber gezeichnete Umriffe, bei denen allerdings 
die Schattenlinien beftimmt und charakteriftiich herauötreten müfjen. 
Es macht einen höchſt widerwärtigen Eindrud, wenn man nicht 
jelten in den Zeichenheften oder auf den bei den Prüfungen ausge— 
legten Blättern talentlofer und ungeübter Schüler Köpfe, Thiere, 
Blumen, Landſchaften u. |. w. in finnlofer und ftümperhafter Aus: 
führung hingeſudelt findet. 

Eine ganz befondere Aufmerkſamkeit müſſen wir den Leh— 
rern auf die Ausführung der Zeichnungen dur die Schattirung 
empfehlen. Dieje wird meiltend jo mangelhaft befunden, dag man 
daraus jchließen muß, e8 fehle bier an der erforderlichen und doch 
ganz umentbebrlichen Anleitung. Nicht felten findet man auch, und 
zwar dieſes gerade bei den befferen Leiftungen, den Scyatten To 
mühſam und in's Kleinlichite ausgeführt, daß der Schüler zu einer 
einzigen Arbeit Monate verfchwenden muß. Im Allgemeinen jind 
ſolche Vorlagen vorzuziehen, auf welchen der Schatten nidht in der 
Ihummrigen Wetje der gewöhnlichen Steindrudbilder, fondern durch 
Stride in der Art ded Kupferitiches angedeutet if. 

10. Seitdem aud) auf den Scullehrer - Seminarien Diejem 
Unterrichtözmweige die gebührende Aufmerfjamfeit und Pflege gemid- 
met wird, Dürfen wir voraudfeßen, daß wenigitend die jüngeren 
Lehrer nicht blos felbft kundige und geſchickte Zeichner find, fondern 
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auch angeleitet und fähig, den Unterricht nach den vorftehenden An- 
deutungen in verftändiger und methodiſcher Weije zu ertheilen. In 
mehrklaffigen Schulen wird derfelbe am amedmäßgiten in die Hand 
Eines Lehres, welcher ſich dazu vorzüglich qualificirt, zu legen 
fein. Mo mehrere Lehrer ſich daran betheiligen, muß unter dicken 
eine Berftändigung über die leitenden Grundjäge und das metho- 
diſche Verfahren, jowie eine angemeffene Vertheilung des Unterrichtd- 
penſums nach den verichiedenen Klaffen vorausgegangen fein. 

11. In mehrklaffigen, ftädtifchen und gehobenen Schulen find 
für diefen Unterricht wöchentlich 2 Stunden anzujegen. Im den 
Yandichulen genügt 1 Stunde, welche jedoch in zwei halben Stun- 
den auf —— Tage gelegt und mit den Schreibſtunden in 
Verbindung gebracht werden kann. 

12. Als Vorlagen empfehlen wir die in der Schulbuchhand— 
lung in Langenſalza erſchienenen, die von Lösner in Potsdam, und 
die von Hermes in Berlin, welche letztere ſich durch Zweckmäßigkeit 
und ſaubere Ausführung beſonders auszeichnen, endlich die von uns 
bereits empfohlene „Anleitung zum Elementar-Unterricht im freien 
Handzeichnen vom Profeſſor J. Schall in Breslau.“ 

Als Hülfsmittel für den Lehrer iſt ſehr zu empfehlen: die For— 
menlehre in Verbindung mit den reinen Elementen des freien Hand— 
zeichnens und mit Andeutungen für methodiſche Behandlung der 
geometriſchen und perſpectiviſchen Darftellung der Grundformen. 
Ein Handbuch für Lehrer in Elementarſchulen, von Tobler, mit 
12 Steindrucktafeln. 2. Auflage 1844. Burgdorf bei Langleis. 

Außerdem ſollte in keiner ſtädtiſchen gehobenen Schule eine 
methodiſch angelegte Sammlung von geometriſchen Körpern (aus 
Holz oder Pappe, ſelbſtverſtändlich in genaueſter und ſauberſter Aus— 
führung) fehlen. 

Bei den künftigen Schulreviſionen iſt dem Zeichenunterrichte 
die gebührende Aufmerkſamkeit zu widmen und an geeigneter Stelle 
darüber zu berichten. 

Oppeln, den 10. November 1864. 


Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Circular 
an bie jämmtlichen Herren Superinten- 
benten und Kreis » Schulen» Infpectoren 
bes Departements. 


— 


282) Beſitzſtand in Schulbaufachen. 
(Centrbl. pro 1860 Seite 298 Nr. 120.) 


Auf den Bericht der Königlichen Regierung vom 14. v. M. 
und den Recurs der Erbpäcdter zu N. vom 18. Auguft d. 3. wird 
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unter Freilafjung des Rechtsweges dad wegen Legung eined GStein- 
pflafters beim Schulhauſe in N. erlaffene Reſolut vom 8. Juli d. 3. 
dahin abgeändert, 
daß die Geſpann haltenden Wirthe von der Leiftung von 
Handdienften nicht freizulaffen, dazu vielmehr gemeinſchaftlich 
mit den Erbpächtern u. |. w. heranzuziehen find. 

Gegenüber den bejtimmten Ausfagen der zeugen N. und N., daß 
rejp. bei dem Schulhausbau zu Anfang der 2Oger und demjenigen 
u Anfang der 40ger Jahre die Geſpann baltenden bäuerliden 
SBirthe die Handdienfte gemeinjchaftlid mit den Erbpäcdtern ges 
leistet haben, Fann den abweichenden, ganz allgemein gehaltenen, auf 
einzelne Baufälle nicht eingehenden Angaben der Dorfälteiten 4. 
und B. jowie ded Halbbauers C. fein Gewicht beigelegt werden. 
Tritt nun hinzu, daß die Geſpann haltenden Bauern unbeftrittener: 
und anerfanntermaßen auch bei dem Schulhausbau im Sahre 1862 
die Handdienfte gemeinschaftlich mit den Necurrenten geleiftet haben, 
jo Fann der Anlprud der legteren für unbegründet nicht erachtet 
werden. Daß fih in dem legterwähnten Baufall die bäuerlichen 
Wirthe bei der ihre Mitheranziehung anordnenden Verfügung der 
Königlihen Negierung nur bedingungsweije beruhigen zu wollen ers 
flärt haben, ift rechtlidy ebenjo unerheblich, ald daß dieſe Verfügung 
nicht in der Form einer refolutoriichen Entſcheidung und ohne vor: 
ängige Ipecielle Inftruction erlaffen ift. Denn nicht auf dieſe Ber: 
ügung fommt ed an, ſondern auf die wirklich erfolgte Leiſtung der 
raglihen Dienfte und den dadurch conftatirten, mit erkennbaren 

tängeln nicht behafteten Befigitand. 

In welchem Maß und Berhältniß die ftreitigen Dienfte von 
den Betheiligten zu leiten find, ſcheint unter Dielen nicht ftreitig 
zu fein, muß event. aber in Ermangelung geböriger Inftruction 
einer weiteren reſolutoriſchen Feitiegung vorbehalten bleiben. 

Diefe Entſcheidung ift den Betheiligten befannt zu machen. 

Berlin, den 15. November 1864. 

Der Minifter der geiftlihen 2c. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Yehnert. 


An 
bie Königliche Regierung zu N. 
20457. U. 


— — — — 


283) Baubeiträge eines —— bezüglich der Grund— 
teuer. 


(Eentrbf. pro 1864 Seite 182 Nr. 60.) 


In Folge ded Berichts vom 5. September d. J. über den 
Pfarr-, Küfter- und Schulhausbau zu N. wird das Reſolut der 
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Könizlihen Regierung vom 12. Juli d. 3. auf den Recurd des 
Gutspächters A. dahin modiftcirt, daß bei Berehnung des auf ihn 
fallenden Beitrags nur die von ihm zu entrichtende Klaffen-, nicht 
aber die Grundfteuer zu Grunde zu legen. 

Die Beihwerde des ıc. A., daß die von ihm zu zahlende Grunde 
fteuer nur einen Theil jeined Pachtzinſes bilde, und feinen Maßſtab 
für die Berechnung feines Einfommens abgebe, daß daher auch bet 
der Berechnung jeiner Beiträge die Grundjteuer nicht in Betracht 
gezogen werden dürfe, war für begründet zu erachten und dem— 
gemäß Das Nefolut, wie geſchehen, zu modificiren. 

Berlin, den 18. November 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
19023. E. U. 


284) Leiftung von Spanndienften zu Schulzweden. 


Der Bericht der Königlichen Regierung vom 6. September 
d. 3. über die Beichwerde mehrerer Trennſtücksbeſitzer des Bauer: 
guts Nr. — zu N. wegen Heranziehung zu den Koften für die Her- 
beiholung des katholiſchen Lehrers in M. läßt nicht klar erjehen, in 
welcher Weiſe überhaupt die Spanndienfte zu Schulzweden in der 
Schulgemeinde M. vertheilt werden. 

Wenn diefe Verpflichtung, wie ed den Anjchein gewinnt und dem 
$. 18. litt. d. des katholiſchen Schulreglementd vom 18. Mai 1801 
entiprechen würde, den beipannten Wirthen obliegen jollte, jo würde 
die Beitragöpfliht der Beichwerdeführer einfad davon abhängen, 
ob fie zu den bejpannten Wirtben gehören, d. h. Zugvieh halten 
(efr. Rejeript vom 6. November 1860, U. 18831. — Gentralblatt de 
1860. Seite 742.). ıc. 

Berlin, den 22. November 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
bie Königlihe Regierung zu N. 
19,003. U 


285) Brennholz Deputat für die Schulen in den Do- 
mänen=- Dörfern der Provinz Preußen. 
Im Namen ded Könige. 
In der Sache des katholiſchen Schulvorftandes zu O., Klägers 
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und Imploranten, wider den Fiskus, vertreten durch die Königliche 
Regierung zu N, Verklagten und Imploraten, 
bat der Erfte Senat des Königlichen Ober: Tribunald in 
feiner Eigung vom 11. März 1864, an welcher Theil ges 
nommen baben ıc., 
für Recht erkannt: 
daf die von dem Kläger gegen das Erkenntniß ded Givil- 
Senats des Königlichen Appellationsgerihtd zu M. vom 
21. September 1863 eingelegte Nichtigkeitsbefchwerde zurück— 
zuweiſen, und der Smplorant aud in die Koften diejer In— 
* zu verurtheilen. 
Von Rechts Wegen. 
Gründe. 

Dad Königliche Kreisgericht zu C. bat in feinem Erkenntnifſe 
vom 8. Januar v. J. den verflagten Fiskus zur unentgeltlichen 
alleinigen Gewährung ded für die Fatholiihe Schule in D. und für 
die Wohnung und MWirtbichaft des Lehrerd dajelbit erforderlichen 
Brennmateriald nad Maßgabe der Vorſchriften der Schulordnung 
vom 11. December 1845 8. 45. Nr. 5. 6. — jedoch mit Ausſchluß 
des Nüditandes für das Jahr 1860 — verurtheilt. Das Königs 
liche Appellationdgericht zu M. dagegen wies in feinem reformato- 
riijchen Urtel vom 21. September pr. den Kläger mit feinem des— 
fallfigen Klageantrage ab. 

Jenes führte aus, daß bier allein der $. 45. der gedachten 
Schulordnung maßgebend jet, da die fatholiihe Schule, um weldye 
es fich bier handele, in dem Domainendorfe D. liege, und für einen 
ſolchen Fall der $. 45. zu 5. allgemein vorjchreibe: 

Das zur Heizung der Schulftuben und ber Lehrerwohnung, 
jowie zum Berthihnftäbedarf der Lehrer erforderliche Brenn 
material wird aus Unjeren Foriten frei von Anweijegeld ge— 


währt. 

Allerdingd befuchten zwar aud die Kinder der Einwohner in 
dem abligen Gute D. die gedachte Schule, es ſei indeſſen nicht nach— 
gewiejen, daß der Gutsherr von adlig D. bisher herkömmlich einen Theil 
ded erforderlihen Schulbrennholzed gewährt hätte. $. 46. Der $.47. 
aber fpreche nur von mehreren Privatgutsherren, mit Ausichluß des 
Fisfus als Patrond der Schule in einem Domainendorfe. Aber 
auch eventuell nahm das Königliche Kreidgericht zu C. an, daß ein 
den Fiskus zur alleinigen Hergabe des nöthigen Schulbrennholzes 
verpflichtended Herkommen dargethan jet, da er unbejtritten jeit Dem 
Fahre 1817 allein das Brennholz gewährt. 

84 Umgekehrt meint der Appellationsrichter, daß hier der Fall des 
. 47. a. a. O. 
Wenn Hinterſaſſen mehrerer Gutsherren zu einem Schulbe— 
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zirfe gehören, jo gilt die Regel, daß die den Gutöherren 
nach 88. 44. und 45. obliegenden Verpflichtungen, jefern 
nicht durch Herfommen oder bejondere Rechtstitel ein An— 
deres feitgeitellt ijt, von den Gutöherren nad) der Zahl der 
ne ihrer Hinterſaſſen gemeinſchaftlich zu tragen 
ind — 
vorliege, dab es jonah Sache des Klägers gewelen wäre, die bes 
hauptete Ausnahme, das heißt: zu erweilen, dat Fisfus durch Her: 
fommen zur alleinigen Hergabe des Brennholzes verpflichtet jet. 
Den Ausnahmefall aber, dab Fiskus durch Herfommen verpflichtet 
jei, den ganzen Brennholzbedarf für die Schule herzugeben, habe 
Kläger nicht erwiejen, da nur feititehe, daß er in einer Reihe von 
Fahren 9 Klafter gegeben, und jegt bei Erweiterung der Schule 
10+ (eigentlih 10-,) Klafter verlangt würden; wenn aljo ein Her: 
fommen fich gebildet hätte, jo würde died nur das beſtimmte Ouan— 
tum betreffen. 

Hiergegen kämpft der Implorant nun zunächſt mit dem Vor— 
wurfe an: Judex a quo verftoße gegen die 88. 38. 39. 44 bis 47. 
und 54. der Schulordnung vom 11. December 1845. Inſofern 
ericheint feine Bejchwerde jedenfalld unbegründet; man muß id) 
hierin im Weſentlichen der Auffaljung und Auslegung des Appel- 
lationsrichterd anfchließen. Im den Motiven zu dem, dem neunten 
Preußiſchen Provinzial: Landtage vorgelegten Entwurfe einer allge— 
meinen Schulordnung für die Elementar-Schulen der Provinz Preu— 
Ben wird es Seite 39 ausdrüdlih für ein dringendes praktiſches 
Bedürfniß erklärt: 

den Grundſatz, daß die Schule eine Einrichtung der bethei- 
ligten Gemeinden fei, auch in Bezug auf die Aufbringung 
der Schulbedürfniffe Fonjequent durchzuführen. 

Dieſes leitende Prinzip ftellt, im Anſchluſſe an den $. 38, der 
darauf folgende $. 39. in den Worten auf: 
Die Drtögemeinden umd die fonft zur Schule gehörigen Ort— 

ichaften haben die Mittel zur Unterhaltung der Schule in 
derfelben MWeife, wie die übrigen Kommunalbedürfniffe, aufs 
zubringen. 

Diefe allgemeine Vorjchrift bildet unbedenklich die Negel, zu 
welcher fich die weiteren Beltimmungen in den $$. 44 folg. nur 
wie Ausnahme verhalten. Won diefen handelt der $. 44. zunächſt 
von dem erforderlichen Bau holze; dies find die Gutöherren des Schul- 
bezirkö, fjofern nicht Verträge oder Herfommen ein Anderes be— 
ftimmen, unentgeltlich herzugeben verpflichtet; auf dergleihen Bau— 
bolz fommt e8 im gegenwärtigen Prozeffe jedoch nicht an; das zur 
Heizung der Schulftuben und der Lehrermohnung jowie zum Wirth— 
ichaftöbedarf der Lehrer erforderlihe Brennmatertal aber, dejien Ge— 
währung hier allein jtreitig ift, gehört unbedenklich zu den im $. 39 er— 


— 


wähnten Mitteln zur Unterhaltung der Schulen, und muß alſo, 
ſofern nicht ſpecielle Ausnahmen im weiteren Verlaufe des Geſetzes ge— 
macht worden, der Regel nach ebenfalls von den Ortsgemeinden 
und von den ſonſt zur Schule gehörigen Ortſchaften gewährt und be— 
ſchafft werden. Im Anſchluß an die älteren provinzialrechtlichen 
Normen, nämlich an die ſ. g. principia regulativa vom 30. Juli 
1736: 

Nr. 3. Se. Majeftät geben auch das freie Brennholz, wel- 

ches die Gemeinden anfahren, 
und an die interimiftiiche Verordnung vom 30. November 1840 — 
Gel.-Samml. 1841 ©. 11. — beitimmte die Schulordnung vom 
11. December 1845 jedoh „in Betreff der Schulen in den 
Domainendörfern“ befonders: 

5) das zur Heizung der Schulftuben und der Lehrerwohnung, 
fowie zum Wirthichaftöbedarf der Lehrer erforderliche Brenn: 
material wird in Unſeren Foriten, frei von Anweijegeld, ge— 
währt, und ift durdy die Gemeinden anzufahren. Der Be: 
trag ded zu bewilligenden Brennholzes darf jedoch für Feine 
Schulklaſſe mehr ald 15 Klafter weiched Klobenholz be— 
tragen. 

6. Wo Torf oder Knüppel angemiejen werden, find ange: 
mefjene Berhältniffe gegen dad Klobenholz feitzufegen. 

Hieran ſchließen fich die FF. 46 und 47. in — Weiſe an: 
F. 46. Wo die im 8. 45. erwähnten Leiſtungen ganz oder theilweiſe 
gel auch von anderen Gutöherren gewährt werden, 
behält ed dabei ſowohl in Betreff der beitehenden, ald auch 
der neu zu errichtenden Schulen fein Bemwenden. 

Jedoch jollen die Beltimmungen zu 5 und 6. für alle 
ur Gewährung von Deputatbrennholz verpflichtete Gutö- 
— verbindlich ſein. 

$. 47. Wenn Hinterſaſſen mehrerer Gutsherren zu Einem Schul— 
bezirfe gehören, fo gilt die Regel, daß die den Gutäherren 
nad 88. 44 und 45. obliegenden Berpflichtungen, fofern 
nicht durch Herfommen oder beſondere Nechtötitel ein anderes 
feitgeftellt ift, von den Gutöherren nach der Zahl der Haus— 
haltungen ihrer Hinterfaflen gemeinjchaftlic zu tragen find. 
Endlich Schreibt der F. 54., ſoweit er bier interelfirt, vor: 
Wenn in einem Schulbezirfe die Ermeiterung der ſchon be— 
ftebenden Schule nicht durdy den Beitritt benadybarter Grund: 
berren oder Ortseingeſeſſenen, fondern durd die wachlende 
Einwohnerzahl der Schulgemeinde ſelbſt nothwendig wird, 
jo treten für dad erweiterte Bedürfniß die Vorfchriften der 
gegenwärtigen Schulordnung dergeftalt ein, dat der Guts— 
herr, oder wenn die Hinterfaffen mehrerer Gutsherren zu 
dem Schulbezirfe gehören, diefe Gutöherren gemeinſchaftlich 
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nad) den näheren Beltimmungen der 88. 44—47. für das 
erweiterte Bedürfniß zu jorgen haben. 

Aus diefen einzelnen Beftimmungen ergeben fih nun folgende 
leitende Grundjäge: 

1) Für die Schulen in den Domainendörfern, fofern zu den— 

jelben nur Domainen = Einjaffen gebören, giebt der Fiöfus 
das erforderlihe Brennholz. $. 45. Nr. 5 und 6. 

2) Dagegen muß für Schulen in anderen Ortſchaften das nöthige 
Brennmaterial der. Regel nach von den Ortdgemeinden und von 
den jonjt zur Schule gehörigen Drtichaften beichafft werden. 8.39, 

3) Wo aber ausnahmsweiſe herkömmlich in Fällen der legteren 
Art — zu 2. — das nöthige Schulbrennholz auch von an— 
deren Gutsherren — im Gegenjage zum Fiskus — gewährt 
worden it, behält es dabei jein Bewenden, nur darf auch 
in diejen Fällen der Betrag ded zu bemilligenden Brenn 
holzes für feine Schulflaffe mehr ald 15 Klafter weiches 
Klobenholz betragen, und wo Torf und Knüppel angewieſen 
werden, find Ha alsdann angemeffene Berhältniffe gegen dad 
Klobenholz feſtzuſetzen. 

Während alſo für Schulen der erſteren Art der Fiskus das 
nöthige Brennholz ſtets gewährt, muß es bei Schulen in adligen 
Gütern der Regel nach die Ortsgemeinde, der Gutsherr aber aus— 
nahmsweiſe nur dann beſchaffen, wenn dies von ſeiner Seite her— 
kömmlich geſchehen iſt. Für dieſe einfacheren Verhältniſſe ſind die 
Vorſchriften klar und inſoweit waltet anſcheinend auch kein Streit 
ob; es tritt aber nicht ſelten der Fall ein, daß die Schule ſich zwar 
in einem Domainendorfe befindet, daß zu derſelben aber nicht bloß 
Domainen-Einſaſſen, ſondern auch Einwohner in adligen Gütern 
— find, und gerade ein derartiger Fall liegt hier vor: zu der 
atholifhen Schule in dem Domainendorfe D. gehören nicht bloß 
die dortigen Domainen-Einfaffen mit 26 Haushaltungen, fondern 
auch das adlige Gut D. mit 10 Haudhaltungen. Für joldhe Fälle 
waltet num Streit darüber ab: 

ob der Fiöfus allein um deöhalb, weil fich die Schule in einem 
Domainendorfe befindet, unbedingt verpflichtet iſt, das ge— 
fammte nöthige Brennholz allein zu gewähren, gleichviel, ob 
zur Schule nur Domainen-Ginfaffen oder auch Einwohner 
aus adligen Gütern gewielen find ? 


oder 
ob bei dergleichen Gombinationen die Negel des $. 47. gilt, 
d. b. ob der Fiskus das Brennmatertal nur nad Verhältniß 
der Zahl der Haudbaltungen feiner Domainen-Einſaſſen frei 
zu gewähren hat, während den auf die Einwohner von adlig 
D. verhältnißmäßig treffenden Beitrag diefe Ortichaft event. 
der Gutöherr von adlig O. aufzubringen und zu beſchaffen hat? 


— 


Erſteres behauptet der klagende Schulvorſtand; er ſtützt ſich da— 
bei zunächſt auf den $. 45., der freilich allgemein von „Schulen in 
den Domainendörfern” ſpricht, und ihm ift infofern der erite Rich— 
ter beigetreten, der den 8. 47. dann auf den Fall beichränfen will, 
wenn die Hinterfallen mehrerer Privatqutöherren zu einem Schul— 
bezirk gehören, die Regel ded 8.47. aber ald unanwendbar da aus: 
Ihließt,. wo, wie hier, Domainendörfer und andere Güter zu Einem 
Schulbezirke vereinigt ſind; der Fiskus foll von der Regel des $. 47. 
ausgejchloffen bleiben, und für ihn ftetö der 8. 45. maßgebend fein. 
Zu einer jo beſchränkten Auslegung des $. 47. liegt indeflen durch— 
aus fein genügender Grund vor, man wird fich vielmehr der Auf: 
faffung des Appellations-Richters anſchließen müffen, nach welcher 
auch für Fälle der vorliegenden Art der $. 47. die Norm der Ent: 
Be ſoll. Zunächſt berechtigt der allgemeine Ausdrud 

e8 8. AT: 


Menn Hinterfaffen mehrerer Gutöherren zu einem Schulbe- 

zirfe gehören, 
in feiner Weiſe dazu: darunter nur Privatgutsherren zu verftehen, 
den Fiskus aber, ald Gutsherrn in den —— davon 
auszuſchließen. — Es läßt ſich ſehr wohl denken, daß der Fiskus 
bei Förderung des Schulweſens zur Erleichterung ſeiner Hinterſaſſen 
ſich zur freien Hergabe des Brennholzes verpflichtete; eine ſolche 
Laſt aber auch zu Gunſten der Einwohner in adligen Gütern auf 
die Königlichen Forſten zu übernehmen, dazu lag in der That Fein 
enügender Grund vor, und ohne Weitered kann eine Ziberalität von 
ß unbeſtimmter Tragweite ſchon nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen 
nicht vermuthet werden. Ganz entſchieden ſprechen aber die legis— 
lativen Vorarbeiten zu der Schulordnung vom 11. December 1845 
gegen eine jo beſchränkte Auslegung und Anwendung des 8. 47. 
Ueber die fortdauernde Gültigkeit der erwähnten principia regula- 
tiva vom 30. Zuli 1736 waren Zweifel entitanden; die interimiſtiſche 
Verordnung vom 30. November 1840 (Geſ.“Samml. 1841 S. 11) 
jeßte nun zwar feit, daß diefelben verbindende Kraft hätten, und 
auch jo lange behalten follten, bis etwa durch die verheißene Schul: 
ordnung eine andere allgemeine Einrichtung für das Landichulmeien 
getroffen fein würde; fie requlirte aber auch einige andere unbe- 
timmt gebliebene Fragen und jchrieb, infoweit ed hier darauf an— 
kommt, inöbefondere vor: 

8. 5. Wenn Domainen- Einfaffen mit Einfaffen folder Dörfer, 
welde Privaten oder Kommunen gehören, zu einer Schul« 
foctetät verbunden find, gilt die Regel, daß die Societäts— 
und Patronatölaften, jofern nicht durch die Schuleinrichtungs: 
Protofole und anderweite Urkunden oder durch verjährtes 
Herfommen etwas Andered feitgeitellt ift, von den verbun— 


benen Eingejeffenen und Dominien gemeinſchaftlich getragen 
werden müfjen. 

8. 7. Die verbundenen Dominien tragen zu den gemeinjchaftlichen 
Patronatölaften nad der Zahl der Haushaltungen ihrer Hin- 
terjafjen bei, ee fie die Patronatörechte gemeinschaftlich 
ausüben. Die Bertheilung der Societätölaften ift nad) dem 
Herfommen zu bewirken. 

Die Verordnung vom 30. November 1840 hatte aljo den Fall, 
wie er bier vorliegt, — daß nämlich Domainen-Einjaffen mit Ein- 
haffen eines adligen Gutes zu Einer Schulfocietät verbunden ſeien, — 
ausdrüdlich vorgejehen und für einen jolden Fall bereits ald Regel 
vorgejchrieben, dat alddann die Patronatölaften von den verbundenen 
Dominien gemeinihaftlih und zwar nad der Zahl der Haushal- 
tungen ihrer Hinterfaffen getragen werden jollten. Einen foldyen 
verhältnigmäßigen Antheil zu dem im Sahre 1859 auf 10; Klafter 
feitgeiegten Brennholzbedarf der Fatholiihen Schule in D. mit 
7 Klafter berzugeben, ijt Fiskus bereit; er beitreitet aber, zur 
alleinigen Gewährung ded ganzen Brennbedarfs verpflichtet zu jein. 
Mit dem Zeitpunfte der Anwendbarkeit der Schulordnung vom 
11. December 1845 find die principia regulativa und die Ver: 
ordnung vom 30. November 1840 formell freilich außer Kraft ge- 
treten; — $. 72. — Der $. 52. ded dem neunten preußiichen Pro— 
vinzial= &andtage vorgelegten Entwurfes einer allgemeinen Schule 
ordnung für die Clementarjchulen der Provinz Preußen, der dem 
oft gedachten $. 47. der Schulordnung vom 11. Dezember 1845 
weſentlich entiprady, wird aber in den Motiven — S. 48 — gerade: 
zu mit den Worten gerechtfertigt: 

Der $. 52. giebt den x. 7. der Verordnung vom 30. No: 
vember 1840 in erweiterter Ausdehnung auf alle Gutöherr- 
Ichaften wieder. 

Weit entfernt aljo davon, durch den $. 47. der Schulordnung 
eine Beitimmung zu treffen, weldhe nur für die Combination mehre— 
rer Privatortihaften zu Einer Schule Geltung haben, den in der 
Verordnung vom 30. November 1840 bereitö fpeciell vorgejehenen 
Fall, daß Domainen -Einfaffen mit Einſaſſen adliger Dörfer zu 
Einer Schuljocietät verbunden wären, aber ausſchließen jollte, wollte 
der Gejepgeber in dem $. 47. vielmehr eine allgemeine Regel auf: 
Wr die daher auch bier vollflommen Anwendung findet. Freilich 
tebt im gegenwärtigen Prozeffe dem Fiskus nicht der Beſitzer von 
adlig D. als 2ter Gutsherr des Schulbezirkd gegenüber, jondern 
die vorliegende Klage ift von dem Vorſtande der Fatholiichen Schule 
zu D. — und es kann daher ſelbſtverſtändlich im vorliegen— 
den Prozeſſe und unter den jetzt ſtreitenden Theilen mit rechtlicher 
Wirkung nicht erörtert und entſchieden werden, ob etwa der Guts— 
herr von D. herkömmlich — $. 46. — verpflichtet ſein möchte, die 
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auf die 10 — in adlig O. treffenden 3 Klafter wei— 
ches Klobenholz zum Brennbedarf der genannten Schule jährlich 
herzugeben. Ein ſolches beſonderes Herkommen in Betreff des Be— 
ſitzers von adlig O. iſt aber auch in der That von keiner Seite 
behauptet, und es würde für die in zweiter Inſtanz ausgeſprochene 
Abweiſung des Klägers mit ſeinem Klageantrage: 

den Verklagten zur unentgeltlichen alleinigen Gewährung 

des für die Schule in D. erforderlihen Brennmaterials 

nah Maßgabe des 8.45. Nr. 5. und 6. der Schulordnung 

vom 11. Dezember 1845 für jchuldig zu erkennen, 
vollfommen ausreichen, wenn anzunehmen, daß dem Fiskus eine 
derartige ausſchließliche Verpflichtung, — wenigitend nad) dem Ger 
jege, — nicht obliegt. Died ijt aber in dem Borftehenden nachge— 
wiejen, und infoweit hat der Appellations-Richter die allegirten SS. 
der Schulordnung keineswegs verlegt. 

Befteht nun eine herfömmliche Verpflichtung ded Gutsherrn von 
adlig D.: das nöthige Schul-Brennholz neben dem Fiskus verhält- 
nißmäßig nad) der Zahl der Haushaltungen in dem Domainendorfe 

(26.) und in dem adligen Gute O. (10.) herzugeben, nicht, 
jo folgt daraus feineöweges ohne Meitered, wie Implorant vermeint, 
dab nunmehr der Fisfus audy died Deficit deden, aljo das gefammte 
Brennmaterial gewähren müfje, jondern es tritt dann, dem Grund: 
principe des $. 39. entiprechend, die Regel ein, daß die Drtögemeinde 
reſp. die Ortſchaft adlig D. neben den anderen Mitteln zur 
Unterhaltung der Schule audy das übrige Brennmaterial aufzubrin- 
gen und zu beihaffen hat. Daß übrigens der oben ertrahirte Schluß: 
Bin des $. 54. der Schulordnung feine jelbititändige und abjolute 

orjchrift enthält, jondern nur beitimmt, daß bei nöthigen Schul— 
erweiterungen für dad erweiterte Bedürfniß die SS. 44.— 47. eben- 
mäßig maßgebend fein jollen, ift bereits in dem, aud von dem 
weiten Richter allegirten PBräjudicate vom 19. Januar 1855 — 
Arhiv für Rechtsf. Bd. 16. ©. 190. — angenommen und ausge— 
führt worden. Sonady ftellt fi die erfte Beichwerde des Implo— 
ranten ald unbegründet dar. 

Bedenklicher erſcheint allerdings die zweite Beſchwerde deifelben. 
Nah 8. 47T. a. ca. D. foll ed nur ald Regel gelten, daß die den 
Gutöherren nah 88. 44. und 45. obliegenden Verpflihtungen von 
den Eriteren nach der Zahl der Haushaltungen ihrer Hinterjaffen 

emeinjchaftlih getragen werden, es kann aljo auch und ſoll wenig: 
Mens auch eine Ausnahme eintreten, fofern dur Herkommen ein 
Anderes feitgeitellt ift. Ein ſolches, den Fiskus ausjchlieglid zur 
Gewährung ded ganzen Brennbedarfd verpflichtendes Herfommen 
bat der Kläger nun event. auch behauptet, und zu dem Ende in der 
Klage Bl. 1. wörtlich bemerft: 

Das zur Erheizung der Schuljtube und zur Beitreitung deö 
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Brennbedarfö deö Lehrers erforderliche Holz ift feit unvordenf» 
licher Zeit und mindeftend ſeit dem Sahre 1817 auß der 
Königlichen Forft vom Berklagten auf Erfordern deö Klägers 
gewährt worden. 

In der That hat der Berflagte denn auch ald richtig eingeräumt, 
daß er zum Brennmaterial der genannten Schule von 1817 bie 
1842 jährlid 24 Auder Reiſerholz, von 1842 bis 1849 jührlih 36 
Fuder Meijerhol; und von 1849 bis 1860 jährlich 9 Klafter weiches 
Klobenholz aus der Königlichen Forft verabreidht habe. Defjenuns 
geachtet nimmt der Appellationd = Michter an: der Kläger babe den 
Ausnahmefall des $. 47.: dag nämlich Fisfus dur Herkommen 
verpflichtet jet, den ganzen Brennbolzbedarf für die Schule herzu- 
geben, nicht erwieſen, da nur feititehe, dab er in einer Reihe von 
Jahren 9 Klafter gegeben und da jegt bei Erweiterung der Schule 
10: (eigentlich 10) Klafter verlangt würden, jo würde, wenn ein 
Herfommen ſich gebildet hätte, dies alfo nur das beftimmte Duans 
tum von 9 Klafter betreffen. 

Der Implorant meint zunägft: jadex a quo veritoße durch die 
obize Annahme gegen den Wortinhalt der Klage — $. 5. Nr. 10b, 
der Verordnung vem 14. December 1833. — Diefer Vorwurf er: 
icheint indefjen verfehlt; der Appellations-Richter giebt in der extra— 
birten Stelle feiner Urteldgründe gar nit den Inhalt der Klage 
wieder, jondern er legt feiner Sutjpeibung nur zum Grunde, was 
wirklich feftitcht, und injofern kömmt in Betracht, dab Fiöfus be- 
ftritten, daß die gedachten Holzjerten auf Erfordern ded Klägers 
gewährt jeien, dab derjelbe den Nachweis dafür vermißt, daß die 
Duantität Brennholz, welche er für die Fatholiihe Schule in D. 
bergegeben, auch wirklich den vollen Bedarf der Schule gedeckt habe, 
und daß der Fiöfus endlich eingewandt hatte: das gedachte Hola 
babe er lediglih in Erfüllung feiner, ihm nad den damals geltenden. 
principiis regulativis obliegenden gejeglichen Verbindlichkeit gewährt, 
daraus könne alfo fein Herfommen abgeleitet werden. — Bergl. 
Archiv für Rechtsf. Bd. 36. S. 93. Eventuell macht Smplorant dem 
vorigen Richter eine Omiſſion nah $. 5. Nr. 10a. a.a. O., ſowie 
nady Artikel III. Nr. 4. der Declaration vom 6. April 1839 zum 
Vorwurf, indem er die aufgeftellte Behauptung in der Klage und 
den dafür angerufenen Beweid unerwähnt gelaffen. Indeſſen auch 
dieje Rüge iſt nicht begründet: judex a quo beginnt jeine Urtelö- 
gründe nicht blos mit einer Bezugnahme auf die vollitändige Dar: 
ſtellung des Sachverhältniſſes im erſten Erkenntniſſe, ſondern er theilt 
auch in ſeinem eigenen Urtel ſelbſt mit: Fiskus habe während 25 
Jahre (1817 bis 1842) 6 Klafter (= 24 Fuder Sprak- und Leſe— 
holz) und während der nächſten 20 Sabre 9 Klafter Klobenholz 
(= 36 dergl. Fuder) jährlich gegeben; «8 kann alfo nicht füglidy ges 
jagt werden: er habe die behauptete Thatſache in den Urteldgründen 
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gar nicht erwähnt. Es find mehr materielle Rückſichten, aus wel- 
hen der vorige Richter den Audnahmefall des $. 47. 1. c., daß 
nämlid der Fiskus duch Herkommen verpflichtet ſei, den ganzen 
Brennbolzbedarf für die Schule herzugeben, nicht für erwiejen an— 
fiebt. Bleibt aber hiernach die Annahme des Appellationd-Richters: 
dab ein Herkommen, wie es der Kläger behauptet, nicht dargethan 
fei, ald mit Erfolg nicht angegriffen, unerjchüttert ftehen und auch) 
für die gegenwärtige Beurtheilung maßgebend, jo ift jchon damit 
die ausgeſprochene Abweijung gerechtfertigt, ohne daß es noch wejent- 
lich auf den hinzugefügten eventuellen Nebengrund: 
wenn ſich ein Berfosmieh gebildet hätte, jo würde died nur 
das beitimmte Quantum von 9 Klaftern betreffen, 

ankommt; ed bedarf mithin auch nicht nothwendig einer näheren 
Prüfung der allein biergegen gerichteten legten Angriffe ded Im— 
ploranten: judex a quo verlege damit den $. 54 der Schulordnung 
* verkenne die Natur und den weſentlichen Charakter einer Ob— 
ervanz. 

Hiernach war die Nichtigkeitsbeſchwerde als unbegründet auf 
Koſten des Imploranten zurückzuweiſen. 

Ausgefertigt unter Siegel und Unterſchrift des Königlichen 
Ober⸗Tribunals. 

Berlin, den 11. März 1864. 


(gez.) Uhden. 





286) Erhöhung des Brennmaterials für Lehrerwoh— 
nung und Schulſtube nach baulichen Aenderungen. 


Der Gemeinde eröffne ich auf die Beſchwerde vom 22. Sue 
d. 3., daß Ihre Ausfü Ener gegen die von der Königlichen Re— 
ierung zu N. angeordnete Mebrlieferung von 4+ Klafter Kiefern 
heitholz für die dortige Schule ald zutreffend nicht erachtet wer- 
den können, und es Babe bei dem von der Königlichen Regierung 
N bewenden muß. 
ad dem Lehrer N. vocationdmähig zuftehende Holzdeputat 
von 5 Klaftern Kiefern Klobenholz bat, P lange das alte Schul⸗ 
haus geftanden, vollkommen ausgereicht zum perjünlichen Bedarf des 
Lehrerd und zur Heizung der Schulftube, weldye mit der Wohnftube 
ded Lehrers einen gemeinſchaftlichen Ofen hatte. Die dem Lehrer 
auferlegte Verpflichtung zur Mitheizung der Schulſtube hat daher 
auch von ihm aus feinem Holzdeputat erfüllt werden können. 

Bei dem Neubau des Schulhauſes aber find die einzeln zu be= 
heizenden Räume nicht allein erheblich erweitert, jondern es haben 
aud die Schulftube und die Wohnftube jede einen bejonderen Dfen 
erhalten. Diefen veränderten Berhältniffen gegenüber kann dem 
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Lehrer nicht angefonnen werden, nunmehr die Schulftube noch Aktie 
zu heizen, da jein Holzdeputat jept faum für feinen eigenen Bedarf 
ausreicht, und derjelbe dadurh in die Lage fommen würde, dad 
Heizungsmaterial für die Schulftube aus Kan Mitteln anzufaus 
fen. Hierin würde eine unzuläjfige Verringerung des Cinfommens 
der Schulftelle liegen, jo daß die Gemeinde ſich nicht entziehen 
fann, Ko den Brennholzbedarf für die Schulftube, der ſich nad 
den beſtehenden, auf techniſchen Erfahrungen fußenden Grundjägen 
auf 44 Klafter Kiefern Klobenholz pro Jahr berechnet, zu befchaffen. 
Dagegen ift e8 der Gemeinde unbenommen, einen Theil ded Brenn- 
bedarfd in Torf oder Kohlen zu liefern und bleibt derjelben über- 
laffen, diejerhalb ſachgemäße Anträge zu ftellen. 
Berlin, den 1. December 1864. 
Der Minifter der geiftlihen ıc. Angelegenheiten. 
R In Vertretung: Lehnert. 
u 
bie Gemeinde N. 
22268. U. 


287) Verabfolgung und Beſchaffenheit des fiskaliſcher 
Seits zu liefernden Schulbrennholz-Deputats. 


Auf die Vorſtellung vom 4. September d. J. eröffne ich nach 
Einſicht des von der Königlichen Regierung zu N. erſtatteten Be— 
richts dem Schulvorſtand, daß dem Antrag deſſelben, der dortigen 
Schule nach wie vor jährlich ſechs Klafter kiefern Klobenholz aus 
Königlicher Forſt verabfolgen zu laſſen, mit Rückſicht auf die Be— 
ſtimmung im $. 61. des Anbangd zum Allgemeinen Landrecht und 
im $. 39. Zitel II. der Forftordnung vom 8. Detober 1805, nad) 
weldyer jeder Freiholz-Deputant da, wo ihm Torf gegeben werden 
fann, wenigftend die Hälfte ded Deputats in Torf anzunehmen, oder 
wenn er den Zorf nicht annehmen will, fi) mit der Vergütigung 
des Drennholzed in Geld nad der Forfttare zu begnügen jchuldig 
ift, nicht entiprodhen werden fan. Es muß — bei der An— 
ordnung verbleiben, daß der dortigen Schule die Hälfte des Depu— 
tats in Torf, und ʒwar nach der Brennzeit des letzteren mit 
3000 Soden oder 14 Klafter pro Klafter kiefern Scheitholz, oder 
eine Vergütigung ded Holzwerths nady der Korfttare verabfolgt wird. 

Berlin, den 26. November 1864. 

Der Minifter der geiftlichen ıc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
den Schulvorftand zu N. 
22838, U. 
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288) Gutsherrlihes Verhältniß zur Schulenad Theil: 
ung des gutsherrlichen Areals. 


(Eentralblatt pro 1864 Seite 635 Nr. 26.) 


Bevor ih auf die Beichwerde der bäuerlichen Gemeinde zu N. 
vom 20. Juni d. J. Entjcheidung treffe, wolle die Königliche Re— 
gierung zur Ergänzung Ihres Berichts vom 14. September c. Sid 
näber über die Gründe Außern, aus denen Sie den Gutsantheilsbe— 
iger A. zuN. der dortigen Schulgemeinde gegenüber ald den Guts— 
herrn des Schulorts anfehen zu müffen glaubt. 

Nah den Iamdräthlichen Acten ift das urjprüngliche Nittergut 
N., mit weldem die gutsherrlichen Nechte über die Gemeinde N. 
verbunden waren, im Sahre 1846 zwiſchen den damaligen Miteigen: 
thümern dergeftalt netheilt worden, daß das Hypothefenfolium gänz: 
lih geichloffen, und für jeden Antheil ein neued Folium angelegt 
worden ilt. Daß hierbei die auf dem ganzen Gute haftenden gutes 
herrlichen Laften nad Maßgabe befonderer Negulirungsverhandlun: 
gen auf die einzelnen Antheile übertragen werden mußten, folgte 
aus der dinglichen Natur diefer Laſten und der rechtlichen Unmög- 
lichkeit, fie eimjeitig auf einzelne Theile des verhafteten Ganzen zu 
beichränfen. Andrerſeits folgt aber aus diefer Vertheilung der be 
treffenden Laften noch keineswegs, daß den Antheilöbefigern nun aud) 
in entjprechendem Verhältniß die Mitausübung der mit dem ganzen 
Grundſtück verbunden geweſenen gutsherrlichen Rechte zuſtehe, nod 
weniger, daß jeder von ihnen hinſichtlich der davon abhängenden be— 
ſonderen Vorrechte für ſich allein als Gutsherr in Betracht kommen 
könne. Dies gilt insbeſondere von der dem Gutsherrn als ſolchem 
zuſtehenden ortsobrigkeitlichen Gewalt, durch welche die als Patronat 
bezeichnete amtliche Stellung zur Schule und die beſonderen recht— 
lichen Verhältniſſe bezüglich der Schulunterhaltung bedingt ſind. So 
wenig alſo aus dem bloßen Beſitz eines für die gutsherrlichen Laſten 
antheilig verhafteten Grundſtücks, ebenſowenig kann aus der etwa 
thatſächlich bisher ſtattgehabten Betheiligung des A. an der Aus— 
übung des Schulpatronats allein der Schluß gemacht werden, daß 
derſelbe als Gutsherr des Schulortes anzuſehen und dieſerhalb von 
den zur Unterhaltung der Schule aufzubringenden Hausväterbeiträ— 
gen frei zu laſſen ſei. 

Berlin, den 29. November 1864. 

Der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
19435. U. 


— 


289) Betheiligung des kirchlichen Amtes an der Beauf— 
ſichtigung der Pflegebefohlenen. 


Ueber den Beſchluß 100 der 10. Weſtfäliſchen Provinzial-Synode, 
die Betheiligung des kirchlichen Amtes an der Beaufſichtigung der 
Pflegebefohlenen betreffend, haben wir nach eingeholtem Berichte der 
betreffenden Superintendenten dem Evangeliſchen Ober-Kirchenrathe 
Vortrag gehalten, und ſind in Folge der darüber Seitens des Herrn 
Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten mit dem Herrn Juſtiz— 
Miniſter gepflogenen Verhandlungen nunmehr auch von den König— 
lichen Appellations-Gerichten zu Hamm und Münſter an die be— 
treffenden Kreisgerichte darüber ähnliche Inſtructionen erlaſſen, wie 
ſolche bereits früher in den Amtsbezirken der Königlichen Appella— 
— zu Paderborn und Arnsberg in Geltung beſtanden 
aben. 

Indem wir dieſe beiden, in der Hauptſache gleihmäßigen In— 
ſtructionen hier folgen laſſen, ſprechen wir die zuverſichtliche Er— 
wartung aus, daß die Pfarrgeiſtlichen innerhalb der bezüglichen Ge— 
richtsbezirke Hamm und Münſter nicht nur den an ergehenden 
Aufforderungen der Gerichte zu Vorſchlägen von Vormündern, 
wie bisher, ſo auch fernerhin mit Pünktlichkeit und Umſicht Folge 
eben, ſondern namentlich auch an den Erziehungsberichten 
in der vorgeſchriebenen Weiſe mit Fleiß und Liebe ſich betheiligen 
werden, damit der ihnen durch dieſe Einrichtung zur thätigen Mit— 
fürſorge für die Minorennen geöffnete Weg mit Segen und Frucht 
allſeitig betreten und der von der Provinzial-Synode gewünſchte 
Erfolg auf dieſem ſo wichtigen Gebiete der Seelſorge auch wirklich 
erreicht werde. | 

Die geſammte Pfarrgeiftlichfeit der Provinz fordern wir aber 
angleih bei diefer Gelegenheit auf, unter wünjchenswerther Bethei— 
igung der Presbyterien auf die pflegebefohlenen Waijen ihrer Ge— 
meinden ihre befondere Aufmerfjamfeit je länger je mehr in nad): 
gehender Hirtentreue zu richten, damit das Firchliche Amt feiner 
Pflicht gegen diefe „Kleinen” in immer reicherem Maße nachkom— 
men möge. 
-  Münfter, den 11. November 1864. 

Königlihed Confiftorium. 
Wiedmann. 





I: 
Inftenction des Königlichen Appellations-Geridhts zu Hamm vom 
e s 3. September 1864. 
In Gemäßheit ded Juſtiz-Miniſterial-Reſcripts vom 11. März 
1844 (Juftiz-Minifterinl-Blatt vom 29. März 1844 Nr. 13) wer: 


696 


den die Kreiögerichte, Gerichtö-Deputationen und Gerichts-Commiſ— 
fionen des Departementd ded unterzeichneten Appellations - Gerichts 
Behufs jorgfältiger Wahl der Perſon des Vormunded und zur Er: 
langung zwed= und ſachgemäßer Erziehungdberichte mit folgender 
Anweiſung verliehen. 

$. 1. Im allen Fällen, in welden den Vormundſchaftsgerich— 
ten nicht die Ueberzeugung von der Qualififation der zum Vormunde 
vorgeſchlagenen Perjon beiwohnt, haben fie ſich vor deren Beftellung 
und Verpflichtung hierüber durdy Rüdipradye mit der Ortsbehörde 
oder den Drtögeiftlichen zu vergewiſſern und nöthigenfalld eine an- 
dere geeignetere Perſon vorichlagen zu laffen. 

\ Bei der Verpflichtung des Vormundes ift derjelbe darauf 
aufmerfjam zu machen, daß ihm obliege, im Anfange des Monats 
December jeden Jahres einen Erziehungsbericht über jeden feiner 
Pflegebefohlenen nad dem beigefügten Schema, wovon demfelben 
ein Eremplar mit ausgefüllter Veberihrift zu behändigen, zu erftatten. 

$. 3. Diejer Erziehungsbericht kann von dem Vormunde bei 
dem Vormundſchaftsgericht mündlich erftattet werden, in welchem 
Falle der den VBormund vernehmende Beamte die erften ſechs Co— 
lonnen nad den Angaben des Vormundes auszufüllen und den Be— 
richt mit dem Vormunde zu unterzeichnen bat. 

Der Erziehungsbericht kann von dem Bormunde auch jchriftlich 
eingereicht werden, in welchem Falle derjelbe in den erften ſechs Co— 
lonnen von dem Vormunde felbit auszufüllen, und von ihm mit 
jeinem Namen zu unterzeichnen ift. 

.4. Die ſäumigen VBormünder find an die Ginreichung der 
Erziehungsberihte mit Ablauf des Monats December zu erinnern 
und nöthigenfalld mit Strafe dazu anzubalten. 

8.5. Mit Ablauf des Monats Sanuar find die bid dahin bei 
dem Vormundichaftögericht eingegangenen und ortſchaftsweiſe geſam— 
melten Erziehungsberichte dem betreffenden Pfarrer Behufs Aus- 
füllung der Golonne 7 mittelft Schreiben zuzuftellen. 

In gleicher Weiſe wird mit den nachträglich eingehenden Er: 
ziehungsberichten verfahren. 

. 6. Die von den Pfarrern mit ihren Bemerkungen wieder 
eingereichten Erziehungsberichte gehen zu den einzelnen Vormund— 
ihafts-Acten zum Vortrag. 

8.7. Bei Einleitung jeder Vormundfchaft ift zu erwägen, in- 
wiefern von der in den 88.2 bis 6 vorgefchriebenen Weije der Ein- 
iehung der Erziehungsberihte mit NRüdfiht auf die perſönlichen 

zerhältniſſe der Pflegebefohlenen oder mit Rüdfiht auf die Perjön- 
lichkeit ded Vormundes abzufehen ift. 

Auch ift mit Rückſicht auf diefe perfönlichen Verhältniffe im 
Verlauf der Vormundihaft zu erwägen, inwiefern dad vorgejchrie- 
bene Verfahren, da wo ed wegen zarter Jugend des Pflegebefohlenen 
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Anfangs nicht ftattgefunden, fpäterhin namentlich mit dem Eintritt 
des jchulpflichtigen Alterd einzuführen, oder inwiefern von demfelben 
wegen vorgejchrittenen Alterd oder aus jonftigen Gründen wieder 
abzufehen ift. 
Hamm, den 3. September 1864. 
Königliched Appellationd-Gericht. 
Lent. 








I. 
Erziehungs - Bericht 
über d minderjährige Kind des zu 
Aetenzeichen Litt. Nr. de 
1 2 |3 | a "| 5 6 | 7 
Darftellung | Bemerkungen 
Namen ber Erziehung und Beruf, | Namen | bes Pfarrers 


und Tag | Defien | der Auffitbrung, | zu und über die Erzie- 
ber Geburt Aufent-  insbelondere mit welchem | Wohnort bung, fittliche 
bes En- haltsort. Rüccſicht auf derfelbe bie | Filhrung, den 

>= ; randen. | Schul- und beſtimmt. Bfarrers.| Schul und 
u Kirchenbeſuch. | | Kirchenbeſuch. 
| | | | 
2 
| | | 
3| | | 
| | |" | 


Diefer Beriht muß im Monat December mündlich bei Gericht 
oder Ichriftlich nach diefem Schema eritattet werden. 
den ten 
Unterichrift des Vormundes. 


Auf die in Folge unferer Verfügung vom 21. Juni c. erſtatte— 
ten Berichte über das Berfahren in Vormundſchafts-Sachen werden 
bie Königlichen Kreisgerichte unferd Bezirks zur Beachtung folgender 
Beftimmungen angewiejen: 

1) Bei Beftellun der Bormünder und Kuratoren haben die 
Gerichte ſorgfaͤltig zu prüfen, ob der in Vorfchlag gebrachte 
die erbeten Fnliffeation zur Uebernahme der Vormund⸗ 
ſchaft hat. A. L. R. II. 18. $. 129. 184. Erheben fi in 
diejer Beziehung Bedenken, jo ift vorab mit dem Ortspfarrer 
oder dem Drtövorfteher Rückſprache zu nehmen, und diefer 
nöthigenfalld um den Vorſchlag eines qualificirten Bormundes 
zu erjuhen. Died muß nad) N 187 aud dann geſchehen, 
wenn die Mutter die Bormundichaft übernehmen will, ihre 


2) 


3) 


Dualification dazu aber bedenflih ift. Der ernannte Vor— 
mund iſt dem Drtögeiltlichen befannt zu machen. 

Nah $. 221. II. 18. des A. L. NR. find dem Vormunde 
feine Dbliegenbeiten im Allgemeinen befannt zu madyen. 
Dazu ift in dem Reſeripte vom 30. September 1836, Jahr: 
bücher Bd. 48 ©. 218, die Anſchaffung des Berghauerihen 
Auszuged der Vormundichaftsordnung auf Koften der Kaffe 
enpfoblen. Den Königlichen Kreisgerichten wird — 
davon die nöthige Anzahl zu beſchaffen und in den Büreaur 
für VBormundichaftsiachen derfelben und der Gerichts-Deputa— 
tion und der Commiſſionen ſowie bei den Ortögeiftlichen 
oder Schullehrern und Drtsvorftänden zur Einfiht und Bes 
lehrung der Bormünder niederzulegen. Bei der Verpflichtung 
und in der Beftallung ift dann dem Vormunde anzugeben, 
wo derjelbe eingejehen werden könne. 

Nah 8. 327. II. 18. des A. L. R. ift wenigitend einmal im 
Jahre der Erziebungsbericht zu erftatten, wozu das anliegende 
Formular in bu zu bringen ift. Dabei ift folgendes 
Berfabren zu beachten: 


. das Gericht beitimmt ein für alle Mal den Monat für die 


einzelnen Städte, Kirchipiele oder Gemeinden, in deilen 
Anfange die Erziehungsberichte von allen darin wohnenden 
Vormündern eingefordert werden follen. 


» Der Borfteher des Bureau für VBormundichaftsfadhen hat 


zeitig vorher die dieje betreffenden Bormundichaftsacten 
durchzufehen und die Aufforderungen an den Vormund zur 
Eritattung des Erziehungsberichts binnen 14tägiger Frift 
glei in mundo zu erpediren, und die Golonnen 1 und 2 
des Formulard auszufüllen. Ber nichtchriftlichen Pflege: 
befohlenen ift der Zuſatz „chriftlich gefinnten“ in der Auf- 
forderung wegzulaſſen. 


- Sämmtlihe Aufforderungen für den Bezirk find in Ber: 


zeichniffe nach dem Formular zu dem Infinuationsbudhe 
einzutragen und mit diefem dem Bezirkföboten zur Infinua- 
tion zuzuftellen. 


- Nady Bewirfung und Beicheinigung derjelben hat diejer das 


Verzeihnig dem Büreauvorjteher wieder zuzuftellen, welcher 
die eingehenden Erziehungsberichte abftreiht, und die ſäu— 
migen Vormünder auf deren Koften unter Androhung einer 
Ordnungsſtrafe nochmals erinnert. 


. Die eingegangenen Erziehungsberichte werden ohne Ein— 


tragung in das Sournal ortſchaftsweiſe gefammelt, und von 
dem Büreau:Vorfteher dem DOrtögeiltlihen mit dem Er— 
ſuchen zugefandt, die Golonne 9 ded Formulars nach etwa 
nothwendig befundener Rückſprache mit dem Scullehrer 


699 





durch feine Bemerfungen, vorzüglich über die Erziehung, 
den Kirchen- und Schulbejud der Pflegebefohlenen auszu- 
füllen und fie damit wieder einzufenden. Died iſt ebenfalls 
dur Vermerke im Infinuationsbuche zu Eontroliren. 

Nah der Nüdjendung werden die Erziehungsberichte 
dem Decernenten zugeftellt, welcher fie einer genauen Prü— 
fung zu unterwerfen bat. 

f. Möchten dann weitere materielle Berfügungen auf den Er- 
iehungsbericht erlaffen werden, jo wird diefer nachträglich 
in dad Geichäfts-Fournal eingetragen, und e8 wird dies zu 
der Nummer ded Inſinuationsbuchs vermerft. 

g. Dem Dirigenten ded Gerichts wird empfohlen, die Er- 
iehungsbertchte und die darauf erlaffenen Verfügungen einer 
Sheciellen Revifion zu unterwerfen und dafür zu jorgen, daß 
ber Zwed der Erziehungöberichte dabei im ganzen Umfange 
Berückſichtigung finde. 

4) Findet der Büreau-Vorſteher bei Durchſicht der Acten ad3 b., 
daß inzwilchen einer der Pflegebefohlenen großjährig gewor— 
den ift, obne Decharge geleiftet zu haben, jo unterbleibt hin— 
fichtlic feiner die Einforderung des Erziehungsberichtd, und 
der Vorfteher legt die Acten dem Decernenten zur weitern 
Verfügung vor. | 

Borftehende Vorschriften jollen dazu dienen, die Aufficht über 

die Erziehung der bevormundeten Minorennen ſowohl in moraliſcher 
Beziehung ale in Beziehung auf ihre Ausbildung für ihren fünftigen 
Broderwerb ftetd wach und rege zu erhalten. Diejer wichtigfte Theil 
der vormundichaftlichen Pflichten wird leider nur zu häufig von den 
Vormündern vernachläffigt oder unverftändig betrieben. Eine ein- 
flußreiche Aufficht darüber ift für die vormundichaftlichen Gerichte 
eine der jchwierigften Aufgaben. Zu einer günstigen Löſung derſel— 
ben fann nur ein lebendiges Intereffe für die Sadye führen, welches 
für jeden fpeciellen Fall die beſonders geeigneten Wege und Mittel 
zur Einwirkung zu finden weiß, mögen Diet. fih in directer Come 
munication mit den Vormündern oder in WVermittelung der Pfarr: 
eiftlihen, Ortdobern, oder auch einzelner den Minorennen nahe 
tehender Familien-Glieder oder jonftiger um ihr Wohl befüümmerten 
Perſönlichkeiten darbieten. Während in dem Obigen in diefer Be: 
ztehung nur einzelne Richtungen haben angedeutet werden können, 
muß demnach den Kreidgerichten dringendft empfohlen werden, mit 
dem der Wichtigkeit der Sache entiprechenden Sntereffe jedem ein- 
ee Falle näher zu treten, um glüdliche Refultate in der Erziehung 
er bevormundeten Minorennen zu erzielen. 

Münfter, den 20. September 1864. 


Königliche Appellationd-Gericht. 





N. 


Actenzeichen Litt. Nr. 
Anforderung an den Vormund 


zur Erftattung ded Jahresberichts über Aufenthalt, Verpflegung, Er: 
ziehung und : ufführung feine Pflegebefohlenen de minderjährigen 
8 


inde de 


Sie erhalten umftehend ein Formular zum Erziehungäberichte 
über Ihre Pflegebefohlenen mit der Aufforderung, dafjelbe in den 
Golonnen 3 bis 8 vollftändig und wahrheitömäßig auszufüllen umd 
jodann innerhalb 14 Tagen, mit Shrer Unterfchrift verjehen, zu den 
Acten wieder einzureichen. 

Sollte einer der Pflegebefohlenen geftorben fein, jo ift in der 
ten Spalte der Tag ded Todes anzuzeigen und ein Zodtenjchein 
beizufügen. 

Menn ein VBormund außer Stande fein möchte, die nöthigen 
Bemerkungen vollftändig niederzufchreiben, jo wird ihm der be- 
treffende Herr DOrtd- Pfarrer, Vortteber, Schullehrer oder jonft irgend 
ein Schrifttundiger auf Erjuhen gewiß gern behülflich fein, Die 
erforderliche Anzeige zu Papier zu bringen und auf diefe Weife dazu 
mitzuwirken, dab der wichtige Zweck gefördert werde, die Erziehung der 
Bevormundeten zu überwachen und fie zu chriftlich gefinnten red» 
lichen und nützlichen Staatöbürgern auszubilden. Auch bleibt dem 
Vormunde freigeftellt, fih innerhalb der beftimmten Friſt in den 

ur DVernehmung der Supplicanten beftimmten Stunden bei dem 
ochendeputirten zu melden und durch diefen feine Angaben und 
Anträge zu dem Formular niederjchreiben zu laffen. 

Mir ſetzen übrigend mit Zuverfiht voraus, daß Sie Ihrer 
Verpflichtung gemäß Sich die unaudgefepte Auffiht auf die Er: 
iehung und Aufführung Ihrer Pflegebefohlenen zur bejonderen und 
** Pflicht machen und die von Ihnen zu erftattende Anzeige ſich 
auf eigene vollftändige Kenntniß und Ueberzeugung gründet. Wenn 
der verlangte Jahresbericht nit innerhalb 14 Tagen eingereicht 
wird, jo haben Sie — Erinnerung auf Ihre Koſten — 

en ten 


Königliches Kreisgericht, Abtheilung II. 


An 


den 
zu 


7 * 
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Artenzeichen Pitt. Nr. 
Erziehungs - Bericht 
über d minderjährige Kind de zu im Jahre 
verftorbenen 
1 2 3 4 5 h 7 8 u 
| | Beruf, | | 





man Aufent- | zu weichem Stan⸗ Anzeige, 

= —— Auf. ‚Schul-| Reli—⸗ be ober Bewerbe wer die Zufätze 
* —— th. beſuch giöfe fie beftimmt wer / Koften | und 

Geburt! Bereich: | rung, | und | Wüb- | dem ſollen und | der Er- Bemer⸗ 
ebur N) ng. | Fleiß. | rung. kr der Vormund ziehung kungen. 


der nung bes | | hierüber | | 
zu bes ! trägt. | 
& Kinder. sun | | merken bat. | | 








III 


290) Berleihbung der Rechte einer juriftifhen Perfon 
an Anftalten. 


(Eentralblatt pro 1864 Seite 381 Nr. 150.) 
en Allerhöchſte Ordre vom 3. Detbr. d. I. Int der Taub⸗ 


ftummen = Anftalt zu Cöslin die Rechte einer juriftiihen Perſon 
verliehen worden. (Ofr. Seite 631 des diesjährigen Gentralblatts.) 


Perjonal- Veränderungen, Titel: und Ordens - Verleihungen. 





A. Behörden. 

Der icentiat der Theologie, Fatholifche Pfarrer Blum in Dürboslar 
ift rt Regierungd- und Schulrath bei der Regierung zu Cöln 
ernann 

dem Bifchof von Eulm, von der Marwig, der Rothe Abler- 
Orden erſter Klaffe verliehen worden. 
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B. Univerfitäten. 


Die Privatdocenten Kreiswundarzt Dr. Skrzeczka in Könige- 
berg und Dr. Liman in Berlin find zu außerordentlichen Pro- 
felforen in der mediciniihen Facultät der Univerfität zu Berlin, 

die Privatdocenten Dr. Langen und Dr. Simar in Bonn zu 
außerordentlihen Profefforen in der katholiſch-theologiſchen Facul— 
tät der Univerfität zu Bonn ernannt worden ; 

als Privatdocenten find eingetreten: 
bei der medicinischen Facultät der Univerfität zu Greifswald: 

Dr. Eulenburg, 
bei der philoſophiſchen Facultät der Univerfität zu Halle: Dr. 
royſen, 
bei der juriſtiſchen Facultät der Univerſität zu Berlin: Gerichts— 
Aſſeſſor Dr. jur. Behrend, 
bei * philoſophiſchen Facultät der Univerfität zu Bonn: Dr. 
Schlüter. 

Dem Privatdocenten Dr. Schweigger in der medictniichen Fa— 
cultät der Univerfität zu Berlin iſt der Charakter ald „Pro- 
feſſor“ beigelegt, 

dem Lehrer Funke an der landwirtbichaftlicdhen Akademie zu Pros- 
fau dad Prädicat „Profeſſor“ verliehen worden. 


C. Gymnaſial- und Reallehranftalten. 


Dem Dberlehrer Dr. Lowinski am Gymnaſium zu Conig ift 
dad Prädicat „Profeſſor“ verliehen, 
am Gymnaſium zu Neuftadt i. W/Pr. der Schulamts-Gandidat 
Hoffmann als ordentlicher Lehrer, 
am Gymnafium zu Bunzlau der Schulamtd-Sandidat Dr. Dedert 
ald wifjenichaftlicher Hülfslehrer, 
am Gymnaſium und der Nealichule zu Burgiteinfurt der Schule 
amtd-Sandidat und proviloriiche Beieuleberr Schürmann alö 
Zeichenlehrer angeltellt worden. 
Der Eymnaſiallehrer Dr. Hünnefes in Düffeldorf ift zum Rec 
tor des Progymnaſiums in Prüm berufen, 
am Progymnaſium zu Wipperfürth find die Lehrer Saner und 
MWilbring definitiv angeftellt worden. 
Dem ordentlihen Lehrer Martus an der Königsftädtiihen Real: 
ihule zu Berlin ift das Prädicat „Oberlehrer” beigelegt, 
als ordentliche Lehrer find 
an der St. Petri-Realſchule zu Danzig Dr. H. St. Neumann, 
und 
an der Nealichule zu Lan deshut der Lehrer Langner am ber 
Stadtihule dafelbft und der Schulamts-Candidat Dr. Thie- 
mann, 
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an der höheren Bürgerjhule zu Neuftadt E/W. der Lehrer 
Grünberg vom Gymnafium und der Realſchule zu Landsberg 
a. d. W. und der Schulamts-Gandidat Dr. Gerhard als ordent- 
liche Lehrer angeltellt worden. 


D. Seminarien. 


An dem evangeliihen Scullehrer - Seminar zu Cöslin ift der 
Hülfslehrer Doms zum ordentlichen Lehrer ernannt, 

der Hülfölehrer Frobel an der Fatheliihen Seminarjchule zu Ober: 
Glogau ald Uebungslehrer an die Fatholiihe Seminarſchule zu 
Liebenthal verjegt worden. 


Dem evangeliihen Pfarrer und Director ded Waiſenhauſes zu Lan— 
gendorf im Negierungsbezirt Merjeburg, Naumann, und 
dem evangeliichen Schullehrer Baars zu Raduſch im Kreije Birn- 

baum ih der Rothe Adler:Drden vierter Klaffe, 

den evangeliichen Lehrern Malliſch zu Turzig im Kreiſe Rum: 
melöburg und Pape zu Thöningjen im Kreife Soeſt, dem evang- 
eliihen Schullehrer und Küfter Voigt zu Wriegen a. d. ©. 
dad Allgemeine Ehrenzeichen verlieben, 

dem evangeliichen Gantor und Drganiften Ludwig zu Nieder-Gebra 
im Kreiſe Nordhaufen die Erlaubniß zur Anlegung der Herzeglich 
Naſſauiſchen Silbernen Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft er 
theilt worden. 


Dem Hiltorienmaler Franz Ittenbah zu Düfjeldorf, dem 
Landichaftömaler Auguft Leu dafelbft und dem Maler Georg 
Dfterwald in Cöln ift das Prädicat „Profeſſor“ verliehen, 

dem Dirigenten des Männergefangvereins Soncordia, Kaufmann 
Adend zu Aachen, der Königlihe KronensDrden vierter Klaffe 
verlieben, 

dem technifchen Dirigenten de8 Bach-Vereins, W. Ruft in Ber- 
lin, das Prädicat „Mufifdirector” beigelegt worden. 


Ausgefdieden aus dem Amte. 

Geſtorben: 
der ordentliche Lehrer Dr. Friedrich am Gymnaſium zu In— 
ea N | 


der Lehrer Barenne am Öymnafium zu Sagan, 
der Prorector Kutſchbach an der Raths- und Friedrichsſchule 
zu Cüſtrin. 
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Seine Stellung hat aufgegeben: der Privatdocent Dr. Allihn in 
der philoſophiſchen Facultät der Univerfität zu Halle. 
Anderweit ausgejchieden: 
der ordentliche Profefior Dr. Möller in der medicinifchen Fa— 
cultät der Univerfität zu Königsberg, 
der Rector des Progymnaſiums 8 Prüm, Pohle, behufs Ueber— 
— einer commiſſariſchen Beſchäftigung am Gymnaſium zu 
rier. 


Druckfehler-Berichtigung. 


Seite 507 Zeile 15/14 v. u. ift der Name des am Domgym— 
nafium zu Magdeburg angeltellten ordentlichen Lehrers nicht Mol- 
ftein, fondern Holftein zu lefen. 


Inhaltsverzeichniß des Decemberbeftes. 


265. Berlidfichtigung ber bei dem lebten Feldzug eingezogenen Landwehr: 
Dfficiere. — 266. Gnadengehalt der im Civildienſt angeftellten Militär-Imvali- 
ben. — 267. Ablegung des Tentamen physicum. — 268. Zahl ber Promo— 
tionen auf Preußischen Univerfitäten. — 269. von Grootejdhe Stipendien 
Stiftung. — 270. Humboldt- Stiftung. — 271. Ueberfilllung der Schul, 
Haffen. - 272. Ferienorbnung für höhere Schulen. — 273. Einjähriger Mili- 
tärbienft file Zöglinge ber Provinzial-Gewerbejhulen. — 274. Unterrichtshonorar 
und Abgangszeugniffe des Gewerbe-Inftituts. — 275. Frequenzliften ber höheren 
Unterrihts-Anftalten. — 276. Prüfung der Aspiranten zum einjährigen Militär 
bienft — 277. Revifion eines Schullehrer-Seminarse. — 278. Befähigung zum 
Hauptlehrer an einer Taubftummen » Anftalt. — 279. Wandlarte von Rhein 
land und Weftphalen. — 250. Normallehrplan fir Elementarfhulen. — 31. 
Zeichenunterricht in Elementarſchulen. — 282. Befibftand in Schulbaufachen. — 
283. Schulbaubeiträge eines Pächters. — 284 Leiftung von Spanndienften. — 28. 
Brennholzbeputat für die Schulen in den Domainendbörfern der Provinz Preußen. 
— 286. u. 287. Lieferung von Brennholz fir Schulbebürfniffe. — 258. Cuts 
herrliches Berhältniß zur Schule nah Theilung des gutsherrlichen Areals. — 
259. Betheiligung des kirchlichen Amts an der Beauffihtigung der Pflegebefch- 
lenen. — 290. Berleihung der Rechte einer juriftijchen Perjon an aut ten. — 
Perſonalchronik. 


u Drud von 93. #. Starde In Berlin 


Chronologiſches Negifter 
zum Gentralblatt für den Jahrgang 1864. 


Ablitrzungen: 
A. g — nr Orbre. 
St. M. B. — Etaats-Minifterial-Beichluf. 


M. , — Minifterial-Berfitgung. 

ed. € 8 — Berfülgung eines Provinzial⸗Schul⸗Collegiums. 
€. B. = Verf. eines Conſiſtoriums. 

R. B. — Berf. einer Regierung. 

Der Buchſtabe €. zugejeht — ireular. 


O. Tr. E. = Ober⸗Tribunals⸗Erkenntniß 
€. © 9. €. — Erkenntniß des Gerichtshofs zur Entſcheidung der Competenz⸗ 
Confliete. 

Seite Seite 

1831: 1868: 
2 K M. C. B..... 437 17.SeptbrO. Tr. . . . . 186 
| 24. — Deßg.. » 2. 0. 198 
a. Ber MB . 111168. Octbr a Pr | 
21. .DO......190 
ı. Sri besgl: -.. 2... 200 2. Noobr J ie en 
1843: gg — MB: .... 0202 
9. Dzbr M. & 8... 5% .„ 967 9. — bes. » 2 2... 00 
1844: 10. — desgl. ER © 
30. Mai St. M. Berord. . . 324 | 19. — Statut 22.0.6533 
30. — desgl... . . 328 0. — Sh.E.B..:....65 
ui UD 0-60, 324 33. — ME... 26 
16. Novbr M. C. B. .4.. IB IB. — deegl. ... 59 
Mr 6: 23. — bessl:.. . . . 62 
20. April M. €. BE. IM — db... 60 
5. Mai besgh 2 0... 69 | 27. — Desgl.. x... 10 
6. Mai Statut . 2 2... 21 | 2. Dezbr MB ... 13 
13. Oetbr St. MB. . . .59| 2%. — bes. ... 122 
1850: 5. — St. M. B.. 129 
19. Juli - we rn. 48. — Sch. C. C. V. 117 
18. Auguſt M. C. BV. .. 3 9. — R. C. B. .. 107 
19. Novbr St. M. 8 7%. .59I10. — MB ... 68 
1855: 1. — MEN .. 22 
N — MB UI | IE — desgl.. ... 27 
18. — besal.. —F 41 
* Wir, Statut - er . 208 18. — ML. 4 120 
7. Mi ME8B ..0..185 | — D. Tr. Pe . 155 
5. Juni DO. Tr. € 25 18. — RE®B. .. . 358 
20 Iuli AD. 21419. — ME.B .. . 20 
M. 2. “0.8385 | 19. — ME. — 84 
6. Auguft M. Genehmi, .. 214 19. — A. O. F 123 
2.Septbr A: D. .... 3 21. MEL . . 83 
1. — DD Tr... .. 1115| 2. — M. Berodn . 139 
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1863: 
” Dezbr M. MB... 5% 
=. C. VBV... 
=. — I. Schreiben ; 
4. — RER i 
1864: 
4. San. M.B. . . 
8 — besgl.. . » 
9. — besl... - 
1. — MER . 
13. — MB .. 
19. — M. Bekanutm. 
21. —- MB .. 
2. — AD. .. 
23. — MR .. 
24. — M. C. V.. 
25. — desgl.. .. 
25. RER . 
23. — M.®B .. 
26. — ME®B . 
28. — Zahr. Bericht d. Alab 
db. Wiffenf 
29. — Univ En —— 
29. — Bel. b. —J 
2. Fehr M B. 
3. — St. M. v —— 
4. — M. B. Eier 
4. — desgl. J 
6. — M. EB. u. Verord 
6. — M. B. — 
7. — M. Berorbn 
7. — M. Regulat. 
8. — C. C. B.. 
10. — Sch. €. Bet 
13. — C. G. H 
17. — . V. 
17. — desgl.. 
17. — MER 
18. — desgl.. 
18. — M.B. ... 
19. — Ds D . 0 . . 
23. — 
24. — Bel. b. at. » Kine 
24. — besgl.. . 
24. — besgl.. . 
4. — DO. Tr. — 
26. — M. B. 
26. — desgl. 
27. — besgl . 
27. — besgl. 
W. — besal. . . 
29, m R. C. 
29. — MOD. . 
4. März M. C. B 
5. — M. B. 


1864: 
7. März MB. . . 

8. — MEB . 

9, MB .. 

9. — St. M. B.. 

9. — M. Beftät. . 

10. — Geſetz. . » 

10. — M. C. B. 

11. — O. Tr. E. 

12. — M. C. B. 

15. — MY . 

15. — M. C. B. 

17. — Haupt Verw. d. Stants- 

Schul. . 

21. — MB .. . 

22. — besgl.. . » . 

30. — besgl.. . - . 

30. — M. C. B.. 

31. — MB. .. 

31. — R. C. VBV.. 
1. April M. B. .. 
2. — desgl.... 
4. — M. Bek.... 
4. — desgl..· 
4. — M.C. B.. 
6. — MB... 
7. — besgl.. - 
9. — M. Bek.. 
9. — M. B.. 
13. — desgl.. 

16. — M. C. B. 
18. — M. B.. 

21. — desgl.. 

22, — desgt... 

22. — desgl... 

23. — desgl..... 

23. — R. C. B. — 

27. — M. B.. F 

3 — MER. — 

W. — M. B.. W 
2. Mi M. V.. Er 
2. — besgl.. . F 
2. — desgl. * * 
2. — desgl... F 
6. — M. Bel. 
7. — W. C. B. 
10. bee M. B. * . . 
10. — besgl.. . . . 
10. — besgl.. . » ; 
10. — besgl.. . . . 
13. — Sch. C. C. B 
17. — MB .. 

18. — M. C. B. 

19. — R. C. V. .. 

25, — M. B. 


VS TELEEIEI IE FIT LIE 


ea 


! 
! 


“En 


1II11411111114 


—2 


—* 


Univ. ab: 
M. V. 
besgl. . 
desgl.. 
M.B. .. 
Univ. Rect. . 
M.E.B . 
MR. B, . » 
besal. . 


— 
M. €. 2. 
M. V.. 
besgl.. . 
MN C. B. 
besgl. . 
M. B. 
besgl. . 
besgl. . 


uguf Stat 


besgl.. . 
besgl. u. Regt. 
M. V. 
besgl. . 

besgl. - 

besgl. . 

besgl. . 

besgl. . 

besgl. . 


= tunge- "Urt Re 
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864: 

19. Fagupz O... 

22. — M. = 

26. — M. V. 

27. — desgl. 

30. — besgl. . 

I. — M. C. V. 

31. MB. 

3. Seide Mel Ger. B 

7. 

10. — —* 

12. — desght. . 
14. — MC. B.n. Sl 
16. — M. C. V. 

17. — ganbtage- Hbf. 

17. — besdl. . 

20. — R. C. B. 

20. — M. B. 

20. — u Ser. ® 

21. . V. 
26. — ——— 
26. — M. V. 

26. — M. C. B 
W. — desgl. 
28. — M. Bek. 

7. Oetbr M. gl. 

8. — MX 

13. — * 

16. — desgt. . 

20. — ME B. 

21. — M. V.. 

24. — desgl. 
29. — MmMEPB. .... 
31. — Berw.-Rath d. Peſtal.⸗ 

Bol +. 

1. — M. 

1. Novbr Desgl. 

1. — bel. . 

1. — M.C. V. 

8. — M. Bel. 

10. — R. C. V. 

11. — C. C. B. 

15. — M. V. 

16. — desgl. 

18. — desgl. 

22. — desgl. 

23. — Sch. C C. B 

26. — M. B. 

29. — desgl 

1. Dzbr M. C. B 

1. — M. V. 

10. — M. C. V 

14. — M. B.. 

18. — A. O.. 

27. — M. C. B. 


Sad: Negifter 
zum Centralblatt für den Jahrgang 1864. 


(Die Ziffern geben die Seitenzahl an.) 


A. 


Abbruchskoſten, Aufbringung nach Märkiſchem Provinzialrecht 498. 

Abiturienten-Priüfun — bei Gymnaſial- und Reallehranſtalten. Nach 

a $ı Sulaffung, iederholung 68. Dispenfation von der mündlichen 
rüfung % 

Abtöfung, — ſ. Gemeinheitstheilung. 

Adminiſtrativer Strafbeſcheid, Charakter deſſelben 195. 

Akademie der Künſte zu Rt Preisftelung und »Ertheilung 131. 469. 
Große — Marien 

— der Wiſſenſchaften zu Berlin. reeh ericht 199. Preisfragen 580. Per— 
jonal-Beränderungen: Secretäre 8, Mitglieder 199. 332. 515. 580. 

— theologiſche und philoſophiſche zu Münfter. Beſcheid auf den Antrag wegen 
Wiederberftellung einer kath. Univerfität 516. 

Alummat der Landesſchule zu Pforta, Nachrichten 413. 

Amtsantritt, Termin binfichtlih der Gyınnafiallehrerftellen 399. 

Anciennetätszulagen, Nichtberechtigung der Schulfehrer auf ſolche 26. 

Anftellung im Schuldienft ſ. Schuldienft. 

Anzu Ära ie fir Elementarlehrer 87. 

Apotheker, Vorbildung und Pritfung 458. 

Arhäologiice Studien, Berleihung von Stipendien 529, 

Afcenfion, Nichtberechtigung der Echullehrer auf ſolche 20. 

Aufnahme von Scillern in die Elementarklaffen der höheren Unt. Anft., Be 
ſchränkung der Zahl 649. 

Auflat- Themata auf Seminarien, Austaufch berjelben 220. 

Auffiht über das Elem, Schulwefen. Entfernung won Geiftlihen aus ber 
Schulinipection 18%. Ausbildung der evangel. Geiftlihen als Schulauf- 
feber durch den Beſuch von Seminarien 480. 

Auguſta-Schule in Berlin, Beilegung dieſer a 123. 

Auguftinus-Stiftung zu Breslau, Stiftungsurkunde 

Ausländer, Bedingungen filr Zulaffung zu —— Vorleſungen 455. 
Beſchäftigung und Anftellung an höheren Unt. Anft. 3 

Aus» Aa bulung, Beginn ber ————— he einer Ausſchul⸗ 
ung : 

Ausj omtdung, fünftlerifche, des Schwurgerichtsfaals zu Elberfeld, Concut⸗ 
renz 5 
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Außercoursfegung bon Staatsſchuldverſchreibungen, Namensauffchriften 198. 
ie * ger Schüler, Eigenſchaft in Beriehung auf Schufgefssahfung 


Auszeihnung für Künſtler aus Anlaß der Kumftausftellung 581. 
Autographben-Sammlung bei der Königl. Bibliothek zu Berlin 585. 


B. 


Bauerböfe, zu Dominien eingezogene, Schulunterhaltungsbeiträge . 
ſiſchem Provinzialreht 634. : : h 8 Be nach Sie 

Bauplatz für Seminarien, Beſchaffung 556. 

Baumwejen, Schulbauwejen in Prengen, Gutachten der technifchen Ober-Bau- 
behörde 87. Beſondere Beauffihtigung eines Schulbaues 564. 

Beerſche Stiftung file Künftler, Preiſe 131. 465. 

Bergmwerfs-Berwaltung, Vorſchriften über die Befähigung zu ben technifchen 
Aemtern 139. 

Beſitzſtand in Schulbaufadhen 681. 

Bejoldungen ber Efementarlehrer. Nichtberechtigung auf Afcenfion und An— 
ciennetätszulagen 26. Gemeinjchaftlihe Dotation von Schul- und kirchlichen 
Stellen 122. 303. Bejchaffenheit der Weide in der Provinz Preußen 309. 
Berbefferungen und Ueberficht über biefelben im Reg.» Bez. Frankfurt 111. 
Minden 365. Berbefjerung durch Gemeinde und Gutsherrihaft, Auskömm⸗ 
lichkeit ber Beſoldung, freiwillige Zulage 442. Gränze für die Höhe der 
Befold., Unzuläffigkeit ber — DEAIBRAWER Zulagen 552, 

Beipannter Wirth, Eigenfchaft 310. 683. 

Beutb-Etiftung bei der Univ. zu Berlin, Gründung eines neuen Stipen- 
Ihiums 387. 

Bibliothek, Königliche, zu Berlin, Bereicherung 334. Autographen-Samml. 585. 

Blinden-Anftalten zu Düren 629, Breslau 629, 

Botanifher Garten zu Eöln 398. 

Brunnen für Schuletabliffements 248. 

Bürgerihulen, höhere, Anerkennung als folder der Anftalten zu Neu- 
wied 83, Köln 215, Billau und Langenjalza 342, Düren 533. 


C. 


Candidaten bes evangl. Pfarramts, Zahl der wahlfähigen und der orbinir- 
ten 341. — des höheren Schulamts: Beihäftigung und Anftellung unge— 
prüfter Cand., auch ber Ausländer 54. 342. Beichäftigung und Remune- 
— insbeſondere der Mitglieder des pädagogiſchen Seminars in Ber— 
in 215. 

Carenz-Unterftüßung, Bewilligung und Anmweifung 199. 

Casperſche Stiftung bei der Univerf. zu Berlin 386. 

Central⸗Turn-Anſtalt f. Gymnaſtik. 

Choralbücher in der Provinz Poſen 431. 

Chroniken, Anlegung durch die Lehrer 22. 

Civilverhältniffe der bei der lebten Mobilmahung zu ben Kegimentern 
eingezogenen Landwehr-DOffiziere 641. 

Eollecte Hr bürftige Studirende der Univerf. zu Bonn 136. 

Combinirte firhliche und Schulämter. Gemeinjchaftliche Dotation 122. Orga- 
niſche dauernde Verbindung, Bejoldung 303. Competenzverhältnifje in den 
Angelegenheiten berjelben 369. 501. Stellung ber Lehrer und ber Ge- 
meinbe 379. 

Communal-Abgaben, directe perfünliche der Lehrer an Seminarien, Taub- 
ftummenanftalten 2c. 330. 

Eonferenzen ber Element.-Lehrer, Negier.-Bez. Breslau, evangel. 172. Ente 
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Eonferenzen (Fortießung). 
ſchadigung ber Lehrer file die Koften bes Beſuchs, Reg. Bez. Münfter 301. 
Einrichtung der Conf. im Reg. Bez. frankfurt, bearbeitete Themata 358. 
Conviet bei dem katholiichen Gymnaſium zu Emmerid 533 
Citppers, Schrift über Vorbereitung taubftummer Kinder 117. 
Suratorialgefhäfte, deren Wahrnehmung bei ber Univ. zu Greifswald 454. 


D. 

Decanat f. Rectorat. 

Deihlaften von den Dotationsgrundfiiiden der geiftlichen und Schufftellen, Pa 
tronatsbeitrag 636. 

Dienftwohnungen, Verfahren bei der Uebergabe rejp. Uebernahme 513. — 
j. a. Lehrerwohnung. 

Dienftzeit, deren Berechnung bei Penfionirung ber Lehrer an höheren Unt. 
Ant 13. 585. 


Disciplin. Stellung ber Disciplinarbehörde zu den Anträgen auf Beleidigung, 
Ehrverlegung u. ‘ w. 193. 449. 

Dismembrationen f. PBarzelirungen. — 

Doctormwiürde. Die bei einer nicht Preußiſchen Univerſ. erlangte juriſtiſche 
Doctorwilrbe 385. 

Domänendörfer in der Provinz Preußen, Lieferumg bes Schulbrennholzes 683. 
Doppelfhulfyfteme, Anfbringung der Koften bei Bejeitigung berielben 244. 
Vermehrung der Lehrkräfte 375. FAR . 
Droyßig, evangel. Bildungs- und Erziehungsanftalten. Wahlfähigteitszeugnifie 
ABI. Aufnahme in das Gouvernanten-Inftitut und Penfionat 231, in bas 
— 233. Pädagogiſche Erfahrungen, Auszug aus dem Jahresbericht 

v9, 


€. 


Einheimiſcher Schüler, Eigenfchaft als einh. Sch. in Beziehung auf Schul— 
geldzablung 59. 496, 
Elementarlebrer an den Borfchulen der höheren Unt. Auft., deren Verhält⸗ 


niſſe 586. 

— Eigenſchaft als ländliche oder ſtädtiſche 370, als öffent⸗ 
iche 

Emeritengehalt, Emeritirung ber Elem. Lehrer. Verpflichtung zur Auf- 
bringung bes Em. Gehalts 564. Berfahren bei umnfreiwilliger &meritir- 
ung . 

Empfehlung von Schriften ꝛe. Vorſicht bei öffentlicher Empfehlung päbago- 
ifher Schriften 20. 431. i — 

Entlaſſung aus dem Amte. Form der Entlaſſung proviſoriſch angeſtellter 
Elementarlehrer 180. Verfahren bei unfreiwilliger Emeritirung von Elem. 
Lehrern 366. 

F. 


Fenſterladen an Schul- ac. Häufern, Lieferung des Holzes 379, 

era für höhere Unter. Anftalten in ber Provinz Preußen 650. 
euerverjiherung. Verwendung ber Feuerkaſſengelder für ein abgebranntes 
, Schulhaus 561. Berficherung Niecalifher Gebäude 577, 

Fir, Wandlarte von Rheinland und Weftphalen 674. 

I Uctiengejelichaft zu Cöln 395. 
latauſche Stipendienftiftung bei ber Univerf. zu Berlin 584. 

Horenfen, Freilaffung von Beiträgen fir Sorietätsjchulen 497. 
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Forfiverwaltungsdienft, allgemeine Beſtimmungen über Ausbildung und 
— — denſelben, Regulativ für die Föorſtlehranſtalt zu Neuftabt 
fr — . — 
—“ ulen, Organiſation, Miniſt. Verfilgungen, Berichte, Gutach⸗ 
ten 41. 
Frequenz der Univerſitäten. Nachweiſung über die Zahl der Studirenden 
überhaupt 78, 389; ber Studirenden aus den einzelnen Provinzen 72, 392; 
ber inlänbifchen Stubirenden ber evangl. Theologie 203, 516; der Studiren- 
den ans dem Auslande 74. 394, 
— ber Gymnafial- und Reallehranftalten 468. 540. 654. 
Kriedensgefellfchaft, Litthauifche, Statut 290. Jahresbericht 531. 
leiden chulgrammatik der Tateinifchen Sprache 466, 
— —— Obſervanzen, Eigenſchaft als beſpannter Wirth 


Gebühren für Prüfungen an Schullehrer-Seminarien 86. 

SGehaltsguittungen der Glementarfehrer, Stempel 230, 

Gemeinheitstbeilung, Wuseinanderfegung, Ablöfung. Gintragung von 
Ablöfungerenten in das Hypothefenbuh 311. Ablöſung der Nealberechtig- 
ungen 316. Theilnahme der Trennftüdsbefiter an Eervitutberechtigungen 
der Stammftellen 449, 

Geſchichtsunterricht in den Schull, Seminarien 158. Wanbfarte zur Ge: 
ſchichte des Preuß. Staats von Leeder 300. 

Geſchichtswerke. Fünfiährlicher Preis für das beſte Werk über beutfche Ge- 
idhichte 135. 200. 

Gejhworenendienft ber Mitglieber ber evang. theol. Facultät ber Univerf. 
zn Bonn 332, 

WEIESTEORIIEH: Kaflen, Kompetenzverhälftniffe bei der Genehmigung berfel- 
en 514. 

Gewerbe-Inſtitut zu Berlin. Borbildung der auf baffelbe libergebenden 
Oymnafiale und Realſchiller im Zeichnen 342, Unterrichts-Honorar, Ab» 
gangszengniffe 652. 

Gnabdengebalt der Militär-Invaliden in Beziehung auf Anftellung im Eivil- 
dienft 321. 642, 

von Grooteſche Stipenbienftiftung in Cöln 648, 

Grunderwerbungsverträge mit Kirchen ꝛc. bei Anlegung von Eijenbahnen, 
Beftätigung 438. 

Grundgerehtigleiten bei PBarzelirungen 499, 

Grunditener von Pachtgrundftüden in Beziehung auf Schulbanbeiträge 182, 
652, Heranziehung der Orundfteuer von den außerhalb des Schulbezirks 
liegenden Grundftüden der Gemeindemitglieber 247. 

Gutsherr. Gutäherrfihes und Patronate » Verhältnif bei EI. Schulen 370, 
an — Berhältniſſe nach Theilung des gutsherrlichen Areals 

J, . 

Gymnaſien. Unerfennung als Gymn. der Anftalt zu Burg 215. Aufhebung 
bes Gymmaſ. zu ZIrzemeszno 533. Einrichtung eines Convicts bei dem 
Gymnaſ. zu Emmerich 533, 

Gymnaſtik. Beförderung des Turnweſens durch Anftellung qualificirter Tıren- 
lehrer an Seminaren, Gymnaſien und Realfchulen 400. Turnen in ben 
Schulen, Denlihrift, Gutachten, Verfügung 401, — GEentral-Turn-Anftalt 
in Berlin: Befähigungszeugniffe 300. Curfus filr Civileleven 399, — 
Aufbringung der Reiſe- und Stellvertretungstoften für die am Curſus theil- 
nehmendben Lehrer 554. 
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9. 
Häusliche Einrichtung des Clementar-Unterrichts, Auslegung bes 8. 43. 12. 
II. A. 8. R. 152, 


Handdienſte bei Schulbauten, Zeit filr die Verrichtung 566. 

Hauptlehrer an Taubſtummen-Anſtalten, Prüfung, Zeugniß 672, 

Heizung und Reinigung der Schullocale, Heizung ber ebrerwohnung. Ber- 
pflihtung zum Reinigen und Heizen des Schulzimmers, Heran tebung ber 
Sdullinder 350, Qualität des Deputat + Brennholges 441. erwendung 
des Holzdeputats 494. 553. Aufbringung des Brand» und Reinigungsgel- 
bes fllr arme Kinder 495. Brennbolzlieferung fiir Schulen in den Domä- 
nendörfern der Provinz Preußen 683. Erhöhung des Brennmateriale nad 
baulichen Aenderungen 692. Torflieferung oder Geldzahlung bei fiscafifcher 
Seits zu liefernden Brenmmaterial-Deputaten 693, 

Holzwerth, Bergütung deffelben in Geld aus Staatslaffen bei dem Maffio- 
bau von Schulbäufern in der Provinz Preußen 379. 631. 

Hoppen-Almojen-Stiftung bei dem Gymnaf. zu Emmerich 533. 

Hüttenverwaltung, Vorſchriften über die Befähigung zu ben techniſchen 
Aemtern 139, 

Hütekinder, Beſchulung derſelben, Reg. Bez. Königsberg 304. 

Humboldtſtiftung, Bericht 01. Kuratorium 64%, 

Hypothekariſche Kintragung von Ablöfungsrenten 311. 


J. 

Immatriculation der nicht mit einem Reifezeugniß verſehenen Studirenden 
68, im Beſonderen bei Vorbereitung zum Lehrer der neueren Sprachen 68. 
Immatr. und Infeription nur bei der philoſoph. Facultät 261. Immatr. 
ber Feldmeſſer 261. 

Impfung. Revacination ven Schülern 85. 

Yunfeription der Immaturi 261, 

— LGE Perfon, Verleihung der Rechte als jur. Verf. an Anſtalten 
81. 701, 


K. 


Kalende, Geſetz wegen Abänderung des $. 13 Zuſatz 213 des Oftprenfifchen 
Provinzialrehts 257. 492. 

Karten. Topographiſche, Land-Karten ꝛc. Schub gegen Nachdruck 13. 

Katehijation in der Elem. Schule 175. 

Kruſe, Schrift itber Behandlung taubflummer Kinder 117. 

Kündigungsfrift fir Glementarlebrer 485. 

Küfter- und Schulgebäude, Baupflicht (f. a. Unterhaltg. d. Efem. Sch.) Bau⸗ 
beiträge bes Patrons 183. 439. Bauverpflichtung bei Erweiterungen für 
Schulzwecke 440. Eigenſchaft als Schulhaus nad) Uebertragung des Orga- 
niftendienftes auf ben Lehrer 500. Uebernahme der vom Fiscus zu tragen» 
ben Baufoften auf ben Batronatbaufonds 565. 

Kunftansftellung in Berlin i. 3. 1864: 133. (581.) 

Kunftwerfe, Original-K.“W., Nachbildung 204. 


®. 


Landwebr⸗Of fiziere, Civilverhältniſſe der bei der letzten Mobilmachung zu 
den Regimentern eingezogenen 641. 
— cher Unterricht auf den Reallehranſtalten, Grammatik von Fromm 
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Lectiire, griechifche und lateinische in den oberen Gymn. Klaffen 532. 

Lehrer an den Univerfitäten, Nachweiſung itber deren Zahl 71. 388, 

— an höheren Unter. Anft., Zahl berjelben in den Krequenzliften angegeben. 

— an Elementarfhulen, perjönliche Berbältniffe im Reg. Bez. Gumbinnen 23. 

Lehrer-Eonferenzen ſ. Conferenzen. 

Lehrer-Wohnungen. Benugung der zur Lebhrerwohnung beftimmten Räum— 
lichfeiten 553. 

Lehrplan. Normallehrplan für den Neligionsunterrict in evangl. Volksſchulen, 
Buh von Saalborn 27. Durchführung des Lehrplans in den mehrklaſſi— 
gen und Rectoratsſchulen 107. Normallebrplan für die evanal. El. Schulen 
des Neg. Bez. Marienwerbder 674, 


M. 


Mediciniihes Studium, Denkjchriften wegen Verlängerung der Stubien- 
zeit 65. 518. — Militärärztlihe Bildumgsanftalten in Berlin, ftatiftifche 
Nachrichten 530, 

Meliorationsfoften der geiftlichen ꝛc. Inftitute, Patronatsbeitrag 636, 

Militärdienft. Berbältniffe der evangeliſchen und ber katholischen Theologen 
457. — Einjähriger freiwilliger Dil. Dienft: Echulzengniffe 83. Nedt- 
zeitige Regelung der Berhältniffe der Etudirenden der Medicin und ber 
jungen Aerzte 264. Prüfungen 537. 666. BZöglinge der Provinzial- Ge- 
werbejchulen 650. 

Militair-Imvaliden, Onabengehalt in Beziehung auf Unftelung im Civil 
bienft 321. 642. 

Mini fterium ber geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten 1. 

Mobilmachung der Armee. Behandlung der militärpflichtigen Eivilbeamten 
3. 258. 259. Unablömmlichfeits-Erflärung fir proviſoriſch angeftellte Efe- 
mentarlehrer 488. 

Muſikaliſche Kompofitionen, Ab- oder Nachdruck 155. 


N. 


Nachdruck und Nahbildung. Eintragung in bie Jonrnale 82. Photogra- 
pbien 12, Landkarten 2. 13. Mufilaliihe Compofitionen, Ober-Trib. Er- 
fenntniß 155. DriginalsKunftwerle, desgl. 204. — Bertrag mit Belgien- 
Eintragung in das Regiſter 11. Verfpätete Anmeldung 51. — Ueberfegungs, 
recht nah dem Preußiſch-Engliſchen Bertrage 203. 

Namens-Aufihriften auf Staatsichuld-Verjchreibungen 198. 

Nat ! 5 res von Werken nenerer Künftler in Berlin, Vermehrung 

29%, . 

Naturalbeziüge der Geiftlihen uud Lehrer, Wieberberftellung 303. 

Neben-Aemter und -Stellungen, Wählbarkeit der Lehrer an ftädtifchen Gym- 
nafien zu Stadtverordneten 298. 


D. 


Obſervanzen bei Leiftung von Fuhren in Schulangelegenheiten 310. 
Drts-Armenverband, Concurrenz zur Unterhaltung der Schule 249. 495, 
Oſtpreußiſches Provinzialvecht, Seleh wegen Abänderung des $. 13 Zuſatz 
213: 257. 492. 
. P. 


Pachtgrundſtücke in Beziehung auf Schullaſten 182. 682. 
Pädago g| ſche Ausbildung der evang. Geiftlichen als Schulaufjeher durch 
den Beſuch von Schullehrer-Seminarien 480, 


Parzelirungen. Parochial- und Schulfaften der Beſitzer von Barzelen bie- 
membrirter Ackerhöfe 62, Feſtſetzungen über die Theilnabmerechte veränßer- 
ter Trennftüde an den Grumbgerechtigfeiten ber Stammftellen in den Bar- 
zelivungsverträgen 499. 

Patronat, Patronatbaufonde. Charakter der Laften des Kirchenpatronats, 
Baubeiträge 183. Competenzverbältniffe bei Beſetzung einer Lebrerftelle Bri- 
vatpatronats 235. Austellung und Beftätigung ber Bocation für Elemen- 
tarlehrer auf Privatpatronatjtellen 485.  Patronats- und gutsberrfiches 
Verhältniß bei Glementarjchulen 442, nad Theilung des gutsberrlichen 
Areals 635. 694. Uebernahme der vom Fiseus zu leiftenden Beiträge für 
Schulbauten auf den Patronatbaufonds 565. 

Paulinum in Berlin, Gründung, Einrichtung 217. 

Penfionswefen, der Lehrer an höheren Unterrichts-Anftalten, Berehnung ber 
Dienftzeit 13. 585. Fläſſigſtellung der Penfion 299. Termin für die Ben- 
fionirung 399. Penſ. Verhältniſſe eines Lehrers bei Verſetzung an eine 
böh. Unt. Anſt. 467. — Benf. Berhält. der Clementarlehrer an ben Vor— 
bereitungsjchulen höherer Unt. Anft. 556. ſ. a. Emeritirung. 

Perfönlihe Zulagen für Elem. Lehrer, Nichtverpflichtung ter Gemeinden 

ur Gewährung 552. 

Perſonal-Chronik Seite 14 und auf ben letzten Seiten der Monatshefte. 

Peltalozzi-Stiftung in Pankow, Gründung und Einrichtung einer zweiten 
Stiftung 024. 

Mirencselohlent, Betheiligung bes Firhlihen Amtes an deren Beanffichti- 

ung ; 


Pforta, Landesschule zu Pf., Nachrichten über bie Einrihtungen ꝛc. 413. 

a BUEEN, Eintragung in das Berzeihniß zum Schub gegen Nachbil- 
ung 12. 

Privatihulen, Bebürfnißfrage bei Conceffionirung höherer Priv. Sch. 5%. 

Probejahr, Abhaltung in Beziehung auf die Sonfeffion ber Probanden und 
der Anftalten 85. Remuneration bei Uebernahme anderer als eigentlicher 
Uebungsftunden 215. 

Progumnafien, Anerkennung als folcher ber Anftalten zu Barmen 83. Schrimm 
und Gnejen 533. 

Promotionen, Nahmeifung über die Zahl 9. 647. BVorprüfung für bie 
mebicinifche Promotion 263. 

Provinzialreht f. Oftpreuß. Prov. R. 

Proviforifch angeftellte Ei. Lehrer, Form ber Entlaffung 180. 

Provijori ! 4 e Berufung berrits definitiv angeftellter Lehrer in andere Schul- 
ämter 456. 

Prüfungen vor den Wiffenfhaftl. Prüfungs-Commiffionen, Zahl 298. Prit- 
fung pro fac. doc, ber zum Unterricht bereits zugelafjenen Candidaten 54, 
42, 

— Tentamen physicum f. d, 

— der potheler j. d. 

— bei Edhullehrer-Seminarien, Gebühren 86. 

— ber Zeichenlehrerinnen 228. 

Prüfungs: Commiffionen, Wiffentichaftl. in Königsberg 82. 


D. 
Duittungen über EI. Lehrer-Gebalt, Stempel 230, 


Nealjhulen, Verzeichniß ber Realſch. I. Orbnung 282, Unerlennung als 
Realjchulen I. Ordn. ber Anftalten zu Neiße 83, Burgfteinfurt 215, Ajchers- 
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Realſchnulen (Fortjegung). 
rn —— und Cöln 533; begl. als Realſch. II. Ord. der Anftalt zu 
en 533. 
a fpezielle, Berüdfichtigung bei Regulirung von Bau-Interimiftie 
en 438. 


Rectorat (Prorectorat) und Decanat bei Univerfitäten, zu Königsberg 139, 
Greifswald 260, Halle 334, Berlin, Breslau und Minfter 454, Bonn 454. 
584, 

Rectoratihulen, Aufnahme und Verſetzung der Schüler, Lehrplan 107. 

NRegnlative fir evang. Seminarien und Elem. Sch. v 3. 1854. Stolgenburg : 
Beiträge zur Geſchichte derfelben 180, 

Reinigung der Schullocale |. Peizung. 

Reifeloften für einen in ber Eentr. Turn⸗Anſt. auszubildenden Lehrer, Auf- 
bringung berjelben 554. 

Religionsunterricht, in ber evangl. Vollsſchule, Buch von Saalborn 27. 
Methode, Aufgabe fir Eonferenzberathung im Reg. Bez. Breslau 175. filr 
bie einer andern als der Confeſſion der Elem. Schule angehörigen Schiller, 
Zahlung der NRemumeration 308. 677, 

nn — Schulbaubeiträgen, Verfahren bei erfolgter unrichtiger Ber- 
theilung 499. 

Repartitionsmaßftab für Schullaſten 60. für die Schulbeiträge mehrerer 
zu Einer Schule gehörigen Gemeinden i. d. Prov. Preußen 309. 

Refolute der Berwaltungsbehörben in Schulbanfachen. Form der Aufhebung 
eines noch nicht vechtsfräftigen Refoluts 311. Vorverhandlungen zur Regu- 
lirung des Interimifticums 378. Berüdfichtigung fpecieller Nechtstitel 438, 
- Befitftandes 681. Regulirung des Int. nad erfolgter Bauausfilhrung 


Nevaccination von Schülern 85. | 
Revifion eines evang. Schulfehrer-Senminars 668, 


S. 
—— — Schrift: der religiöſe Unterrichtsſtoff fiir evangeliſche Volksſchu⸗ 
en » 


Säcularifation. EUREN bes Fiscus als Nechtsnachfolger eines ſäeul. 
Stifts zu Schulbauten 4%, 

Salinen-Berwaltung, Borjchriften itber die Befähigung zu ben technifchen 
Aemtern 139. 

Savigny-Stiftung, Gründung, Statut 208. 

Schenkungen im Reſſort ber Iint. Verw., Nachweiſung 443, 

Schulbauten. Beſondere Beauffihtigung, Aufbringung der Koften fir bie- 
felbe 564. Bertretung ber Schulgemeinde bei Bauten 633. ſ. a. Refo- 
Iute u. Unterhaltung der El. Schule. 

Schulbaumwejen in Preußen, Gutachten ber Ober-Baubehörbe 87. 

Schulbeſuch j. Schulpflicht. 

Schulbücher, Einführung in höheren Unt. Anftalten 398. 

Schuldeputationen, ftäbtifche, technifche Mitglieder, Beftätigung ſämmtlicher 
Mitglieder durch die Regierung 433. 

Sähuldienft. Höhere Unter. Anftalten: Beſchäftigung und Anftellung unge 
prüfter Candidaten 84. 342, Beichäftigung und Remuneration ber Can» 
bidaten, insbefondere der Mitglieder des päbagogijchen Seminars in Ber- 
fin 215. Termin für den Amtsantritt und bie Penfionirung 399. — Ele 
mentar-Schulämter: Competenzverhältniffe bei Befetsung einer Stelle Pri- 
vatpatronats, Boration 235. 485. Kindigungefrift 485. Proviſoriſche Beru- 
fung bereits 7 angeſtellter Lehrer in andere Schulämter 486. 

Schulgebäude, Eigenſchaft als Schulhaus nach Uebertragung des Organiften- 


— 


Schulgebäude (Fortſetzung). 
dieuſtes auf den Lehrer 500. Benutzung der zur Lehrerwohnung beſtimmten 
Räumlichkeiten 553. Feuerverſicherung 561. 577. 

Schulgeld, Eigenſchaft als einheimischer oder auswärtiger Schüler in Bezie- 
bung auf Schufgeldzahlung 59. 446. Erftattung des Schulg. durch einen 
auswärtigen Armenverband 249, Berpflichtungen bes Ortsarmenverbande 
495. Nachweifung der von den Echufgemeinden des Neg. Bez. Arnsberg im 
3. 1803 aufgebrachten Schulgelder 376. 

Schulgeräthſchaften, Berpflichtung zur Beichaffung 563. 

—— Fortdauernde —** des 8.36, II. 12. A. Lands 

e 230, — 

Schulin ſpectorat, Entfernung von Geiſtlichen ans dem Schulinſp. 184. 

Schulpflicht, Schulbefuh. Bedingungen filr die Geſtattung bes Beſuchs einer 
andern als der Ortsſchule 120. Freie Wahl der Schule 181. Schulpflicht im 
Beziehung auf den gefammten Efementar-Unterricht und einzelne Gegenftände 
befjelben 182. Beichulung ber Hütelinder, Reg. Bez. Königsberg 301. 

Schulſteuer, Mafftab für die Vertheilung 60. Nachweijung ber 1863 im Reg. 
Bez. Arnsberg aufgebrachten 376, 

AN IDEROERHARGEN im Reg. Bez. Liegnig, Zufammenftelung von Stolzen- 
urg. h 

Schulverſäumniſſe. Aueſchluß von Schulverf.-Strafen bei nachgewieſenem 
Beſuch einer andern als der Ortsjchule 181. 

Schulvorfteber, Verpflichtung und Amtseinführung 331. 

Schulweſen. Hifterifch-ftatiftiiche rer ee des höheren Schulweiens in 
Preußen von Wiefe 531. Statiſtiſche Nachrichten ütber das Clementar- 
Schulwefen in Preußen pro 1852: Auguftheft und Seite 567. El. Schulw. 
im Reg. Dez. Frankfurt 111, Breslau 172, Piegnig 306. Eigenfhaft als 
ländliche oder ſtädtiſche Schule, Beurtheilung nady der örtlichen Lage 370. 
Eigenſchaft als öffentl... El. Schule 371. 

Seekadetten, Wiffenfchaftlihe Anforderungen an biefelben 587. 

Seminar-Eurfus der Candidaten des evangl. Predigtamts 480. 

Seminarien bei Univerfitäten. Neglement für das mathematifche Sem. zu 
Berlin 516. 

— fiir Elementarlehrer. Errichtung und Eröffnung eines evangel. Seminars in 
Drofien 430. — Imneres Leben in einem Sem., Jahresbericht 345. 

Sprahumterricht, utraquiftifcher, im Seminar zu Creuzburg 220. 

Staatsfhuldverfhreibungen, Namensanffchriften auf denſelben 198. 

Stadtverordnete, Wählbarkeit der Lehrer an ftädtifchen Gymnaſien zu Stabt- 
berorbneten 298, 

Stellvertretungstoften file einen erkrankten Elem. Lehrer, Aufbringung 302; 
begl. filr einen vom Amt fuspenbirten El. Lehr. 564; degl. filr einen in 
der Eentral-Turnanftalt auszubildenden Lehrer. 554, 

Stempel. Kompetenzverbältnifje bei St.-Contraventionen 195. St. zu Quit—⸗ 
tungen itber El. Febr. Gehalt 230. St. in den Prüfungs und Anftellungs» 
angelegenheiten ber EI. Lehrer 456. 552. -» 

Stiftungen im Reſſort der Unter.» Bermw., Nachweifung 443. Im Uebrigen 
j. Bezeichnung der einzelnen Stiftungen. 

Stipendien zu Reifen: bei der Afademie ber Kitnfte zu Berlin 131. 465; 
zur Förderung der archäologischen Studien 529. 

Stipendienfonds fiir Studirende der Univerf. zu Bonn 136. 
Stolzenburg, Beiträge zur Gejchichte der Regulative, ſowie Schulverorbnun. 
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Utraquiſtiſcher Sprachunterricht im Seminar zu Creuzburg 220. 


V. 


Verläumdungsklage gegen Beamte. Ausſchluß bes Rechtswegs 449. 
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ppeln s 
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